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Biographifche Skizze. 


J ohn Milton ward am 9. December 1608 zu Lon— 
don geboren. Er war der altejte Sohn eines Motard und 
offenbarte jchon frühzeitig außerordentliche Fähigkeiten, welche 
jeine Eltern beftimmten, ihn den Studien zu widmen. Sei- 
nen erjten Unterricht erhielt ex von Privatlehrem und auf 
der St. Baulsichule, von wo er 1624 auf das Chrift.- 
college zu Cambridge Fam. Mit außerordentlichem Eifer 
gab er fid) feinem Studium Hin und zeichnete fich durch 
jeine Fortichritte in den Wiſſenſchaften und durch lateini= 
fchen Gedichte won claffischer Eleganz riihinlichft aus. Im 


— — — — — 





Viti 


Sabre 1628 erlangte er den Grad eined Baccalaurius, 
jo wie 1632 den eines Magifters. Nach dem Plan feiner 
Eltern follte er fich der Gottedgelehrtheit widmen; allein 
er fühlte Feine Neigung dazu, zog es vielmehr vor, alle 
Zweige der Wilfenfchaften zu umfaſſen. Von dem College 


Fehrte er in dad Elternhaus, auf das Landgut Horton 





bet Colebroot in Bucinghamfhire zurück, und verweilte 


hier fünf Jahre, während welcher Zeit er die griechiichen 
und lateiniſcheu Schriftjteller, namentlich Gefchichtöfchreis 
ber, lad und fich mit der Größenlehre und Tonz 
Funft bejchäftigte. Hier ſchrieb er 1643 cine Farce: 
„tho maske of Comas und drei Sabre ſpäter ſeinen 
„Lycidas“, cine Glegie auf den Tod feines Freun— 
Des King. 


Sein Wunſch, nach London zu gehen und dort die 
Rechte zu ſtudiren, ward durch den Tod feiner Mutter 
vereitelt; dagegen erhielt er von feinem Water die Gr: 
laubniß, auf Neifen zu gehen. Gr verließ England im 
Jahre 1638 und mandte fich zuerit uach Baris, wo ex 
den berühmten Hugo Grotius, damald fchwedifdyen Geez 
fandten am franzöfijchen Hofe, kennen lernte. Hierauf 


ging er nach Italien, und kehrte nach funfiehn Mo— 


; Ix 
naten, in welder Zeit er Genua, Livorno, Pifa, Flo— 


renz, Rom, Miya, Neapel u. ſ. m. befuchte, über Frank— 
reich in fein Vaterland zurück. 


Hier übernahm er die Grziehung der beiden Sohne 
feiner Schweiter, fo wie der Kinder von einigen Freun⸗ 
den. In den Religionsftreitigfeiten zwiſchen den Purita— 
nern und den Biſchöfen wertheidigte er jene durch fünf 
Abhandlungen, welche er im Jahre 1641 jchrieb. Bm 
35. Jahre feines Alters, 1643, wermablte er fic) mit 
Maria, einer Tochter ded Richard Bowel, Friedensrichters 
zu Foreſthill in Oxfordſhire, deſſen Grundſätze aber mit 
denen feines Schwiegerfohnes fo im Widerjpruche ftanden, 
dab die Ehe merfwürdiger ift, als die Trennung, welche 
einen Monat fpater erfolgte. Um feinen Entſchluß, jeine 
ihm entmichene Gattin zu verſtoßen, vor der Welt zu 
rechtfertigen, fchrieb er jeine drei Bücher über die Chee 
fcheidung, worin er natürlichen Widerwillen und Nicht 
übereinftimmung der Gemüther ald die triftigiten Gründe 
der Chefcheidung aufitellte. Diefe Schrift erregte allent- 
halben Aergerniß, und Milton ward vor dad Haus der 
Lords zur Verantwortung gefordert, ‘nach feiner Verthei— 
digung jedoch freigefprochen. 





cc .« 


| Im Jahre 1644 erfchien feine ,,Areopagitica ,“ eine 
| Bertheidigung der Preffreiheit. 


1645 gab er eine Sammlung Tateinifcher und engli= 
{cher Gedichte heraus, unter denen fich auch dad „Allegro“ 
und „„Penseroso“ befanden. 


zu vermählen, fuchte feine Frau durch Vermittelung ihrer 
und feiner Freunde eine Ausſöhuung zu Stande zu brin- 
gen, was ihr aud) gelang, nachdem fie fich ihm reuevoll 
zu Füßen geworfen hatte. 


Cromwell befirderte ihn zum lateiniichen Secretar 
des Staatdrathed, welchen Bolten cr bis zur Rückkehr 
Karls II. bekleidete. Gegen die 1649 von Salmafius in 
Leyden herausgegebenene Defensio Regis jchrieb er im 
Sabre 1651 feine berüchtigte „„Defensio pro populo Anglicano“ 
wofür er vom Parlament 1000 Pfund als Belohnung 
erhielt und welche fpater durch den Henker verbrannt 
ward. Um dieſe Zeit verlor er dad Geficht wüllig, wel— 
ched durd) das nächtliche Studiren feit früheſter Zeit ges 
ſchwächt war. Defienungeachtet verwaltete er fein Amt 


Mis er die Abficht hatte, fic) zum zweiten Male 
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X¥ 
ungejtört und bejchäftigte fic) fortwährend mit Literariichen 
Arbeiten. Im Jahre 1665 vollendete er feine berühmte 
Epopoe: „the Paradise lost,“ da3 verlorne Paradies unter 
den größten Beſchwerden ded Lebens; denn er war alt, 
Ihwach, ganz erblindet und vont Bodogra geplagt. Ws 
das Gedicht vollendet war, hätte es der Cenſor, melcher 
in dem Geheimniſſe des erſten Buches von der Verfinjtes 
rung der Sonne eine Verrätherei fehen wollte, bei— 
nahe unterdrückt. Endlich verkaufte der Verfafjer das 
Manujeript 1667 für fünf Pfund Sterling an den Buch— 
druder Samuel Simmons; überdies follte er fünf Pfund 
erhalten, wenn 1500 Gxemplare der erſten Wuflage abs 
gejegt wären, und fo fort bei den folgenden Wuflagen ; 
body jollte jede derjelben nicht 1500 itherjteigen! Die 
weiten fünf Pfund erhielt er am 26. April 1669, und 
nach feinen ode verkaufte feine Witwe dad Recht auf 
das Manufeript für acht Pfund. Acht und zwanzig Pfund 
war mithin Alles, was für dieſes unfterbliche Werk be= 
zahlt wurde. Ju der zweiten Auflage hatte Milton es 
von zehn auf zwölf Bücher vermehrt, und die dritte erſchien 
1678. Nach manderlei Anfeindungen ward dad Gedicht 
zuerjt vom Grafen Dorjet feiner Dunkelheit entzogen, und 
Dryden, dem er es gab, fchickte es mit der Antwort 


= rye 
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su 
zurüd: „Dieſer Mann fchlägt und Alle ſammt den Alten 
harnicder.” Seitdem ward es faft in alle Iebende Spra- 
hen und auch in die lateiniſche überſetzt und gilt für ein 
Werk, melches den Ruhm der englifchen Nation ausmacht. 
Vier Jahre nach dem „verlorenen Paradies” 1671, erfchien 
fein ,, wiedergetwonnened Paradies,” „Paradise regamed ,“ 
und fein ,,Samson Agonistes,“ ein Trauerfpiel im Ge- 
ſchmacke der Alten. j 


Nach dem im Jahre 1652 erfolgten Tode feiner erjten 
Frau hatte er fich zum zweiten Male mit Katharina 
Woodcok von Hackney verheirathet, die ihm jedoch ſchon 
nach einem Jahre durch den Tod entrijfen wurde. Seine 
dritte Frau, von rauhem Gemüthe, farb in hohem Alter. 


Am 10. November 1674 endete Milton fein ruhm— 
polles Leben in einem Alter von 65 Jahren 11 Monaten 
und wurde bei feinem Vater in der Kirche St. Giles 
zu Loudon glänzend ımd unter zahlreicher Begleitung 


feiner Freunde und einer ungeheuren Menge ans allen 
Ständen begraben. In der Weftmünfterabtei ward ihm 
ein Denkmal errichtet. 








XIII 

Milton war in feiner Jugend ſehr fchön; feine licht- 
braunen Haare theilten fic) auf der Stirn nnd fielen zu 
beiden Seiten auf die Schultern herab; feine Gefichtäzüge 
waren regelmäßig, feine Stimme mohlflingend, fein Gang 
aufrecht. Seine Statur war weder zu mager, noch zu fett. 
Gr lebte ſehr mäßig und mar ein Feind aller geijtigen 
Getränke. So lange er dad Licht der Mugen hatte, machte 
er fich oft Leibesbewegung; vorzüglich liebte ex dad Fech— 
ten. Als er aber in feinem 43. Sabre erblindete, lich 
er fich täglich in einer Majchine fchmwingen. Im Sommer 
ftand er um 4, im Winter um 5 Uhr auf. 


Milton war nicht blos ein großer Dichter, fon- 
dern auch als Mathematifer, Gejchichtichreiber und Theo— 
(og ausgezeichnet. Außer der griechifchen und lateinischen 
Sprache verftand er die hebräiſche, chaldäifche, ſyriſche, 
italienische, franzöſiſche und ſpaniſche. Nach der heiligen 
Schrift las er am Liebiten den Homer, den er faft aus— 
wendig mußte. Gr fpielte gut Orgel und Bag, batte 
eine feurige Cinbildungsfraft, ein gutes Gedächtnig und 
eine durchdringende Beurtheilung. Er zeigte fic) witig, 
ernft oder fatyrijd), wie es der Gegenitand erforderte. 
Unter den englischen Dichtern jchätte er am meiſten Spen— 
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XIV 
cer, Shakspeare und Cowley; war ein Freund. und Vere 
theidiger der Freiheit, und Pietiſt, voll innerer Religion. 
Gr lebte weder in niedrigen nod) in glänzenden Berhält- 
niffen; fein Streben ging mehr dabin, feinen Geift zu 
bereichern, ald irdiiche Schage zu jammeln. In der erjten 
Che erzeugte cr einen Sohn und drei Töchter, in der zwei— 
ten eine Tochter, die dritte jedoch blieb kinderlos; von allen 
überlebten ihn die Richter aus der erften Che. Seine 
fammtlichen poetiichen Werke befinden fih im Johnſon's 
Sammlung, jo wie bei Bell und Anderfon. Commentare 
dazu lieferten Bentley, Newton, Pearce, die beiden Richard- 


jon und Ih. Warton. 


ICh, 
u sat a 
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Des Menſchen erſte Schuld und jene Frucht 
Des jtrengverbotnen Baums, die durch Genuß 
Tod in die Welt gebracht und jeglich Weh, 
Die Eden raubte, bis ein größrer Menſch 
Des Heiles Sitz uns wiederum errang: 
DBefing’ o Himmelsmuſe, die auf Horebs, 
Auf Sinai's verborgnem Gipfel einjt, 

Den Hirten entflammte, der zuerſt belchrt 
Das auserwmahle Volk, wie Crd und Himmel 
Im Anfang aus dem Chaos fich erhob; 

Don dorther, oder wenn ded Sion Hügel, 
Siloah's Quell, der bei ded Herrn Orakel 
Hinfloß, Dich mehr erfreut, jo ruf ich dich 
Von dort herab, mein Fühnes Lied zu weih'n, 
Das nicht gemeinen Flugs Aeoniens Berg 
Mit ſolchen Dingen überſchweben will, 

An die ſich Vers und Proſa nie gewagt. 
Vor Allen du bejeele mich, o Geijt, 

Der offne Herzen mehr als Tempel licht: 
Du bijt allwijjend, warjt vom Anbeginn 

Und rubteyt brütend einer Taube gleich 

Mit mächtig ausgeſpreiztem Flügelpaar, 


Ne 
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Den ungeheuern Abgrund fruchtbar machend. 
Was in mir dunkel iſt, erleuchte du, 

Was in mir niedrig, heb und ſtütze du; 
Daß ich gemäß dem hohen Gegenſtand 

Die Wege Gottes zu den Menſchen preiſend 
Die ewige Vorſehung vertheidgen mag. 


O ſprich zuerſt — denn nichts verbirgt der Himmel, 


Die tiefe Hölle nichts vor deinem Blick — 

D ſprich, wad unſer erſtes Elternpaar 

In jener Seligkeit und Himmelsgunſt 

Bewog, von ihrem Schöpfer abzufallen, 

Um ein Verbot fein Wort zu übertreten, 

Sie, die doch fonft die Herrſcher diefer Welt? 
Sprich! wer berführte fie zu dieſer Schuld? 
Der Höllendrache, Jener, dejfen Lift 

Von Nach! und Neid erregt, der Menſchen Mutter 
Zu einer Zeit betrog, als ihn fein Stolz 
Herab vom Himmel jtürzte ſammt der ganzen 
Rebelliſchen Engelfchaar, mit deren Hülfe 

Er glorreich feines Gleichen zu beherrichen 
Und Gott fich gleich zu ftellen trachtete, 

Da er durch Widerſtand und ehrſuchtvoll 
Verruchten Krieg im Himmel gegen Gottes 
Allein herrſchaft erhob, und ſtolzen Kampf, 
Der fruchtlos blieb. Des Allerhöchſten Macht 
Stieß häuptlings ihn aus den äther'ſchen Höhn 
Furchtbaren Sturzes glutumflammt hinab 
Zum bodenloſen Abgrund, dort zu wohnen 
In Demantketten und in Feuerpein, 

Da dem Allmächtgen er gewagt zu trotzen. 
Neunmal die Zeit, die bei den Sterblichen 
Den Tag , die Nacht bezeichnet, fag er dort 
Defi iegt mit feiner fchaudervolfen Horde, 

Im Feuerpfuhl fich mälzend, finnvertwirrt, 

Und doch unfterblich; denn zu größrer Qual 
War er verdammt, mm martert der Gedanfe 
Berlomen Glůckes ihn, und ewger Bein; 


rr 


Die düftern Augen wirft er rund umber, 

Die Angſt und tiefe Traurigkeit verrathen, 
Worein verſtockter Stolz und Haß fich miſcht; 
Er jieht, jo weit als Engel können jehn, 

Sn feiner Lage wüſt' und elend fich, 

Gin furchtbarlich Gefängniß flammt um ihn, 
Gleich einem Feuerofen, doch den Flammen 
Entjtrahlt Fein Licht; nur fichtbar finftre Nacht 
Enthüllt ihn hier die Gruppen tiefen Web's, 
Die Gegenden der Sorgen, düſtre Schatten, 
Wo Friede nicht, noch Rube je verwweilt, 
Wohin jelbit Hoffnung, die fonjt Allen naht, 
Nicht Fommen Fann; nur endlos grimme Bein 
Miſcht fich der Feuerflut, genährt von Schwefel, 
Der ewig brennt und nimmer jich verzehrt. 
Sold) einen Ort erichuf der ewge Richter 

Für die Empörer, deren Kerker bier 

Aus tiefjtem Dunkel gähnt, daß fie von Gott 
Und Himmelslicht dreimal jo weit entfernt, 
Als wie der Mittelpunkt vom legten Bol. 
Wie ungleich jenem Raum, aus dem fie fielen, 
Dort fieht er die Genoſſen jeines Fall's 

Von Flut und Wirbelwind der Feuermaſſen 
Verfdlungen, und an jeiner Seite wälzend 
Den Einen, an Berbrechen und Gewalt 

Ihm ſelbſt der nächite, der befannt dereinft 
In Baläftina ward als Beelebub. 


Zu diefem wandt der Erzfeind jego fich, 
Der in dem Himmel Satan wird genannt, 
Mit trogigem Wort das graufe Schweigen brechend: 


„Denn Du es biſt, — doch o! wie tief gefallen, 
Wie ungleich dem, der in den Lichtgefilden 

Mit höchſtem Glanz bekleidet, Myriaden 

An Schimmer überjtrahlte — wenn Du's bift, 
Den mechjeljeitig Bündniß, gleicher Plan, 
Hoffnung und Wagniß in der großen That 
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Mit mir verband, und Elend nun im Sturz — 
Du ſiehſt in welchen Pfuhl, aus welcher Höhe 
Geſtürzt wir ſind, ſo mächtig war ſein Donner, 
Wer hat vorher auch dieſer grauſen Waffe 
Gewalt gekannt? doch weder dies, noch auch 
Was ſonſt des mächtigen Siegers Grimm verhängt, 
Läßt mich bereun und meinen Willen ändern, 
Ob ich verändert auch im äußern Glanz, 

Groll fühl ich ob beleidigten Verdienſtes, 

Was mit dem Höchſten mich zu kämpfen zwang, 
Und mich zum Streit die unermeſſne Macht 
Bewehrter Geiſterſcharen führen hieß, 

Die ſeine Herrſchaft wagten zu verſchmähn, 

Die mich erwählten, ſeiner Allgewalt 

Sich widerſetzten, auf den Himmelsaun 

In zweifelhaften Treffen ſeinen Thron 
Erſchütternd. Ob das Schlachtfeld auch verloren, 
Iſt doch nicht Alles hin; der Wille nicht, 

Der unbeſiegbar, nicht der Rache Durſt, 

Der ewge Haß und Muth, ſich nie zu beugen, 
Und was noch ſonſt unüberwindlich iſt: 

Den einen Ruhm ſoll nimmer mir ſein Grimm 
Und ſeine Macht entreißen. Wollt' ich jetzt 
Kniebeugend ihn um ſeine Gnade flehn 

Und ſeine Macht vergöttern, deſſen Reich 
Jüngſt vor dem Schrecken dieſes Arms erbebte, 
So war’ es wahrlich niedrig, ware Schmach 
Und größre Schande noch als unſer Sturz, 

Da nach dem Schickſal nie die Macht der Götter, 
In uns das Himmliſche nie ſchwinden kann; 
Weil die Erfahrung dieſes großen Kampfs 

An Kräften und nicht ſchwaͤcher; ja nur ſtärker 
An Vorſicht machte, können wir mit mehr 
Erfolg und Hoffnung ewge Fehde wagen, 

Die unverſöhnlich mit Gewalt und Liſt 

Den größten unſrer Feinde ſoll bekriegen, 

Der triumphirend jetzt im Freudetaumel 

Des Himmels Herrſchaft ganz allein beſitzt.“ 


> 


So fprach der abgefalluen Engel Herr 

Laut prahlend, doch gefoltert von Verzweiflung 
Und keck entgegnet ibm fein Mitgenof: | 
D Finjt und Haupt fo vieler Herrſchermächte, 
Die in den Krieg die Seraphim geführt, 

Die furchtlos bei der ſchreckenvollſten That 
Des ewgen Himmelstinigs Ihron, bedrohten, 
Zu prüfen feiner Oberherrſchaft Kraft, 

Th fie auf Zufall oder Macht geſtützt: 

Wohl fel ich und beflag' ich dies Ereigniß, 
Das durch der Niederlage graufen Sturz 

Den Himmel und verlor und unfer ganzed 
Gewaltiges Heer furchtbar zertrümmerte, 

So weit al¥ Götter oder Himmels Weſen 

Zu Grunde gehn, denn Geijt und Seele bleibt 
Unüberwoindlich; bald auch kehrt die Kraft, 

Ob unſer Ruhm auch ſchwand und unfer Glück 
Von endlos arger Bein verschlungen ward. 
Doch wie, wenn unſer Sieger (deſſen Kraft 
Sch anerfennen muß, da nicht geringere 

Die unfern Kräfte je befiegen Fonnte) 

Uns Geijt und Starte ließ, um unfre Qual 
Ganz Fräftig zu erdulden und zu leiden, 

Daß feinem Rächerzorne wir genügen, 

Und ibm ald Knechte nach dem Kriegesrecht 
Zu Dienjte ſtehn; gleichviel, zu welchem Frohn, 
Un bier iin Sag der Hölle bei dem euer, 
Cb in dem Pfuhl ald Boten mitzuwirken: 
Was frommt es und, daß unbermindert wir 
Die Starfe fo wie ewges Dafein fühlen, 

Um ewige Beſtrafung auszuſtehn?“ — 


Worauf der Grifeind rajch erwiderte: 
Gefalluer Cherub, ſchwach zu fein ift elend 
Im Thun und Leiden; doch verfichert fet, 
Nie wird mehr Gutes unfer Handeln fein, 
Das Böſe thun wird unſre höchſte Luft, 
Mls feines hoben Willend Gegentheil, 
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Den wir befriegt. Wenn feine Vorſehung 
Aus -unjerm Böſen Gutes ſchaffen will, 
So müſſen diefen Zweck wir ihm vereiteln, 

Im Guten Stoff zum Böſen ſtets zu finden. 
Died wird uns oft gelingen, und vielleicht 

Ihn öfters Franfen, und wenn ich nicht irre 

Vom Ziel ihm den geheimften Willen lenken. 
Doch fieh, der grimmige Sieger hat die Diener 
Der Mache ſchon zum Thor des Himmels wieder 
Zurückgewinkt; die Schwefelbagelflut, 

Die und im Sturme nachgefchuttelt ward, 

Hat ausgetobt, im wilden Flammenmeer, 

Das und ummogt, als wir vom Himmel jtürzten ; 
Der Donner, mit dem rothen Blitz beſchwingt 
Und ungeſtümer Wuth, hat feinen Köcher 
Vielleicht erſchöpft, und läßt allmalig nach, 

Zu brüllen durch den endlos wüſten Schlund. 
La die Gelegenheit und nicht verjaumen, 

Die uns des Feinds gefättigte Wuth verſchafft. 
Siehjt du die furchtbar öde Haide dort, 

Die Wohnung der Verzweiflung, ohne Licht, 

Bis auf den Schimmer diefer fablen Ylammen, 
Die blaß und fchredlich Flimmern? Dorthin lag 
Uns retten aus der Feuerwogen Stößen, 

Laß dort und rubn, wenn irgend Rube dort, 

Und fammelnd unfer tiefbetrübted Heer 

Grwägen, wie wir unjern Schaden bejjern, 

Und unjer furchtbar Elend überjtehn, 

Wie aus der Hoffnung wir Verſtärkung jchöpfen, 
Wo nicht, Entjchloffenheit aus der Verzweiflung. 


So fprach der Satan zu dem Leidgefährten, 
Das Haupt der Flut enthoben, und die Augen 
In Flammen funfelnd; nicderwarts gebeugt 
Schwamm mehre Hufen weithin ausgeſtreckt 
Sein Körper auf den Wogen lang und breit, 
An Größe jenen Rieſen gleich der Fabel, 

Wie die Titanen oder Erdgebornen, 


Die Zeus befriegt, wie Briareus und Typhon, 
Die einjt die Schlucht beim alten Tarjus barg, 
Wie jenes Scegethier, der Leviathan, 

Den Gott als allergriftes Weſen fchuf, 

Das in des Oceans Gewäſſern ſchwimmt, 

Den, wenn er in Norwegens Schaume ſchlummert, 
Der Schiffer einer nachtereilten Barke 

Oft für ein Giland halt, und, wie man fagt, 
Wirft dann der Seemann in die Schuppenhaut 
Den Anker, und liegt vor dem Wind gefchiigt 
An jeiner Seite, wenn noch nachtumhüllt 

Dem Meer nicht der erfehnte Morgen lacht. 

So ausgeſtreckt Tag jet der Satan da, 

Gefettet an den Feuerſee; wohl nimmer 

Hatt’ er fein Haupt erhoben, wenn der Wille 
Und die Erlaubniß ded Allmaltenden 

Ihm Raum zu feinem finftern Werke lies, 
Damit er jelbit durch wiederholten Frevel 
Verdammniß auf ſich häufe, da er andern 

Zu Schaden fucht! und dann voll Grimm gewahrt, 
Wie alle Bosheit Gutes nur erichuf, 

Und den durch ihn verführten Menjchenkindern 
Unendlich Huld wand Gnad' erwieſen wird, 

Doc mälzt auf ihn ſich dreifach Nach’ und Wuth, — 
Jetzt richtet aus dem Pfuhl er fic) empor, 
Gewaltgen Wuchſes, von den beiden Seiten 
Zurückgetrieben, jenken fich der Flammen 
Hochzadige Gipfel, rollen in die Wogen 

Und laffen mittenin ein ſchrecklich Thal. 

Dann fteuert er mit ausgefpannten Schwingen 
Im Flug empor, auf finjtern Lüften ſchwebend, 
Die ungewohnte Laft empfinden, big er dann 
Das trockne Land erreicht, wenn Land ed war, 
Wo immerfort ein feites Feuer glimmt, 

So wie der See von flüfligen Flammen glibte: 
An Farbe jchien es fo, als ob die Kraft 

Der unterirdiichen Winde Felfen reißt 

Bon dem Belorug und dem donnernden 
















8 


Geborſtnen Aetna, deſſen Eingeweide 
Vrandträchtig und verbrennbar Feuer fängt, 
Das, durch die Wuth der Lava noch erhöht, 
Vereint dem Sturme , Nur verſengten Boden 
Voll Qualm und Nauch zurückläßt. Solchen Ort 
Der Mul fand des verfluchten Fußes Sohle! 





















Ihm folgte jchnell fein treuer Mitgenoß, 
Freohlockend prahlten beide jest als Götter 
Durch eigne neuerlangte Kraft, und nicht 
Durch die Erlaubniß einer höhern Macht 
Dem ſtygiſchen Glutenmeer entflobn zu jein. 







Dann Sprach der Mund des tiergefallnen Engels: 
Iſt Dies Die Gegend, dies dad Land und Ctina, 
Der Sig, den mit dem Himmel wir vertauſchen, 
Das trübe Dunkel für das Himmelslicht? 

So feld, weil er, der fest Gebieter it, 
Berfügen kann, was er als Recht gebeut: 

Mn beiten it's, recht fern won ihm zu jein, 
Den, an Vernunft und gleich, nur die Gewalt 
Grhoben über Gleiche! Fabre wohl 

Glückſelig Feld, der ewgen Freude Sit! 

Heil Schreckniß Dir! Heil Dir o Unterwelt! 
Und Du o tiefite Hölle huldige jetzt 

Dem neuen Herrn, der einen Geiſt beſitzt, 

Der unverändert bleibt durch Raum wid "Zeit. 
Gs ijt der Geiſt fein eigner Naum, er Fann 

In fich jelbit einen Himmel aus der Hölle, 

Und aus dem Simmel cine Hölle fchaffen. 

Was gilt das Wo, bin ich nur immer ich, 

Und was ich fein fol, bod) nur größer nicht, 
Ws er, der durch den Donner mächt'ger hard! 
Hier fi nd wir frei; bier baute nicht der Herr, 
Um Neid zu ween, wird und nicht von bier 
Vertreiben ; ficher Finnen bier wir herrſchen, 

Und wie mich dünkt, iſt Herrſchen würd'ger Lohn 
Und wärs auch in ber Hölle; beſſer iſt 

















Der Hölle Herr fein, als des Himmels Selave. 
Dod) warum laſſen wir die treuen Freunde, 
Die Kampfgenoffen und des Falles Drüder, 
Detäubt im Pfuhle der Vergeſſenheit, 

Und rufen ſie nicht her, um die Behauſung 
Die unglückſelige mit uns zu theilen; 

Hal oder noch einmal vereinten Kampfs 
Zu wagen, ob vom Simmel wir gehsinnen, 


Ob in der Hille noch verlieren können? 


So ſprach der Satan, und Beelzebub 
Crwidert ihm: Du Führer diejer Schaaren 
Die der Allmächtige nur bezwingen fonnte, 
Wenn fie nur einmal Deine Stimme hören, 
Die in Gefahr der Hoffnung Unterpfand, 
Und oft in Noth gehört ward, in des Kampfes 
Gewühle, wuthentbrannt , die beite Loſung: 
Dann wird fie bald cin neuer Muth beleben, 
Die krümmend jegt im Feuermeer fich wälzen, 
Wie wir ſo eben noch, betäubt, erſchreckt; 
Kein Wunder, nach jo ſchwindeltiefem Sturz! 


Kaum fhwieg er fill, als ſchon der Satan fich 
Zum Ufer wandte, den gewwichtigen Schild, 
Groß, breit und rund, und won ätheriſchen Stoff 
Am Rücken tragend. Hing der breite Kreis 
Dod) auf den Schultern, wie des Mondes Scheibe, 
Wann fie durch's Glas Toskaniens Miniter fiebt 
Des Abends von Fiefole's Gebirg 
Und von Valdarno, neues Land entdeckend 
Samt Fluß und Bergen auf dem flecfigen Kreiſe. 
Sein Speer, wogegen ſelbſt die höchite Tanne, 
Gefällt auf Norwegs Bergen, fie als Maft 
Im größten Admixalichiff aufzupflanzen, 
Ein ſchwaches Ctäbchen war’, dient ihm als Stütze 
Dei feinem Gang auf glühendem Gejtein, 
Ungleih dem Gang auf dem Azur des Himmels. 
Die beige Luft umloht mit Feuer ihn; 


— AR — — — — 


10 , 
Dod) ruhig hielt er's aus LiF and Gejtad 
Des Feuermeers, bier vief er feiner Horde, 
Den Engeln, die betäubt in Schaaren lagen, 
Herbitblättern gleich, auf Valombroſa's Bäche 
Geftreut, mo die Etrurifchen Schatten fic 
Sn Bogen mölben, oder fo dicht, wie Schilf 
Wann mit entfejjeltem Wind bewehrt Orion 
Des rothen Meeres Küfte peiticht, def Wogen 
Bufiris fammt den Reifigen aus Memphis 
Verſenkt dereinit, als Goſens Gajte fie 
Rreulojen Grolls verfolgten, die am Strand 
Die Leichen ſchwimmend auf dem Meere jahn 
Samt den zerbrochnen Wagen; So verjtreut 
Zerrüttet und verloren lagen diefe, 
Die Flut bedeckend und betaubt ob ihrer 
So jchmählichen Verwandlung. — Da 
Rief er fo laut, daß hohl der Hille Tiefen 
Es wiederhallter: Fürſten, Herrſcher, Krieger 
Des Himmels Blüthen, des euch jetzt verlornen, 
Wenn ein Entſetzen ewge Geiſter je 
Erſchüttern kann; habt ihr den Ort gewählt, 
Um nach des Krieges Mühn euch Ruh zu gönnen 
Und euerm Muth, weil ihr den Schlummer hier 
So ſüß wie in den Himmelsthalen findet? 
Schwurt ihr, in dieſer hingeworfnen Stellung 
Den Sieger anzubeten, der nun Seraph 
Und Cherub in der Gluth ſich wälzen ſieht, 
Mit ringsverſtreuten Waffen, bid behend 
Der Diener Schaar vom Himmelsthor den Vortheil 
Erblickt und niederftürnt, um uns Erſchöpfte 
Sn Grund zu treten, mit verfetteten 
Dlitfeulen an den Grund des Bfubls zu ſchmieden? 
Erwacht! erhebt euch oder bleibt geſtürzt!“ 


Sie hörten ihn beſchämt, erhoben fich 
Auf ihren Schwingen, fo wie Menjchen wohl, 
Die Wache halten, fchlafend von dem Ober 
Gefunden werden, den fie fürchten, raſch 
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Auftaumeln, ehe ganz erwacht fie find. 

Nod) Fannten fie die traurige Lage nicht, 

Noch fühlten fie die gränzenloſe Bein, 

Dod) ſchnell gehorchten wohl Unzählige 

Des Herrfcherd Stimme. Wie der mächtge Stab, 
Von Amrams Sohn geſchwungen um die Küfte, 
Einft an Egyptens unbeilvollem Tage 

Ein ſchwarz Gewölk Heufchrecten herbeſchwor, 
Vom Oſt zuſammgeblaſen gleich der Nacht 

Auf jenes Frechen Pharao Rteiche hängend, 

Des Nils Geftad verdunfelnd: fo auch ſchwebten 
Zahllos jegt unter ihrer Hille Kuppel 

Die böfen Engel in den Flammengluten, 

Die fie von allen Seiten rings umflojjen, 

Dis ald ein Zeichen den erhobnen Speer 

Ihr Sultan ſchwang, um ihren Flug zu leiten, 
Dann liegen fie auf feften Schmefelgrund 

Im Gleichgewicht fich nieder und erfüllten 

Die ganze Flur, ein Schwarm, wie nie der Norden 
Aus feinen Cisgefilden einen fandte, 

Die Donau und den Nhein zu überfchreiten, 
WS die barbariichen Söhne gleich der Sündfluth 
Nah Süden famen, unter Gibraltar bin 

Dis zu dem Sande Lybhiend fich verbreitend. 
Nun eilten gleich von jeglicher Parthei 

Die Häupter dahin, wo ihr Führer ftand; 
Geftalten, die als Götter menfchliche 

Gebilde meithin übertrafen, wiirdig, 

Gewaltig, die im Himmel früher thronten 
Obwohl ihr Name dort nicht mehr verzeichnet, 
Denn auögelöfcht find fie und ausgetilgt 

Seit der Empörung aus dem Buch des Lebens. 
Nod führten fie die neuen Namen nicht, 

Die unter Eva's Söhnen fie empfingen, 

Als fie durch Gottes hohe Zulaſſung 

Auf Erden wallten zu der Menfchen Prüfung, 
Durch) Lug und Trug der Menfchheit größten Theil 
Verführten, Gott den Schöpfer zu verleugnen, 
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Und deſſen unfichtbare Herrlichkeit 

In eines Thiered Bildniß um zu wandeln, 
Das fie geſchmückt mit heitrer Frömmelei 
Voll Pomp und Gold ja Teufel göttlich ſelbſt 
Anbeteten. Sie wurden dann befannt 

Der Heidenwelt in mamigfacher Form. 


D Mufe, nenne jebt die Namen Gener, 
Die aus dem Schlummer in dem Feuerbett 
Auf ihres großen Kaiſers Ruf erwachten, 
Wie einzeln fie nach ihrem Würdegrad 
Hinfchritten, wo am Hden Strand er weilte, 
Indeß der niedre Haufe ferne blieb. 

Die Haupter waren Jene, die, der Hölle 
Entjteigend, ihren Naub auf Erden fuchten 
Und fpater ihren Sig bei Gotte3 Thron 

Und ihren Altar bei dem feinen nahmen, 

Von Völkern rings als Götter angebetet, 

Sie wagten frech Jehovah ſich zu nahn, 

Der donnernd unter Cherubfchaaren thronte 
Auf Zion, ftellten jelbit im Heiligthum 

Dft ihre Gigen auf, entheiligten 

Mit fluchbeladnen Dingen die Gebräuche 

Und hehre Gottesfeier, um fein Licht 

Mit ihrem Dunkel kecklich zu verhöhnen. 
Moloch zuerit, der fchreefenvolle Fürst, 
Befleckt init Menfchenblut und Welternthranen 
Obwohl durch das Gelärm der Pau und Trommel 
Das laute Schrein der Kinder ward betäubt, 
Die durch das Feuer zu dem Gögen gingen. 
Sn Nabba und in deſſen Waſſerfläche 

Ehrt ihn der Ammonit, zu Argob und 

Zu Bajan bid zum Strom des fernen Arnon. 
Mit trogiger Nachbarichaft noch nicht zufrieden 
Bethört er auch durch Nänfe Salomo's 
Hochweiſes Herz, daß er ihm Tempel baute, 
Dem Tempel Gottes gegenüber jut 

Auf jenem Hügel, dev mit Greul bedeckt, 
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Daß er dad reizendholde Thal von Sinnen, 
Tophet und ſchwarz Gehenna dann genannt, 
Fin Höllenvorbild, ihm als Hain ertheilte. — 
Dann nabte 6 hemos, Schreckbild Moabs Söhnen, 
Von Aroer bis Nebo, bis zur Witte 

Bon Abarim im Süden weithinein, 

In Heſebon und Horonaim Herricher; 

In Seons Neich, noch weiter als das Thal 
Von Sibma, melches blüht! und weimunfranst, 
Und Gleale bid zum Asphalt Sumpf. 

Auch Vers hieß er, als er Jorael 

Auf feinen Zug vom Nil zu Sittim reiste 
Ihn anzubeten, was fie ſchwer dann büßten. 
Von da dehnt er die üpp'gen Orgien aus 
Bis an den Hain des mörderiſchen Moloch 
Auf jenem Greuelhügel, Wolluſt wohnte 
Dicht bei dem Haſſe; bis ſie beide dann 

Der fromme Joſiah zur Hölle trieb. 

Dann kamen jene, die einſt won der Flut 
Des alten Euphrat bis zu jenem Bach, 

Der Syriens Boden von Egypten ſcheidet 
Baalim und Aſtaroth als Namen führten, 
Die männlichen, die weiblichen Geſchlechts, 
Denn Geiſter können, wenn ſie irgend wollen, 
Gin jegliches Geſchlecht , ja beide führen, 
So zart und einfach ift ihr reiner Stoff: 
Durch Glieder umd Gelenke nicht geswangt, 
Mod) auf der Knochen ſpröde Kraft geſtützt, 
Wie plumpes Fleiſch; nein, was auch für Geſtalt 
Sie wählen, ob verdichtet, ob gedehnt, 

Licht oder dunkel, ſie vermögen doc) 

Die Iuftigen Gefchafte zu vollziehn 

Sowohl des Haſſes Werke, wie der Liebe. 
Für fie verlieh der Stamm von Jorael 

Dft die lebendge Kraft, und lien werddet 

Den heiligen Altar, fich tiefer beugend 

Vor thierifchen igen; dafür wurden tief 
Auch ihre Haupter in der Schlacht gebeugt 
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Und janfen vor den Speeren ſchnöder Feinde. 
Mit diefer Schar fam Aſtaroth heran, 
Atarte von Phöniciern genannt, 
Die Himmelsfinigin mit Mondeshörnern, 
Vor deren Bild nächtlich bet Mondenfchein 
Sidoniens Jungfraun beteten und fangen ; 
In Zion auch blieb jie nicht unbefungen, 
Wo auf dem Berg der Schmach ihr Rempel ftand, 
Erbaut von jenem buhleriſchen König, 
Def großes Herz, von fchönen Heidinnen 
Verführt, in niedern Gögendienft verfiel. 
Nach ihn Fam Ihammuz, deifen Wunde jährlich 
Bum Libanon die Töchter Syriens lockte, 
Um einen ganzen Sommertag hindurch 
In Liebeöflagen fein Gefchic zu fingen, 
Und weil der Quell Adonis aus dem Helfen 
Ganz purpurn floß zur See, vermeinten fie 
Es fei das Blut des jährlich wunden Thammuz. 
Dies Liebesmärchen weckte gleiche Glut 
In Zions Töchtern, deren Leidenſchaft 
Ezechiel im heiligen Vorhof ſah, 
Als durch Vifionen feinem Auge ward 
Des falſchen Juda Gögendienft gezeigt. 
Dann folgte der, deß Trauer ernſtlich klagte, 
Als die gefangne Bundeslade wild 
Sein Bild zermalmte, Haupt und Hände ſelbſt 
Im eignen Tempel ihm am Fußgeſims 
Abſchlug, daß raſch es auf den Boden ſtürzte 
Zur Schande der Verehrer, — dies war Dagon, 
Ein Ungeheuer ded Meers, hath Fiſch, halb Menfch, 
Doch hat er feinen Tempel hoch erbaut 
Zu Mot, längs dem Strande Palaftina’s, 
Gefürchtet auch, in Gad und Askalon, 
In Alkaron bis an die Graͤnzen Gaza's. 
Ihm folgte Rimmon, deſſen Lieblingsort 
Damaskus war, an dem fruchtbarem Strand 
Abbana's, Vharphars , der kriſtallnen Ströme. 
Auch er war gegen Gottes Tempel frech, 
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Verlor einſt einen Kranken und gewann | 
Dort einen König Abas, jenen Narren, 
Den Fed er zwang, ded Herrn Altar zu fchänden, 
Und einen ſyriſchen dafür zu baum, 
Auf dem man die verhaßten Opfer brannte, 
Und Götter ehrte, die er überwunden, 


Dann naht ein Zug mit Namen alten Mufs 
Ofiris, Vis, Orus und ihr Troß 

Mit Sauberein und rathfelhaften Bildern 
Betrogen fie Aegypten famt den Prieſtern, 
Daß das fanatifde Wolf in Thiergeftalt 
Anjtatt in Menfchenform die Götter fuchte. 
Auch Jsrael entging nicht diefer Peſt 

Als ihr geborgtes Gold das Kalb erichuf 

Am Horeb, und der wildempörte König 

Die Sind’ in Bethel und in Dan verdoppelt, 
Als er den Schöpfer gleich dem Stiere formte, 
Sehovahn, der in einer Nacht zugleich, 

Als an Egypten er worüberzog, 

Die Eritgebornen famt den blockenden 
Abgöttern ſchlug. — Zulett fam Belial, 
Gemeinver Geift fiel von dem Himmel nie, 
Der nur das Lafter um das Lafter liebte; 
Ihm ftand fein Tempel, rauchte fein Altar 
Doch wer ijt mehr in Beiden wohl als er, 
Wenn felbjt der Priefter Gottesleugner wird, 
Wie Eli's Söhne, die mit Wollujt einft 

Und mit Gewaltthat Gottes Haus befdhimpften ? 
An Höfen und Pallajten herrſcht er auch, 

In üppigen Städten, wo ded Schwelgend Jubel 
Und Schuld fic) über ihre höchſten Thürme 
Erhebt. Wenn Nacht die Straßen dunfel hüllt, 
Dann wanken Belials Söhne mild heraus — 
Bon Wein und frechen Uebermuth erfüllt. 
Die Strafen Sodoms waren Zeugen def 
Und jene Nacht in Gibenh, wo ein Weib 
Gaftfrei man preisgah, Wergred zu verhüten. 


Mit mir verband, und Elend mm im Sturz — 
Du fiehyt in hel chen Pfuhl, aus welcher. Höhe 
Geſtürzt wir find, fo mächtig war fein Donner, 
Wer hat vorber auch dieſer graufen Waffe 
Gewalt gekannt‘? doch weder died, noch aud) 


as fonft des mächtigen Siegers Grimm verhängt, 


Läßt mich bereun und meinen Willen andern, 
Ob ich verändert auch im augern Glanz, 
Groll fühl ich ob beleidigten Verdienſtes, 
Was mit dem Höchjten mich zu kämpfen zwang, 
Und mich gun Streit die unermeſſne Macht 
nn Geiſterſcharen führen bieh, 

Die feine Herrichaft wagten zu verſchmähn, 
Die mich erwählten, feiner Allgewalt 
Eich miterfegten, auf den Himmelsaun 
In zweifelhaften Treffen feinen Throw 
Erſchütternd. Ob das Schlachtfeld auch verloren, 
Iſt Doch nicht Alles Hin; der Wille nicht, 
Der unbeſiegbar , nicht der Rache Durſt, 
Der ewge Haß und Muth, ſich nie zu beugen, 
Und was noch ſonſt unübernsindfich int: 
Den einen Ruhm foll nimmer mir fein Grimm 
Und feine Macht entreißen. Wollt' ich jetzt 
Kniebeugend ihn um ſeine Gnade flehn 
Und ſeine Macht vergöttern, deſſen Reich 
Jüngſt vor dem Schrecken dieſes Arms erbebte, 
So wär' es wahrlich niedrig, ware Schmach 
Und größre Schande noch alg unjer Sturz, 
Da nach dem Schieffal nie die Macht der ‘Bitter, 
In uns das Himmliſche nie fehwinden kann; 
Weil die Erfahrung diefes großen Kampfs 
An Kräften ung nicht ſchwächer; ja nur ftirfer 
An Vorficht machte, Fünnen wir mit mehr 
Erfolg und Hoffnung ewge Fehde wagen, 
Die unverfehnlich mit Gewalt und Lit 
Ten größten unſrer Feinde foll befriegen, 
Der triumphirend jest im Freudetaumel 
Des Himmels Herrſchaft ganz allein bejitt.“ 
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So ſprach der abgefallnen Engel Herr 

Laut prahlend, doch gefoltert von Verzweiflung 
Und keck entgegnet ihm ſein Mitgenoß: 

D Für und Haupt fo vieler Herrſchermächte, 
Die in den Krieg die Seraphim geführt, 

Die furchtlos bei der fchreckenwolljten That 
Des ewgen Himmelskönigs Throw. bedrohten, 
Zu prüfen jener Oberherrſchaft Kraft, 

Ob fie auf Zufall oder Macht geitüst: 

Wohl fel ich und beflag' ich dies Ereigniß, 
Das durch der Niederlage graufen Sturz 

Den Himmel ung verlor und unſer ganzes 
Gemaltiges Heer furchtbar zertrümmerte, 

So weit alS Götter oder Himmels Weſen 

Zu Grunde gehn, dean Geift und Seele bleibt 
Unüberwindlich; bald auch kehrt die Kraft, 

Ob unfer Ruhm auch ſchwand wand unfer Olivet 
Von endlos arger Bein verschlungen ward. 
Doch wie, wenn unjer Sieger (deſſen Kraft 
Sch anerfennen muß, da nicht geringere 

Die unfern Kräfte je befiegen Fonnte) 

Und Geiſt md Stärke ließ, um unfre Qual 
Ganz Fräftig zu erdulden und zu leiden, 

Daß feinem Machersorne wir genügen, 

Und ihm als Knechte nach dem Kriegesrecht 
Zu Dienfte ſtehn; gleichwiel, zu welchem Frohn, 
Un bier im Sag der Holle bei dem Feuer, 
Ob in dem Pfuhl ald Boten mitzuwirken: 
Was frommt es und, daß unvermindert tir 
Die Stärke ſo wie ewges Daſein fühlen, 

Um ewige Beſtrafung auszuſtehn?“ — 


Worauf der Erzfeind raſch erwiderte: 
Gefallner Cherub, ſchwach zu ſein iſt elend 
Im Thun und Leiden; doch verſichert fei, 
Nie wird mehr Gutes unſer Handeln ſein, 
Das Böſe thun wird unſre höchſte Luſt, 
Als ſeines hohen Willens Gegentheil, 















Den wir befriegt. Wenn feine Vorſehung 
Aus -unjerm Böen Gutes fchaffen will, 
So müſſen diefen Zweck wir ihm vereiteln, 

Im Guten Stoff zum Böſen ftets zu finden. 
Dies wird und oft gelingen, und vielleicht 

Ihn Hfterd Franken, und wenn ich nicht irre 

Vom Ziel ihn den geheimften Willen lenken. 
Doc fieh, der grimmige Sieger hat die Diener 
Der Mache ſchon zum Thor des Himmels wieder 
Zurückgewinkt; die Schwefelbagelflut, 

Die und im Sturme nachgefchüttelt ward, 

Hat ausgetobt, im wilden Flammenmeer, 

Das uns ummogt, ald wir vom Himmel ftürzten ; 
Der Donner, mit dem rothen Blig beſchwingt 
Und ungeſtümer Wuth, hat feinen Kocher 
Vielleicht erſchöpft, und laßt allmälig nach, 

Zu brüllen durch den endlos wüſten Schlund. 
Laß die Gelegenheit und nicht verſäumen, 

Die und de3 Feinds gefättigte Wuth verſchafft. 
Siehſt du die furchtbar Hoe Haide dort, 

Die Wohnung der Verzweiflung, ohne Licht, 

Bis auf den Schimmer diefer fablen Flammen, 
Die blaß und fchreslich Flimmern? Dorthin lak 
Uns retten aus der Feuerwogen Stößen, 

Laß dort und ruhn, wenn irgend Rube dort, 

Und ſammelnd unfer tiefbetrübted Heer 

Grwägen, wie wir unfern Schaden beijern, 

Und unjer furchtbar Elend überftehn, 

Wie aus der Hoffnung wir Verſtärkung fchöpfen, 
Wo nicht, Entjchloffenheit aus der Verzweiflung. 


So ſprach der Satan zu dem Leidgeführten, 
Das Haupt der Flut enthoben, und die Augen 
Su Flammen funkelnd; nicderwarts gebeugt 
Schwamm mehre Hufen weithin ausgeſtreckt 
Sein Körper auf den Wogen lang und breit, 
An Größe jenen Riejen gleich der Fabel, 

Wie die Titanen oder Erdgebornen, 
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Die Zeug befriegt, wie Briareus und Typhon, 
Die einjt die Schlucht beim alten Tarjus barg, 
Wie jened Scegethier, der Leviathan, 

Den Gott als allergriftes Weſen fchuf, 

Das in des Oceans Gewäſſern ſchwimmt, 
Den, wenn er in Norwegens Schaume jchlummert, 
Der Schiffer einer nachtereilten Barke 

Dft für ein Ciland hält, und, wie man fagt, 
Wirft dann der Seemann in die Schuppenhaut 
Den Anker, und liegt vor dem Wind geſchützt 
An feiner Seite, wenn noch nachtumbiillt 

Dem Meer nicht der erjehnte Morgen lacht. 
So ausgeſtreckt lag jet der Satan da, 

Gekettet an den Feuerſee; wohl nimmer 

Hatt’ er fein Haupt erhoben, wenn der Wille 
Und die Erlaubniß ded Allwaltenden 

Shur Raum zu feinem finftern Werke lies, 
Damit er jelbit durch wiederholten Frevel 
Berdammmig auf ſich häufe, da er andern 

Zu fchaden fucht! und dann voll Grimm gewahrt, 
Wie alle Bosheit Gutes nur erichuf, 

Und den durch ihn verführten Menjchenfindern 
Unendlich Huld und Gnad’ erwieſen wird, 

Doch mälzt auf ihn fich dreifach Rady und Wuth, — 
Setzt richtet aus dem Pfuhl er fich empor, 
Gewaltgen Wuchjes, von den beiden Seiten 
Zurückgetrieben, jenfen fich der Flammen 
Hochzadige Gipfel, rollen in die Wogen 

Und laſſen mittenin ein fchredlich Thal. 

Dann fteuert er mit auögefpannten Schwingen 
Im Flug empor, auf finftern Lüften ſchwebend, 
Die ungewohnte Laft empfinden, bid er dann 
Das trodne Land erreicht, wenn Land ed war, 
Wo immerfort ein feites Feuer glinunt, 

So wie der See von flijjigen Flammen glübte: 
An Farbe jchien es fo, ald ob die Kraft 

Der unterirdifchen Winde Felſen reißt 

Bon dem Belorus und dem donnernden 
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Geborſtnen Aetna, deſſen Eingeweide 
Brandträchtig und verbrennbar Feuer fängt, 
Das, durch die Wuth der Lava noch erhöht, 
Vereint dem Sturme, nur verſengten Boden 
Voll Qualm und Rauch zurückläßt. Solchen Ort 
Der Ruh fand des verfluchten Fußes Sohle! 





































Ihm folgte ſchnell ſein treuer Mitgenoß, 
Frohlockend prahlten beide jetzt als Götter 
Durch eigne neuerlangte Kraft, und nicht 
Durch die Erlaubniß einer höhern Macht 
Dem ſtygiſchen Glutenmeer entflohn zu ſein. 





Dann ſprach der Mund des tiefgefallnen Engels: 
Sit died Die Gegend, died das Land und Clima, 
Der Sig, den mit dem Simmel wir vertaufchen, 
Das tribe Dunkel für dad Himmelslicht? 

So ſei's, weil er, der jet Gebieter tt, 
Berfügen kann, wads er als Mecht gebeut: 

An beiten it's, recht fern won ihm zu jein, 
Den, an Vernunft und gleich, nur die Gewalt 
Grhoben über Gleiche! Fabre wohl 

Glückſelig Feld, der ewgen Freude Sig! 

Heil Schrednig Dir! Heil Die o Unterwelt! 
Und Du o tiefite Hölle huldige jet 

Dem neuen Heren, der einen Geift Lefist, 

Der unverändert bleibt durch Raum und Zeit. 
Es ijt der Geijt fein ciqner Naum, er Fann 

Sn fich jelbit einen Himmel aus der Hölle, 

Und aus dem Himmel cine Hille Schaffen. 

Was gilt dad Wo, bin ich nur immer ich, 

Und was ich fein foll, doch nur größer nicht, 
Als er, der durch den Donner mächt'ger ward! 
Hier find wir frei; bier baute nicht der Herr, 
Um Neid zu ween, wird und nicht von hier 
Vertreiben; ficher können bier wir bereichen, 

Und wie mich dünkt, ift Herrſchen würd'ger Lohn 
Und ward auch in der Hille; beſſer iſt 
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Der Hille Herr fein, ala des Himmel! Selave. 

Dod) warum laffen wir die treuen Freunde, 

Die Kampfgenoffen und des Falles Brüder, 

Detäubt im Pfuhle der Vergeitenheit, | 
Und rufen fie nicht her, um die Behauſung | 
Die unglückelige mit uns zu theilens 

Ha! oder noch einmal vereinten Kampfs | 
Zu wagen, ob vom Himmel wir gewinnen, 

Ob in der Hille noch verlieren können? | 


So ſprach der Satan, und Beelzebub 
Erwidert hin: Du Führer dieser Schaaren 
Die der Allmächtige nur bezwingen konnte, 
Wenn fie mur einmal Deine Stimme hören, 
Die in Gefahr der Hoffnung Unterpfand, 
Und oft in Noth gehört ward, in des Kampfes 
Gewiihle, wuthentbrannt , die beite Loſung: 
Dann wird fie bald ein neuer Muth beleben, 
Die krümmend jegt im Feuermeer fich wälzen, 
Wie wir fo chen nod, betäubt, erſchreckt; 
Kein Wunder, nach jo ſchwindeltiefem Sturz ! 


Kamm ſchwieg er fill, als fchen der Satan fich 
Zum Ufer wandte, den gewichtigen Schild, 
Groß, breit und rund, und von Atheriichen Stoff 
Am Nücen tragend. Hing der breite Kreis 
Doc auf den Schultern, wie des Mondes Scheibe, 
Wann fie durch's Glas Tosfaniens Kiünftler ſieht 
Des Abends von Fieſole's Gebirg 
Und von Valdarno, neues Land entdeckend 
Samt Fluß und Bergen auf dem fleckigen Kreiſe. 
Sein Speer, wogegen ſelbſt die höchſte Tanne, 
Gefällt auf Norwegs Bergen, ſie ais Maſt 
In größten Admiralſchiff aufzupflanzen, 
Ein ſchwaches Stäbchen wär', dient ihin als Stütze 
Bei ſeinem Gang auf glühendem Geſiein, 
Ungleich dem Gang auf dem Azur des Himmels. 
Die heiße Luft umloht mit Feuer ihn; 
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Dod) ruhig hielt er's aus bis and Geftad 
Des Feuermecrs, hier vief er feiner Horde, 
Den Engeln, die betäubt in Schaaren lagen, 
Herbitblättern gleich, auf Valombroja’s Bäche 
Geftreut, mo die Etrurifchen Schatten fich 
In Bogen mölben, oder fo dicht, wie Schilf 
Wann mit entfeffeltem Wind bewehrt Orion 
Des rothen Meered Küfte peitjcht, def Wogen 
Dufiri3 fammt den Reijigen aus Memphis 
Verſenkt dereinjt, als Goſens Gajte fie 
Treuloſen Grolls verfolgten, die am Strand 
Die Leichen fchwimmend auf dem Meere jahn 
Samt den zerbrochnen Wagen; So verftreut 
Zerrüttet und verloren Tagen diefe, 
Die Flut bederfend und betäubt ob ihrer 
So jhmählichen Verwandlung. — Da 
Nief er fo laut, daß hohl der Hölle Tiefen 
Es wiederhallten: Fürſten, Herrſcher, Krieger 
Des Himmels Blüthen, des euch jetzt verlornen, 
Wenn ein Entſetzen ewge Geiſter je 
Erſchüttern kann; habt ihr den Ort gewählt, 
Um nach des Krieges Mühn euch Ruh zu gönnen 
Und euerm Muth, weil ihr den Schlummer hier 
So ſüß wie in den Himmelsthalen findet? 
Schwurt ihr, in dieſer hingeworfnen Stellung 
Den Sieger anzubeten, der nun Seraph 
Und Cherub in der Gluth ſich wälzen ſieht, 
Mit ringsverſtreuten Waffen, bis behend 
Der Diener Schaar vom Himmelsthor den Vortheil 
Erblickt und niederſtürmt, um uns Erſchöpfte 
In Grund zu treten, mit verketteten 
Blitzkeulen an den Grund des Pfuhls zu ſchmieden? 
Erwacht! erhebt euch oder bleibt geſtürzt!“ 


Sie hörten ihn beſchämt, erhoben ſich 
Auf ihren Schwingen, ſo wie Menſchen wohl, 
Die Wache halten, ſchlafend von dem Obern 
Gefunden werden, den ſie fürchten, raſch | 

















Auftaumeln, che ganz erwacht fie find. 
Noch Fannten fie die traurige Lage nicht, 

Noch fühlten fie die gränzenlofe Bein, 

Dod) fchnell gehorchten wohl Unzählige 

Des Herricherd Stimme. Wie der mächtge Stab, 
Von Amrams Sohn gejchwungen um die Küfte, 
Einjt an Egyptens unbeilvollem Tage 

Ein ſchwarz Gewölk Heufchresten herbeſchwor, 
Vom Oſt zuſammgeblaſen gleich der Nacht 

Auf jenes frechen Pharao Neiche hängend, 

Des Nils Geſtad verdunkelnd: ſo auch ſchwebten 
Zahllos jetzt unter ihrer Hölle Kuppel 

Die böſen Engel in den Flammengluten, 

Die ſie von allen Seiten rings umfloſſen, 

Bis als ein Zeichen den erhobnen Speer 

Ihr Sultan ſchwang, um ihren Flug zu leiten, 
Dann ließen ſie auf feſten Schwefelgrund 

Im Gleichgewicht ſich nieder und erfüllten 

Die ganze Flur, ein Schwarm, wie nie der Norden 
Aus feinen Eisgefilden einen fandte, 

Die Donau und den Rhein zu überjchreiten, 

Als die barbariſchen Söhne gleich der Sindfluth 
Nah Süden Famen, unter Gibraltar bin 

Bis zu dem Sande Lybiend fich verbreitend. 

Nun eilten gleich von jeglicher Parthei 

Die Häupter dahin, wo ihr Führer jtand; 
Gejtalten, die als Götter menfchliche 

Gebilde weithin übertrafen, würdig, 

Gewaltig, die im Himmel früher thronten 

Obwohl ihr Name dort nicht mehr verzeichnet, 
Denn ausgelöſcht find fie und ausgetilgt 

Seit der Empörung aus dem Buch ded Lebens. 
Noch führten fie die neuen Namen nicht, 

Die unter Eva's Söhnen fie empfingen, 

ALS fie durch Gottes hohe Zulaſſung 

Auf Erden wallten zu der Menjchen Prüfung, 
Durd Lug und Trug der Menjchheit größten Theil 
Derführten, Gott den Schöpfer zu verleugnen, 


. 
” « 
% ‘fm 
RY. ont 


12 


Und deifen unfichtbare Herrlichkeit 

Sn eines Thieres Bildniß um zu mandeln, 
Das fie geſchmückt mit heitrer Frömmelei 
Voll Pomp und Gold ja Teufel göttlich felbyt 
Anbeteten. Sie wurden dann befannt 

Der Heidenmwelt in mannigfacher Form. 


O Mufe, nenne jet die Namen Jener, 
Die aus dem Schlummer in dem euerbett 
Auf ihres großen Kaiferd Ruf erwachten, 
ie einzeln fie nach ihrem Würdegrad 
Hinfchritten, wo am öden Strand er meilte, 
Indeß der niedre Haufe ferne blich. 

Die Haupter waren Jene, die, der Hille 
Entjteigend, ihren Naub auf Erden juchten 
Und fpäter ihren Sig bei Gottes Thron 

Und ihren Altar bei dem feinen nahmen, 

Von Volfern rings als Götter angebetet, 

Sie wagten frech Vehovah ſich zu nahn, 

Der donnernd unter Cherubfchaaren thronte 
Auf Zion, stellten jelbit im Heiligthum 

Dft ihre Götzen auf, entheiligten 

Mit fluchbeladnen Dingen die Gebräuche 

Und hehre Gottesfeier, um fein Licht 

Mit ihrem Dunkel kecklich zu verhöhnen. 
Moloch zuerit, der ſchreckenvolle Fürit, 
Befleckt mit Menfchenblut und Welternthranen 
Obwohl durch das Gelärm der Pauk' und Trommel 
Das laute Schrein der Kinder ward betäubt, 
Die durch das Feuer zu dem Gowen gingen. 
Sn Nabba und in deffen Wafferflache 

Ehrt ihn der Ammonit, zu Argob und 

Zu Baſan bid zum Strom des fernen Amon. 
Mit trogiger Nachbarjchaft noch nicht zufrieden 
Bethort er auch durch Nänfe Salomo's 
Hochweiſes Herz, daß er ihm Tempel baute, 
Dein Tempel Gottes gegenüber juft 

Auf jenem Hügel, der mit Greul bedeckt, 
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Daß er das reigendholde Thal von Sinnen, 
Tophet und ſchwarz Gehenna dann genannt, 
Gin Hoillenvorbild, ihm als Gain ertheilte. — 
Dann nabte Chemos, Schreckbild Moabs Söhnen, 
Von Aroer bis Nebo, bis zur Wüſte 

Von Abarim im Süden meithinein, 

In Hejebon und Horonaim Herrſcher; 

In Seons Reich, noch weiter als das Thal 
Von Sibma, welches blüht! und weinumkränzt, 
Und Gleale bid zum Asphalt Sumpf. 

Mud) Peos hieß er, als er Jorael 

Auf feinem Zug vom Nil zu Sittin reiste 
Ihn anzubeten, was fie jchwer dann bitten. 
Von da dehnt er die üpp'gen Orgien aus 
Bis an den Gain des mürderischen Molcch 
Auf jenem Greuelbügel, Wolluft wohnte 
Dicht bei dem Haſſe; bis fie beide dann 

Der fromme Sofiab zur Hölle trieb. 

Dann Famen jene, die einjt von der Flut 
Des alten Euphrat Lis zu jenem Bach, 

Der Syriens Boden von Egypten ſcheidet 
Daaliın und Aſtaroth als Namen führten, 
Die männlichen, die weiblichen Gejchlechtg, 
Denn Geijter können, wenn fie irgend wollen, 
Gin jegliches Gejchlecht, ja beide führen, — 
So zart und einfach it ihr reiner Stoff: 
Durch Glieder und Gelenfe nicht gezwängt, 
Noch auf der Knochen jpröde Kraft geſtützt, 
Wie plumpes Fleiſch; nein, was auch für Geftalt 
Sie wählen, ob verdichtet, ob gedehut, 

Licht oder dunkel, fie vermögen doch 

Die luftigen Gefchäfte zu vollsiehn 

Sowohl des Hajfed Werfe, wie der Liebe. 
Für fie verlieh der Stamm von Jsrael 

Dft die lebendge Kraft, und lieh verödet 

Den heiligen Altar, fich tiefer beugend 

Vor thierischen Götzen; dafür wurden tief 
Aud) ihre Haupter in der Schlacht gebeugt 
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Und fanfen vor den Speeren ſchnöder Feinde. 
Mit diejer Schar Fam Aftaroth heran, 

Aftarte von Phöniciern genannt, 

Die Himmelsfinigin mit Mondeshörnern, 

Vor deren Bild nächtlich bei Mondenfchein 
Sidoniens Jungfraun beteten und fangen; 

In Zion aud) blieb fie nicht unbefungen, | 
Wo auf dem Berg der Schmach ihr Tempel ftand, 
Erbaut von jenem buhlerifchen König, 
Def großes Herz, von fchönen Heidinnen 
Verfiihrt, in niedern Götzendienſt verfiel. 

Nach ihn Fam Thammuz, deifen Wunde jährlich 
Zum Libanon die Töchter Syriens lockte, 

Um einen ganzen Commertag hindurch 

In Liebesflagen fein Geſchick zu fingen, 

Und weil der Quell Adonis aus dem Felfen 

Ganz purpurn flop zur See, vermeinten fie 

G8 fei das Blut des jährlich wunden Thammuz. 
Dies Liebesmärchen merkte gleiche Glut 

Sn Ziond Töchtern, deren Leidenschaft 

Gzechiel im heiligen Vorhof fah, 

Als durd) Vifionen feinem Auge ward 

Des falfchen Buda Götzendienſt gezeigt. 

Dann folgte der, deß Trauer ernftlich Flagte, 

WS die gefangne Bundeslade wild 

Sein Bild zermalmte, Haupt und Hände felbit 
Im eignen Tempel ihm am Fußgeſims 

Abſchlug, daß raſch e3 auf den Boden ftürzte 

Zur Schande der Verehrer, — died war Dagon, 
Ein Ungeheuer ded Meers, halb Fiſch, halb Menfch, 
Dod) hat er feinen Tempel hoch erbaut 

Zu Wot, längs dem Strande Palaftina’s, 
Gefürchtet aud, in Gad und Asfalon, 

In Akkaron bid an die Gränzen Gaza’. 

Ihm folgte Rimmon, deſſen Lieblingsort 
Damasfus war, an dem fruchtbarem Strand 
Abbana's, Bharphars, der kriſtallnen Ströme. 
Auch er mar gegen Gottes Rempel frech, 
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Verlor einſt einen Kranken und gewann 

Dort einen König Abas, jenen Narren, 

Den feck er zwang, ded Herrn Altar zu fchänden, 
Und einen forifchen dafür zu baum, 

Auf dem man die verhaßten Dpfer brannte, 

Und Götter ehrte, die ex überwunden. 


Dann naht ein Zug mit Namen alten Rufe 
Ofiris, Vis, Orus und ihr Trop 

Mit Zauberein und räthfelhaften Bildern 
Betrogen fie Wegypten famt den Briejtern, 
Daß das fanatijde Volk in Thiergeftalt 
Anstatt in Menfchenform die Götter fudhte. 
Auch Jorael entging nicht dieſer Peſt, 

Ws ihr geborgtes Gold das Kalb erichuf 

Am Horeb, und der wildempirte König 

Die Sind’ in Bethel und in Dan verdoppelt, 
WS er den Schöpfer gleich dem Stiere formte, 
Sehovahn, der in einer Nacht zugleich, 

Als an Egypten er worüberzog, 

Die Eritgebornen famt den blöckenden 
Abgöttern ſchlug. — Zulegt fam Belial, 
Gemeinrer Geijt fiel von dem Himmel nie, 
Der nur das Lafter um das Lafter liebte; 
Ihm ftand fein Tempel, vauchte fein Altar 
Doh wer ijt mehr in beiden wohl als er, 
Wenn felbit der Prieſter Gottesleugner wird, 
Wie Eli's Söhne, die mit Wollujt einft 

Und mit Gewaltthat Gottes Haus bejchimpften ? 
An Höfen und Balläften herrſcht er auch, 

In üppigen Städten, wo ded Schwelgens Jubel 
Und Schuld fich über ihre höchſten Thürme 
Erhebt. Wenn Nacht die Straßen dunkel hüllt, 
Dann wanken Beliald Söhne mild heraus 
Don Wein und frechen Uchermuth erfüllt. 
Die Strafen Sodoms waren Zeugen def 
Und jene Nacht in Gibeah, mo ein Weib 
Gaftfrei man preisgab, Aergres zu verhüten, 
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Die Erſten waren died an Rang und Macht 
Die Ucbrigen zu nennen war’ zu lang. 
Wenn auch die Namen weit und breit berühmt, 
Sonieng Götter, von dem Stamme Yavan's 
Verehrt als Götter, doch nach eigner Beichte 
Weit fpatern Uriprungs als wie Erd und Himmel, 
Die hoben Eltern; Titan, Gritgeborner 

Des Himmels mit der ganzen Rieſenbrut, 
Dem von dem jüngern Bruder, vom Saturn 
Das Mecht der Eritgeburt entriffen ward. 
Saturn empfing von jenem Sohn mit Mbea, 
Vom Jupiter dafür ein gleiches Loos; 

So herrſchte Jupiter! Zuerſt bekannt 

War dieſe Schaar in Creta und auf Ida, 
Beherrſchte dann auf des Olympus Schnee 
Die Mittelluft, als ihren höchſten Himmel, 
Auch auf der Klippe Delphis, zu Dodona, 
Entlang die Gränzen all des Dorerlands; 
Dann jene, welche mit Saturn entflohn 
Hesperien zu, hin uber Adria, 

Der Celten fernjtes Inſelmeer durchftreifend. 


Sie all’ und Andre Famen ſcharenweis 
Doc mit gejenften und betrübten Blick, 
Worin ein fchwacher Freudeftrahl nur glänzte, 
Daß fie verzweifelt nicht ihr Haupt gefunden 
Und im Verluft fich felber nicht verloren. 
Biweideutige Rothe farbte fein Geficht, 
Doc) jchnell den alten Stolz zuſammennehmend 
Erhob er jchmeichelnd ihren jchwachen Muth 
Mit hohen Worten, die nach Würde Fangen 
Ob fie gehaltlog auch, und bannte fo 
Der Seinen Furdt. Sogleich befahl er dann, 
Daß unter lautem Priegerüchen Klang 
Der Zinfen und Trompeten fein PBanier 
Erhoben werde, diefer Ehre werth 
Hielt Azazel, ein ſtolzer Cherub, fich; 
Der unverweilt am glanzgen Stabesjchaft 
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- Die Fünigliche Fahn' entrolft, die frei 


Gin Meteor im Windeszuge blikte, 

Mit golduem Prunk und Gemmen reich beſetzt, 
Den Waffen und Trophän der Seraphim. 
Nun fchallt aud Tauterflingendem Metall 

Der Friegerifche Ton, drin allgemein 

Der Krieger Schrei ſich mifcht, daß die Gewölbe 
Der Hölle dröhmen, und das Reich des Chace, 
Die alte Nacht von außen felbjt erfchüttert. 
Im Nu fah man zehmtaufend Banner mehn, 
Durdhs Dunkel in den helliten Farben flatternd, 
Gin Wald von Speeren hob ſich hoch empor, 
Es drängten Helme fih, geſchloſſne Schilde 
Sn dichten Neihn aus unermehner Tiefe. 

In regelrechtem Phalanx fchritten fie, 

Nach dorifchen Flöten und Schalmeienflängen, 
Die vor der Schlacht des Alterthumes Helden 
Dereinft zum edelften Gefühl erhob, 

Wuth ward gemildert zur Befonnenbeit, 

Daß unbewegt fie Flucht und Rückzug mehr 
Als Sterben fürchteten; auch ward die Macht 
Der Tine den verftörten Sinn zu ftillen, 


Und Zweifel, Bucht, und Angſt und Schmerz zu bannen 


Aus menfchlichen und göttlichen Gemüthern. 


So rückten fie, wereinte Stärfe hauchend, 
Mit feftem Sinne, fchmeigend, unter fanften 
Getin der Flöten an, das ihre Pein 
Beim Schreiten auf dem Glutgrund linderte. 
Jetzt hielten fie, als näher fie gerückt, 

In einer Sdhreensfronte graujer Länge, 

Mit blendenden Waffen, wie fie Krieger tragen, 
Die lang bei Schild und Speer ergraut, ermartend, 
Was ihres mächtigen Oberhaupts Befehl. 

Rundum fchmeift fein erfahrnes Auge jet 
Durchfliegt gewandt die ganze Kriegerjchar, 

Die Ordnung und ihr Aeußeres, wie Götter; 
Dann überzählt er fie, und Stolz erfüllt 
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Sein Herz, und pocht verbartet auf die Stärfe. 
Denn nic, feitdemt der Menſch erjchaffen, ward 
Ein großes Heer geſehn, das im Vergleich 
Mit dieſem nicht ein kleines Völkchen war’, 
Bon Kranichen befriegt, und wenn fich auch 
Mit ihm vereint die Riefenbrut von Prlegra, 
Die Helden, die bei Ilion und Theben 
Gefochten unter Götterfchuß und Schirm, 

Ob auch mit ihm vereint die Nitterichaft 
Britaniens und Armorica'3, die einft 

Mit Artus fampfte, wie Nomanzen melden, 
Sammt allen Gläubigen und Ungläubigen, 
Die in Wiparamont und Montalban, 
Damasfus und Marocco, Trapezunt 

Seitdem gefochten, oder ſammt den Truppen, 
Die einft Biferta fandt’ aus Wfrifa, 

Als Karl der Große mit den Baladinen 

Dei Yontarabia fill. — So weit dies Heer 
Auch den Vergleich mit Menjchen übertraf, 
So fügt es doch dem Führer fich, der Alle 
An Wuchs und Haltung, einem Thurme gleich 
Stolz überragte, denn nod) hatte feine 

Geftalt nicht all den frithern Glanz verloren. 
Er fah wie ein geſtürzter hoher Engel, 

Des Glanzes Uebermaad nur war verdunfelt ; 
Wie wenn die eben aufzegangne Sonne 

Durch nebelhafte Luft des Horizonts 

Beraubt der hellen Strahlen fchimmert, oder 
In diifterer VBerdunflung hinterm Mond 

Ein Zivielicht wirft auf unſrer Erde Hälfte, 
Mit Furcht vor Wechjel Könige bedrohend: 
Alfo verdunfelt, doch vor Allen ftrahlend 
Stand Satan, auf der Stimme zwar die Narben 
Des Donners, und auf feiner melfen Wange 
Das Mal des Kummerd, aber milder Muth 
Und Stolz lag in den Augenbraunen, Die 

Auf Mache harrten; grimmig blickt das Auge, 
Doc reuig auch und fchmerzlich, wenn es jetzt 
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Die Mitgenoffen feiner Schuld erblickt 
— Wie anderd waren fie im Heil zu fchaum — 
Verdammt zu gleichem, ewigen Loos der Pein; 
Millionen Geijter, die durch feine Schuld 
Vom Himmel ausgeftoßen, und dem emgen Licht 
Verſchloſſen waren, blieben doch ihm treu, 
Nach dem Verlujt der emgen Glorie felbit: 
So ſtreckt fih, wann ded Himmels Glutenftrahl 
Waldeichen oder Bergesfichten trifft, 
Ihr ftolzer Wuchs mit dem verfengten Wipfel 
Und laubentblößt auf öder Haid’ empor. 
Jetzt regt er fich zu fprechen, vafch umgeben 
Die Doppelreihen ihn und fchliegen dann 
Sm Halbfreis ihn mit feinen Großen ein, 
Aufmerkend ſchweigen fie. Dreimal beginnt, 
Und dreimal bricht er, feinem Stolz zum Trog, 
In Thranen aus, ſowie fie Engel weinen; 
Zulegt, gemiſcht mit Seufjen, fand er Worte: 


„O Moyriaden von Unfterbliden 

She Mächte, die nur den Allmächtigen 

Als Gleichen haben — und mit ihm war ſelbſt 
Der Kampf nicht ohne Ruhm, wiewohl zuletzt 
Furchtbar, wie diefer Ort bezeugt und Wechjel, 
Fluch! es zu fagen; doch welch eine Kraft 

Des Geijtes, die ded Wiſſens Quell, Vergangnes 
Und Gegenwartiges enthüllen mochte, 

Lich fürchten, daß fold) einige Göttermacht 

Wie unfre, je vertrieben werden Fünnte? 

Denn wer Fann jet, nach dem Verluſte jelbit 
Wohl glauben, daß die Legionen all, 

Durd) deren Sturz der Himmel leer geworden, 
Nicht wieder eigenmächtig fich erheben 

Und ihren Heimatfig erobern würden ? 

Das ganze Heer des Himmel zeuge mir, 

Ob ich voll Widerfpruch gerathen, oder 

Gefahren jcheuend, Hoffnung je verlor? 

Dod) Er, der als Monarch deF Himmel! herrfcht, 
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Sah ficher auf dem Thron bisher, geſtützt 

Auf alten Nuhm, Gewohnheit und Vertrag, 

Und prunfte mit dem Föniglichen Pomp, 

Dod) barg er feine Kraft, was und zum Kampfe 

Verlockt und unjern Sturz herbeigeführt. 

Nun kennen feine Macht wir und die unijre, 

So dah wir weder Ihn zum Kampfe reizen, 

Noch auch gereist und fürchten vor dem Krieg; 

Das Befte bleibt verborgen nun zu wirfen 

Durdh Liſt und Trug, was nicht Gewalt vermecht ; 

Damit er endlich von ung lerne, daß 

Wer durch Gewalt den Feind befiegt, nur halb 

Shu überwunden hat. Erzeugen fann 

Der Raum nod) neue Welten, denn die Cage 

Ging ſchon im Himmel, daß er eine Welt 

An Kurzem fchaffen wolle, drin ein neues 

Geſchlecht zu pflanzen, dad mit gleicher Gunſt 

Er fegnen würde, wie des Himmels Söhne, 

Dahin vielleicht geht unjer erjter Ausfall, 

Und ſei's als Spaher. Sei's auch anderswo! 

Denn diefer Höllenpfuhl foll nimmermehr 

Des Himmels Geifter Fetten, noch das Dunkel 

Des Abgrunds lang fie deen. Doc der Plan 

Grfordert, daß im vollen Rath er reife. 

Dem Frieden Fluch! Wer denft an Unterwerfung ? 

Zum Kriege! Krieg! fei's offen oder heimlich! 


Gr fpradhs, und zu beitätigen jeine Worte, 
Erblitzten Millionen Flammenſchwerter, 
Von mächtgen Cherubshiiften raſch gezückt, 
Erleuchtet war die Hölle weitherum; 
Sie raſten gegen den Allmächtgen wild, 
Und ſchlugen grimmig mit geſchwungnen Waffen 
Auf ihren klingenden Schilden Kriegeslärm, 
Zum Himmelsdom die ſtolze Fordrung brüllend. 


Unweit davon erhob ein Hügel ſich, 
Deß großer Gipfel Rauch und Feuer ſpie, 
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Sonjt war der Berg von glanzger Rind’ umſtrahlt, 
Ein fihres Zeichen, daß in feinem Baud) 
Metalliihed Erz, das Werk des Schwefeld, war. 
Dort eilt beflügelt hin ein dichter Trupp 
Schanzgräbern gleich, mit Spaten und mit Schaufeln, 
Die vor dem Füniglichen Heere laufen, 

Das Feld mit Wall und Graben zu umpiehn. 
Mammon voran, er, der gebeugteite 

Der Geifterichaar, die aus dem Himmel fiel. 
Im Himmel felbjt war immer miederwarts 

Dei ihm Gedanf und Blick, bewundernd mehr 
Des Himmels reiches Gold auf dem Getäfel, 
Als all das Heilige, was fich göttlich wies 

In feligen Bifionen ; erjt durch ihn 

Grlernt der Menſch, die Tiefen zu durchplimdern, 
Und mit verruchter Hand die Eingeweide 

Der Mutter Erde zu durdhwiihlen, nur 

Der Schäße halb, die beijer drin verborgen. 
Geraumige Wunde hatte bald fein Trupp 

Im Berg geichlagen und des Goldes Rippe 
Herausgegraben. Niemand ſtaun' etwa, 

Dak Reichthum in der Hölle Tiefe machte, 

Des theuern Fluchs ijt diefer Boden werth. 
Laßt Bene hier, die irdiſche Dinge preifen, 

Bon Babel ftaunend reden und von Werken 
Der Könige von Memphis, lernen, wie 

Des Ruhmes größtes Monument voll Kraft 
Und Kunft von der verworfnen Höllenfchaar 
Leicht übertroffen wird in einer Stunde, 

Was voller Fleiß Faum in Sahrhunderten 
Zahllofe Menfchenhande bilden Fünnen. 


Nah bei der Chne ſchmelzt' in mancher Zelle, 
Auf deren Grund ein flüffig Feuer quoll 
Aus jenem See, ein zweiter Haufe Fünftlich 
Erzmaifen, von dem Gold die Schladen fondernd ; 
Ein dritter hat im Boren ſchon gebildet 
Verſchiedne Formen und erfüllt die Rinnen 
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Durch wunderfame Gang’ aus jenen Zellen: 
So wie der Schall in einer Orgel fchnell 
Vom Windeshauch aus mancher Pfeife tünt. 
Dann aus der Erde flieg ein Riefenbau 

Gleich einem ichnellen Dunft empor, beim Klang 
Der zartiten Melodien und reiniten Stimmen, 
Sn Tempelform, mit Pfeilern ringsumbaut, 
Und dorischen Säulen, deren Wychitray 

Von Golde war; auch fehlte weder Fries, 
Kranzleiften, noch erhabene Seulptur, 

Dad Dach war ächtes Gold. Nicht Babylon 
Noch Alcairo reicht! an diefe Pracht, 

Wenn fie im größten Flor für ihre Götter 
Belus, Serapis Tempel bauten oder 

Palajte für die Fürften, ald an Neichthum 
Und Pomp Egypten mit Affyrien ftritt. 

Die Säulen ftanden ftattlih und vollendet, 
Die ehernen Flügel oöͤffnet ſchon das Thor, 
Enthüllt den weithin ausgedehnten Raum 

Auf glattem Eſtrich; vom gewölbten Dach 
Hangt durch Magie fo manche Reihe Leuchter 
Und Sternenlampen, von Asphalt und Naphta 
Genährt und voller Glanz wie Himmelslicht. 
Bewundernd trat der haftige Haufen ein, 

Der pried das Werf und jener dort den Meiiter, 
Dep Hand berühmt durch manchen hoben Bau 
Im Himmel war, wo ihren Thron die Engel 
Mit Zeptern hatten und wie Fürſten ſaßen, 
Weil fie der höchſte Herr mit Macht begabt, 
Der fie beherrfchen Tieß die lichten Schaaren, 
Und Jeden zwar im eigenen Bezirk. 

Sein Name war befannt und hochgeehrt 

In Griechenland; und in Aufonien 

Ward er vom Volke Mulciber genannt, 

Und da er aus dem Himmel ſtürzte, ging 

Die Sage, daß ihn Zeus gefchleudert habe 
Im Zorn herab von den ervftallnen Zinnen, 
Wo er vom Morgen his zum Mittag fiel, 
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Und immerfort bis zum bethauten Abend 
Worauf er mit der Sonne vom Zenith 

Ein fallender Stern herab anf Lemnos fant, — 
Dod) irrte das Gericht, denn diefer fiel | 
Schon fang vorher mit der Nebellenfchrar 
Nichts frommt es ihm, daß er erhab’ne Dome 
Im Himmel thirmte, denn mit allen Künften 
Ward hauptlings ex mit feiner emfgen Schaar 
Herabgeftürzt, die Hölle zu bebaun. 


Indeß verfünden auf Befehl ded Satans 
Beſchwingte Heroldsboten mit Trompeten 
Und hohen Pomp dem Heere feierlich, 
Daß fich der höchſte Rath verfammeln möge 
In Pandimonium, als dem hohen Sig 
Des Satan} und der Seinen; ihre Ladung 
Derief von jeder Schaar und Legion 
Die Würdigſten nach Stellung oder Wahl. 

Gleich nahten fie von Taufenden begleitet, 

Durd) jeden Zugang war Gedräng. Die Ihore, 
Vorhallen, und zumeijt die große Halle 

(Sie glich mehr einem überdeckten Feld, 

Wo Kämpfer fih auf Roſſen tummelten 

Und vor des Sultans Thron die beften Ritter 

Der Heiden in den Zweikampf forderten) 

War dicht umfchwärmt, und Grd’ und Luft erflang 
Vom Naufchen ihrer Flügel. Wie die Bienen 
Im Lenz, warn in den Stier die Sonne tritt, 
Ihr zahlreich Völfchen aus dem Stok in Schwärmen 
Ausfenden, und auf Blumen hin und her 

Im Thaue fliegen, oder auf dem Brett, 

Dem glatten Hof der ftrohgeflochtnen Burg, 

Mit Balſam neu betrichen, die Gefchäfte 

Des Fleinen Staats berathen: alfo dicht 

Drängt fich das luftige Geer, bis ein Signal 
Ertönt — und fich ein Wunder! die vorhin 

Der Erde Riefen überragten, fie 

Sind Fleiner als die Fleinften Zwerge jetzt, 
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Und dringen zahllos in den engen Raum, 

Wie die Pygma'n, jenfeits von Indiens Bergen ; 
Wie Elfen, deren mitternächtigen Tanz 

ei einem Waldplag oder einem Quell 

Der Landmann fieht, wielleicht auch träumt zu fehn; 
Indeß der Mond herrfcht über feinem Haupt, 

Im blaffen Gange fic) der Erde naht, 

Ergegen jene, nur auf Scherz bedacht, 

Das Ohr ihın mit der lieblichſten Muſik; 

Daß Luft und Furcht zugleich im Herzen wallen. 
So jchufen diefe körperloſen Geifter 

Aus Riefenform die niedlichite Figur, 

Und faßen ganz geraum, wiewohl unzählig, 
Inmitten diefer unterivdiichen Halle. 

Doc tiefer drin, und im gehörigen Maas 

Sich felbft gleich, fahen im verborgnen Raum 
Geheim die Seraphim und Cherubſchaar, 

Zahlreich auf goldnen Seffeln, wohl an taufend 
Halbgitter. Dann begann nach kurzem Schweigen, 
Verleſnem Aufgebot der große Rath. 
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Pes auf dem Thron von Föniglichem Prune, 
er all den Reidhthum Indiens und Ormuz's, 
Wie den, wodurch des Oftend reiche Gand 
Mit Perl! und Gold die Fürſten überſtrömt, 
Weit überftrahlte, ſaß der Satanas. 

Durch fein Verdienft zu folder Höh' erhoben 
Und durch Verzweiflung über alles Maaß 
Geftiegen, ftrebt cx höher noch hinaus, 

Um umerjättlichen, doch citlen Krieg 

Mit Gott zu führen, adjtlod de Crfolgs, 
Enthüllt ex feine ftolgen Pläne fo: 


„She Herrichermächte, Hern und Himmelsgbtter, 
Weil Feine Tief im Abgrund ew'ge Kraft, 
Wenn aud) gejtürzt fie iſt, erhalten fann, 
Geb’ ich noch nicht den Himmel für verloren. 
Von dieſem Wall erftehend wird die Kraft, 
Die himmliſche, weit herrlicher erfcheinen, 
Und hat den zweiten Fall nicht zu befürchten. 
Zwar hat mich Recht und himmlifches Geſetz 
Zu eurem Haupt erwählt, dann freie Wahl, 
Nebit dem, was ich im Math und im Gefecht 
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Mir an Verdienft erwarb; doch der Verluft, 
Sov weit er wiederum erſetzt, hat mir 

Den Thron, noch unbeneidet, mehr befeitigt, . 
Den volle Beiſtimmung mir übergab. 

Des Himmels Heil, von Würde jtets begleitet, 
Mag im Geringern wohl den Neid erregen, 
Doc; wer beneidet den, dei hichjter Stand 
Zum Ziel ded Donnerers zuerſt ibn ftellt, 

Als euer Bollwerk, und verdammt zur Fülle 
Gudlofer Ben? Wo Feine Güter winken 

Ws Kampfesziel, regt ſich Fein Streit zur Spaltung ; 
Denn Keiner wünfcht der Hölle Vorzug wohl, 
Und Keiner, deifen Dual nur wenig wiegt, 
Wird größre noch verlangen. Cinigfeit 

Und fejte Treue, wie fie Faum im Himmel, 
Läßt unfer altes rechtes Erbe fordern, 

Gewiſſer des Erfolgs, als je das Glück 

Und zuertheiltes was der bejte Weg, 

Ob offned Kämpfen, ob verdeckte Lift, 
Erwägen wir: wer Rath weiß, möge fprechen.“ 


Gr ſchwieg, und ihn zumächft jtand Moloch auf, 
Ein fceptertragender Fürſt, der ftärfjte Geift, 
Der wild im Himmel focht, und wilder jest 
Nod aus Verzweiflung war, er hielt an Stärke 
Dem Ewigen fic) gleich und wollte Lieber 
Nicht fein, als weniger; bei dieſem Glauben 
Sdhwand alle Furdt, um Gott, um Höll' und Aerg'res 
Ganz unbefümmert, fprad) er diefe Worte: 


„Mein Rath tft offner Krieg, nicht rühm' id) mich 
Der Lift, worin ich unerfahren bin; 
Laßt dem fie, wem fie nöthig, oder wenn 
Sie nöthig, mur nicht febt. Soll, während Solche 
Nachgrübelnd figen, die bewaffnete 
Million, die dad Signal zum Kampf erfehnt, 
Als Flüchtlinge ded Himmel! müßig Schmachten, 
Als Wohnfik diefen dunkeln Pfuhl der Schmad), 
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Den Kerker feiner Tyrannei, der nur 

Durch unjre Zögerung regiert, empfangen ? 
Nein, laßt uns lieber mit der Holle Feuer 
Und Wuth und waffnen, um auf eimmal all’ 
Unwiderſtehlich zu des Himmels BZinnen 
Porjchreitend unjre Marterqgual als Warte 

Dem Peiniger entgegen zu verwandeln. 

Dann foll auf feines Wurfgeſchoſſes Tofen 

Der hölliſche Donner dröhnen; jtatt ded Blitzes 
Nur ſchwarze Gluth, mit gleicher Wuth geſchoſſen, 
Die Engelſchaar umlodern und ſein Thron 

Mit Schwefel ſich und fremdem Feuer, erſt 
Als Folter uns erwählt, umfluthet ſehn. 

Doch Manchem ſcheint vielleicht der Weg zu ſteil 
Mit ausgeſpreizten Schwingen gegen jenen 
Gewalt'gern Feind; drum laßt bedenken uns, 
Wenn nicht der Trank aus dem Vergeſſenspfuhl 
Sie noch umnebelt, daß wir in die Heimath 
In und gebühnender Bewegung fteigen, 

Zu fallen, war’ zumider unferm Wejen. 

Wer fühlte jüngft nicht, als der trotz'ge Feind 
An des geichlagnen Heeres Nachtrab hing, 

Uns in die siete trieb, mit welchem Zwang 
Und mühevollem Flug jo tief wir fanfen’? 
Aufjteigen ijt drum leicht, der Ausgang iſt 
Gefürchtet; veizten wieder wir den Starfern, 
Kann fchlimmre Wege zum VBerderben uns 
Sein Zorn erwählen , wenn wir in der Hölle 
Noch Furcht vor argerer Zerſtörung kennen. 
Was giebt es Schlimmres wohl, als hier zu wohnen, 
Fern von der Seligheit, in geaufer Tiefe, 

Zu grenzenlofem Web berdamınt zu fein? ? 

Wo unauslöfchbar qualend Feuer und 

Ganz ohne Hoffnung eines Endes foltert, 

Als feines Borns Bafallen, wann die Peitſche 
Und Folterſtund' uns ruft zur Züchtigung? 
Noch mehr zerſtört, als jetzo, würden wir 
Durchaus ſein und aufgerieben. 
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Was fürchten wir, was zaubern wir, den Born 
Sn ihm aufs Aeußerſte zu reizen? Wenn 
Zur größten Wuth wir ihn entflammen, wird 
Gr uns zerftören und in Nichts verwandeln, 
Ein groper Glück, als ewig elend fein! 
Wenn aber unfer Weſen göttlich sft, 
Nicht Taffen Fann zu fein, fo droht uns aud) 
Nichts Schlimmres mehr, und die Erfahrung fpricht 
Für unfrer Kräfte Fülle, feinen Himmel 
Zu ftören und mit ftetem Kampfe feinen 
Zwar unerfteiglich graufen Thron zu ſchrecken. 
Sit died nicht Sieg, fo it's doch mind'ſtens Rache.“ 


Gr endete mit finftrer Stimm, fein Blick 
Berfimdet Mache der Verzweiflung, Krieg, 
Gefährlich für Geringere, denn Götter. 
Drauf regt ſich Belial auf der andern Seite, 
Mehr zierlich, fo wie menjchlich an Geberde. 
Wohl jchönern Geift verlor der Himmel nie, 
Gr jchien gebildet nur für würd'ge Thaten, 
Dod) Alles war noch falfh und hohl an ihm, 
Obwohl ihm Manna von der Zunge flog, 
Daß felbft die ſchlimme Sache beifer fchien, - 
Womit der reiffte Rath vereitelt ward. 

Sein Sinn war niedrig, nur für Lafter emfig, 
Bei edlern Thaten aber feig und trig’; 
Dem Obre jchmeichelt feine Rede wohl, 
Und überredend fprach er fanften Tones: 


„Ich ftimmte ganz für offnen Krieg, ihr Herrn, 

Denn in dem Hatfe fteh’ ich Keinem nach, 

Wenn nicht der Grund, der angeführet ward, 

Um unbedingt den Krieg und anzurathen, 

Mir ihn am meiften wiederrieth' und fchlimme 
Vorahnung dem Erfolg zu drohen fchien ; 

Wenn er, der in den Waffen ausgezeichnet, 

Dem eignen Rath, fo wie dem Krieger felbſt 
Mißtrauend auf Verzweiflung und Vernichtuug 
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Den Muth begründet, als ob dies der Zweck, 
Das ganze Streben grauſenvoller Rache. 
Dod) welche Rachel Sind ja doch die Zinnen 
Des Himmels mit Bewaffneten beſetzt, 
Die jeden Zugang unerreichbar machen. 
Oft lagern Legionen an den Rand 
Des Abgrunds, mit den dunkeln Schwingen tief 
Und weit ins Reich der Nacht hinein zu ſpähn, 
Des Ueberfalles ſpottend. Könnten wir 
Bahn brechen uns zum Himmel mit Gewalt, 
Und folgte mit der ſchrecklichſten Empörung 
Die Höll' uns auf den Ferſen, um des Himmels 
Licht zu vertilgen, würde dennoch. unſer 
Gewalt ger Feind unüberwindlich auf 
Dem ewig unbeflectten Throne figen, 
Und der ätherfche Stoff, der Flecken bar, 
Vermöchte bald das Unbeil auszuftohen, 
Vom niedern Feuer glorveich fich zu Täutern. 
Zurückgeſchlagen fo, bleibt unfre Hoffnung 
Verzweiflung nur; wir müſſen den Allmächt'gen 
Gbittern und zu höchſter Wuth ihn reizen, 
Die und vernichtet und dann unfer Nichtfein 
AS Heilung bringt; o ſchreckenvolle Heilung ! 
Wer würde wohl, wenn ev auch voller Qual, 
Dies geiſt'ge Sein verlieren, dic Gedanken, 
Die durch die Gwigfeiten wandern, nur, 
Um zu vergehn, verloren und verichlungen 
Vom weiten Schooß der umerfchaffnen Nacht, 
Bewegungslos und des Gefühle beraubt? 
Wer weiß, wenn died ein Gut auch felber wir’, 
Ob der ergrimmte Feind es geben Fann, 
Und ob er's jemals will? Ob ev es Fann, 
Ot zweifelhaft; daß er's nicht will, gewiß. 
Wird er, der Weije, feinen Born auf einmal 
Entzügeln, um aus Unbedacht und Schwäche 
Den Feinden ihr Begehren zu erfüllen? 
Im Grimm fie zu vernichten, die fein Grimm 
Endlofen Strafen aufbewahrt? Was zaudern! 
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So rufen Gene, die zum Kriege rathen, 

Wir find zu ew'gen Leiden ja beftinunt, 

Was wir aud immer thun, was fünnen wir 
Noch mehr erdulden und wohl Schlimm'res Teiden? 
Sit es das Mergfte, daß berathend wir 

Alſo im Waffenſchmuck hier niederfigen ? 

Wie, wenn wir eiligit flohn, verfolgt, getroffen 
Vom Himmelsdonner und die Tiefe baten, 

Uns zu bejchirmen? Dann erjcheint die Hölle 
Uns Zuflucht für die Wunden. Oder wenn 
Gefettet auf dem Feuerfee wir lagen? 

Dies war’ ja ärger noch. Wie, wenn der Hauch, 
Der diefed grimm'ge euer zündete, 

Zu fiebenfacher Wuth er fteigern wollte, 

Um in die Flammen und zu ftürgen? Ober 
Von oben die berubigte Nache wieder 

Die rothe rechte Hand bewaffnete, 

Und neu zu quälen? Wie, wenn alle Räume 
Geöffnet und der Holle Firmament 

In Feuercataracten fich ergöſſe 

Und niederhängende Schrecken unjre Haupter 
Mit graufevollem Einſturz einft bedrohten, 
Indeſſen wir vielleicht glorreichen Kampf 
Derathen, und ein Feuerſtrudel und 

Groriff und an die elfen heftete, 

Gin Spiel und Naub der wilden Wirbelminde, 
Wenn wir in Ketten fir die Ewigkeit 

In jenen fiedenden Dcean verſänken 

Dort unter ew'gem Stöhnen, unerleichtert, 
Mitleidlos, unerlöft, Jahrtaufend lang 

Ganz hoffnungslos zu weilen? Aerger war's! 
Zum Krieg, zum offen, zum berborgenen, 
Mag ich mit meiner Stimme drum nicht rathen. 
Was thäte Lift und Starfe wider den, 

Der Alles ja auf einmal überficht? 

Bon Himmelshöhn verlacht er all die eitlen 
Empörungen, und macht all unfre Pläne 

Zu nichte, weil er der Gewalt durch Allmacht 
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Zu widerftehn vermag. Bm Elend leben, 

Wie jollten wir's, ein Volk des Himmels, dad 
Gedrückt, verftoßen, Dual und Ketten trägt? 
Eh' died als Aerg'res — iſt mein Rath, dieweil 
Gin unvermeidlih Schickſal und bemältigt, 

Der Wille des Befiegerd und fein Rath. 

Und leiden, fo wie handeln Fünnen wir; 

Gerecht ijt das Geſetz, das es befiehlt. 

Wenn Flug wir waren, viethen wir dazu 

Schon damals, als wir mit dem mächt'gen Feind 
Es wagten, wo der Sieg fo ungewiß. 

Ha! lachen muß ich, zittern folche, die 

Kühn auf die Waffen trowten, wenn fie fehlen, 
Und jenes fürchten, wads doch, wie fie mußten, 
Erfolgen mußte: Schande, Ketten, Elend 

Und Bein, wozu der Sieger fie verdammt. 

Dies ift nun unjer Loos, und wenn wir's dulden, 
Wird unjer höchiter Feind vielleicht dereinft 
Ablaffen von dem Zorn, und fo entfernt 

Bon ihm beleid'gen wir ihn nicht, und er 
Begnügt mit der ertheilten Strafe fich. 

Dann wird fich mindern auch des Feuers Wuth, 
Sobald fein Athem nicht die Flammen facht. 
Das rein’re Wefen überwindet dann 

Den graffen Dampf; vielleicht auch würden wir, 
Daran gewöhnt, ihn nicht mehr fühlen, oder 
Perändert und mit diefem Ort vertraut, 

Die Schmerzen nicht der grimm’gen Hige fühlen; 
Der Schrecken wird und mild, das Dunkel hell. 
Wer weiß, welch eine Hoffnung die beftand'ge 
Flucht künft'ger Tage mit fic) bringen Fann, 
Weld einen Weehjel, werth, darauf zu twarten, 
Da unfer jetzig Loos zwar glücklich nicht, 

Nur ſchlimm ijt, ſchlimm, jedoch das ſchlimmſte nicht, 
Wenn wir uns ſelbſt nicht größres Wel) erzeugen. 


Alfo ricth Belial, gehüllt die Worte 
In der Vernunft erborgtes Kleid, zur Ruh), 
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Zu freudenvoller Tragheit, doch nicht Frieden, 
lind nach ihm redete der Mlanunon fo: 


„Entweder ftreiten wir, wenn Krieg das Beite, 
Damnit den Himmelsfonig wir enttbronen 
Und wiederum verlornes Recht gewinnen. 
Ihn zu entthronen Fünnen dann wir hoffen, 
Sobald das ew'ge Schieffal fih in Zufall 
Perwandelt und dad Chaos Nichter wird. 
Das Gritere zu erhoffen, ijt zu eitel 
So wie das Lewtre. Welchen Blak im Himmel 
Vermögen zu erringen wir, wenn nicht 
Den höchſten Herrn des Himmels wir bezwingen ? 
Wenn er bejünftigt und auch Gnade bite, 
Sobald Gehorfam wir und Treu verbichen, 
Mit welder Stirne beugten wir uns ihm, 
Um des Befehls zu Taufchen, feinen Thron 
Mit Hymnen hoch zu feiern, feiner Gottheit 
Gezwung'nes Halleluja fingend, während 
Als Herr er auf dem Thron beneidet herrichte, 
Und fein Altar ambrofifch duftete 
Von Blumen, die wir felaviich opferten ? 
Died wär im Himmel unfer Tagsgefchaft 
Und unfre Luft; weld eine Emigfeit, 
Wenn, den wir haffen, mir verehren müßten. 
Drum laßt uns nicht den frühern prächtigen 
Bajallenftand aufs Neue jet erftreben, 
Da wir unmöglich durch Gewalt ihn zwingen, 
Und ihn verfchmähn, wenn jelbit ihn Gnade reicht. 
Sn und allein fei unfre Seligfeit, 
Für und allein zu leben, fei es auch 
In diefer Wüſte hier, damit wir frei 
Und unabhängig ftatt des leichtern Jochs 
Des Selavenpomps die fchwere Freiheit wählen. 
Sm jchönften Licht wird unfre Größe glänzen, 
Wenn Großes wir aus Kleinem, Nützliches 
Aus Schädlichem und Heil aus Unheil ſchaffen, 
Und wo es fei, wenn unter Liebeln wir 
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Zunehmen und durch Leiden und durch Mühen 
Vergnügen aus der Marter ziehen Finnen? 
Und graut ed ung vor diefer tiefen Welt 

Der Finſterniß? Wie oft erwahlt der Höchſte 
In Dichten dunfeln Wolfen feinen Sig, 

Ganz unbejchadet ſeines Glorienſcheins, 

Wann er den Thron mit aller Majeſtät 

Der Finſterniß umpieht, mit Donnerbrüllen, 
So daß an Wuth der Himmel gleicht der Hille! 
Wie unjer Dunkel er nachahmen fann, 

So werden wir's wohl auch mit feinem Licht! 
Auch diefe Wüſte hat verborgnen Glanz 

An Gold und Edelſtein, ung fehlt ed nicht 
An Kunyt und an Geſchick, wortreffliche 
Gebäude zu vollenden, und vermag 

Der Himmel mehr? Was unjre Pein jegt ijt, 
Wird mit der Zeit zu unjerm Clement; 

Mild wird das Feuer, das und jego quält, 
Nach feinen Weſen ändert ſich das unjre, 
Was auch dad Schmerzgefühl entrücken wird. 
Kurz Alles mahnt zu friedlichen Gedanfen, 
Läßt und erwägen, wie in unferm Sammer 
Wir uns am beiten helfen, wohl bedeufend, 
Was jet und wo wir find; doch ferne jei 
Die Friegeriche Luft. Died ift mein Math. “ 


Kaum fchwieg er, als ein fold) Geräuſch entitand 
In der Verfammlung, als ob bohle Felſen 
Den Schall von braufenden Winden fangen, fo 
Die ganze Nacht die See durchwühlt und jegt 
Ermüdete Matroſen beifern Tons 

Ginfchläfern, wann die Barke nach dem Sturm 
Sn felfiger Bai duch Zufall anferte: 

Gin foldjer Beifall Hang nun allgemein, 

Als Mammon ſchloß, denn es gefiel der Rath 
Zum Frieden Allen, welche vor der Hölle 

Nicht fo erbebten, als vor neuer Schlacht. 

So wirfte jene Furcht vor Michael! Schwert 
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Und feinem Donner noch in ihrem mern, 

So wie der Wunfch, dad Höllenreich zu gründen, 
Das fich Durch Bolitif im Lauf der Zeit 
Wetteifernd mit dem Simmel heben Fünnte, 

Als Beelzebub, der Höchſte neben Satan, 

Die Stimmung fah, erhob er fich mit ernſtem 
Antlitz, als wie der Pfeiler eines Staats. 

Auf jeiner Stimm war Ueberlegung tief 

Und Sorge fürd Gemeinwohl eingegraben, 
Entſchloſſenheit erglänzte majeftätiich 

Auf ſeinem Antlitz, ſelbſt noch im Verfall. 

Ein Weiſer ſtand er mit des Atlas Schultern, 
Stark das Gewicht des größten Reichs zu tragen. 
Sein Blick gebot Gehör und Ruhe rings, 

Wie die der Mitternacht und Mittagsluft 

Im Sommer, während er die Worte ſprach: 


„Ihr Herrſchermächte, die vom Himmel ſtammen, 
Voll Aetherkraft! Wie, ſollten dieſen Titel 
Wir jetzt verändern und uns Höllenfürſten 
Mit einmal nennen, denn des Volkes Stimme 
Scheint dies zu wollen, um uns hier ein Reich, 
Das mit der Zeit erwachſe, zu erbauen. 

Es träumt und weiß nicht, daß des Himmels König 
Zum Kerker uns nur dieſen Raum erwählt, 
Als Zuflucht nicht vor ſeinem mächt'gen Arm, 
Wo frei wir von des Himmels Herrſchaft leben 
Im neuen Bunde gegen ſeinen Thron: 

Nein, daß wir in den ſtrengſten Banden hier 
Verbleiben, und, ob ferne ſelbſt von ihm, 

Im unvermeidlich harten Joche ſtehn 

Als wohl verwahrte, ſchwer gefang'ne Schaar. 
Denn in der Höh' und Tiefe wird allein 

Er als der erſt' und letzte König herrſchen 
Und durch Empörung keinen Theil des Reichs 
Jemals verlieren, ſondern ſein Gebiet 

Bis in der Hölle tiefen Raum erweiten 

Und uns mit einem Eiſenſeepter hier, 
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Dem goldnen gleich im Himmel, ftetd regieren. 
ag ratben wir auf Krieg und Frieden noch? 
Der Krieg hat unſer Schiefjal ſchon beſtimmt, 
Den ımerjeglichiten Verluſt gebracht. 

Den Frieden hat noch Niemand uns geboten, 
Noch fuchten wir ihn je, dew nimmer wird 
Uns Selaven andrer Frieden wohl gewährt, 

Als Ketten, Geißel und der Willführ Strafe. 
Und welchen Frieden gäben wir dafür, 

Als Feindfchaft nur und Haß nach unfrer Macht, 
Nur unbezäbmten Widerftand und Mache, 

Die, langſam zwar, doch ftets auf Pläne finnt, 
Ded Sieges Luft dem Sieger zu entziehn, 

Dak Ihn am mindejten erfreuen möge, 

Was er uns thut, und wir am meilten leiden? 
Gelegenheit wird uns dazu nicht fehlen, 

Auch brauchen wir nicht mit Gefahr des Kampf's 
Den Himmel anzugreifen, deifen Mauern 

Nicht Sturm noch Ueberfall der Tiefe fürchten. 
Wie wenn wir einen leichtern Plan erdächten ? 
G3 gibt ja einen Ort, (wenn jenes alte 
Weiſfagende Gerücht im Himmel wahr!) 

Die fel'ge Welt des neuerfchaffnen Volkes, 

Das man die Menfchen nennt und das ſchon jest 
Geboren wird nach unjerm Chenbild ; 

tur nicht wie wir fo herrlich und gewaltig, 
Doch von dem Herrjcher droben mehr begünftigt. 
Denn fo erklärt! er Göttern feinen Willen, 
Bekräftigt' ihn mit einem folchen Gide, 

Daf rings des Himmeld Kreis erjchütterte. 
Darauf geh unfer ganzes Denken jebt, 

Was für Gefchöpfe dort wohl wohnen mögen, 
Bon welchen Stoff und welchen Gaben fie, 
Was ihre Macht und ihre Schwäche fei, 

Und wie am beften fie zu hintergehn; 

Ob mit Gewalt, vielleicht auch wohl mit Lit. 
Obwohl der Himmel und verichloffen it, 

Der ew'ge Nichter in dem Himmel thront 
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In feiner eignen Starke, kann doch immer 
Uns diefer Ort mehr offen fein, als Grenze 
Von feinem Reid), und die Vertheidigung drinn 
Den eigenen Bewohnern überlajfend. 

Hier wird vielleicht ein Vortheil raſch erreist ; 
Wenn plöglich feine ganze Schöpfung wir 
Mit Hollengluth verderben oder Alles 

Als unſer Cigenthum zu nehmen fuchen, 

Und dann, wie wir vertrieben wurden, auch 
Die ſchwächlichern Bewohner dort verjagen, 
Und geht es nicht, fie dort zu unver Schaar 
Verleiten, daß fie ihren Gott befeinden, 

Bis reuig er fein eignes Werf zeritört. 
Gemeiner Rache käme dies nicht gleich: 

Und feine Luft an unſrer Schande wiche, 
Indem wir feines Grolls uns freuen würden, 
Wenn die geliebten Seelen zu uns nieder 
Geſtürzt, iby fchmaches Urbild und ihr Glück 
So früh gewelft, verfluchten. O bedenkt: 
Ob dieſes des Verfuches würdig fei, 

Und befjer wohl, ald in der Finſterniß 

Zu figen bier, auf citle Neiche brütend.“ 


So teufliſch gab Beelzebub den Nath, 
Den Satan erft zum Theile worgefchlagen ; 
Denn von dem Urgquell alles Boͤſen Fonnte 
Solch eine tiefe Bosheit nur entipringen; 
Um bis zur Wurzel das Gejchlecht der Menſchen 
Verderbend, Erd’ und Hille zu vermijchen 
Und died dem großen Schöpfer nur zum Trotz; 
Doch mehrt ihr Trotz nur feine Serrlichkeit. 
Der Fühne Plan gefiel der Hollen Schaar, 
In jedem Auge funfelte die Freude. 
Einmüthig ftimmten Alle fie dafür, 
Worauf er dann auf's Neue redete: 


„Mit Recht entfchiedet ihr den langen Streit, 
Und habt als Götter eurer Größe nach 
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Die größte That beſchloſſen, die dereinit 
Zum Trotz dem Schickſal aus der tiefiten Tiefe 
Zu unjerm alten Sig und beben wird, 
Vielleicht zu jenen Flaren Grenzen auf, 

Von wo wir mit den nachbarlichen Waffen 
Dequem den Himmel wieder ſtürmen können, 
Und wenigitens in mildrer Zone dam, 
Verlaſſen nicht vom schönen Simmelslicht, 
Verweilen, um am Strahl des Orients 

Dies Dunkel wegzubaden, wenn die Luft 

Uns janft und Fieblich all die Narben diejer 
Gluthklumpen heilt, indem fie Balfam haucht. 
Wer aber foll die neue Welt erſpähn, 

Und wer geniigt,-den finftern bodenlofen 
Abgrund gewandten Schrittd zu unterfuchen, 
Und wer joll durch die fühlbar dichte Nacht 
Den ungebahnten Weg ergründen, oder 

Den luft'gen Flug entfalten, unermüdlich 
Die Schwingen uber wüſte Miifte tragen, 

Ch jenes Eiland er ded Glücks erreicht”? 

Und welche Kunſt und Stärke gnügte dann, 
Und welche Lift, mm jene scharfen Wachen 
Der aufgejtellten Engelichaar zu täuſchen? 
Hier braucht es Vorficht wie bei unfrer Wahl, 
Denn Vener, den wir dorthin ausgejandt 

Trägt dad Gewicht der ganzen lebten Hoffnung 14 — 
Gr ſprach's und feste fic). Erwartung hielt 

Erhoben feinen Blick: wer wohl erjchien, 

Wer loben oder widerrathen würde 

Lind wagen den gefährlichen Verſuch. 

Doch Alle fahen ſtumm, — mit ernftem Sim 
Erwägend die Gefahr; und Jeder lad 

Beſtürzt in feines Nachbard Angeficht 

Die eigne Furcht. Und Feiner ward gefunden 

Von diefer beiten Schaar der Himmelsſtürmer, 

Der feck fic) zu der ſchreckenvollen Reiſe 

Grbieten wollte, bis der Satan endlich, 

Den jest ein Elarer Glorienſchein erhob, 
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In ſeiner ei — — kann doch immer 
Ung dieſer Ort mehr o fen fein, als Grenze 
Von feinem Reich, und die Bertheidigung drinn 
Den eigenen Bernohnern überlaſſend. 

Hier wird vielleicht ein Vortheil raſch erreicht; 
Wenn plötzlich ſeine ganze Schöpfung wir 
Mit Höllengluth verderben oder Alles 

Als unſer Eigenthum zu nehmen ſuchen, 

Und dann, wie wir vertrieben wurden, auch 
Die ichnsächlichern Bewohner dort verjagen, 
Und geht e3 nicht, fie dort zu unſrer Schaar 
Verleiten, daß ſi e ihren Gott befeinden, 

Dig reuig er ſein eignes Werk zerſtört. 
Gemeiner Rache käme dies nicht gleich: 

Und ſeine Luſt an unſrer Schande wiche, 
Indem wir ſeines Grolls uns freuen wirden, 
Wenn die geliebten Seelen zu uns nieder 
Geſtürzt, ihr ſchwaches Urbud und ihr Glück 
So früh gewelkt, verfluchten. O bedenkt: 
Ob dieſes des Verfuches würdig ſei, 

Und beſſer wohl, als in der Zinſterniß 

Zu ſitzen hier, auf citle Meiche brütend.“ 


So teufliih gab Beelzebub den Rath, 
Den Satan erft zum Theile vorgefchlagen ; 
Denn von dem Urquell alles Böſen Fonte 
Solch eine tiefe Bosheit nur entipringen; 
Um bid zur Wurzel das Gefchlecht der Menjchen 
Verderbend, Erd’ und Holle zu vermiſchen; 
Und dies dem großen Schöpfer mir zum Tres; 
Doch mehrt ihr Trotz mur feine Serrlichkeit. 
Der kühne Plan gefiel der Gillen Schaar, 
In jedem Auge funkelte die Freude. 
Einmüthig ftimmten Alle fie dafür, 
Worauf er dann aufs Nene redete: 


„Mit Recht entichiedet ihr den Langen Streit, 
Und habt als Götter eurer Größe nach 
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Die größte That beichleifen, die dereinſt 

Zum Troe dem Schiefjal aus der tiefiten Tiefe 

Zu unferm alten Sig uns heben wird. 

Vielleicht zu jenen Flaven Grenzen auf, 

Von wo wir mit den nachbarlichen Waffen 

Bequem den Simmel wieder ſtürmen können, 

Und wenigitens in mildrer Zone dann, 

Verlajfen nicht vom fchönen Himmelslicht, 

Verweilen, um am Strahl des Orients 

Dies Dunkel wegzubaden, wenn die Luft 

Uns fanft und fieblich all die’ Narben diefer 

Gluthflumpen heilt, indem fie Balfam haucht. 

Wer aber foll die neue Welt eripähn, 

Und wer geniigt,-den finftern bodenlofen 

Abgrund gewandten Schritt3 zu unterfuchen, 

Und wer joll durch die Fühlbar dichte Nacht 

Den ungebahnten Weg ergründen, oder 

Den luft'gen Flug entfalten, unermüdlich 

Die Schwingen über wüſte Klüfte tragen, 

Ch jenes Eiland er ded Glücks erreicht? 

Und welche Kunft und Stärfe gnügte dann, 

Und welche Lift, um jene fcharfen Wachen 
| 





Der aufgeſtellten Engelſchaar zu täuſchen? 
Hier braucht es Vorſicht wie bei unfrer Wahl, 
Denn Vener, den wir dorthin ausgeſandt 
Trägt das Gewicht der ganzen legten Hoffnung!“ — 
Er ſprach's und feste fich. Erwartung hielt 
Erhoben feinen Blick: wer wohl erjchien, 

Wer loben oder widerrathen würde 

Und wagen den gefährlichen Verſuch. 

Doc Alle ſaßen ſuumm, — mit ernjtem Sinn 
Erwägend die Gefahr; und Seder [ad 
Beſtürzt in jeines Nachbars Angeficht 

Die eigne Furcht. Und Feiner ward gefunden 
Von diefer beiten Schaar der Himmelsſtürmer, 
Der feck fich zu der ſchreckenvollen Neite 
Grbieten wollte, bis der Satan endlich, 

Den jest ein Elarer Glovienfchein erhob, 








Monarch'ſchen Ruhm's und Werthes fich bewußt, 
Zu feinen niedrigern Gefährten fprad: 


„Nachwuchs des Himmels! Lichtwerflarte Throne! 
Mit Recht hat tiefe? Schweigen ung ergriffen 
Und Bangigfeit, obwohl wir unverzagt. 

Lang it der Weg und hart, der aus der Hille 
Zum Lichte führt, und unfer Kerfer feit, 

Dies ungeheure flammende Gewölbe 

Das uns zu fchlingen droht, ummauert uns 
Neunfach; und Thore brennender Demanten, 
Geſchloſſen drohen ftarr fie jeden Ausgang. 

Kam Giner durch, fo fängt ihn gleich die Tiefe 
Der wejenlofen Nacht, die de gähnt, 

Und drohet ihm mit dem Verluſt des Seyns, 
Sobald er den fruchtlofen Schlund erfüllt. 

Naht dann er einer unbekannten Welt, 

Wo fie auch fet, was bleibt ihm als Gefahren, 
Die er nicht Fount und wo er Faum entrinnt? 
Doch würd’ ich diefen Thron entweih'n ihe Fürſten, 
Die königliche Herrſchaft glanzgeſchmückt, 

Wenn mich ein Plan für's allgemeine Wohl 
Gleich durch den Schein von Wagniß und Gefahr 
Vom Unternehmen abzuſchrecken wagte! 

Warum erhielt ich dieſe Königswürde, 

Und ſchlage ſie nicht aus, wenn ich mich weig're 
Jetzt die Gefahr ſo wie den Ruhm zu theilen, 
Wie's einem Herrſcher ziemt, dem mehr Gefahr 
Gebührt, da hoch er über Andre thront. 

Geht drum gewalt'ge Mächte, zwar gefallen, 
Doch ſtets des Himmels Schrecken, und bedenkt 
Daheim, weil hier doch unſre Heimath iſt, 

Was wohl am Beſten unſer Elend lindern 

Und uns die Höll' erträglich machen kann, 

Wenn Heilkunſt oder Zauberei die Pein 

Wird mindern, ſtillen oder bannen können. 

Auch unterlaßt nicht auf den Feind zu achten, 
Der wachſam iſt, indeß ich alle Küſten 





































Der nächtigen Verwüſtung rings durchfchiweife, 
Grrettung uns zu ſuchen; denn ed foll 
Niemand dies Unternehmen mit mir theilen.” 


Dies fprechend hob fich der Monarch empor 
Und hinderte, dag Jemand ihm erwied're ; 

Weil ein’ge Haupter jego, da fie mußten, 

Daß fie nur abgewieſen würden, fich zu dem 
Grböten, was fie erft mit Furcht erfüllt, 

Und abgemiejen felbjt, doch in den Ruf 

Als Nebenbuhler famen, und den Rubin, 

Den er durch hartes Wagniß erndten mußte, 
Wohlfeil gewonnen. Doch fie fürchteten 

Wie die Gefahr auch feines Wort? Verbot ; 
Und Al erhoben fich mit ihm zugleich, 

So dah es ringsum raufchte wie der ferne 
Hinrollende Donner. Darauf beugten fie 

Sich ehrfurchtsvoll vor ihm zur Erde, priefen 
Als einen Gott ihn, der dem Höchſten gleich. 
Auch rühmten fie als eine Heldenthat, 

Daß er zu aller Heil fein eigenes 

Aufopferte, denn die verdammten Geiſter 
Verlicren nimmer gänzlich ihre Tugend, 

Auf daß die schlechten Menſchen fich nicht rühmen 
Der beſſern That, wozu fie Ruhmbegier, 
Ehrgeiz im Schein ded Eiferd nur bewogen. 
So ſchloſſen fie den gtweifelvollen Rath, 

Ihr unvergleichlih Haupt mit Sauchzen preifend: 
Wie wenn die düftren Wolfen von den Gipfeln 
Der Verge fteigen und der Nordwind jchläft, 
Das Angeficht ded Himmels übermwallend, 

Und dann ein tribes Element anfs Land 
Schnee oder Negenfchauer fchuttet, und jodann 
Der Sonne lester Strahl zum Tieblichen 
Lebwobhl erglanzt, das Feld fich neu belebt, 
So daß die Vögel fingen, Herden blöfen, 

Und Berg und Thal die Freude miederhallt. 

O Schmach der Menfchen! Selbſt die Teufel halt 
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Eintracht und Frieden mit einander feit; | 
Die Menjchen nur von den vernunftbegabten 

Gejchöpfen fpalten fic), wie wohl fie unter | 
Des Himmeld Gnade. Gott verkündet Frieden, | 
Sie aber hegen Feindſchaft, Haß und Kanıpf, | 
Und führen Krieg, die Erde graß verwüſtend, 

Um sich einander zu zerſtören; ald ob nicht 

Der Menfch genug der Höllenfeinde hatte, 

Die Tag und Nacht auf fein Verderben lauern 

Was juit zur Ginigkeit ihn Teiten follte | 


So aufgehoben war der Hülle Rath. 

In Ordnung famen num die hoben Fürjten 
Den mächtigen Satan in der Mitte führend, 
Der chen allein ein Himmelsſtürmer jchien, 
Und furchtbar war als Herr de3 Höllenveichs ; 
Ein Kreis von feurigen Seraphim umſchloß 
Mit Pomp und nachgeahmten Himmelsitaat 
Ihn rings, in hellen Wappenröcken ftrahlend; 
Dann ward befohlen daß der Reichsbeſchluß 
Verkündet werde mit Trompetenjchall, 

lugs gegen Me vier Winde jegten wier 

Der ſchnellſten Cherubim an ihren Mund 

Das Flingende Metall, und blieſen drein. 

Die Heroldftimmen Finden den Beichluf, 

Die hohle Tiefe Hört fie fern und nah; 

Das Höllenheer erwiedert jauchzend ihn 

Mit Beifallöjchrein. Berubigt und von faljcher 
Hoffnung ermuntert, theilten fich die Mächte. 
Cin Seglicher nahm feinen eignen Weg, 

Wie Neigung oder Wahl ihn irre führte, 

Um Ruhe dem unſtäten Geijt zu fuchen, 

Daß er die trüben Stunden froh verbringe 
Bis jened hohe Haupt zurückgekehrt. 
Wetteifernd auf der Ebne mit einander, 
Verjuchten fie im fchnellen Laufe fic, 

Und fhwangen in der Luft ſich mit den Flügeln, 
Wie im Olympijden Spiel auf Pythons Feld. 
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Die Andern zähmten ihre Feuerroſſe, 
Umfuhren mit der Wagen Flug das Ziel, 
Und bildeten aus Schaaren Vorderreihn: 

Wie wenn zur Warnung, ftolzer Städte, Krieg 
In trüber Luft ericheint und in den Wolfen | 
Zum Kampfe Heere ftürzgen ’ rücfen vorn 

An jeden Flügel Tuftige Kämpfer an, 

Mit eingelegtem Speer bid dichtre Schaaren 
Sich bilden, und der Himmel von den Thaten 
Von einem Ende bis zum andern glüht. 

Gin andrer Theil noch grimmiger geftinunt, 
Reißt mit typhoniſch ungeheurer Wuth 

Die Feljen aus, und führt auf Wirbelwinden ; 
Die Hölle faßt died wilde Toben kaum: 

So rif cinft der Alcide, ſieggekrönt, 
Zurückgekehret von Dechalia, 

Das Giftgewand mit Schauderqualen fühlend, 
Theſſaliens Tannen fammt der Wurzel aus, 
Und fchleuderte den Lichas von dem Gipfel 
Des Oeta in Eubda’3 fernen See. 

Noch Andre, die von fanfterem Gemiith, 
Ziehn fich in ftilles Thal zurück und fingen 
Mit Engeltönen zu der Harfe Klang 

Die eignen Heldenthaten, ihren Sturz 

Durch Kriegesloos, und Flagen das Geſchick, 
Daß freie Tugend der Gewalt erliegt. 
Selbſtſucht war ihr Gefang, dod) Harmonie 
(Denn diefe kommt ja von Unfterblichen) 
Vermochte jelbit der Hölle Graus zu bannen, 
Und bracht! Entzücken in der Hörer Schaar. 
Str Tieblichern Gefprächen (es bezaubert 
Wohlredenheit den Geift, Gejang 

Den Sinn,) faß abgejondert noch ein Theil 
Auf einem Hügel in erhabnem Denken, 

Sie reden über Vorjehung und Willen, 
Schickſal und Willen und Vorherbeftimmung, 
Verloren ganz in diefem Labyrinth; 

Auch fprechen fie vom Guten und vom Böſen, 





So rufen Jene, die zum Kriege rathen, 

Wir find zu ew'gen Leiden ja beftimmt, 

Was wir auch immer thun, was fonnen wir 
Noch mehr erdulden und wohl Schlimm'res leiden? 
Sift es das Mergite, daß berathend wir 

Alfo im Waffenſchmuck hier niederfigen ? 

Wie, wenn wir eiligft flohn, verfolgt, getroffen 
Dom Himmelddonner und die Tiefe baten, 

Uns zu bejchirmen? Dann erjcheint die Holle 
Uns Zuflucht fir die Wunden. Oder wenn 
Gefettet auf dem Feuerſee wir Lügen? 

Dies war’ ja ärger noch. Wie, wenn der Hauch, 
Der diefed grimm'ge Feuer züundete, 

Zu fiebenfacher Wuth er fteigern wollte, 

Um in die Flammen und zu ſtürzen? Ober 
Von oben die beruhigte Rache wieder 

Die rothe rechte Hand bewaffnete, 

Und neu zu quälen? Wie, wenn alle Räume 
Geöffnet und der Hölle Firmament 

In Feuercataracten fich ergiffe 

Und niederhängende Schrecken unjre Haupter 
Mit graufevollem Einſturz einjt bedrohten, 
Indeſſen wir vielleicht glorreichen Kampf 
Derathen, und ein Feuerſtrudel und 

Ergriff und an die Felſen heftete, 

Ein Spiel und Raub der wilden Wirbelwinde, 
Wenn wir in Ketten für die Ewigkeit 

In jenen fiedenden Ocean verfänfen 

Dort unter ew'gem Stöhnen, unerleichtert, 
Mitleidlos, unerlöft, Jahrtaufend lang 

Ganz hoffnungslos zu mweilm? Aerger war's! 
Zum Krieg, zum offnen, zum verborgenen, 
Mag ich mit meiner Stimme drum nicht rathen. 
Was thate Lift und Starke wider den, 

Der Alles ja auf einmal überfieht? 

Von Himmelshöhn verlacht er all die eitlen 
Empörungen, und macht all! unjre Pläne 

Zu nichte, weil er der Gewalt durch Allmacht 
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Zu toiderftchn vermag. Im Clend leben, 

Wie follten wir's, ein Volk ded Himmels, das 
Gedrückt, verftofen, Qual und Ketten trägt? 
Ch’ died als Aerg'res — iſt mein Rath, dieweil 
Ein unvermeidlich Schieffal uns bemältigt, 

Der Wille des Befiegers und fein Rath. 

Und leiden, fo wie handeln können wir; 

Gerecht ift dad Geſetz, das es befiehlt. 

Wenn Flug wir waren, viethen mir dazu 

Schon damald, als wir mit dem mächt'gen Keind 
Es wagten, wo der Sieg fo ungerwif. 

Hal Tachen muß ich, zittern folche, die 

Kühn auf die Waffen troßten, wenn fie fehlen, 
Und jenes fürchten, mas doch, wie fie mußten, 
Erfolgen mußte: Schande, Ketten, Elend 

Und Bein, wozu der Sieger fie verdammt. 

Dies iſt nun unjer Loos, und wenn wir’ dulden, 
Wird unfer höchſter Feind vielleicht dereinſt 
Ablaffen von dem Zorn, und fo entfernt 

Bon ihm beleid'gen wir ihn nicht, und er 
Degnügt mit der ertheilten Strafe fich. 

Dann wird fich mindern aud) des Feuers Wuth, 
Sobald fein Athem nicht die Flammen facht. 
Das rein're Wefen überwindet dann 

Den graffen Dampf; vielleicht auch würden wir, 
Daran gewöhnt, ihn nicht mehr fühlen, oder 
Verandert und mit diefem Ort vertraut, 

Die Schmerzen nicht der grimm’gen Site fühlen; 
Der Schrecken wird uns mild, das Dunkel hell. 
Wer weif, weld) eine Hoffnung die bejtänd'ge 
Flucht fünft'ger Tage mit fich bringen fann, 
Weld einen Wechjel, werth, darauf zu warten, 
Da unfer jegig Loos zwar glücklich nicht, 

Nur fhlimm it, ſchlimm, jedoch das ſchlimmſte nicht, 
Wenn wir und jelbjt nicht größres Weh erzeugen. 


Alfo rieth Belial, gehüllt die Worte 
In der Vernunft erborgtes Kleid, zur Ruh‘, 
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Zu freudenvoller Trägheit, doch nicht Frieden, 
Und nach ihm redete der Mammen jo: 


„ Entweder ftreiten wir, wenn Krieg das Beſte, 
Damit den Himmelsfonig wir entthronen 
Und wiederum verlornes Recht gewinnen. 
Ihn zu entthronen können dann wir hoffen, 
Sobald das ew'ge Schickſal ſich in Zufall 
Verwandelt und das Chaos Richter wird. 
Das Erſtere zu erhoffen, iſt zu eitel 
So wie das Letztre. Welchen Platz im Himmel 
Vermögen zu erringen wir, wenn nicht 
Den höchſten Herrn des Himmels wir bezwingen? 
Wenn er beſänftigt uns auch Gnade böte, 
Sobald Gehorſam wir und Treu verhießen, 
Mit welcher Stirne beugten wir uns ihm, 
ee ded Befehls zu lauſchen, feinen Thron 

Mit Hymnen hoch zu feiern, feiner Gottheit 
Serwung'ned Halleluja fingend, während 
Als Herr er auf dem Thron beneidet herrichte, 
Und fein Altar ambrofifch duftete 
Von Blumen, die wir ſelaviſch opferten ? 
Dies wär! im Himmel unfer Tagögejchäft 
Und unjre Luft; welch eine Ewigkeit, 
Wenn, den wir haffen, mir verehren müßten. 
Drum laßt uns nicht den frühern prächtigen 
Vaſallenſtand auf's Neue jetzt erſtreben, 
Da wir unmöglich durch Gewalt ihn zwingen, 
Und ihn verſchmähn, wenn ſelbſt ihn Gnade reicht. 
In uns allein ſei unſre Seligkeit, 
Für uns allein zu leben, ſei es auch 
In dieſer Wüſte hier, damit wir frei 
Und unabhängig ſtatt ded leichtern Jochs 
Des Selavenpomps die ſchwere Freiheit wählen. 
Im ſchönſten Licht wird unſre Größe glänzen, 
Wenn Großes wir aus Kleinem, Nützliches 
Aus Schädlichem und Heil aus Unheil ſchaffen, 
Und wo es ſei, wenn unter Uebeln wir 
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Zunehmen und durch Leiden und durch Mühen 
Vergnügen aus der Marter ziehen können? 
Und graut es uns vor dieſer tiefen Welt 
Der Finſterniß? Wie oft erwählt der Höchſte 
In dichten dunkeln Wolken ſeinen Sitz, 
Ganz unbeſchadet ſeines Glorienſcheins, 
Wann er den Thron mit aller Majeſtät 
Der Finſterniß umzieht, mit Donnerbrüllen, 
So daß an Wuth der Himmel gleicht der Hille! 
Wie unfer Dunkel er nachahmen Fann, 
So werden wird wohl auch mit feinem Licht! 
Auch diefe Wirte hat verborgnen Glanz 
An Gold und Edelſtein, ung feblt ed nicht 
An Kunſt und an Geſchick, vortreffliche 
Gebäude zu vollenden, und vermag 
Der Himmel mehr? Was unjre Pein jegt ijt, 
Wird mit der Zeit zu unferm Clement ; 
Mild wird das Feuer, dad uns jeßo quält, 
Nach feinent Weſen ändert fich das unyre, 
Was auch das Schinerigefühl entrücken wird. 
Kurz Alles mahnt zu friedlichen Gedanken, 
Läßt uns erwägen, wie in unjern Jammer 
Wir uns am beiten helfen, wohl bedenfend, 
Was jest und wo wir find; doch ferne fet 
Die Friegerifche Luft. Dies ift mein Math.“ 


an 


Kaum ſchwieg er, als ein ſolch Geräusch entſtand 
In der Verjammlung, als ob hohle Felſen 
Den Schall von braufenden Winden fangen, fo 
Die ganze Nacht die Sce durchwühlt und jegt 
Ermüdete Matrojen beifern Tons 

Ginjchläfern, wann die Barke nach dem Sturm 
In felfiger Bai durch Zufall anferte: 

Fin foldyer Beifall flang nun allgemein, 

Als Mammon jchloß, denn es gefiel der Rath 
Zum Frieden Allen, welche vor der Hölle 

Nicht jo erbebten, als vor neuer Schlacht. 

So wirkte jene Furcht vor Michaels Schwert 
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Und feinem Donner noch in ihrem Innern, 
So wie der Wunſch, Das Höllenreich zu gründen, 
Das ſich durch Politif im Lauf der Zeit 
Wetteifernd mit dem Simmel beben Könnte. 
Als Beelzebub, der Höchſte neben Satan, 
Die Stimmung fah, erhob er fich mit ernftem 
Antlig, al¥ wie der Pfeiler eines Staats. 
Auf feiner Stirn war Leberlegung tief 
Und Sorge fürs Gemeinwohl cingeqraben, 
Entſchloſſenheit erglänzte majeſtätiſch 
Auf ſeinem Antlitz, ſelbſt noch im Verfall. 
Ein Weiſer ſtand er mit des Atlas Schultern, 
Stark das Gewicht des größten Reichs zu tragen. 
Sein Blick gebot Gehör und Ruhe rings, 
Wie die der Mitternacht und Mittagsluft 
Im Sommer, während er die Worte ſprach: 


„Ihr Herrſchermächte, die vom Himmel ſtammen, 
Voll Aetherkraft! Wie, ſollten dieſen Titel 
Wir jetzt verändern und uns Höllenfürſten 
Mit einmal nennen, denn des Volkes Stimme 
Scheint dies zu wollen, um uns hier ein Reich, 
Das mit der Zeit erwachſe, zu erbauen. 

Es träumt und weiß nicht, daß des Himmels König 
Zum Kerker uns nur dieſen Raum erwählt, 
Als Zuflucht nicht vor ſeinem mächt'gen Arm, 
Wo frei wir von des Himmels Herrſchaft leben 
Im neuen Bunde gegen ſeinen Thron: 

Nein, daß wir in den ſtrengſten Banden hier 
Verbleiben, und, ob ferne ſelbſt von ihm, 

Im unvermeidlich harten Joche ſtehn 

Als wohl verwahrte, ſchwer gefang'ne Schaar. 
Denn in der Höh' und Tiefe wird allein 

Er als der erſt' und letzte König herrſchen 

Und durch Empörung keinen Theil des Reichs 
Jemals verlieren, fondern fein Gebiet 

Bis in der Hölle tiefen Raum ermeiten 

Und und mit einem Gifenfcepter bier, 


Dem goldnen gleich im Himmel, ftet3 regieren, 
Was rathen wir auf Krieg und Frieden noch? 
Der Krieg hat unjer Schickſal fehon bejtimmt, 
Den ımerjeglichiten Verluſt gebracht. 

Den Frieden hat noch Niemand uns geboten, 
Noch fuchten wir ihn je, denn nimmer wird 
Uns Selaven andrer Frieden wohl gewährt, 

Als Ketten, Geifel und der Willführ Strafe. 
Und melchen Frieden gäben wir dafiir, 

Als Feindjchaft nur und Haß nach unfrer Macht, 
Nur unbezäbmten Widerftand und Nache, 

Die, langfam zwar, doch ftet3 auf Pläne ſinnt, 
Des Sieges Luft dem Sieger zu entziehn, 

Daß Aon am mindeiten erfreuen möge, 

Yas er und thut, und wir am meilten leiden? 
Gelegenheit wird und dazu nicht fehlen, 

Auch brauchen wir nicht mit Gefahr ded Kampf's 
Den Himmel anzugreifen, deifen Mauern 

Nicht Sturm noch Ueberfall der Tiefe fürchten. 
Pie wenn wir einen leichtern Plan erdächten? 
G3 gibt ja einen Ort, (wenn jenes alte 
Weijfagende Gerücht im Himmel wahr!) 

Die fel'ge Welt des neuerjchaffnen Volkes, 
Das man die Menfchen nennt und das ſchon jegt 
Geboren wird nach unſerm Chenbild ; 

dur nicht wie wir fo herrlich und gemaltig, 
Doch von dem Herrſcher droben mehr begünftigt. 
Denn fo erflärt! er Göttern feinen Willen, 
Bekräftigt' ihn mit einem folchen Cide, 

Daf rings des Himmeld Kreis erichütterte. 
Darauf geh unfer ganzes Denken jest, 

Was für Gefchöpfe dort wohl wohnen mögen, 
Bon welchen Stoff und welchen Gaben fie, 
Was ihre Macht und ihre Schwäche fei, 

Und wie am beften fie zu bintergehn ; 

Ob mit Gewalt, vielleicht auch wohl mit Lit. 
Obwohl der Simmel und verjchleffen it, 

Der ew'ge Richter in dem Himmel thront 


1X 


—— —B 
A 38 \ 
In feiner eignen Stärfe, kann doch immer | 
Uns diefer Ort mehr offen fein, als Grenze | 
Von feinem Reich, und die VBertheidigung drinn 

Den eigenen Bewohnern überlaſſend. 

Hier wird vielleicht ein Vortheil raſch erreicht; 

Wenn plötzlich ſeine ganze Schöpfung wir 

Mit Höllengluth verderben oder Alles 

Als unſer Eigenthum zu nehmen ſuchen, 

Und dann, wie wir vertrieben wurden, auch 

Die ſchwächlichern Bewohner dort verjagen, 

Und geht es nicht, ſie dort zu unſrer Schaar 

Verleiten, daß ſie ihren Gott befeinden, 

Bis reuig er fein eignes Werf zeritürt. 

Gemeiner Rade Fame died nicht gleich: 

Und jeine Luft an unſrer Schande wiche, 

Indem wir feines Grolls und freuen würden, 

Wenn die geliebten Seelen zu und nieder 

Geſtürzt, ihr fchmaches Urbild und ihr Glück 

So früh gewelft, verfluchten. O bedenkt: 

Ob diejes des Verfuches würdig fei, 

Und befjer wohl, als in der Finſterniß 

Zu figen bier, auf eitle Neiche briitend. “ 
































So teufliih gab Beelzebub den Nath, 
Den Satan erjt zum Theile vorgeichlagen ; 
Denn von dem Urquell alles Boten founte 
Solch eine tiefe Bosheit nur entipringen; 
Um bid zur Wurzel das Geschlecht der Menjchen 
Verderbend, Erd' und Hille zu vermiſchen; 
Und dies dem großen Schöpfer mr zum Troe; | 
Doch mehrt ihr Trotz nur feine Serrlichkeit. 
Der Fühne Plan gefiel der Hollen Schaar, 
In jedem Auge funfelte die Freude. 
Einmüthig ftimmten Alle fie dafür, 
Worauf er dann auf Neue redete: 


„Mit Recht entichiedet ihr den langen Streit, 
Und habt als Götter eurer Größe nach 
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Die größte That beſchloſſen, die dereinit 
Zum Troß dem Schickſal aus der tiefſten Tiefe 
Zu unſerm alten Sitz uns heben wird. 
Vielleicht zu jenen klaren Grenzen auf, 

Von wo wir mit den nachbarlichen Waffen 
Bequem den Himmel wieder ſtürmen Fünnen, 
Und wenigſtens in mildrer Zone dann, 
Verlaſſen nicht vom ſchönen Himmelslicht, 
Verweilen, um am Strahl des Orients 

Dies Dunkel wegzubaden, wenn die Luft 
Uns ſanft und lieblich alt die Narben diejer 
Gluthflumpen heilt, indem fie Baljam haucht. 
Wer aber ſoll die neue Welt erſpähn, 

Und wer genügt,« den finſtern bodenloſen 
Abgrund gerwandten Schritts zu unterfuchen, 
Und wer foll durch die fühlbar dichte Nacht 
Den ungebahnten Wea ergründen, oder 

Den luft'gen Flug entfalten, uneruniiblich 
Die Schwingen über wüſte Klüfte tragen, 

CH jenes Eiland er des Glücks erreicht ? 

Und welche Kunft und Starfe gniigte dann, 
Und welche Lift, um jene fcharfen Machen 
Der aufgeftellten Engelichaar zu täujchen? 
Hier braucht es Vorficht mie bei unfrer Wahl, 
Denn Gener, den wir dorthin ausgeſandt 
Trägt das Gewicht der ganzen letzten Hoffnung!” — 
Er ſprach's und feste fih. Erwartung bielt 
Erhoben feinen Blick: wer wohl erjchien, 

Wer Toben oder widerrathen würde 

Und wagen den gefährlichen Verſuch. 

Doch Alle fafen ſtumm, — mit ernten Sinn 
Erwägend die Gefahr; "und Seder [ad 
Beſtürzt in feines Nachbars Angeficht 

Die eigne Furcht. Und Feiner ward gefunden 
Bon Liefer beiten Schaar der Himmelsftürmer, 
Der feck fich zu der ſchreckenvollen Reife 
Grbieten wollte, bis der Satan endlich, 

Den jest ein Elarer Glorienjchein erhob, 








Monardh' hen Ruhm's und Werthes fich bewußt, 
Zu jeinen niedrigern Gefährten fprad: 


„Nachwuchs ded Himmels! Lichtverflärte Throne! 
Mit Mecht hat tiefes Schweigen ung ergriffen 
Und Bangigfeit, obwohl wir unverzagt. 

Lang ijt der Weg und hart, der aus der Hölle 
Zum Lichte führt, und unfer Kerker feit, 

Died ungeheure flammende Gewölbe 

Das uns zu fchlingen droht, ummauert uns 
Neunfach; und Thore brennender Demanten, 
Geſchloſſen drohen ftarr fie jeden Ausgang. 
Kim Einer durch, fo fängt ihn gleich die Tiefe 
Der wefenlofen Nacht, die öde gabnt, 

Und drohet ihm mit dem Verluſt des Seyns, 
Sobald er den fruchtlofen Schlund erfüllt. 
Naht dann er einer unbekannten Welt, 

Wo fie auch fei, was bleibt ihm als Gefahren, 
Die er nicht kennt und wo er Faum entrinnt? 
Doh würd’ ich dieſen Thron entweih'n ihr Fürſten, 
Die Fünigliche Herrichaft glanzgeſchmückt, 

Wenn mich ein Plan für's allgemeine Wohl 

Gleich Durch den Schein von Wagniß und Gefahr 
Vom Unternehmen abzuſchrecken wagte! 

Warum erhielt ich diefe Königswürde, 

Und schlage fie nicht aus, wenn ich mich weig're 
Set Die Gefahr fo wie den Ruhm zu theilen, 
Wie's einem Herrſcher ziemt, dem mehr Gefahr 
Gebührt, da hod) er über Andre thront. 

Geht drum gewalt'ge Mächte, zwar gefallen, 

Doch ftet3 ded Himmel! Schrecken, und bedenkt 
Daheim, weil hier doch unjre Heimath iſt, 

Was wohl am Beſten unfer Elend lindern 

Und und die Höll' erträglich machen fann, 

Wenn Heilfunft oder Zauberei die Pein 

Wird mindern, ftillen oder bannen Fünnen. 

Auch unterlapt nicht auf den Feind zu achten, 

Der wachſam ift, indep ich alle Küſten 
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Der nächtigen Verwüſtung rings durchfchweife, 
Grrettung uns zu ſuchen; denn es foll 
Niemand dies Unternehmen mit mir teilen.“ 


Died sprechend bob fich der Monarch empor 
Und hinderte, daß Jemand ihm erwied're; 

Weil ein'ge Häupter jetzo, da ſie wußten, 

Daß fie nur abgewieſen würden, ſich zu dem 
Erböten, was ſie erſt mit Furcht erfüllt, 

Und abgeiviefen jelbjt, doch in den Ruf 

Mls Nebenbuhler kämen, und den Ruhm, 

Den er durch hartes Wagniß erndten mußte, 
Wohlfeil gewönnen. Doc fie fürchteten 

Wie die Gefahr auch feines Worts Verbot ; 
Und AM erhoben ſich mit ihm zugleich, 

Son dag es ringsum rauſchte wie der ferne 
Hinrollende Donner. Darauf beugten ſie 

Sich ehrfurchtsvoll vor ihm zur Erde, prieſen 
Als einen Gott ihn, der dem Höchften gleich. 
Auch rühmten fie als eine Heldenthat, 

Daß er zu aller Heil fein eigenes 

Aufopferte, denn die verdammten Geijter 
Berlieren nimmer gänzlich ihre Tugend, 

Auf daß die schlechten Menjchen fich nicht rühmen 
Der beſſern That, wozu fie Nuhmbegier, 
Ehrgeiz im Schein ded Eiferd nur bewogen. 
So ſchloſſen fie den zmeifelvollen Rath, 

Ihr unvergleichlih Haupt mit Jauchzen preifend: 
Wie wenn die düfteen Wolfen von den Gipfeln 
Der Berge fteigen und der Yordwind jchläft, 
Das Angeficht ded Himmels überwallend, 

Und dann ein tribes Clement aufs Land 
Schnee oder Negenfchauer fchüttet, und fodann 
Der Sonne lester Strahl zum Tieblichen 
Lebwohl erglänzt, das Feld fich neu belebt, 
So dak die Vögel fingen, Herden blöfen, 

Und Berg und Thal die Freude miederhallt. 

O Schmach der Menjchen! Celbjt die Teufel halt 
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Eintracht und Frieden mit einander feit; 

Die Menfchen nur von den vernunftbegabten 
Geſchöpfen jpalten fic, wie wohl fie unter 
Ces Himmels Gnade. Gott verfündet Frieden, 
Sie aber hegen Feindſchaft, Hag und Kampf, 
Und führen Krieg, die Erde graß verwüſtend, 
Um jich einander zu zerſtören; ald ob nicht 
Der Menſch genug der Söllenfeinde hätte, 

Die Tag und Nacht auf fein Verderben lauern 
Was juyt zur Einigkeit ihn leiten follte. 


So aufgehoben war der Hölle Rath. 

In Ordnung famen nun die hoben Fürſten 
Den mächtigen Satan in der Mitte führend, 
Der Schon allein ein Himmelöfturmer jchien, 
Und furchtbar war als Herr ded Hollenveichs ; 
Ein Kreis von feurigen Seraphim umſchloß 
Mit Pomp und nachgeahmten Himmelsitaat 
Ihn rings, in hellen Wappenröcken fteablend ; 
Dann ward befohlen daß der Neichöbeichluß 
Verfündet werde mit Trompetenfchall, 

Flugs gegen die vier Winde fetten wier 

Der ſchnellſten Cherubin an ihren Mund 

Das Flingende Metall, und bliefen drein. 

Die Heroldftimmen Finden den Beichluf, 

Die hoble Tiefe Hirt fie fern und nah; 

Das Höllenheer erwiedert jauchzend ihm 

Mit Beifallsſchrei'n. Beruhigt und won faljcher 
Hoffnung ermuntert, theilten fich die Mächte. 
Gin Jeglicher nahm feinen eignen 

Wie Neigung oder Wahl ihn irre führte, 

Um Ruhe dem unftäten Geift zu fuchen, 

Daß er die trüben Stunden froh verbringe 
Bis jenes hohe Haupt zurückgekehrt. 
Wetteifernd auf der Ebne mit einander, 
Verſuchten fie im fchnellen Laufe fic, 

Und fchwangen in der Luft fich mit den Flügeln, 
Wie im Olympijden Spiel auf Pythons Feld. 
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Die Andern zähınten ihre Feuerroſſe, 
Umfuhren mit der Wagen Flug dad Ziel, 
Und bildeten aus Schaaren Vorderreihn: 

Wie wenn zur Warnung ftolzer Städte, Krieg 
In trüber Luft erfcheint und in den Wolfen 
Zum Kampfe Heere ſtürzen / rücken vorn 

An jeden Flügel Tuftige Kämpfer an, 

Mit eingelegtem Speer bid dichtre Schaaren 
Sich bilden, und der Himmel von den Thaten 
Von einem Ende bis zum andern glüht. 

Gin andrer Theil noch grimmiger geftinunt, 
Neigt mit typhonifch ungeheurer Wuth 

Die Feljen aus, und führt auf Wirbelwinden ; 
Die Hölle faßt died wilde Toben faum: 

So riff einft der Alcide, fieggefrönt, 
Zurücgefehret von Dechalia, 

Das Giftgewand mit Schauderqualen fühlend, 
hejjaliend Tannen fammt der Wurzel aus, 
Und jchleuderte den Lichad von dem Gipfel 
Des Deta in Euböa's fernen See. 

Noch Andre, die von fanfterem Gemiith, 
Biehn fic) in ftilles Thal zurück und fingen 
Mit Engeltönen zu der Harfe Klang 

Die eignen Heldenthaten, ihren Sturz 

Durch Kriegesloos, und Flagen das Geſchick, 
Daß freie Tugend der Gewalt erliegt. 
Celbjtjucht war ihr Gefang, doch Harmonie 
(Denn diefe kommt ja von Unfterblichen) 
Vermochte felbjt der Hölle Grand zu bannen, 
Und bracht! Entzücken in der Hörer Schaar. 
Str Tieblichern Gefprächen (es bezaubert 
Wohlredenheit den Geift, Gejang 

Den Sinn) ſaß abgejondert noch ein Theil 
Auf einem Hügel in erhabnem Denken, 

Sie reden über Vorſehung und Willen, 
Schickſal und Willen und Vorherbeſtimmung, 
Verloren ganz in diefem Labyrinth ; 

Auch fprechen fie vom Guten und vom Böſen, 
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Von Gli, von Elend und von Seligkeit, 
Von Leidenfchaft und Unempfindlichkeit, 

Vou Ruhm und Schmach, mas alles Teere Klugheit 
Und faljche Weisheit, die auf Zeiten dod) 
Bezaubernd fchnell die Wugft und Qual verfagt 
Und trügerifche Hoffnung noch erregt, 

Und mit Geduld das fchon verjteinte Her; 
Sowie mit dreifach hartem Stahl bewaffnet. 
Ein andrer Theil durchftreift in dichten Banden 
Die weite, düſtre Welt, ob fich vielleicht 

Gin andrer Strich als beifre Wohnung finde. 
Vierfachen Weges geht ihr luftger Zug 

Am Strande der vier Höllenjtröme bin, 

Die giftig in das Flammenmeer fich winden: 
Der Styr, die Fluth des tddtlich bittern Haſſes, 
Der Acheron, der fchwarzen Sorge Strom, 
Cocytus, von der Klage jo benannt, 

Die ftet3 an feiner Neue Waffer tint, 

Und Phlegethon, dep Feuer Wuth entzündet. 
Von diefen ferne rollt ein ftiller Strom, 

Lethe die Quelle der Vergeffenheit, 

Sein Weajjerlabyrinth. Wer daraus trinkt, 
Vergifit im Nu fein Weſen, feinen Stand 

Und Luft und Leid, Vergnügen fo wie Qual. 
Jenſeit Bed Stromes liegt ein eifig Land, 
Wild, dunkel und von emgem Sturm gepeiticht, 
Mit Wirbelwind und graujer Hagelfluth, 

Die auf dem feiten Lande nimmer fchmilkt, 
Nein, fich zu Bergen hauft, und nur wie Trümmer 
Uralter Säulen fcheint. Mings tiefer Schnee 
Und Gis, ein Schlund fo wie Serbona's Sumpf 
Der zwiſchen Damiat und Cafius lag, 

Wo ganze Heere drin verfunfen find. 

Die Luft brennt eifig dort, und arge Kälte 
Bewirkt, was fonft nur Feuergluth vermag. 
Dahin von Furien mit Harpvenfüpen 
Geſchleppt, gelangen die Verdammten all’, 

Und fühlen wechfelweis den bittern Tauſch 
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Der drafter Grade, durch den Wechfel nur 
Fühlbarer noc; — von Flammenbetten ſtürzen 
Ans Gis fie nieder, dah die WAetherwarme 
Gritirbt in ihnenz regungslos zu fchmachten, 
Und feitgebannt und ringsum eingefroren, 
Wis man zurück fie in die Flammen ſtürzt. 
Sie fchreiten über, diejen Letheſund, 

Nur ihre Qual vermebhrend, bin und wieder, 

Beftreben fich im Fluge nach den Strom, 

Lim mit dem Fleinjten Tropfen im Moment 

AL ihre Pein und Schmerzen zu vergeifen. 

Doch ob fie nah auch dem Gejtade, ftreitet 

Das Schickſal wider fie; Meduſa wacht 

Mit dem Gorgonenhaupte bei der Fluth: 

Das Waffer flieht won felbft wor jeglichen 

Lebendigen Weſen, wie dereinjt es floh 

Den Mund des Tantalus. Bei folchen Streifen 

Im wirren Zug verloren, fahen jetst 

Deftürzten Blickes die verwegnen Banden, 

Bon Schreck und Schauer bleich, ihr jammervolles 
Geſchick und fanden nirgends eine Naft. 

Sie zogen durch manch dunkles, ödes Thal, 

Durch manche Jammergegend, über viele 

Gisalpen, Gluthenfelfen, Klippen, Höhlen, 

Moräfte, Strudel, Grüfte, Todesfchatten, 

Des Todes Welt, die Gott im Fluch erichuf, 

Die gut fiir Böſes nur, wo Tod nur lebt 

Und alles Leben ftirbt, und die Natur 

Verkehrtes nur erzeugt, blos ungeheure, 

Abſcheuliche, ganz namenlofe Dinge, 

Wie niemals fie die Fabel wohl erſann, 

Noch Furcht fie jemals dachte, nur Chimären, 

Und jcheußliche Gorgonen fo wie Hydern. 


Satan der Gegner Gottes und der Menjchen, 
Erhebt indejjen fich auf rafchen Flügeln, 
Entflammt von hochaufitrebenden Gedanken, 
Und jucht einfamen Flugs der Holle Pforte; 
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Bald Freuzt er nach der rechten Hand die Küfte, 
Bald nach der linken, jegt mit flachen Schwingen 
Die Tiefe ftreifend, ſchwingt er fic) empor, 
Hinauf zum hochgethürmten Flammenbogen, 
Wie wenn zur Zee von ferne man entdeckt 
Hoch an den Wolfen hangend eine Flotte, 
Die mit dem Wind der Nacht= und Tagesgleiche 
Gefellig von Bengalen jegelt, oder 
Von Tidor und Ternate, von moher 
Kaufleute theure Specereien bolen, 
Durch Aethiopien zum Cape fabrend 
Und nad) den Norditern Nachts die Nichtung lenkend: 
Alfo erichien von fern des Satans Flug. 
Endlich erblickt die Grenzen er der Hölle: 
Hoch ragen bid and fürcchterliche Dach 
Neunfade Pforten, deren drei wow Cry 
Von Eiſen drei, und drei von Demantfeljen. 
Gin furchtbar Weſen jap auf jeder Seite 
Der Pforten; eine jchien ein veizend Weib 
Dis an den Leib, doch endete fie haplich 

In vielen jchuppgen weitgewundnen Ringen, 

Als cine Schlange mit dem Todesjtadyel. 
Rings um den Leib bellt unaufhörlich laut 
Gin Nudel Hellenhunde anit dem Machen 
Des Gerberns und machte wilden Lärm; 
Willkührlich Fonnten fie bei jeder Störung 
Eich in den Bauch verbergen, wo fie immer 
Fortheulend, wenn auch ungeſehen, bellten. 
Weit minder Scheufliche wie diefe, plagten 
Die Seilla, als im Meer fie badete, das von 
Trinacriens Gejtad Kalabrien jcheidet ; 
Nicht Aergre folgen Yachts der Zauberin, 
Wenn auf geheimen Ruf fie durch die Luft 
Im Mitte fliegt, gelockt durch Kinderblut 
Sn Lappland init der Heren Schaar zu tanzen, 
Indeß der Mond vor ihren Sprüchen dumkelt. 
Die andre Nachtgeftalt, wenn man jo nennt, 
Was chne Glieder und Geftalt ſich zeigt, 
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Und wenn man Weſen nennt, wad Schatten fchien, 

- Ja oder Beides ganz vereint, erhob 

Schwarz wie die Macht fich, wie zehn Furien grimmig, 
Und wie die Halle furchtbar; in der Hand 

Schwang fie das fürchterlichite Wurfgeſchoß; 

Was etwa einem Haupte gleichen fonnte : 

Trug etwas einer Königäfrene gleich. 





Jetzt nahte Satan, und von feinem Siz 

Schritt ihin dad Ungeheuer fehnell entgegen, 

Mit graffem Schritt, won dem die Hölle hebte. 
Der umverzagte Feind erſtaunte mr 

Was diejes fei, doch ferne blieb ihm Furcht, 

Nur Gott und deſſen Sohn, fonft ſcheut er Fein 
Erſchaffnes Wejen; und werächtlich ſprach er: 
„Was bijt Ou, und wober, werfluchtes Bild, 
Daf Du Dich wider mich erhebt und mir, 
Wenn grimmig auch und greulich, Deine Stimn,, 
Die mißgejchaffne vor den Weg der Pforte 

Zu jtellen wagit? ch gebe doch hindurch, 

Und ohne Dich zu bitten um Erlaubniß. 

Zurück! Sonjt magit Du Deine Tollheit fühlen, 
Und aus Grfahrung lernen, Höllenbild, 

Daß fchlechtes Kämpfen sft mit Himmelsgeiſtern.“ 
Mit voller Wuth erwidert das Geſpenſt: 

„Biſt Du nicht der Verräther jener Engel, 

Der jüngſt zuerſt den Himmelsfrieden brach 

Und Treue, welche nie zuvor gebrochen, 

Und der mit ſtolzen Waffen ſich empörend 

Der Himmelsſöhne dritten Theil bewog 

Sich wider den Allmächt'gen zu verſchwören, 

Für welchen Frevel Du ſowohl, wie ſie, 

Von Gott verſtoßen wurden und verdamint, 

Die Ewigkeit in Qual und Pein zu leben? 

Und Du zählſt felbft Dich zu den Himmelsgeiſtern, 
Verdammter Du der Hille, bietet Trotz, 

Hier wo ich König bin, und Dir zum Merger 
Dein Herr amd König! Falfcher Flüchtling Du 
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Zurück zur Qual und eile fchnell beflügelt 
Damit ich nicht mit Geifeln von Seorpionen 
Dich Zaudernden verfolgen mug, und: wenn 
Dich diefer Speer berührt, ergreift Dich Angit 
Und ungewohntes Weh, wie nie Du fühlteft.” 


So ſprach das Sehrecfenshild und ward dabei, 
So fprechend und fo drobend, an Geftalt 

Noch zehnmal greulicher und haplicher. 

Von Born entflammt, ftand Satan andrerſeits, 
Doch unerſchrocken, wie cin Gluthfomet 

Der längs dem ungeheuern Ophiuchus 

Am Himmel flamant; und aus den graſſen Haaren 
Veit fchüttelt fo wie Krieg. Gin Jeder zielt 

Mit Iodesjtreichen nach ded Andern Haupt. 

Sie finnen nicht auf einen zweiten Schlag, 
Veräͤchtlich blicken fie einander an. 

ie wenn zwei fchwarze Wolfen mit des Himmels 
Geſchütz beladen, raſſelnd rücken über 

Das caspiſche Meer und Stirn an Stirn gekehrt, 
Ein Weilchen ſchweben, bis die Winde blaſen, 
Worauf in mittler Luft die Schlacht beginnt: 

So finſter blickten ſich die Streiter an, 

Daß von dem Groll die Hölle dunkelte. 
Gleichartig waren ſie, denn Keinem ſollte 

Ein ſolcher Feind wohl jemals noch begegnen, 
Gewaltge Thaten wären jetzt gediehn, 

Wovon die Höll' erklungen wäre, wenn 

Die Schlangenzaub'rin an der Höllenpforte, 

Die den verhängnißvollen Schlüſſel trug, 

Sich nicht erhoben hätte, mit gewalt'gem 

Geſchrei die beiden Drohenden zu trennen. 


„D Vater!” ſchrie fie, „was beginnt Dein Arm 
Test gegen Deinen einz'gen Sohn? Und was 
Heift Did) o Sohn nach Deines Vaters Haupt 
Den Pfeil des Todes richten? Weißt Du nicht 
Für wen? Wür ihn, der droben Deiner lacht, 

















Indem er Dich zu feinem Schergen mählt, 
Und das zu thun, was je fein Zorn befichlt 
Den er Gerechtigkeit benennt, fein Zorn 

Der einjt Euch beide noch vertilgen wird!“ 

So ſprach fie, und es wich die Höllenpeſt 

Dei ihren Worten; Satan aber fügte: 

„ Dein feltfam Schrein, Dein jonderbares Wort 
Tritt zwiſchen ung, daß meine ſchnelle Hand 
Noch zügerte Dir Durch die That zu fagen 

Was fie beginnt; bis Du mir erjt gefündet 
Was für ein Weren Deine Doppelform, 
Warum Du mir den Namen Vater gibit, 

Die wir und doch zum erjten Mal begegnen, 
Und diefem Schemen hier den Namen Sohn’? 
Dich Fenn ich nicht, und fah auch nie bisher 
Verfluchtre Wejen wohl als ihn und Dich.“ 
Die Pfürtnerin der Hülle fprach darauf: 






„Vergaßeſt Du mich denn, und jchein' ich jest 
So häßlich Deinen Augen‘? die ich doch 
Im Himmel einft fo hold erfchien, als Dich 
Im Rath der Seraphim, die fic) mit Dir 
Kühn gegen Gottes Macht verſchworen hatten, 
Gin wilder Schmerz jo plößlich überfam, 
Dein Auge dunkel uur in Nächten ſchwamm, 
Indeß Dein Haupt die diefjten Flammen ſchoß, 
Bis ich die linfe Seit! eröffnete 
Und ich, ganz gleih Dir an Geftalt und Mienen 
An Glanze himmliſch ſchön, aus Deinem Haupt 
Ans Licht hervorfprang, dag die ganze Schaar 
Des Himmels fic) entyeste, fchrecfensvoll 
Damal3 den Namen mir der Sünde gab, 
Mich für ein unheilwolles Zeichen haltend. 
Dod) fpater mehr vertraut, gefiel ich ihnen, 
Gewann durch Reiz die ärgften Feinde jelbit, 
Bor Allen Dich, Tu fahft Did — gang in mir, 
Und triebft mit mir geheime Liebeöhuft, 
Dak eine Bürde bald mein Leib empfing. 
/ 
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Ande ward Krieg im Himmel, und die Schlacht | 
Worin (wie konnt ed anders fein?) der Sieg | 
Dem Allgewalt'gen wurde, trug Verluft | 
Und Flucht uns ein im weiten Himmelsraum. 

Hauptlings hinunter ftürzten fie vom Simmel 

In dieſen tiefen Schlund, und ich zugleich. 

Damals fam diefer mächt'ge Schlüffel hier 

In meine Hand mit dem Befehl, die Thore 

Verjehloffen ftets zu halten. Niemand Fan 

Eingeh'n wenn ich nicht öffne. Brütend ſaß 

sch hier allein; doch Lange ſaß ich nicht 

Als fich mein Leib von Die befruchtet trug, | 
Bewegung fühlte, jo wie graufe Wehen. 

Zulegt brach dies verhafite Weſen fich, | 
Du ſiehſt Dein eigen Kind, getwalfam Bahn, | 
Daf ich durch Angft und Schmerz zerriffen | 
Verwandelt ward an meinen untern Gliedern. | 
Der Feind, den ich geboren, fprang heraus 

Und ſchwang den Pfeil, unfeliger Zeritörung! 

Tod! rief ich aus, und floh — es zitterte 

Die Hölle bei dem fchaudervollen Namen 

Und ſeufzt aus allen ihren Höhlen, laut 

Den Namen Tod im Echo wiederhallend. 

Ich floh, doch er verfolgt mich, (mie es fchien 

Von Wolluft mehr, als wie von Wuth entzündet) 

Schnellfühig überholt ex feine Mutter 

Und in erzwungner gräßlicher Umarmung 

Erzeugt er dieſen ungeheuren Schwarm, 

Die unaufhörlich heulend mich umringen, 

Wie Dir gefehn, die ftündlich ſtets empfangen 

Und ſtündlich auch gebären, unaufhirlich 

Mir Schmerz bereiten, denn wenn fie's gelüftet 

Kehrt diefe Brut in meinen Leib zurück 

Und nagt an meinem Eingeweid' als Speife; 

Dann brechen fie von Neuem wieder vor, 

Umſtürmen mich mit inmerlichen Schrecken, 

So daß mir weder Raft noch Rube bleibt. 

Mir gegenüber figt der graße Tod, 
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Mein Sohn und Feind, der jene hebt, und mich, 


Die eigne Mutter längſt verichlungen hatte, 
Aus Mangel andrer Beute, wüßt' er nicht 
Daß er mit meinem Ende feines findet. 

Gr meiß, daß ich für ihn cin bittrer Biſſen 
Und Gift ihm merde, fei es mann es will, 


Denn fo fprach das Verhängniß über und. Darum 


Warn’ ih o Vater Dich vor feinem Pfeil, 
Und hoffe nicht, dag Du in diejen Waffen, 
Wie wohl fie himmliſch, unvermundbar fei'ft, 
Denn Niemand miderjteht der Todesipike — 
ALS der allein, der rings das Al beherrſcht.“ 


Sie endet, und der jchlaue Feind, belehrt 


Ward milder mm und ſprach mit glattem Wort: 


„D Tochter, Deinen Vater nennjt Du mic) 
Und zeigit mir meinen Sohn, das theure Pfand 
Des trauten Umgangs, den mit Dir ich pflog, 
Der ſüßen Wonne, jego graujen Wechſels, 
Der ungeahnt und unverjehns uns traf, 

So wiſſe dak ich nicht als Feind gefommen, 
Nein, nur um ihn und Dich, famt jenem Heer 
Der Himmelsgeijter aus dem finjtern Haus 
Der Qualen und der Schmerzen zu befrein, 
Denn all’ die Geifter griffen zur Verfechtung 
Des Nechtes zu den Waffen, da fie fielen. 
Für fie betrat ich diefen rauhen Grund, 

Und für fie Alle duld’ ich die Gefahr, 

Und wag allein die bodenloje Tiefe, 

Das ungemeſſne Leere zu befchreiten 

Und fuche den vorhergefagten Dit, 

Der und durch manche Zeichen als erichaffen 


Dort fchon verkündet ward, ein Plag der Worne 


In dem Bezirk de3 Himmels, einem neuen 
Gefhlecht von Wejen eingeräumt, die uns 
Vielleicht eriegen, wenn auch jene weiter 

Vom Himmel fern, damit fic) übervölkert 
Dereinft fein neuer Aufruhr bilden möge. 
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Ob die3 der Zweck, ob ein geheim'rer fei, 
Erforſch' ich jett, und wenn ich es erſpäht, 
Kehr’ id zurück und bring Euch an den Ort, 
Wo Du fo wie der Tod gemächlich wohnſt 
Und in der weichen, balfamreichen Luft 
Still, ungefeben auf und nieder fliegit. 

Dort werdet unermeßlich ihr geſättigt, 

Und alle Dinge werden Euer Raub.“ 


Gr ſchwieg, und Deide fchienen hoch entzückt; 
Der Tod auch grinſte furchtbar schauerlich, 
Daß er den Hunger einmal jtillen wurde 

Gr prick den Schlund, dem diefe gute Stunde 
Beſchieden fei, nicht minder freute fich | 
Boshaft die Mutter, die zum Water ſprach: 


„Den Schlüffel trag ich zu dem Höllengrund 
Mus Prlicht und auf Befehl des Himmelsfürſten 
Der mir verbot, die Namantnen There 

Je zu eröffnen, gegen die Gewalt 

Steht rüftig mit Dem Pfeile jchen der Tod 
Furchtlos vor jeder Macht der Lebenden. 

Doc brauch’ ich ihm Gehorſam wohl zu fein, 
Der mich voll Hak in dieſen Tartarus 
Herunter ſtieß, verhaßten Dienft zu thun 

Die ich vom Simmel ſtamme, dorten wohnte, 
Und bier in ew'ger Qual und Angſt veriveile 
Vom Grauſen meiner eignen Brut winringt, 
Die beulend mir am Eingeweide nagt? 

Du biſt mein Vater, gabjt mir ja das Seyn 
Wen fell ich ſonſt gehorchen, wenn nicht Dir? 
Wem folgen? Du wirſt in die neue Welt 
Des Heiles und des Lichtes bald mich führen, 
Zn Göttern die nach Wunſch in Freuden leben 
Wo ich zu Deiner Rechten üppig herrſche, 
Endlos, wie Deiner Tochter es geziemt.“ 


Drauf nahm ſie den verhängnißvollen Schlüſſel 
Das Werfeng unſers Jammers, von der Seite, 
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Und ihren Schweif bis zu der Pforte rollend 

Zog fie dad ungeheure Gatter auf, 

Das außer ihr die ganze Macht ded Styx 

Nicht heben Fonnte. Darauf drehte fie 

Den Schlüffel in dem innern Schloß herum 

Und fchob die Riegel von maſſivem Eifen 

Und feiten elfen, ohne Mühe weg. 

Die Höllenthore flogen pliglidy auf 

Mit ungeſtümen Brallen und Geräufch; 

In ihren Angeln Fracht ein dumpfer Donner, 

Daß tief der Hölle Grund erzitterte, 

Sie öffnet, doch vermag fie nicht zu ſchließen. 
Weit offen ftand das Thor, daß mit den Bannern 
Mit ausgedehnten Flügeln wohl ein Heer 
Durchziehen Fonnte, ſammt den Pferd’ und Wagen: 
So weit geöffnet waren fie und fpieen 

Gleich einem Dfen Rauch und Flammengluth. 
Por ihre Augen traten nun der Tiefe 

Geheimnijfe, dad dunfle ewige Meer 

Das grenzenlos und ohne Lange, Breite 

Und Höh und Zeit und Raum fich dehnt, wo Chaos | 
Und ewige Nacht, Urahnen der Natur 
Geſetzlos herrichen, mitten in dem Larmen | 
Des Kampfes durch Verwirrung fich erhalten | 
Dort ringen Hike, Kälte, Dürr und Näſſe | 
Gewaltig um die Herrfchaft, führen | 
Der ungeborenen Atome Schaar 

Bur Schlacht, die ſchwärmend um das Barner fich 

Nach den verjchiednen Reih'n und Horden jammeln, 

Leicht oder ſchwer bewaffnet, fcharf und fanft, 

Schnell oder träge, zahllo8 wie der Sand 

Bon Barka oder von Syrene’s Boden, 

Der aufgewühlet von der Stürme Kampf | 
Der Winde leichtre Schwingen ſchwerer macht. | 
An wem die meiften der Atome hängen | 
Herrfcht auf Momente dann; das Chaos fit | 
Schiedsrichterlich und wirrt durch die Entſcheidung 

Nur mehrden Kampf, der ihm die Herrichaft gibt. 
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54 an: 
Als zweiter an Gewalt, regiert der Zufall. 
An diefem milden Schlunde, — wo Natur 
Grfchaffen ward, und der vielleicht ihr Grab, 
Wp weder See nod) Strand, nod) Luft und Feuer, 
Ja alle nur in ihrem Keim verworren, 
Und die gemifcht fich ftet3 bekämpfen müſſen 
Bis dem allmächtigen Schöpfer cinft gefällt, 
Mehr Welten aus dem finftern Stoff zu bilden, — 
An diefem wilden Schlunde ftand der Feind, 
Behutfam an dem Höllenrand, und fchaute 
Hinunter, feine Reife wohl erwagend, 
Denn einen weiter Raum mußt' er durchkreuzen. 
Auch traf fein Ohr ein laut erfchütterndes 
Gets, ald wenn Bellona wüthend ftürmt, 
(Wenn Große man mit Mleinem darf vergleichen,) 
Und alle Kriegsmaſchinen gegen große 
Hauptftädte, fie von Grund zu fchleifen, pflanzt, 
Als wenn der Bau des Himmels niederſtürzte 
Und die empörten Clemente rings 
Die Erd’ aus ihrer Are reißen mollten. 
Zulett erhebt er feine breiten Flügel 
Zum Flug und fpornt den Boden, keck getragen 
Von Dampfeswolfen; manche Meile fährt 
Er wie in einem Feuerwagen auf, 
Dod) bald entſchwindet diejer Sig, er kommt 
In unermefine Leere, flatternd wanken 
Die Schwingen, und zehntaufend Klaftern tief 
Stürzt er hinunter, und er fünfe noch, 
Hatt’ thn durd) Zufall nicht der Gegenſtoß 
Von einer feuerfdwangern Donnermolfe 
So viele Meilen juft emporgefchleudert. 
Als ihre Wuth erfchöpft in Sumpfeswüfte, 
Die weder Sce nod) trocknes Land erfchien, 
Verſank er faft in jener dichten Maſſe 
Halb fchreitend und halb liegend, um zugleich 
Die Ruder und die Segel zu gebrauchen. 
Wie wenn ein Greif in fchnellen Flügellauf 
Hod) über Hügel und durch fumpfiq Thal 
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Den Arimafpen folgt, der feiner Hut 
Heimlich vertrautes Gold entwendete: 
So wild verfolgt der Satan fenen Weg 
Durch Moor und über Berge, Schlucht und Haide, 
Mit Haupt und Händen, Flügeln oder Füßen, 
Gr ſchwimmt und finft, er wadet oder fliegt 

| Bis endlich an fein Ohr ein wild Getös 

| Gemijchter Vine wie verworrner Stimmen 

| Mit Heftigkeit durchs hohle Dunkel dringt. 
Dort eilt er hin um ungeſchreckt zu forichen, 

| Was für ein Geift des aller tiefiten Schlundes 

| In dieſem Lärme haupt, um ihn zu fragen, 
Wo er des Dunkels nächite Küfte treffe, 
Die an das Lichtmeer gränzt. Da plöglich fiebt 
Er jenen Thron des Chaos und das Zelt, 
Das dunfel über öder Tiefe gabnt. 
Bei ihm ſaß auf dem Thron in ſchwarzem Kleid 
Die Nacht, dad Altefte von allen Dingen, 
Die Theilerin feines Reichs, und dabei ftanden 
Orkus und Hades, und das Schreckensbild 
Von Demogorgon. Zufall und Gerücht, 
Aufruhr, Verwirrung ftanden um fie ber, 
Und Ziwietracht mit den taufendfachen Zungen. 
Zu ihnen wandt’ fi Satan kecklich fo: 

‘ 


Ihr Macht und Geifter dieſes tiefen Schlundes, 
Chaos und alte Nacht, ich Fomme nicht, 

Als Späher, in der Abficht, eures Reichs 
Geheimniß zu ergründen und zu ftören, 

Nein, nur gezwungen mandl’ ich durch die dunkle 
Und wüſte Gegend, da mich jujt mein Weg 

Zum Licht hierher führt, wo ihr herrſchend thront. 
Allein und ohne Führer, halb verloren 

Such’ ich den Pfab dahin wo euer Reich 

Ans Licht des Himmels grenzt. Ja gibt ed einen 
Noch andern Nam, der euch entrückt, und jüngit 
Bom Himmelsfönig in Beſitz genommen, 

So geht mein Weg durch diefe Tiefe hin; 
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Zeigt mir den Weg und wenn ihr dieſes thut, 
Wird ech Fein fchlechter Lohn dafür, denn wieder 
Einnehmen will ich das verlorne Reich, | 
Wenn ich die Anmaßung ded Herrn vertilgt, | 
Und in urfprünglich Dunkel wieder führen, 
Und was der Reife Ziel, aufs Mew das Banner | 
| 








Der alten Nacht noch einmal dort errichten. 
Euch fei der Vortheil, mein die Nache nur.“ 








Alto ſprach Catan, und Eriviederung gab 
Ihm der Anarch betreten und nur ſtammelnd: 
„Wohl weiß ich Fremdling wer Du bit, der Engel 
Gewalt'ges Haupt, der jüngjt dem Himmels König 
Eich miderfeßt und dann vernichtet ward. 

Sc fah und hort es, Denn ſolch zahlreich Heer 
Wie Deines, floh nicht fchweigend durch die Tiefen, 
Mit Sturz auf Sturz, Zerrüttung auf Zerrüttung, 
Verwirrung, die fic) ärger noch verwirrt, 

Da aus den Simmelspforten Millionen 

Siegreicher Horden euch verfolgten. Hier 

Auf meinen Grenzen halt ich meinen Sik, 

Ob mird gelingt, dad Wenige was mir blick, 

Zu fchirmen, dad durch Cuern innern Zwiſt 

Stets angegriffen ward, wodurch das Scepter 

Der alten Nacht noch mehr geſchwächt. Zuerft 
Verlor die Hol ich, euern Kerker, der 

Sich unten weit und breit erſtreckt und jüngft 

Noch Erd und Himmel, eine neue Welt 

Die über meinem Reiche hängt, geichmiedet 

An goldne Ketten, an ded Himmels Seite, 

Wo eure Legionen niederſtürzten: — 

Geht dort Dein Gang hin, haft Du nicht mehr weit, 
Und näher die Gefahr. Beeile Dich; 

Verwüſtung, Naub und Eturz find mein Gewinn.“ 


























Er ſchwieg; und Satan ftand nicht Antwort ihm, 
Sprang aufwärts, hocherfreut, daß auf einmal 
Sein Meer ein Ufer finden jollte, frifch 
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Und mit erneuter Kraft und Munterkeit 

Gleich einer Feuerpyramide nach dem Raum 
Und ſchlägt fic) Durch der Elemente Kampf, 

Die ihn umringten, feinen Weg hindurch; 
Geführlicher und enger war die Bahn, 

Als wie die Argo fie beftanden einft 

Da fie durch Felfen fuhr im Bosporus, — 
Und wie Ulyſſes die Charybdis mied 

Und auch vorbei der Scilla fteuerte: 

So mühjam fest er feine Neife fort 

Mit harter Schwierigkeit, doch als er endlich 
Hindurch gedrungen, welch ein eigner Wechſel 
Erſchien auf einmal nach des Menjchen Fall: 
Denn Tod und Simde folgten feiner Spur 
Mit aller Macht, fo war's des Himmel! Wille, 
Und bahnten hinter ihm bequemen Weg 
Durch jenen finftern Schlund, dep wilder Golf 
Geduldig eine Bride ſchlagen Tick 

Von wunderbarer Lange, die fich ftraks 

Bis zu dem Wuffenring der Erde dehnt. 

Auf diefer wandeln die gefallnen Geijter 
Gemächlich hin und her, um bald die Menfchen 
Zu Ioden, bald zu ftrafen, wenn nicht Gott 
Und Engel fie befonders gnädig fchirmen. 
Jedoch zuletzt erfcheint der heil'ge Strom 

Des Licht's, und fluthet von den Himmeldmauen 
Bis in den Bufen jener dunfeln Nacht 

Mit Dämmerſchein; und hier beginnt zuerit 
Die fernjte Grenze der Natur, — ed meicht 
Buri dad Chaos, wie ein Feind geichlagen 
Aus feinen Schanzen wird; auch dad Getöfe 
Iſt minder feindlich hier und minder Laut, 
Dak Satan mit geringern Mühen auch 
Behaglich auf den ftillen Wellen ſchwebt 

Dei zweifelhaften Licht, er führt mit Luft 
Zum Hafen wie ein Schiff, dad von dem Sturm 
Zerrüttet Tau und Maft verloren hat. 

Die auögefpannten Schwingen wiegt er nun 








Um fo von fern das Strahlenreich zu fchauen 
Das weit fic) dehnt, von unbeſtimmter Yorm, 
Mit Thürmen von Opal und mit lebendgen 
Saphiren rings die Zinnen ausgefchmückt, 
Einft feine Heimath — und nicht fern davon 
An goldner Kette hing die neue Welt, 

Ein Stern in Fleinjter Größe, dicht am Mond. 
Boshafter Mache voll eilt er dahin, 


} 
Sn Teeren Raume, fo der Luft vergleichbar: 
Gr felbft verflucht, und in verfluchter Stunde. 
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Dritter rang. 


Mei Dir! Du erjtgeborned Rind de3 Himmels, 
Du heilig Licht, ja darf ich ungeftraft 
Dich ewig gleich dem ewigen Strahle nennen ? 


Denn Gott ift Licht, er wohnt allein im Licht, 
Unnahbar ſeit der Ewigkeit in Dir, 

Dem Flaren Ausflug unerfchaffnen Wefens. 
Doch heißt Du lieber: reinätheriicher Strom, 
Def Quelle Feiner je entdecken Fann? 

Du warſt fchon vor der Sonne, vor dem Himmel, 
Und auf die Stimme Gottes hüllteſt Du 

Die ganze Welt ein, wie mit einem Mantel: 
Sie, die aus dunfel=tiefen Waſſern ftieg, 

Als fie dem leeren Raum, dem formenlojen 
Unendlichen entrungen war. Ba! Did) 

Such ich mit Fühnern Schwingen wieder heim, 
Dem ftygifchen Pfuhl entronnen, der fo lang 
In jenen finftern Raumen mich gehalten, 

ALS ich auf meinem Flug durch jened Dunkel 
Mit andern Klängen, als ded Orpheus Leier, 
Das Chaos und die ewge Nacht bejang ; 

Da mich die Himmelsmuſe Tehrte, nieder 

Zur Nacht zu fteigen und auf's neue dann 
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Herauf zu dringen, obwohl mithevoll. 

Du bit noch unverfehrt, ich fühle Dein 
Lebendges Feuer, aber Du bejuchit 

Nicht dieſes Auge mehr, es rollt umfonft, 

Den Strahl zu fuchen, der died AU durchdringt, 
Doc findet e8 nicht mehr das Tageslicht, 

Ein dichter Tropfen hat den Kreis bewölkt, 
Bielleicht ein trüber Schleier ihn umzogen. 

Doc wandl’ ich immer noch zum Elaren Quell 
Der Mufen hin, zu ihres Haines Schatten 

Und Sonnenhügeln, für den heilgen Sang 
Entbrannt, und juch in nächtigen Stunden Dich 
D Zion auf, voll blumenreicher Bäche, 

Die Deinen heilgen Fup fühtönend baden. 

Auch denk ich manchmal jener andern Zwei 
Die einft ein gleiches Schieffal mit mir theilten, 
— O theilt’ ich doch mit ihnen gleichen Nuhm! — 
Des Maconiden und deF Thamyris, 

Ded Phineug, und Tireſias auch, de} Sehers. 
Dann nahr ich von Gedanfen mich, die willig 
Harmoniſche Verſe werden, wie im Dunkel 
Der wade Vogel unterm Schattenlaub 

Den nächtlichen Geſang ertinen läßt. 

Die Jahreszeiten kehren jedes Jahr, 

Mir aber Fehrt der Tag nicht, noch der fife 
Anblick des Morgen! und des Whends wieder ; 
Die Schönheit nicht der Holden Frühlingablumen, 
Der Sommerrofen und der Heerden nicht, 
Noch auch dad göttliche Geficht der Menſchen. 
Dafür umzichn mich Wolfen ewger Nacht, 
Ganz abgetrennt vom Umgang froher Leute, 
Und jtatt ded Buches herrlicher Erkenntniß 
Ward mir ein weißes Blatt nur vorgelegt: 
Die Werfe der Natur find todt für mich, 
Der Weisheit Pforten gänzlich mir gejchloffen. 
Drum fcheine Heller Du, o himmliſch Licht, 
Im Innern mir, durchflamme jede Kraft 

Des Geiftes, pflanze dahinein die Augen, 
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Und reinige fic von jedem Nebelflor, 
Daß folche Ding’ ich fingen kann und fehaun, 
Die unfichtbar dem fterblichen Geficht. — 


Bon Oben ſenkte der Allmächtge jest, 
Bom reinen Himmel, wo er heilig thront, 
Das Auge nieder, um fein eigen 
Und ihrd mit einem Blick zu überſchaun: 
Wie Sterne dicht umftanden alle Heilgen 
De Himmels ihn, und fogen namenlofe 
Gfückfeligkeit aus feinem Blicke; rechts 
Sein einziger Sohn. — Zuerft fah er auf Erden 
Die einzgen zwei des fterblichen Gejchlechts, 
Der Menfchheit Eltern in dem felgen Garten, 
Die enge Frucht der Luft und Liebe ſammelnd, 
Umunterbrochner Luft und Tautrer Liebe 
In felger Cinfamfeit; er ſchaute dann 
Die Hölle fammt der Kluft, fo diefe, ‚trennt; 
Den Satan, ftreifend an ded Himmels Wall, 
Die Nacht zur Seite, hoch in trüber Luft, 
Bereit herabzufinken willigen Fußes 
Und müder Schwingen, auf den Fahlen Mand 
Bon diefer Welt, die fejtes Land erichien, 
Doch ohne Firmament, und ungewiß 
Ob fie im Ocean, ob in der Luft. 

Als Gott ihn fah won feinem hohen Thron, 
Wo er das Einft und Hest und Künftge ſieht, 
Sprach ex prophetifch zum geliebten Sohn: 


„Mein Eingeborner, ſiehſt Du, melche Wuth 
Den Widerfacher peinigt? Feine Gränzen, 

Der Hille Riegel nicht, noch alle Ketten 

Die dort gehäuft find, nod) die tiefe Kluft 

Des weiten Abgrunds Fünnen ihn erhalten. 
Auf Rache der Verzweiflung finnt er ftets, 
Die nur zurückfällt auf fein eigen Haupt. 
Jet, da er jede Hinderung durchbrach, 
Nimmt er nicht fern vom Himmel feinen Weg, 
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Im Vorbczirk ded Lichts, gerade hin 

Zur neuerfchaffnen Welt, und zu dem Menjchen, 
Verſuchen will er, ch ihn nicht Gewalt 

Sa fchlimmer nocd), ihn Lift verderben Fonne. 
Und fich! er wird's! — Denn feinen Schmeichellügen 
Vertraut der Menſch und Übertritt dad einzge 
Gebot, als ded Gehorſams einzig Pfand. 

So wird er fallen und fein ganz Gejchlecht. 
Durch weſſen Schuld? durch feine nur allein ! 
Der Undanfbare, der ja Alles hatte, 

Was er nur haben fonnte; fchuf ich doch) 
Gerecht und recht ihn; gab ihm Kraft zu ſtehn, 
Doc Freiheit auch zu fallen. Sch erichuf 
Alſo die ganzen Himmelsmächt' und Geijter, 
Die jet noch ſtehn, wie die Gefallenen. 

Die ftanden frei, und dieje fielen frei. 

Unfrei, wad wäre der Beweis der Treue, 

Des echten Glaubens und der Liebe dann, 
Wenn fie nur thäten, was nothwendiq war’, 
Nicht, was fie wollten? Welches Lob für fie’? 
Und welche Luft hatt! ich an dem Gehorſam, 
Wenn Wille wie Vernunft (auch fie ijt Wahl) 
Vergeblich, nußlog und der Freiheit baar, 
Zum Leiden nur geboren‘, nimmer mir, 

Mur der Nothwendigfeit gedienet hätte‘? 

Drum fchuf ich fie, wie es das Necht erheifcht, 
Sie fonnen weder ihren Schöpfer, noch 

Die Schöpfung und das Schickſal je verklagen, 
Als ob Vorherbejtimmung, durch Beſchluß 

Und durch Vorausfehung unanderlich, 

Den Willen ganz beherrfchte. Nur fie felbjt 
Beichloffen ihren Abfall, nimmer ich. 

Wut ich ihn fchen, fo übte] dieſes Wiſſen 

Nicht Einfluß auf die Schuld, die fo gewiß 
Begangen ward — auch unvorhergejehn. 

Sie fündigen drum ganz fonder Cinwirfung 
Und Schatten deF unänderbaren Schickſals. 
Durch Urtheil oder Wahl find fie in Allem 
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Urheber jelbit, denn ich erichuf fie frei, 

Und frei auch bleiben fie, bid telber fie 

Eich unterjochen ; ändern müßt ich ſonſt 

Ihr Weſen, und den hoben wandelloſen 
Beſchluß für ihre Freiheit widerrufen, 

Denn fie beſchloſſen felber ihren Fall. 

Aus eignem Triebe fiel das erſte Baar, 

Sich jelbit verfübrend, Doch durch fie betrogen 
Fällt erſt der Menjch, ihm werde Gnade drum, 
Doch jenen nicht. Im Himmel und auf Erden 
Soll meine Glorie durch Gerechtigkeit 

Und Gnade leuchten, ja vor Allen foll 

Im hellften Lichte ſtets die Gnade ftrahlen.“ 


Da Gott jo ſprach, erfüllt Ambrofiaduft 

Den ganzen Himmel, goß in die ermählten 
Glückſeligen Geijter ein unfägliches 

Gefühl der Wonne. Herrlich anzuſchaun 

War Gottes Sohn, des Vaters Weſen ſtrahlte 
Aus ihm zurück; in feinen Zügen lag 

Ein göttliche Erbarmen, em'ge Liebe, 

Und gränzenlofe Gnade, die er zeigte, 

Indem er jo zu jeinem Water ſprach: 


D Vater, guadig war Dein letztes Wort, 

Dein hoher Ausiprud für ded Menjchen Gnade; 
Wofür der Himmel Dich, die Erde preift 
Unendlich in der Hymnen heilgem Sang, 
Wovon Dein Ihren, Allfeliger, umringt 
Grflingen joll. Wär' auch der Menjch verloren, 
Dein jüngjter Sohn, Dein heißgelichted Werk, 
Durch Lit verführt, obwohl ihn eigne Thorbeit 
Dabhin gebracht? D died fet fern von Dir, 
Fern ſeis von Dir, o Vater, der gerecht 

Die Welt Du richtet. Coll der arge Feind 
Den Zwer erreichen, Deinen zu vereiteln? 
Soll feine Bosheit triumphirend ſtehn, 

Und Deine Güte nichts bewirken können, 
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Soll jtolz er, wenn zu argerm Elend auch, 
Nach raſch werithter Rache wiederfehren, 


Und das Gefchlecht der Menfchen, das verführte, 


Mit in die Holle ziehn? Und willft Du ſelbſt 
Die Schöpfung Dir zeritören feinethalb, 
Mas Du zu Deiner Ehre jchufit? Cs würde 
Dann Deine Git’ und Größe ſchwer geſchmäbt 
Und ohne Widervede wohl verlaytert. 


Erwiedernd fprac der große Schöpfer drauf: 
D Sohn, Du meiner Seele Wohlgefallen, 
Sohn meines Bujens, Sohn, der Du allein 


Mein Wort und meine Weisheit bit und Macht, 


Du haft aus meinem Innern ganz geſprochen, 
Recht wie mein ewger Zweck beſchloſſen hat. 
Nicht gänzlich ſoll der Menſch verloren ſein, 
Wer will, mag ihn erlöſen, aber nicht 
Durch ſeinen Willen, nur durch meine Gnade. 
Noch einmal will ich ſeine Kraft erneu'n, 
Obwohl durch Sünde ſie verwirkt nur ſchnöden 
Begierden huldigt, doch noch einmal ſoll 

Er wider ſeinen Todesfeind ſich rüſten, 

Durch mich geſtärkt, damit er ſeine Schwäche 
In dem gefallnen Stand erkennend ſehe, 
Daß mir allein er die Erlöſung ſchuldet. 
Beſondrer Gnade hielt ich einige werth, 

Die ich mir auserwählt, ſo iſt mein Wille; 
Die andern ſollen all mich rufen hören, 

Und oft erinnert werden ihrer Sünde; 

Damit ſie noch zur Zeit der Gottheit Groll 
Beſänftigen, und noch die Gnade haben; 
Denn ich will ihre finſtern Sinne heitern, 
Ihr Herz von Stein erweichen zum Gebet, 
Damit Gehorſam ſie und Reue zeigen. 

Dem Beten, dem Gehorſam und der Reue, 
Wenn ſie aufrichtig ſich und wahr erweiſt, 
Iſt nie mein Ohr, mein Auge nie geſchloſſen. 
Zu meinem Richter will ich das Gewiſſen 


WF Fihrer in die Seelen ihnen legen, 

Und hören fie darauf, wird ihnen Licht, 

Und wenn fie bid zum Ende drauf bebarren, 
(Frreichen fie den Hafen sicherlich. 

Doch folche, die mich ſchmähen, jollen nie 

Den Tag der Gnade, meine Mild' erkennen, 
Nein, jene Harten jollen mehr verhartet, 

Die Blinden mehr geblendet werden, daß 

Sie mehr noch ftraucheln, und noch tiefer fallen; 
Von meiner Gnade: jchließ ich fie nur aus; 
Doch Alles ijt noch nicht gejcheh'n. Der Menich 
Verletzt durch Ungehorfam jeine Treue 

Und fündigt gegen die Gewalt des Himmels, 
Denft fic) ein Gott — und fo verliert er Alles, 
Nichts bleibt ihm, feinen Hochverrath zu ſühnen; 
Zum Untergang it ex verbannt, verdammt, 

Mit feinen ganzen Enfeln muß er fterben, 

Ihm, oder der Gerechtigkeit fei Tod, 

Wenn nicht ein andrer Hochbegabter willig 

Dem ftrengen Recht zu Huldigen genügt, 

Und Tod um Tod bezahlt. Ihr Himmelöfräfte 
Syrecht, wo fich folche Liebe finde je? 

Wer wollte fterblich werden, um den Menjchen 
Bon feiner Schuld des Todes gu befrei'n, 

Und Ungerechte durch Gerechtigkeit 

Zu retten? Wohnt im Himmel jolche Liebe? 


Er fragte, doch es ſchwieg des Himmels Chor, 


Still blieb der ganze Himmel; Keiner 

Grichien ala Mittler für des Menfchen Rettung, 
Noch weniger Einer, der die Todesſchuld 

Und die Erlbſung auf fein Haupt genommen, 
Es ware jest der Menjchen ganz Gefchlecht 
Berloren ohne Rettung, durch den Spruch, 
Dem Tod der Hölle nur anbeim gefallen, 
Wenn Gottes Sohn nicht, der dad Uebermaaß 
Der höchiten Liebe theilte, voller Huld 
Sogleich die Sühne fo vermittelte: 
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„Du Haft, o Vater, fest Dein Wort gegeben, 
Der Menſch foll Gnade finden, follte fie 

Nicht Mittel finden? fie die ſchnellſte doch 

Von Deinen Flügelboten, die den Weg 

Zu jedem Weſen findet, ungerufen 

Und unerbeten und auch ungerucht; 

O Heil dem Menjchen, daß fie alſo naht! 
Wenn er durch Eünden todt ijt und verloren, 
Kann er nicht Hilfe bei iby fuchen, nimmer 
Kann er für fich cin fühnend Opfer bieten, 

Da er zu tief verfchuldet und verderben. 

O bli auf mich und nimm für jenen mich, 
Mein Leben für das feine, laß Dein Zürnen 
Auf mir nur ruh'n, laß mich als Meufchen gelten, 
Um jeinetwillen laß ich Deinen Schoos, 
Freiwillig meld’ ich dieſer Glorie Schein 

Und will zulegt für ihn mit Freuden jterben, 
Des Todes ganze Mache merde mein! 

Nicht Lange werd’ ich feiner Finftern Macht 
Erliegen, denn Dir gabit mir den Beſitz 

Des Lebens in mir ſelbſt auf ewig ja, 

Durch Dich ja Ich’ ich, wenn der Tod mich faft, 
Und er cin Recht auf alle Eterbliche 

An mir erhält; doch wem die Echuld gerühnt, 
Wirſt Cu mic) nicht im dumpfen Grab als Bente 
Ihm laſſen, noch geitatten, daß die reine 

Und unbefleckte Seele dort verderbe. 

Glorreich werd’ ich erſtehn und meinen Sieger 
Bezwingen und den ftolzen Naub ihm nehmen ; 
Der Tod empfängt damn feine Todedwunde, 

Des Stachels felbft beraubt, liegt er im Staub. 
Zum Trog werd’ ich die Hille durch die Luft 
Gefangen im Triumphe führen, rings 

Die dunklen Mächte ſchwer gefeitelt zeigen, 

Vou Himmel wirft Du lächelnd niederblicken, 
Indeß ich Durch Dein Angeficht geſtärkt, 

A meine Feinde niedertreten werde, 
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Zulegt den Tod, writ deffen eigner Leiche 

Das tiefe Grab ich füttige. Darauf 

Herd’ ich mit der erlöiten Schaar auf3 New’ 

Nach langem Fernejein zum Himmel Fehren, 

Dein Angeficht zu ſehn, wo Peine Wolfe 

Des Borns fich zeigt, nur Frieden und Verſöhnung. 
Dann wird der Groll fich nimmer wieder zeigen, 
Nur Freude wird in Demer Nähe fein.” 





Er endigte, doc) feine holden Blicke — 

Sie Sprachen ſchweigend noch, und hauchten Liebe, 
Unsterbliche für's jterbliche Geſchlecht 

Der kindliche Gehorſam glänzte nur 

Noch höher durch die Freude für das Opfer: 

Ein Opferlamm, das ſich mit Freuden bietet, 
Erwartet er des großen Vaters Willen. 
Verwundert lauſcht der ganze Himmel rings, 
Was dieſes deuten, wie es enden ſolle. 

Doch bald erwiedert der Allmächtige: 


„Du, der den einzigen-Frieden für den Menſcheun, 
Die meinem Zorn erliegen, aufgefunden ! 
Mein Wohlgefallen Du! Dir it bekannt, 
Wie lich mir alle meine Werfe find, 
Der Menich zumeift, wiewol zulegt erſchaffen; 
So dap ich Dich für ihn nur aufbewahre, 
Dich eine Zeitlang ganz an meinem Buſen 
Und meiner Nechten miffe, fein Gejichlecht, 
Das ſchon verlorne, wieder zu erretten. 
Drum eine Du die "menschliche Natur, 
Die Du allein erlöfen kannſt, der Deinen, 
Und werde Menjch bei Menjchen auf der Erbe! 
Sa werde Fleisch, fobald die Zeit ſich naht, 
Bon einer Sumafrau wunderbar empfangen. 
Sei Du der Menſchen Haupt an Adams Statt, 
| Wiewol fein Sohn Du bit. So wie in ihm 
Die ganze Menjchheit ihren Tod empfängt, | 
So finden wie aus einem weiten Stamm | 
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In Dir ſo viele Rettung, als nur können, 
Doch niemand ohne Dich; denn ſeine Schuld 
Theilt ſich dem ganzen Stamm der Söhne mit, 
Doch Dein Verdienſt ſoll jene ledig ſprechen, 
Die ganz Verzicht auf ihre Thaten leiſten, 

Auf die gerechten, wie die ungerechten, 

Und ſich in Dich, verpflanzen, um ein neues, 
Schuldlofes Leben von Dir zu empfangen. 

So jell der Menſch, wie ed Das Recht erheiſcht, 
Für Menſchen Sühne thun, gerichtet werden 
Und fterben, dann vom Todten auferitehn, 

Und auferitchend feine Brüder heben, 

Die er erfauft mit feinem theuern Leben. 

Des Himmels Liebe tilgt der Hölle Haß, 
Indem fie Dich dem Tode gibt anheim, 

Lind theuer mit dem Sterben Fauft, was Hap 
Der Hölle mit jo leichter Müh' zeritört, 

Und dann im denen ewiglich zeritürt, 

Die Gnade nicht empfangen, da fies können. 


Auch follft Ou nicht, wenn Du die Menſchenform 


Annimmſt, die eigene Natur erniedern ; 
Weil Du, obſchon in höchſter Göttlichkeit 

Mir gleich, 

Dies Alles ließeſt, um vom LUntergang 

Doch eine Welt zu vetten; weil Ou mehr 
Durch Dein Verdienft, als Rechte der Geburt 
Für Gotted Sohn erfannt bift und gehalten; 
Weil mehr durch Deine Gite Du bewieſen, 
Als durch die Macht und Größe, wer Du biſt; 
Weil Liebe mehr als Herrlichkeit Dich ſchmückt, 
Soll Deine Demuth auch die Menſchen einſt 
Mit Dir erheben auf den höchſten Thron; 

Im Fleiſche ſollſt Du weilen hier und herrſchen, 


Als Gott und Menſch, Sohn Gottes und der Menjchen, 


Geſalbter König über alle Welt! 

Die ganze Macht leq? ich in Deine Hand, 

Auf ewig magit Du herrſchen mit dem Rect, 
Das Dein Werdienyt erwarb Jedweder Thron, 


und den Genuß der Gottheit fühlend, 
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Die größten Reich’ und Fürſtenthümer follen 
Dir unterthan als höchſtem Haupte jein ; 

Es beuge ſich vor Dir ein jedes Knie, 

Im Himmel, auf der Erd’ und in der Holle. 
Wem Du vom Himmel in dem Glorienſchein 
Herniederjteigit, und durch die Engelichaar 
Berfünden laßt das jchrerfliche Gericht ; 

Dann eilen gleih von allen Winden ber 

Die Lebenden und Todten aller Zeiten 

Und barren auf den allgemeinen Spruch) ; 
Poſaunenlaut erweckt fie aus dem Schlaf, 

Du richtet in der Mitte Deiner Heilgen 

Die Engel und die Sünder; Deinem Wort 
Wird dann fich Alles beugen; und die Hölle,- 
Wann fie gefüllt, mird ewig dann ſich schliegen. 
Die Welt wird ſich in Flammenglut verzehren, 
Dod) aus der Wiche werden Grd’ und Himmel 
Auf's New eritehn, mo die Gerechten wohnen, 
Nach schweren Mühn die goldne Zeit erfennen, 
Fruchtbare Tage ziehn aus goldner That, 

In Freude, Lieb und Wahrheit triumphirend. 
Dann legit Du nieder Deinen Königszepter, 
Denn nöthig ift der Herricheritab nicht mehr, 
Gott wird ja alles daun in Allem jein. 

Ihr Engel betet an und ehret den 

Der um dies zu vollführen felbjt ſich opfert, 
Ihn betet an, und ehrt ihn, wie mich jelbit. 





Kaum ſchwieg der höchſte Herr, als laut ein Ruf 
Rings von der zahllod dichten Engelſchaar 
Sup, wie nur felge Stimmen ihn verhauchen, 
Das Freudejauchzen wunderbar bemies. 
Der Himmel Fang vom Jubel; Hoſianna's 
Grfüllten jeden Raum der Emigfeit. 
Sie neigten tief fich von den beiden Bhronen, 
Und warfen ihre Kronen, ſchön geflochten | 
Bon Gold und Amarauth, anbetend nieder. 
Mit Amaranth, der Blumen ewigiter, 
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Die einft im Paradies beim Lebensbaum 
Zu blühn begann, dod) ob des Menichen Sünde 
Bald in den Himmel rückgenommen ward, 
Wo fie zuerſt erwuchs, und jet noch fproft 
Den Lebensbrunnen blühend dort umfchattet, 
Und wo der Strom der Selighcit die Fluten 
Voll Umbra auf Elyſiums Fluren fpult: 
I Mit folchen Blumen, welche niemals welfen, 

Umwinden die erwählten Geiiter fich 

Das lichte Haar und Flechten Strahlen ein. 

Set lächelt auch, nach abgeftreiften Kränzen 

Der Himmeldboden wie ein Meer von Jaspis, 

Sm Purpurglanz der holden Himmelsroſen. 

Dann nahmen fie, auf's New das Haupt beFrangt, 

Die goldnen ewig rein geſtimmten Harfen, 

An ihrer Seite glänzend Köchern gleich; 

Den beilgen Sang mit einem lieblichen 

Rorfpiel beginnend, werkten fie Entzücken; 

Nicht eine Stimme fchwieg, fie fielen all 

In eine wunderfüße Melodie, 

Ein folcher Einklang herrſcht im Himmelödom. 
| 
| 
| 


Zuerſt befangen fie, o Vater Dich, | 
Allmächtiger, unsterblich = ewger Konig! 
Du Echöpfer aller Weſen, Duell des Lichts, | 
Du Unfichtbarer in der Glorie Glanz, 
Wo Du unnahbar auf den Thron regierft, 
Und hüllſt Du felbit dad Leuchten Deiner Strahlen 
In Schatten ein, und legit Du eine Wolfe 
Um Deinen Saum, daß dunfel er erjcheine, 
Es blendet doch den Himmel, daß die Engel 
Die ftrahlenvolliten felber Dir nicht nabn, 
Mit beiden Flügeln nur die Augen decfen. 
Dann fangen fie zuerit aus aller Schöpfung 
Dich eingebornen Sohn, der Gottheit Bild, 
In deffen Antlis Gott sich offenbart 
Und wolfenlos jich zeigt, den Fein Geſchöpf 
Sonjt jehen fan; der Abglanz feiner Glorie 





Weilt nur auf Dix, es ruht fein reicher Geift 


In Dir ergoffen. Er erſchuf Durch Dich 

Den Himmel ſammt den ganzen Mächten dein, 
Und ftürzte die Rebellenſchaar durch Dich. 

Du fpartejt Deines Vater Donner nicht 

An jenem Tag, und bielteft nicht im Lauf 
Den Feuerwagen auf, der wild den Himmel 
Eriehütterte, wie Du dem Feindesheer 

Mit Flammenvadern übern Nasen fuhrt. 


Nach Deiner Rückkehr wurdeft Du allein 


Von Deiner Schaar mit lautem Ruf gepriefen, 
ALS Sohn von Deined Vaters Macht und Kraft, 
Um feine Feinde, fürchterlich: zu rächen, 

Doc nicht den Menfchen; denn der Gnade Herr 
Hat ihn, der nur durch ihre Tire fiel, 
Erbarmungsvoll nicht allzu ſtreng gerichtet, 
Sobald Dein einziger, Dein geliebter Sohn 
Vernahin, daß Du das ſchwache Menjchenkind 
So ftreng nicht richteft, und Dich fein erbarınft, 
Verjudt er Deinen Zom zu fanftigen, 

Den Streit der Mild’ und der Gerechtigfeit, 
Den er in Deinen Antlig las, zu fchlichten, 
Und lies die Celigheit ganz außer Acht, 

Die ihm nach Dir zu Theil, und war bereit, 
Zu fterben für der Menſchen Sundenfall. 

O Liebe fonder Gleichen; hohe Liebe, 

Die göttlich nur verdient genannt zu fein! 

Heil! Gottes Sohn! Heil Dir, Du Menjchenretter ! 
Dein Name fei mir einft ded Sanges Stoff, 
Dein Lob wird meine Harfe nie vergeifen, 

Und nie vom Lobe Deined Waters trennen. 


So ſchwanden ihnen über Sternenfphären 
Im Himmel die glüdielgen Stunden hin 
In Freuden und in ſüßem Lobgefang. 
Indeſſen fchritt der Satan auf der feiten 
Und dichten Kugel unfrer runden Welt, 
Wo fchwächre Lichter um die Wölbung Ereijen, 
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Vom Chaos und der alten Nacht umvingt. 
Nun scheint ihm, was vow ferne Kugel jchien, 
Gedehntes, feftes Land, doch grenzenlos 

Wild, öde, finfter, fternenlofe Nacht, 

Des Chaos Stürme braufen rund herum, 
Ungünjtiger Himmel rings bis auf die Seite, 
Die von den Himmelözinnen, wenn auch fen, 
Den matten Schein der Strahlenluft empfängt, 
Die minder wird vom Imıten Sturm geplagt. 
Hier ging auf weiten Feld der böfe Feind. 
Wie wenn ein Geier auf dem Imaus, 

An dejjen jchneeigem Rand der Tartar hauft, 
Das Land verläßt, wenns Feine Beute hegt, 
Um mit dem Fleiich ded Lamms, der jungen Ziege 
Auf Hügeln fich zu fättigen, und fodann 

Zum Ganges Duell und zum Hydaspes fliegt, 
Doch unterwegs auf Sericana’s Wüſten 
Verweilt, wo der Chinefe Teichte Wagen 

Aus Mohr mit Wind und Segel weiter treibt: 
So wandelt Satan auf dem rauhen Meer 

Von Sand alleine feinem Raube nach, 

Denn Fein Gefchöpf, Tebendig fo wie leblos, 
War in dem Raum vorhanden; fpäter erſt 
Blog bieher jene Menge flüchtger Dinge, 
Luftdünften gleich, als fchon der Menfchen Werke 
Die Sünde mit der Eitelkeit erfüllt; 
Die eiteln Dinge, wie die Menfchenfinder, 

Die ihre Hoffnung eined ewgen Mubms 

Der Seligkeit auf Erden und im Himmel 

Auf eitle Dinge bauten, ihren Lohn 

Auf Erden als die Frucht ded Aberglaubens 
Und blinden Giferd ſchon empfingen, nichts 

Als nur dad Lob der andern Menfchen fuchend: 
Sie fanden hier Belohnung, die fo nichtig 

Wie ihre Thaten ift. Auch alle Werke 

Die unvollendet die Natur erjchuf 

Ws unreif, mißgeformt und ungeſchickt 

Sie fliegen, auf der Erden aufgelöft, 
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Hicher und wandern bier, bid fie verſchwinden, 
Nicht in den nahen Mond, wie manche träumen: 
Denn dieſe Silberfelder hegen ſicher 

Bewohner höhern Rangs, verſetzte Heilge, 

Und Geiſter, die halb Engel find und Menſch. 
Bon daher fam vor Zeiten ein Gejchlecht 

Zur Erde, dad aus übeln Liebeshund 
Entſproſſen: jene Riefen, die berühmt 

Durch mand ein eitles Unternehmen wurden. 
Dann auch die Schaar, die auf der Ebene 
Von Sennar Babel baute, die auch jetzt 

Mit dem gehörigen Stoff zu eitelm Zweck 
Manch neues Babel noch erbauen würde! 

Noch andre Famen einzeln, der befannte 
Einpedofled, der um als Gott zu gelten 
Degeiitert in des Metna Flammen jprang; 
Sodann Cleombrotus, der in den See 

Sich ftürzte, Plato's ‘en zu geniehen. 

Nod andre, ganze Rubel: Embryonen, 
Bdicten, Mönche, Kiausner {igen und weiß 
Und grau, mit ihrem nied 

Hier wallen Pilger, die fich fo verirrt, 

Daf fie auf Golgatha bei Todten fuchten 

Shu, der im Himmel lebt; und dann auch folche, 
Die fterbend, um dag Paradies zu erben, 

Des Dominik Gewand fid) umgethan, 

Auch fie, die in dem Frangisfaner Meld 

Dort Einlaf boffen. Sie durchwandeln dan 
Die Sieben der Planeten, fire Sterne, 

Die Sphäre von Kryſtall, die “ = Sebo 
Der Himmelöfürper Zittern erſt b 

Dort wartet Petrus mit den —— 7 — 
Bereits auf ſie, und ſie erheben ſchon 

Den Fuh, die Himmelsſtiege zu betreten,. 
Als piͤbiich ungeſtümer Wirbelwind 

Sie häuptlings tauſend Meilen in die Luft 
Hinaus verſprengt; dort ſieht man Kappen, Kutten, 
Samt ihren Tragern in den Lumpen flattern, 
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Reliquien, Roſenkränz' und Ablafbriefe 

Und Bullen find der Teichten Winde Spiel ; 
Dies Alles fliegt in Wirbel fernehin 

Von diefer Welt in einen breiten Schlund, 
Den fpater man dad Paradies der Narren 
Genannt hat, das fo manchem ward bekannt, 
Das aber jegt noch öd' und unbevölkert. 


Die dunfle Kugel fand der böfe Feind 
Und wallte lang, bid endlih Dämmerglanz 
Die müden Fife haftig eilen hieß. 

Gr ſieht von fern ein hohes Prachtgebäu, 
Das allgemach fich zu dem Himmelswall 
Erhob, wo droben wie ein Konigdthor 

Ein Werk erfchien, doch noch weit prächtiger, 
Den Giebel ſchmückte Gold und Diamant, 
Die Thore funfelten von Oftens Gemmen, 
Nicht gleichen Bau Fann je die Erde fchaffen, 


Noch ihn ded Pinfeld Licht und Schatten malen. 


Die Stufen glichen denen, worauf Jacob 
Die Engel auf= und niederfteigen ſah, 
M18 er nach Padan-Aram floh vor Cfau, 


Und Nachts dann unter freiem Himmel träumte 


Im Felde Luz, daß er erwachend rief: 


„Dies ift des Himmels Pforte!“ — Bede Stufe 


Beſaß geheimnigvollen Sinn, und mechjelnd 
Ward diefer hohe Bau dem Aug’ entrückt, 


Zum Himmel aufgezogen. Dann floß drunter 


Ein lichtes Meer von Jaspis oder auch 
Bon flüffgen Perlen, worauf alle Jene, 
Die von der Erde Famen, fegelten, 

Von Engeln fanft gehoben, oder fie 
Gelangten auch in einem Wagen rafd 
Mit Feuerroſſen, über jenen See. 

Die Stufen waren juft herabgelaffen, 
Um Satan zu dem Steigen anzujpornen, 


Und feinen Bann, die Ausfchliegfung vom Thor 


Der Seligkeit mehr fühlen ihn zu laſſen. 
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Tief unten, jenen Stufen gegenüber, 
Suft über jenem holden Paradies, 
Gröffnet fi ein Wey hinab zur Erde, 
Ein weiter Weg, viel weiter ald der Pfad, 
Der fpater über Ziond Berg geführt, 
Als jener auch, der zum gelobten Land 
Dem Gott fo lieben Lande Teitete, 
Worauf, die felgen Stämme zu befuchen, 
Die Engel auf Befehl des höchſten Herrn, 
Dann auf= und niederftiegen: Von dem Buell 
Des Vordand, Banca, bis Berſeba 
Bejuchte jelbft fein Blick fie, wo die Grange 
Led heilgen Landes liegt, die an Aegypten 
Und an Arabien ftößt. Co weit erjchien 
Die Deffnung, wo die Finſterniß zu Ende, 
Wie an dem Strand der Ocean. Bon bier 
Erblickte Satan an der letzten Stufe 
Der goldnen Stiege, die zum Simmel führt, 
Verwundert plöglich dieje ganze Welt. 
Wie cin Spion, wenn er die lange Nacht 
Dahnloje Wege mit Gefahr geichlichen, 
Lind endlich bei dein holden Tageslicht 
Den Gipfel eines hohen Bergs erreicht, 
Der unerwartet plößlich ihm die Ausficht 
In fremdes Land gewährt, das nie er fab, 
Auch wohl in eine reiche, mächtge Stadt, 
Mit Thürmen und mit Zinnen rings geziert, 
Die in der Morgenfonne golden glänzen: 
Sold Staunen überfam den böjen Geil. 
Obwohl er ſchon den Simmel ſelbſt geſehn, 
Grariff ihn doch nur ärger noch der Neid, 
Als er die Schönheit diejer Welt gewahrte. 
Rundum befieht er fie Cer konnte died, 
Da über des Gewölbes Rund er ftand, 
Worin die Nacht die Schatten breitete) 
Vom Punkt der Wage, die im Often jteht, 
Dis hin zum Bliesgeſtirn, das meithinaug 
ern übern Horizont und Ocean 
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Andromeda'n geführt. Dann überblickt 
Von Pol zu Pol er unſrer Erde Breite, 
Und ſtürzt ſich ohne langes Zögern dann 
Grad in die erſte Region hinab, 
Behaglich ſtreicht er durch die reine Luft 
Und zwiſchen Sternen mitten durch, die nur 
Von weitem Sterne, näher aber Welten: 
Eilande der Glückſeligkeit, mie jene 
Hesperifchen Garten; fegensvolle Fluren 
Und Wälder, Au'n und blumenveiche Thale, 
O dreimal jelge Felder! wer dort wohnt, 
Erforſchte Catan nicht! — Die goldne Sonne, 
An Glanz dem Himmel wohl am äbnlichiten, 
Entzückt zumeijt fein Auge; dahin gebt 
Sein Flug (ob aufwarts oder niederwärts, 
Ob von, ob nach dem Centrum, weiß ich nicht) 
Durch's Firmament, wo jener wundergroße 
Lichtball von fern der Fleinern Sternenjchaar, 
Die feinem Hervidherauge nie fic) nabt, 
Den Strahlenglanz verleiht. Bn Harmonie 
Demegt fich diefer Sterne Tanz, wonach 
Eid Tag und Monat, fo wie Jahr bejtimmit, 
Um diefe Glutenampel, die das AU 
Delebt, und wendet immer fich nach ihrem 
Magnetiichen Strahl, wenn fie die Welt erwärmt, 
Und unfichtbar das Innre felbjt durchdringt, 
Der Tiefe felhjt die Wunderkräfte jpendend. 
So wunderbar ift ihre Strahlenftellung ! 
Dort landet endlich an der böſe Geift, 
Solch einen Flecken fah Fein Aſtronom 
Se in der Sonne mit bemehrtem Auge. 
Den Ort fand er fo unausiprechlich bell, 
Wie Fein Metall, Fein Stein auf Erden glänzt. 
Nicht waren alle Theil’ einander gleich, 
Doh alle gleich vom Strahlenglanz erfüllt, 
Wie glühend Eifen es vom Feuer ft. 
War died Metall, fo fchien cin Theil von Gold 
Ein andrer lichtes Silber; war ed Stein, 
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So ward Karfunkel, Chryfolith, Rubin 

Und auch Topas, wol jenen zwölfen gleich, 
Die Aarons Schild geziertz vielleicht auch der, 
Den öfter man geträumt, doch nie gejehn, 

Der Stein, den Weife nur vergebend fudhten, 
Die doch durch ihrer Kinfte reiche Macht 

Den flüchtigen Mereur zu binden wiſſen, 

Und auch den feegebornen Proteus jelbit 

In mannigfache Formen aufgelöft, 

Die Urform anzunehmen nöthigen. 

Was Wunder drum, daß Feld und Walker bier 
Ein reines Elirir in Lüfte hauchen, 

Und trinfbar felbjt dad Gold in Strömen flieht, 
Da doch als Urchemie der Connenball, 

Sp fern von uns durch Fräftige Berührung 

Mit Erdenfeuchte hier im Dunkeln manches 
Kleinod in Farben und an Kraft erzeugt? 

Hier fand der Satan neuen Stoff zum Schaun, 
Und ohne Blendung fchweift fein Aug’ umher; 
Kein Hemmniß fand fein Blick und keinen Schatten, 
Rundum nur Sonnenjdein, fo wie er Mittags 
Ganz jenkrecht vom Aequator niederfällt, 

So ſchoß er jego immer fenfrecht auf, 

Weshalb ringsum von einem dunkeln Körper 
Kein Schatten fallen kann; die Luft, die nirgends 
Wol fonft fo helle, jchärfte feinen Blick 

Für weite Ferne. So erblidt er bald 

In dem Gefichtöfreis einen hehren Engel, 

Den nämlichen, den fpater in der Sonne 
Johannes fah; er Fehrt dem Satan zwar 

Den Rüden zu, jedoch fein Glanz war ſchimmernd; 
Ein goldnes Diadem von Sonnenjtrahlen 
Umfchloß fein Haupt, nicht minder Teuchtete 
Der Glanz der Locken, welche reichlich wallend 
Auf die beſchwingten Schultern niederfloifen. 
Zu einem großen Werk jchien ev berufen, 

Und wie in tiefed? Sinnen ganz verjentt. 
Frohlockend ftand der Satan in der Hoffnung, 
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Den Geift in ihm zu finden, der den Pfad 
Zur Baradiejeöflur ihm zeigen Fonnte, 

Der Menjchheit Eden, feiner Meije Ziel 

Und unſres Elends jchmählicher Beginn. 
Zuerſt verwandelt er nun die Geſtalt, 

Die ihn Verzug und Unbeil ſchaffen Fünnte, 
Und naht als jugendlicher Cherub jich, 

Wenn auch vom erjten Range nicht, Doch fo, 
Daß Himmeldjugend auf dem Antlig lachte, 
Auf alle Glieder Anmuth fich ergoß; 

So täufchend hatte Satan fich veritellt! 

Sein flatternd Haar umpfpielt in Fraufen Locker 
Und unter einem Kranz die Wangen ihn; 
Duntfarbige Flügel trug er, guldgeiteeifte, 
Sein leicht Gewand war aufgeſchürzt zur Eile, 
Und hüllte feinen anmuthvollen Gang 

Su eine Silberwand! — Kaum naht er fich, 
Hört! ihn der Engel auch, und wandte raſch 
Sein ftrahlend WAntlig, durch fein Chr gemahnt. 
Catan erkannt ihn bald als Uriel, 

Der fieben Engel einen, die vor Gotted 
Antlig zunächſt an feinem Throne ftehn ; 
Gewartig ſeines Winks, fein Augenlicht, 

Das durch die Simmel eilt und auf die Grde 
Die fchnelle Botſchaft über Meer und Land 
Hernieder trägt. Zu ihm fprad) Satanas: 


„Uriel, der Du — der fieben Geijter Einer — 
Vor Gottes hohem Throne leuchtend jtchit, 
Und als der Erjte feinen großen Willen 
Als Herold durch den höchiten Himmel trägft, 
Wo Deiner Botichaft feine Söhne harren ; 
Du bift wol auf Befehl des Höchiten hier, 
Um gleich geehrt zu fein und ald fein Auge 
Der neuen Echöpfung Runde zu befuchen ; 
Unſäglich Sehnen, feine Wunderwerke 
Zu Schaum, jedoch zu allermeift den Menfchen, 
Der eine Won’ und Luft, fiir welchen er 
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AL dieſe Werke wunderbar erichuf, 

Trieb aus den Chiren mich der Cherubim 
Hieher, wo ich fo einfam mandernd irre. 
Drum Finde, lichter Seraph, mir, auf welcher 
Bon dieſen Kugeln ift ded Menjchen Sig; 
Lind wechſelt ex den Wohnfig gar vielleicht, 
Hat er die Wahl von diefen Strahlenbällen? 
O fprich, wie find’ ich, dem ich heimliche 
Bewundrung oder offne zollen Fann’? 

An den der große Schöpfer Welten fchenfte, 
Auf den er alle diefe Gnaden gog, 

Dah wir in ihm und Allem, wie ſich's ziemt, 
Den allgemeinen Meiſter preijen Fünnen, 

Der die empörte Feindesſchaar mit Recht 

Zur tiefjten Hölle ftieß und den Verluft 
Dann zu erjegen, diefed felige 

Gefchlecht der Menfchen ſchuf, damit died beſſer 
Ihm diene. Weife find all feine Wege!“ — 


So fprach der faliche Heuchler unerkannt, 
Denn weder Menſch noch Engel Fann durchſchaun 
Die Heuchelei, der Uebel einziges, 

Das Gott allein erkennt, jedoch nicht hindert, 
Das Erd’ und Himmel unfichtbar durchichleicht. 
Und oft, wenn auch die Weisheit wachſam, jchläft 
Verdacht am Thor der Weisheit, überlafjend 
Sein Amt der Finfalt, deren Güte nie 

Das Arge fieht, wo nicht dad Arge jcheint. 
So ward auch einmal Uriel jegt betrogen, 
Obwohl er als der Fürſt der Sonne jtets 

Für den umfichtigjten der Geifter gilt, 

Gr gab dem ſchnoͤden trügerischen Feind 

In offenherziger Rede die Erwiederung: 


Holdfel'ger Engel, Deiner Sehnſucht Orang, 
Die Werke Gottes preifend zu erkennen, 
Führt nicht zu tadelhafter Uebertretung, 
Perdient wielmehr, je mehr es Uchertretung, 
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Nur größer Lob, da Du allem Hieher 

Geeilt, um eignen Auges anzufchaum, 

Wovon den Andern die Erwaͤhnung gnügt: 
Denn wunderbar find alle feine Werke, 
Entzückend ewig ihrer zu gedenken. 

Doch welcher Geift kann ihre Zahl ermeſſen, 
Die Weisheit, welche diefe Welten ſchuf, 

Und ihren Zweck fo tief verborgen halt’? 

Sch fah, wie auf fein Wort der Stoff der Welt, 
Die Maife formenlos fic) fammelte; 

Es hirte die Verwirrung feine Stimme, 

Das wilde Toben ward gezihmt, und Schranken 
Begransten den unendlich leeren Raum. 

Ein zweiter Ruf — und fieh! die Nacht entwidh, 
Licht ward, und Ordnung aus der Unordnung. 
Die Clemente, Waſſer, Erde, Luft 

Und Feuer eilten fchnell in ihre Grangen ; 

Die bejte Kraft des Himmel aber flog 

In mancherlei Gebilden in die Höh, 

Die Fugelfürmig fih zu Sternen rollten, 

Die, wie Dur fiehft, unzählig dort fich regen: 


Doch Jeden ward beftimmte Bahn und Schranke, 


Das Uebrige wallt um das große Weltall. 
Eich unten jene Kugel, deren Seite 

Nach und gekehrt, vom Lichte hell erglänzt, 
Das Hier entlehnt ijt und zurück nur prallt. 
Es iſt der Sig des Menfchenftamms, die Erde; 
Ihr Tag ift dieſes Licht, denn außerdem 

Wär' Nacht, wie auf der andern Erdenhälfte, 
Jedoch auch die befcheint zur rechten Zeit 

Der nahe Mond, (fo heißt der Stern genüber) 
Der feinen Nundlauf monatlich beendet, 

Und mitten durch den Himmel ſtets erneut; 
Mit dem von hier entlehnten Lichte füllt 
Dreiförmig er fein Acufres, wads er dann 
Auch wieder Teert, die Erde zu beleuchten, 


Und mit dem blafjen Schein die Nacht zu bannen. 


Dort jener Flecken ift das Paradies, 
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Die Wohnung Adams, und der Hohe Schatten 
Sit feine Laube. Sich nun felber zu, 
Dein Weg liegt offen, doch mich ruft der meine. 


Er fprachd, und mandte ſich; der Satan neigte 
Sich tief, wie's ſchuldig höhern Himmelsgeiſtern, 
Dei denen nie man Hochachtung vergift. 

Abſchied dann nehmend eilt er nach her Erbe, 
Die Sonnenbahn verlaffend, Hoffnungsvoll: 
Im Fluge flug ex manches luftge Rad, 
Bis er auf ded Niphates Gipfel ftand. 
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O9: hätte jegt doch jene Warnungöftimme, 

Die auch der Offenbarung Sünger hörte 

Sm Himmel einft, als der zum atweitenmal 
Geftürzte Drache wüthend niederfchoß 

Am Menfchen fich zu rächen, jene Stimme 
„Beh, weh euch Erdenſöhnen,“ moch zur Zeit 
Die eriten Eltern vor der Ankunft ihres 
Geheimen Feind's gewarnt, daß fie den Schlingen 
Des Todes glücklich fo entronnen waren ; 
Denn Satan fam, entflammt von wilder Wuth 
Herab erit als Verſucher, dann als Kläger 
Des menfchlichen Gejchlechtd, um den Verluft 
Der erften Schlacht, die ihn zur Hille trieb, 
Nun an ded Menſchen Schwäche frech zu vachen. 
Doch war er nicht ob feiner Eile froh, 
Wiewohl er furchtlos in der Ferne war; 

Auch ohne Prahlerei beginnt er nun 

Den greulichen Verſuch, der jett gereift 

In feinem ftürmifchen Buſen wogt und fiedet 
Und auf ihn felbit ein hölliſches Geſchoß 
Zurüdprallt. Zweifel, Schreck verjtören jest 
Sein düſt'res Brüten, und erregen mild 

In ihm die Hille, denn er trägt die Hille 
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In fich und um fich her, nicht einen Schritt 

Kann er durch Ortesanderung jo wenig 

Der Höll' entfliehen / als fic) ſelbſt. Es weckt 

Verzweiflung jetzt ſein ſchlummerndes Gewiſſen; 

Weckt die Erinnerung deſſen, was er war 

Und was er iſt, und ärgres werden muß, 

Denn ärgere Leiden zeugt die fchlimmre That. | 
Zumeilen blieft auf Eden er betrübt, | 
Das anmuthvoll vor feinen Augen fag. 

Zum Himmel auch und zu der Strahlenfonne, 

Die Hoch auf ihrer. Mittagszinne fag, 

Dann viel bedenfend jprad er unter Seufjen: 


„D Du, die mit dem höchſten Glanz gekrönt 
Von Deinem einzigen Reich hernieder fchauft, 
Wie Gott auf dieje unerjchaffne Welt, 

Bor deren Anblie ihr entjchwindend Haupt 

Die Sterne rings verhüllen, Dir, ja Dir, 

Ruf ich, doch nicht mit freundlich milder Stimme, 
Und nenne Dich o Sonne, Dir zu jagen, 

Wie arg ich Deine Strahlen haſſe, die 

Mich des werlornen Stand's aufs Neu erinnern, 
Als herrlich ich noch über Deiner Sphäre, 

Wo Stolz und fchlimmer Hochmuth mich geftürzt, 


Als ich im Himmel wider ihn gekämpft, 


Der unvergleihbar Künig ift im Himmel, 
Ach und warum? verdiente jener doc) 
Den Undanf nicht von mir, den er erichuf 
Zu hohem Glanz, und dem er feine Güte 
Nie vorgerückt; auch war ja leicht fein Dienit, 
Genug war, als Vergeltung ihn zu preijen 
Und ihn gebührend Dank und Lob zu zollen! 
Ach! all! fein Gutes ward in mir zum Böſen 
Und schuf nur Bosheit f denn jo hoc) erhöht, 
Verſchmäht ich Unterwürfigkeit und meinte, 
Noch Hihre Stufe mache mich zum Höchſten, 
Befreie mich in einem Augenblick | 
Bon jener Schuld endlofer Dankbarkeit, | 
’ 


— —— m — 


—— 
SZ a 
7 zu 


| so x 


Die Täftig iſt zu zahlen mie zu fchulben. 
Vergaß ich doch, was ich von ihm empfing, 
Und fah nicht ein, daß danferfiillte Herzen, 
Die ihre Schuld befennen, nimmer fchulden, 
Mein zahlen ftets und fich der Schuld entladen. 
Was war die Bürde drum? O hatte nur 
Sein mächtig Schieffal mich zu niedrem Engel 
Deitimmt, ich ware glücklich doch geblichen, 
Unmäßige Hoffnung hatte nimmer dann 
Ehrgeiz in mir erweckt. Jedoch warum nicht? 
Ein andrer Geift, vielleicht mir gleich an Macht, 
Empörte fich, und hatte mich zugleich 

Den niedrern Engel in den Kampf gezogen; 
Doch andre Geifter, die fo groß wie ich, 

Sind nicht gefallen, innen fo wie außen 
Gewaffnet gegen der Verfuchung Reis; — 
Und Hatteft Du nicht auch den freien Willen, 
Die Kraft zu ſtehn? Du hatteſt fie zu gut. 
Wen oder Was, vermagft Du anzuflagen, 

Als nur die freie Liebe, wie fie Allen 

Vom Himmel gleich ertheilt? Sie fet verflucht, 
Weil Liebe, fo wie Haß, die beide gleich 

Gin ewiges Weh und Leiden mir ertheilt. 

Nein, fer Du ſelbſt verflucht! weil wider feinen 
Dein Will! ermählte, was Du jegt beflagit. 
O ih Verdamunter! wie foll ich dem Born 
Der eigen Verzweiflung je entfliehn ? 

Wohin ich fliche, Fommt die Hille ja, 

Die Hölle bin ich felbft, im tiefſten Grunde 
Gröffnet eine tiefre Tiefe fich, 

Und droht mich zu verichlingen, daß die Hölle, 
Die ich erdulde, mir ein Himmel fcheint. 

D werde milder endlich, ijt Fein Naum 

Für Rew’ gelaffen, für Vergebung Feiner? 

D Feiner, al3 durch Unterwerfung nur, 

Und diefes Wort verbietet mir mein Stolz 

Und Furcht der Scham bei jenen Geiftern drunten, 
Die durch, Verfprechen und durch Prahlen ich 
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Perführt, als Fünnt ich dem Allmächt'gen trogen. 
We mir, fie ahnen nicht, wie ſchwer ich büße 
Died eitle Prahlen, unter melcher Pein 

Mein Bufen ftöhnt, indeß fie auf dem Thron 
Der Hölle mich werehren. Hoch geftellt 

Mit Diadem und Seepter, fin’ ich doch 

Nur tiefer, zwar der Höchite doch — im Elend! 
Das iſt die Wolluft, die dem Hochmuth wird. 
Doch könnt' ich auch bereun, aufs Meu’ durch Gnade 
Den frühen Stand erlangen, würde bald 

Die Höhe wieder mir Gedanken wecken, 

Die hochaufiwallend miderrufen würden, 

Was ich verjtellt in Unterwerfungſchwur. 

Die Wonne würde die Gelübde bald, 

Sn Schmerz gethan, ungültig widerrufen, 
Denn nicht zeigt die Verſöhnung fid) als wahr, 
Wo Todeshaß fo tiefe Wunden fchlug; 

Es führte nur zu ärgerm Treuebruch 

Und jchmerem Sturz, ich wiirde Doppelt hoch 
Mit Schmerzen eine Furze Pauſe Faufen; 

Died weiß mein Nächer, drum gewährt er mir 
So wenig Frieden, als ich ihn erbitte. 

So ijt nun alle Hoffnung auögefchloffen, 

Statt und Veriworfner und Verbannter fchuf 
Gr fich zu feiner neuen Luft die Menfchen 

Und diefe Welt für fie! Fahr! wohl, o Hoffnung, 
Fahr wohl, o Furcht, und fahre wohl auch Neue! 
Für mich iſt alles Gute hier verloren, 

Das Boje fei mein Gutes! Denn durch Dich 
Hab ich des Neiches Hälfte doch, das ich 

Mit dem Allmächtigen theile; ja durch Dich — 
Werd' ich vielleicht nod) mehr als halb regieren, 
Was bald der Menſch der neuen Welt erfahre.“ 


Wie er fo fprach, verdunkelt Leidenfchaft 
Dreimal fein Antlitz, Zorn, Verzweiflung, Neid, 
Entjtellten fein verworfnes Angeficht, 

Berriethen als Betrüger ihn dem Auge, 











Denn himmliſche Gemüther find von folchen 
Schwachheiten frei. Er nahm fich bald in Acht 
Lind dämpfte jede Wallung raſch mit Rube, 
Ein Meifter des Betrugd, der erjte wohl, 

Der Falfchheit unter Hei'genfchein geübt, 

Um racheſchwang're Boseit zu verbergen: 
Doch nicht genug war er darin gewandt, 

Den fchon gewarnten Uriel zu betrügen, 

Def Auge jedem feiner Wege folgte, 

Auf dem Aſſyrer Berg entitellt ihn fab, 

Wie kaum ein Geift der glücklichen fich zeigt; 
Er fah die wilden Mienen und fein Toben, 
Denn, Satan glaubte fich ganz ungefehn. 


Sp mallt er fort, und kommt zu Edend Grenze, 
Dem Holden Paradiefe näher mm, 
Das mit den grümen Hecken rings dad Haupt 
Der Wildnif wie mit einem Walle Frönt, 
An deifen Seiten rauhe Büfche muchien, 
Und fonderbar und wild den Zugang hemmten. 
Hod oben wuchs in unermefiner Höhe 
Erhabner Schatten, Ceder, Tann’ und Führe, 
Bei zadigen Palmen, eine Waldeöfcene, 
Wo Schatten fi auf Schatten reihenweis 
Empor ald fchönfte Waldesbühne hoben. 
Doch Höher noch als ihre Gipfel ragt 
De Paradtefes grüner Wall empor, 
Der unferm Ahnherrn einen Blick verlieh 
Auf's niedre Reich in feiner Nachbarichaft; 
Und höher als der Wall, hob fich ein Kreis 
Der beiten Bäume, reich an fchönen Früchten, 
Goldfarbig glänzte Blithe d'ran wie Frucht 
Sm bunten Farbenſchmelz, worauf die Sonne 
Nur fchöner ihre Strahlen niedergof, 
Als auf die Abendwolken und den Bogen, 
Der feuchte fich gebildet, wann der Herr 
Der Erde Regenfchauer fendete. 
So reizend war die Landfchaft, reinjte Luft 





Wie Feine mehr umhaucht den Mahenden, 

Die Frühlingsluft in alle Herzen: teanft, 

Den Gram verfcheucht, nur die Versweiflung nicht, 
Gelinde Lüftchen mit den duft'gen Schwingen, 
Verſpenden Wohlgerüche, Teife Flüfternd, 

Wo fie den heimitchen Balfamduft geraubt. 
Wie Fenen, die dad Cap der guten Hoffnung 
Umjchifft, und Mofambique worüber find, 

Bon dem Nordoft fabätfcher Wohlgeruch 

Vom miürzereichen Strand ded glücklichen 
Arabiens wunderbar entgegenmeht, 

Und fie, ob folchen Aufenthalt3 erfreut, 

Die Fahrt verlängern, und auf viele Meilen 
Der Ocean am Duft fich Tächelnd abt, 

So auch behagte diefer Wohlgeruch 

Dem böfen Feind, der als ihr Gift fich naht. 
Obwohl er mehr fich Tabt, als Asmodeus 

Am Dampf der Fiiche, der ihn raſch wericheucht, 
Wie fehr er auch verliebt war, von der Brant 
De3 Sohnes von Tobias, und aus Medien 
Gewaltfam nach Aegypten ihn verbannte. 


Nunmehr war Satan Langfam und bedadhtig 
Den fteilen, wilden Berg hinangeftiegen 
Dod) fand im Diekigt er den Weg nicht weiter, 
Denn eine Hecke hatte mit Gebüfch 
Und Streifen fic) verflochten, und den Menfchen 
Und Thieren hier den rauhen Pfad verfperrt. 
Es war nur eine Pforte, welche feitwarts 
Gen Often fah; als Satan fie erblickte 
Verſchmäht den Eingang er, und fprang verächtlich 
Mit Teichtem Sprung hoch über alle Grenzen, 
Den höchſten Berg und Wald fo überhüpfend, 
Stand plöglich er auf feftem Fuße drinn. 
So wie ein Wolf, den Hunger treibt auf Raub 
In neue Gluren, lauernd, wo die Schäfer 
Des Abends auf dem Feld in fichre Hürden 
Die Heerden pferchen, über die Umzäunung 









Behend dann fpringt; auch wie cin lift ger Dieb, 
Der eines Bürgerd Wohnung plündern will, 
Def dichte Thür verriegelt und verrammelt, 
Nicht die Gewalt des Einbruch fürchten twitrde, 
Zum Fenfter oder Dach hinein fich ſchwingt: 
So ftieg auch diefer erfte große Dich 

In Gottes Hirde; fo erklimmt auch noch 

Manch frecher Söldner feine Kicche jest. 

Dann hob er fi) und ſchwang fich wie ein Nabe 
Urplöglich auf den Baum ded ewigen Lebens, 
Den mittelften und höchſten, der bier mucha; 
Doch wahres Leben ward ihm nicht zu Theil, 

Er fann auf Tod nur für die Lebenden, 

Der Kraft nicht denFend, die der Baum gewährt ; 
Zur Umficht braucht er ihn, ftatt daß er font 
Ein Pfand ihm der Unfterblicdhfeit geworben. 

So wenig weiß ein Seder aufer Gott 

Das Gute recht zu fchagen, das er fieht, 

Sal er verfehrt die beiten Dinge ſelbſt 

Zum ſchnöden Mißbrauch und geringſten Dienſt. 
Jetzt —* der Satan ſtaunend unter ſich 

Den ganzen Reichthum der Natur, erſchaffen 
Zur höchſten Luft des menſchchen Safe 
Sa nod mehr, einen Himmel auf der Grd 
Denn Gotte8 Garten ward das Paradies, | 

Den er im Often Edens angepflanzt, 

Denn Chen ftreckte feine Grenzen oſtwärts 
Von Aron Lis zum Füniglichen Thurm 
Seleucia’s, erbaut won griechischen Fürſten, 
Wo Gens Söhne Tange ſchon zuvor 

Im Land Telaffar wohnten. Es erichuf 

Der Hichfte feinen Garten holder noch 

Auf diefem holden Boden. Denn ed trug 
Die edelften der Baume diefer Boden, 
Entzücend fiir Geſchmack, Geruch und Auge, 
Und mitten drunter ftand ‘bea Lebens Baum, 
Hochragend mit ambrofiafizger Frucht 

Wie wachfend Gold, und nah am Lebensbaum 








94 


Wuchs der Erkenntniß Baum, der unfer Tod, 
Indem des Guten Kenntniß theuer nur 

Um die ded Böſen zu -erfaufen mar. 

Südwärts durch Chen floß ein breiter Flug, 
Der feine Richtung nimmer änderte, 

Durch jene mwaldigen Hügel weiter drang, 

Wo er verfchwand. Denn Gott warf died Gebirg 
Als Gartengrund auf diefen fchnellen Strom, 
Der durch die Adern der ermweichten Erde 
Sanft aufgefogen ward und Tieblich dann 

Als friiher Quell emporftieg, und den Garten 
Mit manchem Bache wäſſernd, dann vereint 
Bergabwärts fiel und fich dem Fluſſe mijchte, 
Der aus dem finjtern Durchgang wiederfommt 
Und in verjchied'ne Ströme dann fich theilt, 
Manch’ rühmlich Vand und Königreich durchwandert, 
Die jest mein Lied nicht zu verfünden braucht, 
Doc Fünden foll e3, wenn e3 Kunſt vermag, 
Wie aus dem Spahirquell die Bache Fräufelnd 
Auf Goldjand und auf Berlen weiter rollend 
Sih unter Büfchen fchlängeln und wie Nektar 
Die Pflanzen trankt und Blumen, würdig Edens, 
Die nicht die Kunft in dichte Beete pflanzte, 
Nein, wie die gütige Natur auf Bergen, 

Sm Thal und auf der Flur fie ausgeſä't, 
Wohin die Morgenfonne warme Strahlen 
Buerft gefendet und zur Mittagszeit 

Die Lauben rings ein dichter Schatten bräunt ; 
So war der Ort ein ländlich fel'ger Sig 

Mit mannichfacher Ausficht voller Wälder, 

Aus deren Bäumen duftige Harze troffen, 

Wo Früchte glänzten mit der goldnen Schaale, 
So lieblid), daß Hedperiens Fabeln bier 

Zur Wahrheit wurden, köſtlich an Geſchmack. 
Dazmifchen Tagen Au'n und Holde Matten, 
Die für die Heerden zarte Kräuter boten; 

Auch Palmenhiigel, wo im tiefem Thal 

Den beiten Schay ein Blumenbufen freut, 
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Und Blüthen jeder Farbe fich erwieſen 

Und ohne Dorn die Moje jelbit erblüht. 
Senfeit3 dant waren Grotten, deren Schatten 
Die Fühlen Sige hegte, brüberhin 

Der Weinſtock feine Purpurtrauben rankt 

Und üppig wachfend, ſanft empor ſich ſhlingt, 
Indeß die Waffer von den Hügeln rauſchen, 
Sich bald im Wafjer, bald im See fich einen, 
Der dem geſchmückten myrthumkrönten Strand 
Kryſtallne Spiegel zum Beſchauen beut. 

Die Vögel fchmettem Chöre voll Mufif, 

Und Frühlingstuft, gewürzt vom ſüßen Duft 
Der Au'n und Wälder, ftimmen allgemein 
Die zitternden Blätter, da indejjen Ban 

Mit Grazien und Horen Teichten Tanzes 

Den ewigen Frühling nah und näher führt. 
Nicht Enna’s holded Feld, wo Blumen pflücend 
Proſerpina, die allerfchönfte Blume, 

Vom dunkeln Did gepflückt ward, wad die Ceres 
Sie in der ganzen Welt dann fuchen lies, 
Noch Daphnes traute Waldung am Drontes, 
Noch die caftalifche Quelle Fünnte je 

Mit diefem Baradied in Eden eifern ; 

Noch auch des Niſeus Inſel, die umringt 
Dom Fluffe Triton, wo vor Zeiten Cham, 
Bon Heiden Ammon, Lydiend Zeug genannt, 
Die Umalthea und den ſchmucken Sohn, 

Den jungen Bacchus, vor den Augen Rhea's, 
Die ihm Stiefmutter war, verborgen hatte; 
Noch Amara, der Berg, wo jener Stamm 
Der Abaffiden herricht, das Paradies 

Der Moslemiten, an dem Haupt ded Nils, 
Umringt von Klippen, Tagereifen hoch, 

Doch weit entlegen von dem Garten Aſſurs; 
Wo Satan mifwergniigt die ganze Luft 

Der Tebenden Gefchöpfe, für ihn fremd 

Und neu, erblickte; zwei von ihmen edler, 
Emporgerichtet und erhabnen Leibes, 
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Göttlih erhaben, in angeborner Größe: 
Sie fchienen Herm in nadter Majeftat, 
Auch Schienen fie died werth, denn aus den Augen 
Erglänzte göttlich ihres Schöpfers Bild, 
Wahrheit und Weisheit, reine Heiligkeit, 
(Die Findlich fich in ihrer Freiheit zeigt 
Worin des Menjchen wahre Hoheit liegt. 
Doch waren beide nicht einander gleich 
Wie auch der äußern Bildung nach vwerfchieden. 
Des Einen Bild war Kraft und Leberlegung, 
ar Andern Bild Anmuth und ſüße Huld, 
Gr ſchien ein Gott allein, doch fie in ihm. 

Die hohe Stirn und der erhabne Blick 
Dezeugten feiner Herricherfraft Gewalt; 
Die hyacinthnen Locken hingen vingelnd 
Ihm vom getheilten Scheitel dicht herab, 
Jedoch an Breite nur den Schultern gleich. 
Sie trug die goldnen Haare frei und Tuftig, 
Ein Schleier, der zur Hüfte niedermallt, 
In loſen Ringen, wie die vollen Nanken 
Sih an dem Weinſtock Eraufeln und ſich dehnen. 
Ihr ganzes Weſen fprach von Unterwerfung, 
Von folder, die mit Sanftmuth wird erheijcht, 
Von ihr gezollt und Tiebreich aufgenommen, 
Die zuchtig mit bejcheidnem Stolz fich fügt, 
Mit fanftem Tiebevollen Widerftreben. 
Auch mar der Leibeöform geheimer Theil 
Noch unverhillt; die Scham trug Feine Schuld; 
Scham, die nicht für Naturgebilde pap, 

Chrlofe Cham, von Sünde nur erzeugt 
Wie haft Ou doch dad menfchliche Serchfecht 
Mit leerem Schein der Neinheit arg verblendet, 
Und aus dem Menfchenleben allen Segen, 
Der Einfalt und der Unfchuld Glück verbannt! — 
Sie gingen nackt einher, und jcheuten nicht 
Das Auge Gottes noch der Engel Blick; 
Denn Arges nimmer denfend, gingen fie, 
Das liebevollſte Pärchen, Hand in Hand, 


Wie nimmer eined wieder fid) umarmt: 
Adam, der fchinfte von der Männerfchaar, 
Eva die Tieblichite von allen Fram! 

Sie febten unter laubigem Schattendach, 
Das fanft auf grünem Felde faujelte, 

Dei einem Fühlen Brunnenquell fich nieder; 
Nachdem fie mit dem Holden Garten fich 

So viel gemüht, ald nöthig, um der Ruhe, 
Ded Weſt's Erquickung reiner zu genießen, 
Und Durft und Hunger füßer zu befriedgen : 
Bereinte fie der Nectar= Früchte Mahl, 

Die ihnen freundlich tief die Bweige boten, 
Als fie fih auf die Raſenbank gelehnt, 

Die rings umgürtet war mit duftgen Blumen. 
Sie Tabten ſich am faftig ſüßen Fleiſch, 
Und fchöpften Wafer aus dem Quell mit Schalen, 
Auch fehlte nicht der Jugend Tandelei 

Des Lächeln und des Kofens Zärtlichkeit, 
Wie's einem ſchönen Liebespärchen ziemt, 
Das ganz allein im Chebunde Tebt. 

Es fpielten um fie fcherzend alle Thiere, 

Die jeto wild in Wald und Wüſten fich, 
Sn Fort und Höhlen bergen. Tändelnd fpielte 
Der Löwe mit dem Lämmchen in der Klaue, 
E3 fprangen Büren, Tiger, Barder, Unzen 
Um fie herum; der Elephant verfucht, 

Troy feiner Tücke, Freude zu bereiten 

Und krümmte feinen Rüſſel mächtiglich ; 

Die Fuge Schlange ringelt mit dem Schtweif 
Einfchmeichelnd gordijdhe Knoten, unbedadt 
Bon ihrer argen Lift Beweiſe gebend. 

Noch andre Tegten fic) in's Gras und rubten 
Gefattigt aus, auch gingen wiederkäuend 
Zum Lager ein'ge; denn die Sonne fchied 
Und eilte fchnell zum Ocean hinab ; 

Am Himmel flaminten Stern’ und fündeten 
Den Abend ſchon, al Satan ftaunend nod 
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ie Anfangs ftand und endlich ganz betrübt 
Die faft verlorne Sprache wieder fand: 









| | 
D Helle! was erblic’ ich bier mit Gram? | 

An unjerm Wonnefig fo boch erhöht | 

| Gejchopfe, die aus anderm Stoff gemacht, 







Vielleicht aus Erde, die nicht Geifter find, 

Und doch fo himmliſch wie die Geifter ftrablen, 
Die ich in tiefem Einnen nur bensundern 

Und lieben könnte, da die Géttlichfeit 

Aus ihnen leuchtet, und auf die Geftalt 

Des Schopfers Hand den höchiten Liebreis ach! 
Du bolded Baar, Ou abneft nicht, wie nab 
Der Weehjel fchon, wo alle dieje Freuden 
Verwehn und Dich dem Jammer überlaffen, 
Nur größerm Jammer nach fo großer Freude. 
Glückſelig feid ihr, doch auf lange nicht 

Ward euer Glück beftimmt, denn euer Simmel 
wit als ein Himmel übel nur gejchirmt, 

Um Feinde fo wie mich davon zu mehren. 
Doh nah ich nicht mit Abficht euch als Feind, 
Weil Mitleid ich für fo Werlaffene 

Doch begen könnte, wenn ich felber auch 

Kein Mitleid noch erhielt; die Kreundichaft nur 
Such’ ich mit euch und wechjeljeitgen Bund; 
So eng, daß unter euch ich wohnen muf, 

Wo nicht, daß ihr bet mir verweilen müßt. 
Mein Wohnort fchmeichelt euch wielleicht nicht fo, 
Wie dieſes fchine Paradies; doch nehmt 

Ihn nur als Werf von euerm Schöpfer an. 
Er gab ihn mir; und euch geb’ ich ihn moillig ! 
Euch zu ergetsen, foll der Hille Thor 

Sich weit eröffnen und all ihre Fürſten 

Dann euch entgegenfenden; dort ijt Raum, 
Nicht diefen engen Gränzen gleich, fo viel, 

Um eurer Söhne reihe Zahl zu faffen; 

Und iſt der Ort nicht beifer, dankt es ihm, 
Der wider Willen mich zur Rache treibt 
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An euch, die nimmer mich beleidigten, 
Anftatt an ihm, der Unrecht mir erwies. 

Und rührt" auch eurer Unfchuld Zauber mich, 
So zwingt mich jeßo Ehre doch und Reich, 
Um diefe neue Welt mir zu erobern, 

Daf ich aus Mache thue, was ich fonft, 
Obwohl ich ein Verdammter, würde fcheun. 


So fprad) der Satan und entjchuldigte, 
Wie ftets Tyrannen, mit Nothwendigkeit 
Das böfe Thun. Dann ftieg er von bem Baum 
Zur numtern Schaar vierfüß'ger Thiere nieder ; 
Und mandelt' fich in eines um das andre, 
Wie die Geftalt am dienlichften ihm fchien, 
Um unentdeeft auf feinen Raub zu lauern, 
Ihr Wefen recht in Wort und That zu fernen. 
Als Lowe fchreitet er mit Feuerblick, 
Als Tiger dann, der wie hurd bloßen Zufall 
Zwei zarte Reb’ in einem Wald erblickt, — 
Die mit einander fpielen, der ſich näher 
Herangeſchlichen, ſtreckt und dann erhebt, 
Und Iaufchend feine Sagerftatt verändert, 
Wie Einer, der bequemen Punft erjpäht, 
Von wo auffpringend er am ficherften 
Sie Beide mit den Tagen packen Fann; 
Als Adam ſprach, der erite Mann, zu Eva, 
Der eriten Frau, dat Satan gierig Taufchte, 
Um diefer neuen Sprache Reiz zu hören: 


Die Du allein mit mir die Freuden theilft, 
Du, theurer mir als Alles, jene Macht, 
Die und erichuf und diefe Welt für ung, 
Muß ficherlich unendlich gütig fein, 
Und wie unendlich, fo freigebiq auch, 
Da fie und aus dem Staub erhob, und hier 
In alle diefe Selighelt verfeßte, 
Die wir doch nichts werbiemt, unb nichts vermögen, 
Womit wir ihr zu Dienfte könnten ftehn ; 
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Die ein Gebot zu Halten nur verlangt, 

Dem wir fo leicht Gehorfam leiſten Fünnen, 

Von allen Bäumen bier im Paradies, 

Die fo verfchiedne ſüße Früchte tragen, 

Von diefem einz'gen Baume nicht zu foften, 
Dem Baume der Erkenntniß, der fo nah 

Dei jenem Baum deF Lebens bingepflanzt; 

So nahe wächit beim Leben dort der Tod, 

Yas Tod auch fei, gewiß ein ſchrecklich Ding! 
Den, wie Du weift, hat Gott mit Tod bedroht, 
Wer von dem Baume Eoftetz died allein 

Lies er als deF Gehorſams Unterpfand, 

Dei diefen vielen Zeichen von Gewalt, 

Die er und über alle Wefen gab 

Auf Erden und im Meer und in der Luft. 
Drum nennen wir fold) Leicht Verbot nicht ſchwer, 
Da Freibeit uns für jealichen Genuß, 

Und unbefchräntte Wahl fir Freuden blieb. 

Laß und vielmehr ihn preifen und erheben, 
Indem wir myer Tagewerk wollbringen, 

Die Pflanzen fünbern und der Blumen pflegen, 
Was, wenn auch mühſam, fich bei Dir verfügt! 


Darauf ſprach Goa: Du, für den ich lebe, 
Aus dem ich wurde, Fleiſch von Deinem Fleiſch, 
Und ohne Den ich zwecklos mire, Du 
Mein Haupt und Führer! Was Du mir gefagt, 
Iſt gut und recht, ihm fchulden wir fürwahr 
Tagtäglich Lob und Dank, vorzüglich ich, 

Da ich cin glücklicher Geſchick genieße, 
Indem ich Dich genieße, der durch manchen 
Vorzug hervervagt, während Du ein Wefen, 
Dir felber gleichend, nirgends finden kannſt! 
Oft denk' ich jenes Tags, ald ich zuerit 
Vom Schlaf erwachend unter Blumenfchatten 
Mich liegen fand, verwandert, wads ich mare, 
Woher, und wo und wie ich hingefommen. 
Nicht weit davon ergoß aus einer Grotte 
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Sid) murmelnd eine Quelle, die fich dann 

In einer flüffigen Ebne breitete, 

Und unbemwegt, flar wie der Himmel, ftand. 
Dort ging ich hin mit unerfahrnem Sinn 

Und legte mich am grünen Strande nieder, 
Um in den hellen glatten See zu fchaun, 

Der ald ein zweiter Himmel mir erfchien. 

WS ich hineinzufehn mich niederbeugte, 

Erſchien juft gegenüber mir im Wafer 

Ein Bild, das mich zu fehn fich niederbeugte, 
Ich fuhr zurück, auch jenes wich zurück; 

Doch mandt ich bald vergnügt mich wieder Hin, 
Und ebenfo wandt' jenes fich zu mir 

Voll Mitgefühl und Liebe; ja mein Auge 
War’ fchmachtend dort geblieben, ſehnſuchtvoll, 
Wenn eine Stimme mich nicht fo gewarnt: 


Was Du erblickt Hier, Tiebliches Gebild, 
Das biſt Du felbft; es Fam und geht mit Dir; 
Doc) folge mir; ich bringe Dich dahin, 
Wo nicht ein Schatten Deine? Kommens Hartt, 
Ihn, deifen Chenbild Du bift, ihn follft 
Untrennbar Du als Deinigen geniehen, 
Und viele Deined Gleichen ihm gebären, 
Die Mutter fein des menſchlichen Geſchlechts. 
Was fount’ ich thun, ald unverzüglich folgen, 
So unfichtbar geführt! Bald fah ich Dich) 
Zwar fchlanf und fchön dort im Platanenfchatten, 
Doch minder fehön und minder fanft und bold, 
Als jenes Waſſerbild; ich wandte mich, 
Du folgend riefeft laut: D Eva fomm! 
Wen flieht Du? Bit Du felber doch von ih, 
Den jest Du fliehft! von gleichem Fleiſch und Bein; 
Dich zu erfchaffen, lieh ich Dir den Stoff 
Aus meiner Seite, nahe meinem Herzen, 
Um Dich an meine Seite ftet3 zu feileln, 
Ws untheilbarer, ewig theurer Troft; 
Sch fuche Dich ald meiner Seele Theil, 
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Und fordre Dich als meine zweite Hälfte! 

Da fahte Deine Holde Hand die meine; 

Sch gab mich drei, und fehe feit der Zeit, 

Wie Schönheit von ded Mannes Neiz und Weisheit 
Weit überragt wird, da nur dieſe ſchön! 





So redet! unfer Aller liebe Mutter; 
Und fchmiegte ſich mit Blicken sartlicher 
Ehlicher Lieb’ und Demuth halb umarntend 
An unſern erften Vater. Ihre Bruft 
Hob fich und traf die feine, wo dag Gold 
Bon ihren freien Locken niederfloß ; 
Adam, von ihrer Huld und ihrem Reiz 
Entzückt, fah Tächelnd auf das liebe Weib 
Und liebevoller noch als Zeus auf Juno, 
Wenn er die hohen Wolfen fruchtbar macht, 
Die auf den Auen Frühlingsblumen negen. 
Er drift den reinften Kup auf Frauenlippen; 
Da mandt der Teufel neidiſch fich hinweg, 
Doch hämiſch, eiferfüchtig blickt er noch 
Sie feitwarts an, und Flagte tief in jich: 


Verhaßter Anblick! voll von Qual und Bein! 
So felig Cined in ded UAndern Arınen, 
Ein glücklichered Eden, follen diefe 
Der Seligfeiten höchfte Luft genießen, 
Indeſſen ich zur Hölle bin verdammt, 
Wo weder Luft noch Liebe, fondern nur 
Gluthvolle Wünſche, die famt andern Qualen 
Die Pein der Sehnfucht, unerfüllt, erwecken! 
Dod) werd’ ich nicht vergeffen, was ich jet 
Aug ihrem Mund vernahm. Nicht Alles bier 
Scheint ihnen eigen; ein Verhängnißbaum 
Steht dort gepflanzt, Erkenntnißbaum genannt, 
Von dem zu Eoften ftreng der Herr verbot! 
Wie? die Erfenntniß foll verboten fein! 
Das ift verdächtig, gänzlich ohne Grund! 
Warum vergönnte diefe nicht der Herr? 
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War's Sünde, zu erFennen? Wär es Tod? 
Dejtehn fie einzig durch Unwiſſenheit? 

Iſt died ihr Glu, und des Gehorſams Pfand 
Und ihrer Ireuel Welch ein fchöner Grund 
Um ihr Verderben drauf zu baun! — Ich will 
In ihre Herzen das Verlangen drum 

Nach Wiſſen pflanzen, daß jie voller Haß 

Des Herrn Gebot verſchmähn, dad mur erjonnen, 
Um niedrig fie zu halten, die ſich Götter 

Durch die Erkenntniß leichtlich dünken könnten ! 
Wenn fie fic) nun erheben, ejfen fie — 

Und fterben dann; denn was erfolgte ſonſt? 
Zuerſt doch muß den Garten ich genau 
Ringsum in jedem Winkelchen durchſpähn, 
Vielleicht durch Zufall treff ich irgenwo 

Auf einen Geift des Himmels, der am Quel 
Sn Schatten lagert, um aus ihm zu forfchen, 
Was irgend weiter noch zu wiſſen dient. 

Leb wohl indeß, Du jtill beglücftes Paar! 
Genieße, bid ich Fehre, kurze Luft, 

Denn langes Weh wird auf die Freude folgen.“ 


So fprechend, wandt' er fpottiich feinen Schritt, 
Vorfichtig und behutjam, und begann 

Durh Wald und Haide, Berg und Thal zu ftreifen. 
Indeſſen ſank im Welten, wo der Himmel 

Mit Erd und Meer fich eint, langfam die Sonne, 
Und richtet oftwarts mit geradem Blick 

Zum Thor ded Paradiefes ihre Strahlen ; 

Es war ein Wlabafterfels, gethürmt 

Hoch in die Wolfen, und von fern zu ſchaun, 
Wo ein gewundner Pfad zum einzigen 

Eingang hinaufmärt3 von der Erde führte; 

Das andre war ein fteiled Mippenriff, 

Das hod) empor fich hebend, überhing, 

Und das unmöglich mar zu überjteigen. 

Bei dieſen Pfeilen nun jaß Gabriel, 

Das Haupt der Engelfchaar, die Nacht erwarten? ; 
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Rings um ihn übte ſich des Himmels Jugend 
In Heldenſpielen, und zwar waffenlos, 
Doch hingen in der Näh die Himmelswaffen, 


Schild, Helm und Speer, wie Gold und Demant glänzend. 


Hieher kam Uriel auf einem Sonnenſtrahl, 

Schnell wie ein fallender Stern im Herbſt die Nacht 
Durchkreuzt, wenn Feuerdunſt die Lüfte füllt, 

Und den Matroſen zeigt, auf welchem Punkt 

In des Compaſſes Richtung Stürme drohn. 

Er naht und ſprach in Haſt und Eile ſo: 


„Dir, Gabriel, ward als Loos die ſtrenge Wache, 
Die Aufſicht zuertheilt, daß dieſem Ort 
Der Seligkeit nichts Böſes nahen darf. 
Heut, um die Mittagoſtunde ſchwang ein Geiſt 
In mein Gebiet ſich, der voll Eifer ſchien, 
Des Höchſten Werke näher anzuſchaun, 
Zumeiſt den Menſchen, Gottes Ebenbild. 
Ich wies den Pfad ihin, ſeinen Flug verfolgend; 
Auf dem Gebirg, das nördlich liegt von Eden, 
Wo er zuerſt ſich niederließ, gewahrt' ich 
An ſeinem Blick, daß er dem Himmel fremd, 
Von niedern Leidenſchaften arg verdunkelt, 
Mein Auge folgt ihm immer, doch verlor 
Es endlich unter einem Schatten ihn. 
Mir bangt, daß einer der verdammten Schaar 
Zu neuem Unheil aus dem Pfuhle ſtieg: 
Ihn aufzufinden, fei mun Deine Sorge!“ 


Erwiedrung gab ihm der beichwingte Krieger: 
Uriel, fein Wunder ift es, wenn Dein Blick 
Vom lichten Kreis der Sonne, Deinem Thron, 
So weit und ferne fchaut; durch dieſes Thor 
Läßt Wachfamfeit nur folche Weſen cin, 

Die wohlbefannt im Himmel find, feit Mittag 
Hat ſich von dort Fein Lichter Geiſt genaht ; 
Dod) wenn cin andres Weſen diefe Grangen 
Zu überfpringen wagte, meißt Du wohl, 
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Daß ſchwer e8 halten muß, das Geiftige | 
Durch körperliche Schranken abzuhalten. 

Doch wenn er hier im Umkreis irgend Taufcht, 


Sn melcher Form er fic) auch bergen mag, 
So weiß ich's morgen mit der Dämmerung. 


Auf dies Verfprechen kehrt zu feiner Pflicht 
Uriel zurück auf jenem Wchten Strahl, 
Deß nun erhöhte Spike. jest ihn fchief 
Zur Sonne trug, die jenfeit3 der Azoren 
Gefunfen war; ob mm die Himmeläicheibe 
Unglaublich fchnell ſich dorthin täglich rollt, 
Sa oder ob die Erde, minder flüchtig 
Durch furzen Flug gen Often, dort zurück 
Die Sonne läßt, wenn mit dem Widerjchein 
Von Gold und Purpur fi) die Wolfen ſchmücken, 
Die fich wm ihren Thron im Welten reihn. 
Sekt fam der Abend, und das Dämmerlicht 
Hüllt Alles in cin düſteres Gewand; 
Und fein Gefolg war Stille; Thier’ und Vögel 
Sie fchlichen hin zum Lager und zum Neft, 
Nur nicht die mache, muntre Nachtigall, 
Sie fang die ganze Nacht ihr zärtlich Lied; 
Süß war died Schweigen, glühend funfelte 
Das Himmeldzelt von Tebenden Sapphiren, 
Es führte Hesperus das Sternenbeer, 
Und rollt! ald glangendfter von Allen bin, 
Bis auch der Mond in Wolkenmajeität 
Einporftieg und ein fichtbarer Monarch 
Sein unvergleichlich Licht entichleierte 
Und um die Nacht den Silbermantel warf. 


Da ſprach Adam zu Eva: Holded Weib, 
Die Stunde der Nacht, wo Alles fanft entſchlummert, 
Mahnt ung zu gleicher Nuh; da Gott dem Menjchen 
Arbeit und Ruh in gleichem Maaß vertheilt 
Wie Tag und Nacht; der Abendthau ded Schlafs 
Fällt nun mit fanftem Drud auf unfte Liber; 
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Den ganzen Tag lang fehmweifen andre Weſen 
Müßig umber, der Muh nicht fo bediirftig ; 
Der Menſch jedoch hat ſein beſtimmtes Werk 
Für Körper und für Geiſt, was ſeine Würde 
Beweiſt, und wie der Simmel jeiner achtet ; 

Indeß die andern Thiere träge ſchweifen, 

Und Gott nicht auf ihr Treiben weiter ſieht. 
Früh, ch’ die Morgenkühle mit dom erſten 
Annan des Lichts den Often röthlich faut, 
Grheben wir zu unfrer Arbeit uns, 
Dejchneiden jene Baume, jene außen, 

Den überzmweigten grünen Mittagsgang, 

Der unjrer fchwachen Arbeit höhnt und doch 
Mehr Hände noch erfordert, als die unfern, 
Um zu bejchneiden feinen üppigen Trieb. 
Auch diefe Blithe, dieſes Harz umber 
Unappetitlich fordern Fortſchaffung, 

Sobald bequem wir unfre Pfade wünſchen: 
Doch die Natur gebietet Muh des Nachts. 


Eva eriwiedert ihm in hoher Shine: 
Mein Herr! menn Du befiehlft, geborch ich gern; 
So will e8 Gott, und Gott iſt Dein Gefek, 
Wie Du das meine biſt; nicht mehr zu wiſſen, 
Das ijt ded Weibs Erkenntnis, Glück und Ruhm. 
Zur Seite Dir, vergeif ich ganz die Zeit, 
Des Tages Wechſel ijt mir gleich ergetzend. 
Süß ift ded Morgens Hauch, und ſüß fein Kommen 
Mit feiner frühen Vögel Zauberfang. 
Hold ijt die Sonne, wenn fie aufs Gefild 
Querjt die rothen Morgenftrahlen wirft, 
Auf Blumen, Frücht' und Baume thaubeglanst, 
Siifduftend ift der Boden nach dem Regen, 
Süß auch des fanften Abends holdes Nahn, 
Und dann die ftille Nacht mit Nachtigallen 
Und ihrem ſchönen Mond, dem Sternenheer; 
Doch weder Morgenbaucy, , wenn fanft er fühlt 
Dei früher Vögel zauberhaften Cang, 
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Noch auch die Sonne, wenn fie dem Gefild 

Die Strahlen ſchenkt, noch Blumen thaubenest 
Sammt Baum’ und Früchten; noch der ſüße Duft 
Yad) Regen, noch ded Abends holde Milde, 

Noch auch die ftille Nacht init Nachtigallen, 

Nod auch cin Gang im fanften Mondenlicht, 
Noch auch der Sterne blaffer Lichterſchimmer 

Iſt ſüß und lieblich ohne Dich, Geliebter! 

Doch warum ſcheinen Sterne ſelbſt zu Nacht, 

Da doch der Schlaf die Augen Aller ſchließt? 


Hierauf entgegnet unſer aller Ahn: 
„Eva, Du Tochter Gottes und des Menſchen, 
Sie haben ihren Lauf rund um die Erde 
Bis morgen Abend zu vollenden, und 
Den Völkern, die zwar ungeboren noch, 
Von Land zu Land bereitet Licht ertheilend, 
So gehn ſie auf und unter, daß bei Nacht 
Nicht Finſterniß ihr altes Recht erhalte, 
Und all das Leben tilge der Natur, 
Das dieſe milden Feuer nicht allein 
Erleuchten, ſondern auch mit ſanfter Gluth 
Von mannigfachem Einfluß wärmend pflegen, 
Ernähren oder mildern, und zum Theil 
Geſtirnkraft auf die Erdendinge thaun, 
Und ſo ſie fähig machen, durch der Sonne 
Gewaltigere Strahlen ſich zu bilden. 
Obwohl ſie nur geſehn in dunkler Nacht, 
So leuchten doch umſonſt nicht dieſe Sterne. 
Auch wähne nicht, wenn keine Menſchen wären, 
Daß es dem Himmel an Beſchauern fehlte 
Und Gott an Lob; Millionen geiſtger Weſen 
Umwandeln unſichtbar der Erde Rund, 
Ob wir nun wachen oder ſchlafen mögen. 
All' dieſe ſchaun, endloſen Lobes voll, 
Auf ſeine großen Werke Tag und Nacht. 
Wie oft vernahmen wir an jäher Schlucht 
Im Dickicht eined Hiigels Widerhall 








Bei Nacht von Stimmen, einzeln und ertviedernd, 
Lobfingend ihres großen Schipfers Macht! 

Dft, wenn in Schaaren fie die Wache halten, 
Und Nächten? wallen mit den fühen Tönen 
Himmliſcher Saiten voller Harmonie, 

Wie raufchen ihre Lieder durch die Nacht 

Und lenken unfre Sinne himmelwärts!“ 


So fprechend fehritten Hand in Hand allein 
Sie nad) der fegensvollen Laube hin. 
Died war cin Ort, gewählt vom höchiten Gärtner, 
Als alle Ding’ er zu ded Menjchen holdem 
Gebrauch erſchuf; das dichtbelaubte Dach 
Wob fih aus Myrth und Lorbeer feinen Schatten, 
Und aus den duftgen Blättern höhrer Bäume, 
Acanth umzaunte rings auf beiden Seiten 
Dei würzigem Pflanzenduft die grüne Wand; 
Die ſchönſten Blumen, Bris aller Farben, 
Jasmin und Nofen hoben ihre Kronen 
Empor und einten fih als Moſaik; 
Darunter ftiten Veilden, Hyacinthen 
Und Crocus reich den Boden, bunter glänzend, 
Als Steine höchiten Werthes. Andre Wefen, 
Inſeeten, Vögel, Shugethiere magten 
Hier nimmer einzutreten, denn fie chrten 
Den Menjchen fo. Es fchliefen nimmer Pan 
Und Sylven, nimmer Nymphen wohl und Faun 
In fchattenreichrer Laube, wenn die Cage 
Died heilger auch und ftillverborgner meldet. 
Hier ſchmückte jüngft in traulichem Verſteck 
Mit Blumen-Kränzen, duftigfüpen Stauden 
Eva ihre erſtes Hochzeitlager aus, 
Hier fang ein Himmelschor das Hochzeitlied, 
Ws unfrem Ahn der Engel fie gebracht, 
In nackter Schönheit Tieblicher geſchmückt 
Als einſt Pandora, die der Götter Huld 
So reich mit allen Gaben ausgeitattet. 
Dod) ach! auch diefer in dem Unheil gleich, 
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M3 fie zu Japhets unvorſichtgem Sohn 
Tuch Hermes hingeführt, mit holdem Blick 
Die Menfchheit arg bethörte, ſich zu rächen 
An ihn, der Jupitern das Feuer jtahl. 


So angelangt an ihrer Schattenlaube, 
Zum Himmel bingewendet, ftanden beide, 
Und beteten zu Gott, der Erde, Luft 
Und Himmel schuf, mas fie mit Mugen fahn, 
Des Mondes Tichten Ball, den Sternenpol. 
„Du fchufet auch die Nacht, gewaltger Schipfer, 
So wie den Tag, den bei ertheilter Arbeit 
Wir endeten mit wechjeljeit'ger Hiilfe 
Und Liche, die des höchſten Glückes Krone; 
Du fchufft den holden Ort, für und zu grof, 
Wo andre fehlen, fo die Fille theilen, 
Die ungearntet auf den Boden fallt. 
Dod einen Stamm verfindeit Du uns Beiden, 
Die Erde zu bevölfern, der mit uns 
Dein endlos gütig Walten preifen fol 
Sm Wachen und bei Macht, wenn wir wie jest 
Dein herrliches Geſchenk ded Schlafes fuchen. * 


Einmüthig Tprachen ſie's, ganz unbefümmert 
Um andern Andachtsbrauch, anbetend nur, 
Wags Gott zumeiſt gefüllt; ins Innerſte 
Der Laube gingen fie nun Hand in Hand. 
Die Lajtigen Kleider, die mir jego tragen, 
Entbehrend, legten fie fich traulich gleich 
Dicht bei einander nieder; und ich meine, 

Es wandte fih nicht Adam von der Brant, 
Noch ſträubte lang fic) Cua, den geheimen 
Ehlihen Brauch zu dulden; was auch Heuchler 
Von Reinheit, Unfchuld voller Strenge reden, 
Als unrein läſtern, was Gott rein erklärt, 
Lind Ginigen befiehlt, und freiftellt Allen. 

Der Herr befichlt und zu vermehren felbit, 
Enthaltſamkeit gebietet nur der Satan, 
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Feind Gotted und der Menfchen. Heil Dir Liebe, 

Ehliche Liebe, treu, geheimnißvoll, 

Du wahre Quelle menfchlicher Verpflanzung, | 
Du einziged Cigenthum im Paradies, | 
Wo alle Dinge font gemeinfam Gut! 

Durch Dich ward fündenvolle Luft verbannt, 

Dem Thier gefellt, durch Dich, gegründet 

Auf Recht und Pflicht, Vernunft und reinen Sinn, 
Grfannte man zuerit die theuren Bande 

Des Baters und des Sohns und der Geſchwiſter. 
gern fei's von mir, Daß ich Dich Sünde nenne, 
Dich nicht ded heilgen Ortes würdig achte, 
Beſtändige Quelle häuslichſüßer Luft, 

Wo unbefleckt und rein das Bett gegolten 

Jetzt fo wie einft von beilgen Patriarchen ! 

Hier fendet Liebe goldne Pfeile fort 

Hier leuchtet dauernd ihrer Ampel Licht, 

Schwingt ihre Purpurichwingen jubelnd bier: 

Nicht in der Bublerinnen feilem Lächeln, 

Lieblos und freudeleer, und ohne Neiz, 

Zufällige Genüffe nur geftattend, 

Noch in Liebichaften, wie fie Schmaus und Fefte 
Und Masferaden oder Balle bieten 

Und Ständchen, die ein fchmachtend ſüßer Buble 

Der Ipröden Schönen bringt, Verachtung arntend. 

Doch unſer Elternpaar schlief fanft umarmt, 

Von Nachtigallen ſüß in Schlaf gewiegt: 

Auf ihre nacten Glieder fielen Rofen 

Des Blüthendachs, vom Morgen neu erfekt. 


So ſchlaf Du ſel'ges Paar, Du glüdlichites, 
Wenn Du Fein größer Glück erhafchen willſt, 
Und der Erfenntnig Schranken recht erfennft! 


Es hatte jest Die Nacht mit bichtem Schatten 
Aufwärts der Erdenfugel eine Hälfte 
Durchmeifen, und die Cherubs ftanden ſchon 
Bor ihrem Thor von Elfenbein gewappnet, 
Ausrückend zur gewohnten Stund und Wache ; 
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Als Gabriel zum Engel, der an Macht, 
An Rang und Anfehn ibm der Nächite, fprady: 


„Uziel, die Hälfte nimm wow diefen bier 
Und geh mit ibnen nach den Süden zu 
Die andre Wache foll nach Norden wallen, 
Es schließe fic) im Welten unjer Kreis!“ — 
Wie eine Flamme fchieden fie fodann, 
Indem fie fid) nach beiden Seiten theilten. 
Aus ihnen rief zwei Geifter Gabriel, 

Die ftärfiten und die fchlauften unter ibm, 
Um ihnen die Befehle zu ertheilen ; 


„Ithuriel und Zephon, fucht und fpabt 
Mit Alügelichnelle durch des Gartens Mund, 
Laßt auch nicht einen Winkel unerforicht, 
Bumeift, wo jenes fchöne Pärchen wohnt, 
Von Unheil nicht im jürgen Schlafe träumt. 
Ein Cherub flieg vom Sonnenniedergang 
Heut Abend nieder, der berichtete, 

Daß unvermuthet jich ein böſer Geiſt 
Hier eingefchlichen aus der Hölle Pforten, 
Der ohne Zweifel böſe Ihaten finnt; 


Wenn ihr ihn findet, greift und bringt ihn ber.” 


So sprechend führt er feine Strahleureihn 
Den Mond verdunfelnd; jene Beiden aber 
Degaben eilig nach der Laube fic, 

Um jenen, den fie fuchten, zu eripähn. 

Sie fanden dort ihn, hingeſtreckt als Kröte 
An Cva's Ohr, durch Höllenliſt verfuchend 
Die Phantafie mit Träumen zu befangen, 
Vielleicht auch Gift einflößend ihre Sime 

Und Lebensgeifter, die aus reinem Blut 

Wie holde Dampf aus lautern Flüſſen fteigen, 
Zu reijen, und unrubige Gedanken 

Und eitled Hoffen, ſchnöde Gier und Luft, 
Von Dünfel aufgebläht, in ihr zu wecken. 
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Ithuriel berührte mit dem Speer 

Leicht den Verſucher, denn es kann kein Trug 
Vor der Berührung Himmliſcher beſtehn, 

Und kehrt gezwungen in die wahre Form. 
Satan ſprang auf, entdeckt und überraſcht, 
Wie wenn ein Funke fällt auf einen Haufen 
Salpeterpulvers, das man aufgeſtaut 

Als Vorrath für den angedrohten Krieg, 

Das ſchwarze Korn mit ſchnellem Blitz entglimmt 
Und flammend auffährt, fo auch fuhr der Vöſe 
In ſeiner eignen Schmachgeſtalt empor. 

Die beiden Engel wichen halb beſtürzt 

Zurück, da ſie den fürchterlichen Fürſten 
Plötzlich erblickten, doch ſie redeten 

Bald ohne die geringſte Furcht ihn an: 


Wer Lift Cu unter den verdammten Geiftern, 
Der feiner Haft entronnen? Warum Tugft 
Du wie ein Feind verlarvt im Hinterhalt, 
Und machit zu Gaupten diefer Schlummernden ? 
Drauf höhnte Satan: Wie! ihre kennt mich nicht? 
Einſt Fanntet ihr mich wohl, nicht cured gleichen, 
Sch thrente, wohin nie ihr fleigen durftet; 
Mich nicht zu kennen, dient mir als Beweis, 
Daß ihe die niedrigften von eurer Schaar. 
Doch Fennt ihr mich, wads foll die Frage dann, 
Und tretet überflüffge Sendung ar, 
Die auch nur Teer und fruchtlos enden wird? 


Bephon entgegnet Hohn mit Hohn ihn jo: 
Empörter Geijt, vermeine nicht etwa, 
Geftalt und Glanz fei unverfennbar noch, 
Wie damals, als Du rein im Himmel ftandeft; 
Die Glorie wid), als Du der Schuld verfielft, 
Du gleichit der Sünde jest und Deinem Ort 
Der Nacht und bes Verderbens. Seo fomm, 
Denn Rechenschaft mußt Jenem Ou ertheilen, 
Der und gefendet, deifen Amt es iſt, 
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Den Ort hier unverleglich zu bewachen, 
Und diefed Baar vor jeden Harm zu ſchirmen. 


So ſprach der Cherub, und fein ernfted Wort, 
So fireng in feiner jugendlichen Schöne, 
Erhöhte nur die Huld und Anmuth noch. 
Beſchämt ftand Satan da und fühlte recht, 
Wie hehr die Tugend und wie liebenswürdig 
Sie in Geftalt erfcheint. Er fah’s und fühlte 
Mit Schmerzen den Verluſt, vor Wem aber, 
Daß aud) fein Glanz dahin geſchwunden fei. 
Doch ftand er ungebeugt. „Und muß ich ftreiten, 
So ſprach er, ftreit’ ich mit den Tapferften ; 
Mit Jenem, der euch fendet, nicht mit Boten; 
Sa oder felbft mit Allen. So tft Ruhm 
Mehr zu gewinnen, minder zu verlieren!“ 
Bephon entgegnet Fühnlich: „Deine Furcht 
Eripart und den Beweis, was der Gerinagfte 
Selbſt einzelnftehend wider Dich vermag, 
Der Du Dich ruchlos zeigft und darum ſchwach.“ 
Der Satan fchwieg, von innrer Wuth erfüllt, 
Stolz fchritt er, mie ein übermüthig Roß, 
Das wild zernagt fein eiferned Gebif. 
Fruchtlos erfchien ihm ftreiten fo wie fliehn, 
Scheu vor dem Höchiten dampfte feinen Muth, 
Der unerfchroden font. Sie wandeln nun 
Gen Welten zu, wo auch der andre Theil 
Der Wache grade fam auf feiner Runde, 
Und im Gefchwabder eng geichloffen ftand, 
Defehl erwartend. Gabriel, das Haupt 
An ihrer Spike, fprach mit lauter Stimme: 


„D! Freunde! fehneller Füße Tritt vernehm' ich 
Auf diejem Weg, und jegt erkenn' ich ſchon 
Im Schatten Zephon und Ituriel 
Am Glanz, mit ihnen fommt ein Dritter noch 
Bon Föniglichem Anftand, nur verbüftert. 
Nah Gang und ftolzer Haltung fcheint er mir 
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Der Hölle Fürſt. Vermuthlich wird er bier 
Nicht ohne Kampf entweichen. Stehet feit, 
Denn Troß vervath fein ganzes Angeficht! * 


Kaum endet er, als dieſe beiden nahn, 
Und kurz berichten, wen ſie hier gebracht, 
Wo fie ihn fanden, was er dort getrieben, 
In welcher Form und Haltung er gelegen. 
Mit ernftem Blick fprad) Gabriel zu ihm: 
Warum durchbrachſt Du, Satan, * Schranken, 
Die Deinen Frevelthaten vorgeſteckt? 
Und ſtörteſt Andrer Pflicht, die nicht zur Sünde 
Sich neigen, doch Gewalt umd Recht befi een, 
Zu fragen, was bicher fo Fe Dich trieb, 
Demüht vielleicht, den Schlummer zu verlegen, 
Und Jene, die Gott ſchuf zur Seligfeit! 


Satan entgegnete verächtlich ihn: 
, Gabriel, im Himmel jchätte man Dich meile, 
Sch selber thats, Doch die geitellte Frage 
Macht mid zum Zweifler. Lebt wohl Irgendwer, 
Der feine Qualen liebt? Wer würde nicht, 
Dahn findend, ſich der Höllenglut entziehn, 
Ob er auch hingebaunt? Du thätit ed jelbit 
Und magteft Fühn Dich an jedweden Ort, 
Der fern von Qual, wo Dir die Hoffnung lachte, 
Mit Ruh die Qual zu taujchen, und den Schmerz 
Mit Luft zu lohnen; wie ichs bier gefucht! 
Für Dich ijt dies fein Grund, da Guted nur 
Du Fennft, dod) Böſes unmer fremd Dir blieb 
Und hältſt mir feinen Willen jest entgegen, 
Der uns verbannte? Laß fein Eifenthor 
Ihn fichrer wahren, wenn er und im dunkeln 
Berhaft verfchliefen mill; die Antwort died 
Auf Deine Frage; denn "das Andr' iſt wahr, 
Sie fanden dort mich, wie fie ausgefagt, 
Doch fpricht died nicht von Tücke noch Gewalt.“ 
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So ſprach er — Doch entrüftet = lächelnd 
Entgegnet ihm der Kriegesengel ſo: 
8 Welch einen Geiſt verlor der Himmel doch, 
Den Richter für der Weisheit wahren Werth, 
Seit Satan fiel, den Thorheit niederſtürzte 
Und jetzt hieher ‘oud feinem Kerfer führt, 
Bezweifelnd, ob er die für meife halt 
Die ihn befragen, melcher tolle Muth 
Ihn unerlanbt die Hille meiden Tief. 
. Sur meife hält er's, wor dem Schmerz zu fliehn 
‘ Und feiner Strafe au entgehn. — Vermeſſner! 
Urtheile Du nur immer ſo; die Rache, 
Der Du im Fliehn gerad' entgegen gebjt, 
Begeqnet Deinem Fluchten ficbenfach, 
Und peitfcht zur Hille diefe Weisheit wieder, 
Die Dich noch nicht gelehrt, daß keine Qual 
rg aufgereiztem Bom genügt. 
Was kamſt Du fo allem? Warum nicht aud 
Mit Dir die ganze wilde Höllenjchaar? 
Sit minder ihre — um nicht zu fliehn? 
Biſt minder ftarf Du, diefe Qual zu tragen? 
D muthiger Häuptling , der zuerſt entmeicht ! 
Wenn dem verlafinen Heere Du den Grund 
Zu Deiner Flucht verkündet, wäreſt Du 
Gewif der einz'ge Flüchtling” nicht entflohn!“ 


Zornvoll, verächtlich fprach der böſe Feind: 
Nicht trag’ ih minder jene Höllenqual, 
= beb’ ich vor dem Schmerze, "Göpmifcher Engel! 

Du weißt, daß ih am kühnſten mit Dir ftritt, 

M8 in dem Kampf der Donner der Vernichtung 
Dir raſch zu Hülfe kam, und Deinem Speer, 
Sonſt nie gefürchtet, Beiſtand leiſtete. 
Doch Deine Worte, juſt ſo hin geſprochen, 
Dezeugen wieder Mangel an Erfahrung, 
Daß einem treuen Häuptling ftetö geziemt, 
Nach harter Prüfung, miplichen Erfolgen, 
Nicht alle Kräfte der Gefahr zu mweihn, 
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Die er nicht felbit erprobt. Drum hab’ ich's felbft 
Allein verfucht, den Abgrund zu durchfliegen, 
Die neu erfchaffne Welt bier auszuſpähn, 

Wovon die Hölle Kunde jelbft erhielt; 

Sch hoffte, beſſre Wohnung hier zu finden, 

Und mein geichlagnes Heer auf Erden — oder 
Auch mitten in dem Luftraum anzufiedeln. 

Und müßt ich auch um den Beſitz verjuchen, 
Was Du fammt Deiner Fichten Schaar vermagit, 
Für die es leichter ijt, dem Herrn zu dienen 

Im Himmel droben und mit Lobgefangen 

Um feinen Ihren zu winfeln — ald zu fechten.” 


Dod) ſchnell erwiedert ihm der Kriegesengel: 
Grit jagen, widerrufen dann und drauf 
Dehaupten, weife fe’'s, die Qual zu fliehn, 

Und einen Späher offenbar fic nennend, 

Zeigt Feinen Häuptling, einen Lügner nur; 

Und fonntejt auch Dich treuen Häuptling nennen? 
Entmweibter Name? Wem doch bit Du treu? 
Tren den Empörern? Giner Schaar von Teufeln, 
Der ſolch ein Haupt gebührt, wie Du Dich zeigit! 
War es ded Krieged Zucht, die ſchuld'ge Treu, 
Die Untertbanenpflicht und den Gehorſam 

Gen die erfannte höchſte Macht zu brechen ? 

Und Du Betrüger, der Du fcheinen möchteft 

Ein Schirm der Freiheit, Sprich, wer ſchmiegte fic 
Einſt mehr, denn Du, wer roch und betete 

Den Herrn des Himmels felavifcher wohl an? 
Nur in der Hoffmung, ihn vom Thron zu ſtürzen 
Und felbjt zu herrſchen! Doch ich rathe Dir, 
Flieh' wieder dahin, wo Du bergeflohn! 

Wenn Du fortan den heil’gen Gränzen nabjt, 
Schlepp' ich gefeifelt wieder Dich zurück 

In Deinen Hollenpfubl, und wahre Dich 

Nicht fürder mehr zu fpotten, dak die Pforte 

Der Hölle nur ganz fchwad) verriegelt fei! 
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So droht er ihm, doch Satan merkt nicht drauf, 
Entgegnet nur in noch erhöhter Wuth: 


Erjt wann id) Dein Gefangner, ſtolzer Cherub, 
Dann fprich von Feifeln, doch zuvor erwarte 
Die ärgere Laft von meinem Arm zu fühlen, 
Wenn auch des Himmels Herr auf Deinen Schwingen 
Einherfährt und mit den Genoffen Du, 
Des Jochs gewohnt, auf fternbejäter Bahn 
De3 Himmels feinen Siegeswagen ziehft. 


Wie er fo fprach, erröthete die Schaar 
Der Engel, Frümmte den gejchloffnen Trupp 
Mondhörnern gleihend, und umgab fo dicht 
Satan mit Speeren, wie ein Feld der Ceres, 
Zur Ernte reif, der Aehren hoben Wald 
Im Winde, der fie wiegt, hinwogend neigt; 
Der Landmann fürchtet bang, dag in der Tenne 
Die hoffnungsvollen Garben Spreu nur werden. 
Satan ftand andrerjeit3 zum Kampf bereit, 
Die ganze Kraft ermeijend, hoch geftrectt 
Wie Teneriff und Atlas, unbemwegt. 
Bis in die Wolfen reichte feine Höh, 
Auf feinem Helmkamm lagerte der Schrecken, 
In feiner Fauſt erglänzte Speer und Schild. 
Set waren Grenelthaten wohl geichehn, 
Nicht nur das Paradies, der Sternendom 
Sammt allen Elementen war’ vielleicht 
Zertrümmert worden durch de3 Kampfes Hige 
Und war’ aus allen Fugen aufgelijt, 
Wenn nicht der Ewige, diefen Kampf zu hindern, 
Die goldne Wag’ am Himmel aufgehängt, 
Die fichtbar zwiſchen der Aſtrea nod) 
Und zwiſchen dem Gebild de3 Scorpions ; 
Worin er jegliches Erſchaffne wog: 
Der Erde fchmebend Mund im Gleichgewicht 


Mit ihrer Luft, worin er noch erwägt 


Ein jegliches Ereigniß, Reich und Schlachten. 
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Sn ihre Schalen legt ex zwei Gewichte, 

Die Folgen von des Satand Flucht und Kampf; 
Die letztre flog mit Haft empor, und zog 

Den Balken auf. Kaum fah died Gabriel, 

So ſprach er auch zu dem empörten Feind: 

Sch Fenne Deine Starke, Du die meine! 

Nicht unfer ift fie, nein und nur verlichn! 

Wie thöricht drum, mit Waffen fich zu brüten, 
Die Deinen fünnen mehr nicht, als der Wille 
Des Himmels zuläßtz auch die meinen nicht, 
Obwohl fie jest verdoppelt find, wie Staub 

Dich zu zermalmen; fieh zum Himmel auf, 

Lies Dein Gefhik in jenem Himmelözeichen, 

Wo Du gewogen biftz da wirjt Du fehn, 

Wie fchwach und leicht Du bift zum Widerftande !” 
Satan blieft auf, er fieht der Wage Schale, 

Die hoch zum Schaden ihm empor gefchnellt. 

Er floh mit Murren ohne Zaubern fort, 

Und mit ihm flohen all die nächt/gen Schatten. 
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Auf Rofenjchritten naht der Morgen fich 

Im Often, fat ded Drientes Perlen 

Auf Erden aus. Adam erwacht mit ihm, 
Wie erd gewohnt vom Tuftig Teichten Schlaf, 
Den feiner Nahrung Reinheit ihm verginnt, 
Erweckt vom fanften Dunft, den wunderbar 
Aurorend Fächer in der Blatter Raufchen 

Und in der Bäche Dampf verbreitete 

Deim hellen Sang der Vögel in den Ziveigen. 
Dod um fo mehr war er erjtaunt, dag Eva 
Noch unerwacht mit wirren Locken Tag, 

Mit glühenden Wangen, wie von rubelofem 
Schlaf wild erhigt; an ihrer Seite lehnend 
Mit herzlich liebevollen Blicken hing 

Adam und fdhaute fie in ihrer Schöne, 

Die Reize ftrahlt im Wachen wie im Schlaf; 
Dann Sprach er fanfter Tons, wie wenn ein Zephir 
Um Flora haucht, und ftreichelt ihre Gand: 
Erwache meine Schöne, mir Vermählte, 
Zulegt Gefundne, Du de3 Himmels leizte 
Dod) beite Gabe, voll von neuer Luft! 
Erwach'! der Morgen ſtrahlt! es ruft die Flur; 


Die Stund’ entflicht, und wir gemahren nicht 
ae Pflanzen forieen , die Citrone blühn, 
Die Myrrhe tropfen und das Balfamrohr, 
Wie die Natur die bunten Farben mijcht, 
Und Bienen jüßen Saft aus Blumen faugen. 


So flüfternd weet er fie, jedod) mit Blicken 
Der Scheu auf Adam fprach fie, ihn umarmend: 


Du Einziger, in dem mein ganged Sein 
Vollfommenheit und Stolz und Rube findet! 
Erfreut feh’ ich Dein Antlig und den Morgen; 
Denn diefe Nacht, wie Fein’ ich noch beftand, 

Da träumt’ ich, wenn ich träumte, nicht wie font 
Von Dir, und von de3 vorigen Tages Müh'n, 
Von Planen für den nächiten Morgen, nein 

Sch traumte von Verbrechen rubelos, 

Die vorher nie mein Buſen nod gefannt; 

Mir war, ald riefe dicht an meinem Obr 

Mir Jemand fortzugehn mit fanfter Stimme, 

Sch glaubte Deine ſeis; fie ſprach: Warum 

Schläfſt Du jekt, Goa? Sich’ die Stund’ ft hold, 
Iſt kühl und still, dad Schweigen unterbricht 

Der nächtlich fingende Vogel ganz allein, 

Der wachend jegt von ſüßer Liebe fingt; 
Bollicheibig glänzt der Mond und leuchtet lieblich 
Mit ſchattigem Licht auf die Geſtalt der Dinge; 
Umſonſt, wenn niemand ſchaut; der Himmel wacht 
Mit ſeinen Augen, Dich nur anzuſtaunen, 

Du Sehnſucht der Natur, bei deren Anblick 

Ein jeglich Weſen hingeriſſen wi 

Durch Deine Schönheit, immer Dich zu ſchaun.“ 
Dann ſtand ich auf, ganz wie auf Deinen Ruf, 
Doch fal ich nirgends Dich; um Dich zu finden, 
Ging id) dann meinen Pfad und wie mich biintt 
Allein dahin, wo plößlich mir der Baum 
Berbotener Erkenntniß ftand genüber, 

Schön war er, und weit —* nod) im Traum, 














Als wie bei Tag; und wie ich ſtaunend blickte, 
Stand feitwarts Einer jenen Engeln gleich 
An Schwingen und Geftalt, die oft wir fehn; 
Ambrofia troff aus den bethauten Locken ; 
Auch er beftaunte diefen Baum und fprach: 


D holde Pflanze, reich mit Frucht beladen, 
Grleichtert Niemand Deine Laft und Foftet 
Von Deiner Süße, weder Gott noch Menſch? 
Verſchmäht man fo Erfenntnig? Bit eF Neid, 
Denn melcher Rückhalt Fann es fonft verbieten ? 
Verbiet’ es, wer da will, doch Niemand foll 
Dein dargereichtes Gute mir en ; 
Denn weshalb warft Du fonft Bieber gepflanzt ? 
Er ſprachs und ohne Zögern brach er Früchte | 
Mit Fühnem Arme fich und Foftete: 
Eiskalter Schauder itherlief mich da 
Ob diejer Frevelmwort und Frevelthat. 
Er aber fprach entzückt: D Götterfrucht 
Süß an fich jelbit, doch füher fo gepflückt, 
Verboten, weil Du Göttern nur gebührt, 
Doch Götter auch aus Menfchen jchaffen Fannit, 
Warum auch nicht, da Guted mitgetheilt 
Nur herrlicher gedeiht und ſelbſt den Geber 
Nicht einfchränkt, nur Verehrung mehr ihm beut. 
Hier glückliches Geſchöpf, Eva, Du Holde 
Genieße mit davon; wenn Du auch jelig, 
Kannft dennoch Du glückfeliger noch werden, 
Werthyoller nimmer; Pofte nur davon, 
Sei eine Göttin felbor unter Göttern, 
Nicht auf die Erde ganz allein befehrantt, 
Heb’ Dich zumeilen in die Luft wie wir, 
Zumeilen in den Himmel, durch Verdienft 
Schon Dein, und ſieh', was für ein Leben dort 
Die Götter führen und fo leb' auch Du.“ 


Sp redend naht er fich, und hielt mir dicht 
Am Mund ein Stückchen der gepflücten Frucht; 
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Der ſüße Duft erregte ſolche Luſt, 
Daß, wie mich dünkt, ich davon koſten mußte. 
Sogleich flog ich mit ihm in Wolkenräume, 
Sah unermeßlich, tief, die Erde drunten, 
Und weite mannichfache Gegenden, 
Beſtaunend meinen Flug zu ſolcher Höhe; 
Plötzlich verſchwand mein Führer, und mich dünkte 
Ich ſank herab und fiel in tiefen Schlaf; — 
Doch froh erwacht' ich, als ich fand, daß Alles 
Nur Traum geweſen!“ — 

Alſo ſchilderte 
Eva die Nacht, doch Adam ſprach betrübt: 
D Du mein beſtes Abbild, theure Hälfte! 
Die Unruhl Deiner Seel! in dieſer Nacht 
Bekümmert mich; der fonderbare Traum 
Ergetst mich nicht, da er vom Böſen ftammet ; 
Allen woher kommt Böſes? Kann ed doch 
Sn Dir nicht herrſchen, rein Erichaffene! 
Dod) wiffe, daß fo manche niedre Kraft 
Auch in der Seele wohnt, die der Vernunft 
Als Herrin dienet, und vor allen dieſen 
Die Phantafie; von allen Außendingen, 
Die ihr die Sinne wiederfpiegeln, zaubert 
Sie Einbildungen, Luftgebilde vor; 
Die Bilder trennt dann die Vernunft und fchafft, 
Was wir behaupten oder auch verneinen, 
Was unfre Kenntnig oder Meinung heist; 
Dann Eehrt in ihre Zelle fie zurück, 
Wann die Natur ruht, macht oft rege nod) 
Die Phantafie, fie gaufelnd nachzuahmen ; 
Dod Bilder plump vereinend, zeugt fie oft 
Ein wildes Werk, in Träumen meiſt erichaffen, 
In Worten, die unpajfend ſich verbinden, 
Und Thaten, die oft lange jchen geichehn. 
Sn Deinem Traume find’ ich Aehnlichkeit 
Mit unferm geftrigen Gefpräch zu Abend, 
Seltjam nur Einzelnes noch beigefügt. Ä 
Doc fei nicht traurig! denn das Boje Fann 
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In Gitter= wie in Menfchenherzen fchleichen, 
Und ungebilligt wieder draus entfliehn, 

Nicht einen Fleck der Schuld zurückelaſſend. 
Dies läßt mich hoffen, daß Du wachend nicht 
Vollbringen wirjt, was Du ſchon träumend fcheuteft. 
Drum zage nicht, ummölfe nicht den Blick, 
Der heiter fonft und holder als der Morgen, 
Wenn er zuerjt der fchinen Erde lacht. 

Laß uns zu neuer Arbeit rafch erftehn, 

An Quellen, unter Hainen, unter Blumen, 
Die ihre reidhften Düfte jegt verbauchen, 

Zu Macht in Kelchen nur für Dich gejanunelt! 


So tröftend heitert er das holde Weib, 
Doch liek fie ſchweigend ein paar Thranen finfen, 
Und trocknete mit ihren Haaren fie; 
Zwei Andre, die vor dem eryſtallnen Thor 
Schon fallend ftanden, küßt ihr Adam weg, 
Als Zeichen füher Rührung, frommer Scheu, 
Die bang befürchtet, daß fie fündigte. 


So waren beide wieder ganz erheitert 
Und eilten auf das Feld. Sobald fie aber 
Zum offnen Tagesanbli aus dem Schatten 
Der Baume traten, und den Sonnenball, 
Den kaum erftandnen, an dem Rande ſchwebend 
Des Oceans erblicten, wie im Lauf 
Er thauige Strahlen jandte, rings den Often 
Des Paradiefes und die felgen Fluren 
Von Eden hold verflärend, beugten fie 
Demüthig fich und fprachen ihr Gebet, 
Das Morgens in verichiedner Form fie hielten ; 
Denn nie entbehrten fie der Form des Ausdrucks, 
Nod) der Begeiſtrung zu des Schöpfers Lob, 
Das fie gebührend fprachen oder jangen, 
Und ohne lang zu ſinnen; denn e3 flop 
Beredſamkeit von ihren Lippenpaar 
Frei oder rhythmiſch, fo voll Mtelodie, 
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Daf fie nicht Harf und Flöten erſt bedurften, 
Um Süßigfeit dem Sange zu verleihn; 
Und fo begannen fie: Allmächtiger! 
AM died find Deine Wunderwerfe, Vater 
Des Guten Du! der ganze Weltendom 
Ht Dein in feiner wunderbaren Schönheit ! 
Wie wunderbar mußt Du erit jelber fein! 
Du Unausfprechlicher, der in den Himmeln 
Für und unfichtbar thront, und dunkel nur 
Su feinen fleinften Werfen angejchaut, 
Die all! die Girt’ und Göttermacht verfünden. 
Shr Engel fprecht, ihr feid die beiten Zeugen 
Des Lichtes Söhne, denn ihr fehet Ihn, 
Und wallt mit Chören voller Harmonie 
In Tagen ohne Nacht um jeinen Thron, 
Auf Erden einen alle Wefen fich, 
Um ihn zu preifen, der als Anfang , Schluß 
Als Mitte fonder Ende fich erweiſt. 
Du fchönfter Stern, der im Gefolg der Nacht 
Der Iegte, wenn Du nicht der Oammerung 
Mehr angehörit, ded Tages Unterpfand, 
Der Du den Morgen fronft mit Deinem Kranz 
Voll Strahlen, preife Ou in Deiner Sphäre 
Shn, da der Tag beginnt, in ſüßer Stunde! 
Du Sonne, diefer Welten Aug’ und Seele, 
Erkenne jet ihn ald Gebieter an, 
Lah Du fein Lob im ew'gen Lauf erfchallen, 
Wenn Du emporfteigit, wenn zur Mittagshöhe 
Du Dich erhebt und wenn Du niedergebit! | 
O Mond, der Du der Sonne bei dem Aufgang 
Degegneft, und mit jenen Sternen fliehft, 
Die feitgeheftet in ganz engem Kreiſe, 
Und ihr fünf andern Wandelfeuer dort, 
Die in melodifchem Tange fich bewegen, 
Berfündiget fein Lob, der ans der Nacht 
Das Licht erfchuf! — Luft und ihr Elemente, 
Ihr erftgebornen Kinder der Natur, 
Die vwierfach ihr im emigen Kreife wandelt, 
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Vielformig, alle Dinge miſcht und nährt, 

Laßt euren Wechſel immerdar erneun, 

Des großen Schipfers neues Lob zu finden. 
Ihr Dünft und Nebel, die ihr jest vom Hügel 
Vom Dampf der See euch büftergran erhebt, 
BiF euern woll'gen Saum mit Gold die Sonne 
Demalt, fteigt auf zu eures Schipfers Ehre! 
Mit Wolken ſchmückt die farblos leere Luft, 
Mit Negen tränft der Erde heißen Durft, 

Im Steigen wie im Fallen preifet ihn! 

Ihr Winde, die ihr von vier Enden ber 

Der Erde webt, haucht fanft und laut fein Lob! 
Meigt eure Wipfel all ihr Fichtenbäume, 
Sammt allen Pflanzen, zollt Anbetung Bom! 
Ihr Quellen, die ihr fließend Tieblich murmelt, 
Verkündet raufchend eures Schipferd Preis! 
Gint euch mit ihnen, all ihr Lebenden, 

Ihr Vögel, die ihr euch gen Himmel ſchwingt, 
Tragt auf den Schwingen in den Elarften Tönen 
Sein Lob empor! die ihr im Waſſer gleitet, 
Und die ihr auf der Erde ftattlich mandelt 

Und niedrig Friechet, o bezeuget all, 

Ob Morgens oder Abends je ich ſchweige, 

Vor Hügeln oder Thal, vor Quell und Schatten, 
Die ich durch meiner Stimme Laut belche, 

Sp daf fie Echo find von feinem Lob, 

Heil Dir, o Herr der Welt, fet gütig ftets, 
Uns Gutes nur zu geben; wenn die Nacht 

Uns Böſes fpendet oder auch verbirgt 

Vertreib' eB, wie bad Licht die Dunkelheit 


Sp fprachen betend fie, und dem Gemüth 
Kam wieder bald gewohnte Ruh zurück. 
Sie eilten an ihr ländlich Tagewerk 
Hin unter Thau und Blumen, wo die Neihe 
Pruchtüberladner Baume weit die Zeige 
Hervorgeſtreckt, die einer Hand bedurften, 
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Um die Verſchlingung zu verhindern, oder 
Sie lenkten hin zum Ulmenbaum die Rebe, 
Daß ſie vermählt als Gatten ihn umſchlingt, 
Indem ſie ihm als Mitgift Trauben bringt, 
Um ſeine dürren Blätter zu verzieren. 


Auf die Beſchäftigten ſah voll Erbarmen 
Des Himmels Herrſcher; er rief Raphael 
Den guten Geiſt, der ſich herniederließ 
In ſpätrer Zeit, Tobias zu begleiten 
Und deſſen Ehbund hülfreich zu beſchützen 
Mit einer ſiebenmal vermählten Frau. 


Du höreſt Raphael, welch Ungemach 
Satan, der Höll' entronnen durch den Schlund, 
Im Paradies erregte, wie er heut 
Zu Nacht das Menſchenpaar im Schlummer ſtörte, 
Und wie er dem Geſchlecht Verderben ſinnt. 
Drum eile fort und rede, wie ein Freund 
Mit einem Freunde ſpricht, zu Adam jetzt, 
Den Du im Schatten einer Laube findeſt, 
Wohin er vor der Mittagshitze floh, 
Um fich von feinem Tagewerf durch Ruh 
Und Nahrung zu erquicken; wende fo 
Die Worte, daß er der Glückſeligkeit 
Aufs neue fich erinnert, die allein 
Beruht auf feinem eignen freien Willen, 
Der frei zwar, aber doch veränderlich. 
Gib ihm die Warnung ’ daß er auf der Hut 
Vor der Berirrung; zeig’ ihm die Gefahr 
Und melcher Feind ihn droht, der felber jüngft 
Vom Himmel fiel, und nun mit allen Ranken 
Glückſelige vom Thron zu ftürzen fucht ; 
Nicht mit Gewalt, denn Dies ijt ihm verwehrt, 
Dod) durch Betrug und Züge; meld’ ihm dief, 
Damit er nicht, mit Vorſatz findigend, 
Als Vorwand Ucherrafdhung nennen Fann. 
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So ſprach der ewige Vater und erfüllte 

Gerechtigkeit, und ohne Zaubern ſchwang 

Der Fliigelengel fich mit feiner Botſchaft 

Aus taufend Himmelsflammen weit hervor, 

Wo er in feinen Schwingen ftand umbüllt, 

Und ſchwebte mitten durch den Himmelsraum, 

Die Engelächöre theilten fich im Nu, 

Um Naum ihm durch die Aetherbahn zu geben, 

Bis er zur Himmelspforte fam, die fich 

Bon jelbft eröffnete, mit goldnen Angeln, 

Gin göttlich Werk, wom Hichften felbjt erbaut. 

Bon hier aud ftellt fich fein Gewölk, Fein Stern 

Dem Blick entgegen, denn er fieht die Erde, 

Zwar flein, den andern lichten Kugeln gleich, 

So wie das Fernrohr Galile’s Nachts 

Vermeinte Lander in dem Mond entdeckt, 

Wie ein Pilot ald dunftigen Punkt zuerit 

Aus den Cycladen Delos Fels exrblidt. 

Dort eilt er rafchen Flugs hinab und fegelt 

Durch den unmehbar weiten Aetherraum, 

Durch Zivifchenräume vieler Welten fort, 

Den Winden folgend, die Dew Pol verjendet, 

Dann theilt behend ex die gefchmeidge Luft, 

Bis er in folder Höhe, wo der Adler 

Empor fich hebt, ein Phinix allen Vögeln, 

Bon allen angejtaunt als einz'ger Vogel, 

Wenn er, um feine Reſte zu bejtatten 

Im Sonnendom, nach Theben fich begiebt. | 

Auf einmal läßt der Engel fich im Often 

Des Paradieſes nieder, in der Urgeftalt 

Als Seraph, mit ſechs Flügeln auögerüftet, 

Befchattend feinen Leib; das eine Paar 

Das feine mächtigen Schultern übermallte | 

Hüllt fürftlich wie ein Mantel feine Bruft; 

Das mittlere fchlang wie ein Sternengürtel 

Sich um den Leib, und ſäumte feine Schenkel 

Mit flaumigen Gold und bimmlifchreinen Farben. 

Das dritte Paar umfchattet feine Ferien, 









































Befiedert einem Schuppenpanzer gleich 
Bon himmelblauer Farbe. Stand er doch 

Wie Maja’s Sohn, er fchiittelt fein Gefieder, 
Daß Himmelsduft die Gegend überfliegt. 
Sogleich erkannten ihn die Engelöjchaaren, 

Und laufchten ehrerbietig feiner Kunde, 

Denn Hohe Kunde glaubten fie in ihm. 

Er ging an ihrem Strahlenzelt vorbei, 

Und naht der jelgen Flur durch Myrrhenhage 
Durch Bliithenduft von Caffia, Nardus, Balfam, 
Durd) eine Wildniß, voll von Wohlgerüchen ; 
Denn die Natur fcherzt hier in ihrer Jugend, 
Und läßt willkührlich Raum der Phantafie, 
Indem fie Worn’ und höchite Lieblichkeit 

Weit über Kunft und Norm hinaus, erichuf. 
Wie er den mürzereichen Wald durchichritt, 
Ward Adam ihn gewahr vor feiner Laube, 
Indeß fenfrecht die hochgeftiegne Sonne 

Die Glutenftrahlen niederihoß, den Schooß 

Der Erde zu erwärmen; in der Vaube 

War Eva und bereitete zum Mahl 

Schmackhafte Früchte, die dem Gaumen munden, 
Und die dem Durft nach führen Nectartranf 

Aus Mild) und Beeren nimmermehr zuwider. 


Zu ihr Sprach Adam: Eva komm bieher 
Und fieh, de3 Schauens werth, nach Often bin, 
Dort unter Bäumen, welche Glanjgeftalt 
Des Weges kommt; fie jcheint ein neuer Morgen, 
Zu Mittag aufgegangen; uns vielleicht 
Dringt fie vom Himmel her ein Machtgebot, 
Und würdigt und, für heute Gajt zu fein. 
Drum eile fort, und mas Dein Vorrath faht, 
Schaft flugs herbei und gieb3 im Lieberfluß, 
Dem Himmeldgaft zum ehrenden Empfang, 
Leicht Fünnen unfern Gebern wir die Gaben, 
Die fie und veichten, wiederum verleihn, 
Und von dem reich Ertheilten reichlich ſpenden, 
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Da ihr Gedeihn nur die Natur vermehrt, 
Fruchtbarer nur durch die Entlaftung wird, 
Daß aufjufparen Sorge nicht von nöthen. 


Eva eriwiedert ihm: Adam, Ou heilges 
Erbbild, von Gott befeelt; genügen wird, 
Wo Vorrath reif zu jeder Sahreapeit 
Am Stengel hängt, ob Vieles auch durch Sorafalt 
Dewahrt wird und durch Feſtigkeit erſt naͤhrt. 
Dod) eifen will ich und von jeden Zweig, 
Von Pflanz und Kürbis mur dad befte mablen, 
Um zu bewirthen unfern Engelgaft 
Damit er fehauend Finde, daß auf Erden 
Gott feine Gaben fpendet wie im Himmel.” 


So fprechend wandt fie fid) mit fchnellen Blicken, 
Nur auf die Art der Gaftlichkeit bedacht, 
Weld) eine Wahl von dem fie treffen müſſe, 
Was deF Genufjes höchſte Wonne beut, 
Die Ordnung, daß die Nahrung wohl vereint, 
Und dem Geſchmack den beiten Wechiel Teibt. 
Cie bricht von jedem zarten Zweige Früchte, 
Was nur die Allgebärerin, die Erde, 
In Indien im Oft und Wet erzeugt, 
Was an des Mittehmeerd Geftaden fie, 
An Pontus oder Puniens Küftenrand, 
Im Reiche des Alcinous erfchafft, 
Von allen Arten Früchte, rauh und glatt 
In bärtigen Hülfen oder harten Schalen; 
Und Alles died häuft in der Laube dann 
Verſchwenderiſch ihre Hand, fie preft aus Tramben 
Unjdhadlich fügen Moft und Meth ans Beeren; 
Und aud zermalten Kernen mifcht fie felbft 
Noch fügen Saft. Auch fehlt ihr veinliches 
Geſchirr nicht, um dem Gafte zu Predenzen, 
Dann ftreut fie Rofen auf den Boden hin 
Und frifche Blumen wolf gewürzgen Duftes. 
































132 


Indeſſen fchreitet jeinem Himmeldgaft 
Adam entgegen, im Geleite nur 
Die eigne Tugend und Vollfommenheit. 
Nur in fich jelbit trug er die ganze Pracht, 
Piel reicher als der läſtig efle Pomp, 
Der Fürften folgt in langgeftrectter Meih 
Bon goldbeladnen Dienern, Reitern, Roſſen, 
Was blendend nur den Pöbel ftugen macht. 
Als Adam fich ihm nähert, beugt er fich 
Nicht etwa ſcheu, doch voller Chrerbietung 
So wie vor einem überlegnern Weſen, 
Und Sprach befcheiden: Himmeldeingeborner, 
Denn wohl Fein andrer Ort als nur der Himmel 
Kann an Geftalt fo holdes Weſen fallen, 
Da Du, herniederfteigend von dort oben, 
Das felige Gefild mit unferm taufchteit, 
Gewähr und beiden, die wir diefe Flur 
Als ein Geſchenk des Mächtigſten bejigen, 
Sn jenem Laubenjchatten auszuruhn, 
Und wads der Garten Auserwähltes hegt, 
Zu koſten, bid die Mittagäglut fich lindert 
Und Fühler dann die Sonne niedergeht. 


Hulbreih gab ihm der Engel die Erwiedrung: 
Adam, ich Fam deshalb; denn Du biſt ja 
Samt diefem Ort, den jego Du bewohnit, 
Der Art gefchaffen, dag Du Himmelsgeijter 
Oft felber zum Befuche locken Fannit. 

So führe mich zu Deiner Schattenlaube, 
Denn diefe Mittagftunden bis zum Abend 
Sind meinem Willen ganz anheim geftellt. — 
So gingen fie zur waldigen Hütte bin, 

Die gleich Pomona's Baume lächelte, 

Mit Blumen Tieblih duftend ausgeſchmückt. 
Eva, vom eignen Neize nur geziert, 
Holdfeliger als eine Nymphe wohl, 

Die fchönfte Göttin von den drein der Mythe, 
Die auf dem Bda nat vor Paris ftritten, 
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Erwartete den himmliſchhohen Gaft. 

Die Tugend felbjt — war ihr Fein Schleier nöthig, 
Kein Sündetrieb entfärbt ihr Wangenpaar. 
„Heil!“ rief der Engel ihr, den heilgen Gruß, 
Der einer zweiten Goa fpäter auch 

Der heiligen Maria ward verkündet: 


Heil, Mutter Dix des menfchlichen Gefchlechts, 
Durch deren Leib, mit Fruchtbarkeit gefegnet, 
Die Welt zahfreichre Söhne wird empfangen, 
Als mit den mannichfachften Früchten bier 
Die Baume Gottes diefen Tiſch beladen !” 
Bon grünem Rafer war der Tiſch gebaut, 
Moosbänfe ftanden rund um ihn herum, 
Und auf dem weiten Biere Tagen hod) 
Des Herbites reiche Gaben aufgehäuft, 
Dod gingen Herbit und Frühling Hand in Hand. 
Sie fprachen cine Zeitlang ruhig fort, 
Nicht fürchtend, daß die Mittagsfoft erfalte; 
Dann fprach der Ahn der Menfchheit: Himmliſcher, 
D fojte diefe Gaben, die der Herr, 
Bon dem ja Alles fo vollkommen ftanunt, 
Zur Luft und Nahrung aus der Erde ſchuf; 
Die Koft vielleicht sft nicht für geijtge een 
Sp ſchmackhaft, doch dad Eine weiß id) wohl, 
Dag ein allmächtiger Vater Allen giebt. 


Der Engel fprach: drum wird auch feine Gabe, 
Gelobt fei Er, die er dem Menfchen giebt, 
Der auch zum Theil ein geiftig Weſen ift, 

Bon reinften Geiftern angenehm befunden ; 
Derm Nahrung auch bedürfen jene Weſen, 

Wie ihr, Vernunftbegabte, fie exheifcht. 

Die Kraft der Sinnlichkeit wohnt ja in Beiden, 
Wodurch fie fehen, hören, riechen, fühlen, 

Und ſchinecken und Genojjened verdaun, 
Bereinigen und aus dem Köuperlichen 
Unkörperliches ſchaffen. Wiſſe denn, 
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Ein jegliches Gefchöpf Kedarf der Nahrung. 
So nähren bei den Clementen. felbit 

Die gröbern ſtets die feinern, fo die Erde 
Die See, und Grd und See fodann die Luft, 
Die Luft hinwieder diefe Öimmeläfterne, 
Zuvörderſt deren niedrigiten,, den Mond. 
Daher in feinem Vollgeficht die lecken 

Von Dünften, die noch nicht gereiniget, 

In feinen Stoff noch nicht verwandelt find, 
Der Mond auch dünftet wieder Nahrung and 
Von feinem feuchten Land für höh're Sterne. 
Die Sonne, die den Andern Licht ertheilt, 
Empfängt von Allen feuchten Nahrungsitoff, 
Und labt fic) Abends an dem Ocean. 

Im Himmel tragen zwar des Lebens Bäume 
Ambrofiafrüchte, Nectarfaft die Rebe, 

Wir ftreifen jeden Morgen von dem Zweige 
Zwar honigfüßen Than, und ſehen rings 
Mit Perlenſchmuck den Boden dicht beat, 
Jedoch hat Gott fo mannichfache Güte 

Hier offenbart, da mit dem Simmel felbit 
Die Erde fich vergleichen Fann; o glaube, 
Sch bin verwöhnt nicht ‚um das Mahl zu Eoften, 


Sie jegten fih, und afen von den Speijen, 
Der Engel nicht mer Iheinbar, wie ein Nebel, 
So wie's die Meinung gottgelahrter Herrn, 

Nein, mit de wahren Hungerd Thätigfeit, 
Verdauend diefe Koft in Licht zu wandeln ; 

Was rücfbleibt, dunſtet leicht bei Geiftern aus. 
Kein Wunder drum, wenn durch der Kohlen Glut 
Der Alchymiſt Metall vom gröbiten 

In Gold fo rein, wie's aus den Minen Fommt, 
Berwandelt oder zu verwandeln denkt. 

Indeſſen dient, durch Kleider nicht werhülft, 

Eva beim Mahl, und füllt mit ſüßem Saft 

Die Becher an. Unſchuld ‚ Des Baradiefes würdig ! 
Werm jemals, wär es damals zu berzeihn, 
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Wenn bei dem Anblick ſelbſt ded Himmeld Söhne 
In Liebe fielen, dock in jenen Herzen 

Mar Feine Wolluft, und fie wußten nichts 

Bon Eiferfucht, verſchmahter Liebe Hölle! 


Als fie mit Tran’ amd Speije ſich gefättigt, 
Doch die Natur nicht überladen batten, 
Stieg ein Gedanke raſch in Adam auf, 
Nicht die Gelegenheit entgehn zu laſſen, 
Durch den Beſuch veranlaßt, zu erfahren 
as Über dieſer Welt, und was für Wejen 
Im Himmel wohnen, deren Majeftät 
Die eigene bei weitem überftrahlte, 

Lind deren Glanzgeſtalt, der Ausfluß Gottes, 
Und Macht den Menfchen fichtlich überwog. 
Drum wandt behutſam feine Ned’ er jo 

An den Bewohner jener Hinunelsfluren; 


Du, der bei Gott Du wohneſt, ich erkenne 
Nun Deine Huld, wie Ou den Menſchen ehrſt, 
Den Du gewürdigt bei ihm einzutreten 
Und dieſe Früchte, die nicht Engelsſpeiſe, 

Zu koſten, und mit ſolcher Girt’ und Milde, 
Daß Du vergnügter nicht exjcheinen Fönnteit, 
Wenn Du an Himmelsipeife Dich gefabt, 
Der nicht vergleichbar dieſes Erbenmahl: 


Eriwiedrung ward ihm vom beichwingten Engel: 


Adam, es iſt mur ein Allmächtiger, 

Pon welchen Alles kommt, zu welchen Alles 
Zurückkehrt, was fich nicht wom Guten ab 
Zum Böfen wendet; alle Dinge find 
Erichaffen zur Vollkommenheit und alle 

Aus einen erften Stoff mit mannichfacher 
Geftaltung und verſchiednen Wefendgraden ; 
Und bei den Wefen, welche Leben fühlen, 
Mit Lebenskraft begabt; dad Feinere, 


” Gelduterte, mehr Geiftige fteht ifm nab, 
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Wo nicht, fo firebt es näher ihm zu kommen, 
Gin jedes in der angewiefnen Sphäre, Ä 
Bis fid) der Leib zum Geijt emporgefchwungen, 
Ein jegliches Gefchlecht in feinen Grenzen. 

So jprieft der Stengel aus der Wurzel freier, 
Aus diefem Feimt das Blatt noch Tuftiger, 
Zuletzt haucht die entfaltet fchöne Blume 

Den geiftigen Duft; die Blüte famt der Frucht, 
Des Menjchen Nahrung, ſtufenweis verfeinert, 
Sie fchwingen fic) zu Lebensgeiftern auf, 

Zu thierifchen, zu geiſtigen; verleihn 

Dem Leben Sinn, Verjtand und Phantafie; 
Dadurch erhält die Seele die Vernunft, 

Und die Vernunft ijt felbjt ihr Weſen, fchließt 
Und fchaut, dad Schliegen bleibt für euch, 
Das inure Schaun ift unfer meijten Theils. 
Drum ftaune nicht, wenn ich, wads Gott ald gut 
Fur euch erfannte, nicht verſchmähe, jondern 
Ins eigne Weſen wandle, fo wie ihr. 

Die Zeit Fann nahn, wo Menfchen felbjt mit Engeln 
Die Mahlzeit halter, und die Speijen nicht 

Zu leicht noch auch undienlich finden mögen; 
Durch diefe Eörperliche Speife fann 

Zuletzt fich euer Leib vergeiftigen, 

Beredelt durch die Beit, und dann beflügelt 
Zum Actherraume ſchwingen mie der unfre, 
Bielleicht Hier unten wohnen, oder auch 

Sm Paradies ded Himmeld, wenn ihr ftets 
Gebhorfam feid und immer mechfellos 

Aufrichtig lich den emgen Schöpfer habt, 

Von dem ihr ftammt. Indeß genieht die Fülle, 
Die unermeflich euern Stand beglüst. 


Der Ahn ded Menfchenftammes fprach darauf: 
O milder Geijt, der Du mir fo geneigt, 
Du zeigeft uns den Weg, der zur Erkenntniß 
Uns führt, fo mie die Gnade der Natur, 
Dom Mittelpunkt zum Umkreis aufgeftellt, 
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Worauf wir in Betrachtung de Erichaffuen 
Zu Gott empor allmälig fteigen können. 

Doh fprih, was Deine Warnung und bedeute: 
„Denn ihr gehorfam fein?” Kann jemals ws 
Gehorfam fehlen oder war’ es möglich, 

Die Liebe dem zu weigern, der ung erft 

Aus Staub geichaffen und hieher geſetzt, 

Vom höchiten Maas der Eeligfeit beglückt, 

Die je ein Menſchenwunſch erfaſſen kann? 

Der Engel fprad: D merke treulich, Sohn 
Des Himmels und der Erde, wad ich rede: 
Daß jest Du glücklich bijt, verdankſt Du Gott, 
Daß Du 8 bleibt, verdanfeit Ou Dir felbit, 
Das beißt, wenn treu Du im Gehorfam biſt. 
Dies ijt die Warnung, die Dir Gott geitellt. 
Drum fei auf Deiner Hut. Bollfommen zwar 
Erſchuf Dich Gott, jedoch auch mandelbar. 

Er jchuf Dich gut, doch überlieh er's Dir 
Auch gut zu bleiben. Freier Wille ward 

Dir von Natur, vom unvermeidlichen 

Geſchick nicht und Nothwendigkeit beherricht. 
Freiwilligen Dienjt verlangt er, nicht erzwungnen, 
Denn folchen wird er nie genehmigen, 

Und kann's auch nie, denn Fünnten jemald wohl 
Unfreie Herzen eier Probe ſtehn, 

Ob willig fei hr Dienft, da fie nur wollen, 
Was ohne Wahl fie durch Verhängniß müſſen? 
Sch felbit und unfer ganzes Engelheer, 

Das vor dem Angefichte Gottes ftebt, 

Wir finnen unfern felgen Stand allein, 

Wie ihr den euern, nur fo lang erhalten, 

M8 wir gehorfam unferm Gott und Herrn. 
Darin bejteht nur unfre Sicherheit. 

Frei dienen wir, weil wir freiwillig auch 

Ihn lieben, weil's in unferm Willen Tiegt 

Zu lieben oder nicht; mad unfer Gli, 

Was unjer Fall it; ein’ge find gefallen 

Durch Ungehorfam aus dem Himmeldglanz 
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Zur tiefiten Hille. Welch ein grauſer Fall 
Von höchſter Seligkeit in endlos Weh! 


Griviedernd fprad dann unjer großer Abn: 
Aufmerkſam hort ich jedes Deiner Worte 
Mit mehr Entzücken, göttlih hoher Lehrer, 
Als wenn der Cherubim Gefang zu Nacht 
Von Hügeln Tuftige Mufif uns jendet. 
Zwar mweiß ich wohl, daß Wille fo wie That 
Ganz frei geichaffen, und daß nimmer wir 
Vergeſſen follen unjern Gott zu lieben 
Und ihm zu folgen, deſſen einziges 
Gebot fo fehr gerecht und gnädig iſt. 
Mein Denken fagte mir's und jagt mir's immer; 
Dod was vom Himmel Du erzählteft, merkt 
In mir fo manchen Zweifel, und nody mehr 
Den Wunſch, vollkommne Kunde zu erfahren, 
Die ficherlich ganz feltjam iſt und werth 
Sn heilger Stille nur gehört zu werden. 
Der Tag ijt ja noch lang, die Sonne hat 
Die Hälfte kaum der Bahn vollbracht, und fawn 
Deginnt die andre fie am Himmeldbogen. 


So bat den Engel Adam; und es jprach 
Cinwilligend Rafael nach Furzem Schweigen: 
Hochwichtiges verlangit Du, Whn der Dienfchen, 
Ein traurigichwered Werf, dem wie vermag. ich 
Dem Menjchenfinn die unfichtbaren Ihaten 
Des Geijterfampfs zu fchildern? wie vermag ich 
Dir ohne Schmerz den Untergang fo mancher 
Vollkommnen, da fie ftanden, zu verkünden ? 
Wie endlich foll ich einer andern Welt 
Geheimniß Div enthüllen, da vielleicht 
Sch unbefugt, Dir's zu entdecken, bin? 

Doc Dir zum Guten ift es mir erlaubt, 
Und wad zu hod) für menschlichen Verſtand, 
Will ich in folcher Art und Weite fchildern, 
Daf ich den geiftgen Formen irdijche 








7 Pi 
5 u 


Bergleiche, wie am beften es bezeichnet. 

Doch wie, wenn bier die Erde mur der Schatten 
Des Himmeld wär! und alle Dinge Beider 

Sich ähnlicher, als man auf Erden wähnt! 


Als diefe Welt noch unerjchaffen war, 
Und wilded Chaos herrichte, wo die Himmel 
Jetzt rollen, wo die Erde jetzo ruht 
Auf ihrem Mittelpunkt im Gleichgewicht ; 
Erſchien an einem Tage (denn die Zeit 
Selbſt in der Emigfeit mißt, angewandt 
Auf die Bewegung, jeglich dauernd Ding 
Nach Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft), 
An einem Tag ded großen Himmelsjahrd 
Das Strahlenheer der Engel, vorgerufen 
Durch Wink des Höchiten, zahllos wor dem Thron 
Des Allgewaltgen aus den Himmmelsenden 
Samt ihrer Fürſten glanzummobnen Reibn; 
Zehntaufendmal zehntaufend ahnen webten, 
Standarten, Banner raufchten in der Luft, 
Und zeichneten die Vorhut von der Nachhut 
Und Rang und Ordnung der verfchiednen Grade, 
Der Stufenfolge; ja fie trugen auch 
Auf reichen Glanggemeben Angedenfen 
Von heilger That des Cifers und der Liebe. 
Als fie im Kreis unſäglich weiten Raumes, 
Und Kreis im Kreiſe ftanden, fprach der Ewge, 
Zu deifen Rechte reich an Seligfeit 
Der Sohn verweilte, wie aus Flammenbergen, 
Wo unfichtbar vor Glanz der Gipfel wird: 
Hört all ihr Engel, Kinder ihr ded Lichts, 
Ihr Throne, Fürften, Tugenden und Kräfte, | 
Hört meinen Rathichluß, der unwiderruflich | 
Beſtehen joll! Ihn hab’ ich heut gezeugt, 
Shn, den ich jegt als einzgen Sohn erkläre, | 
Den ich auf dieſem heilgen Berg gefalbt, 
Und den ihr jegt zu meiner Rechten jeht, 
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Zu cuerm Haupt ernenw ich thn und ſchwur 
Mir jelber zu, daß fic ein jedes Knie 

Sm Himmel vor ihm beuge, fo als Herrn 

Ihn anerkennend; bleibet unter Ihm 

Als untheilbare Seele ſtets vereinigt, 

Auf ewig jelig; wer ihm ungehorſam, 

Der ift es mir, bricht die Bereinigung 

Und ftürgt, von mir verftoßen, jelben Tags 

In ticfite Nacht, vom Abgrund wild verichlungen, 
Sn heillos Graun, endlos, erlöjungslos! 


So fprach der Allgewaltge. Darauf fchienen 
Die Engel all mit feinem Wort zufrieden. 
An diefem Tag, wie dies gemöhnlich iſt 
Dei feftlichfrohen Tagen, fangen fic 
Und tanzten am dem beilgen Berg den Tam, 
Der in der geiftgen Windung jenem gleicht, 
Den ſonſt die Sternenſphäre der Planeten 
Und firen Sterne führt, veriworrene 
Gewinde, dichtverſchlungen, ungewöhnlich, 
Im Regellofen am geregeltiten; 
Sn der Bewegung ſchaffen Götterlaute 
So zaubervolle Tone, daß voll Wonne 
Das Ohr ded Höchſten felbyt den Klängen lauſcht. 
Der Abend nahte jego (denn wir haben 
Auch Abend jo wie Morgen, doch zur Wonne 
Sm Wechſel nur, nicht aus Nothwendigkeit) 
Raſch menden fie vom Reigen ſich hinweg 
Zum ſüßen Mahl; wie fie in Kreiſen ftanden, 
So wurden Tafeln aufgeftellt, und ploglich 
Mit Engelöfpeifen reich beſetzt, es ſchäumt 
Rubinenrother Nectar im Gefchirr 
Bon Perlen, Diamanten, ächtem Golde, 
Koftbarer Neben Frucht, Gewächs des Himmels. 


Auf Blumen rubend und befrangt mit Blumen 
Geniefen Trank und Speife fie; und jchwelgen 
So hold vereinigt in Unſterblichkeit, 
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Vor Ueberfüllung ſicher, denn allein 

Das volle Maas beſchränkt das Uebermaas, 

Vor dem Allgütigen, der mit reicher Hand 

Die Spenden reicht, ſich ihrer Wonne freuend. 
Als die ambroſiſche Nacht mit Wolken nun, 

Vom hohen Berge Gottes ausgedampft, 

Aus dem zugleich das Licht ſamt Schatten dringt, 
Das Angefiht des hellſten Himmelflars 

In angenehme Dämmrung änderte, 

(Denn Nacht naht dort im finftern Schleier nicht) 
Und rofiger Thau die Augen Aller rings, 

(Die Gotted ausgenommen, die nie jchlummern,) 
Zur Rube lud, da ſtreckte weit hinaus 

Viel weiter, als die Erdenfläche war’ 

Ganz ausgebreitet, in dem Vorhof Gottes, 

Das Engelöheer, in Reihen und zerjtreut, 

Sein Lager unter Lebenshaumen aus 

Lebend'gen Strömen nah; zahllofe Zelte 

Und Hütten waren eiligit aufgeftellt, 

Worin fie jchliefen, Fühl vom Wind umhaucht, 
Nur jene nicht, die ihrer Neihe nach 

Abwechſelnd nächtlich ihren Lobgefang 

Voll Melodie dem Thron ded Höchiten brachten. — 
Dod) fo nicht machte Satan, fo genannt 

Seit man im Himmel feinen Namen tilgte ; 

Der Eriten Einer, — wenn auch nicht der erfte 
Erzengel, groß an Geift, Gewalt und Rang, 
Doch neidisch gegen Gottes großen Sohn, 

Der felbigen Tags von feinem ewgen Vater 
Geehrt ward und als ein gefalbter König, 

Als ein Meſſias ward verkündet ,— fonnte 

Aus Stolz den Anbli nimmermehr ertragen ; 
Er hielt fich für entehrt. Won Bosheit drum 
Und Groll durchdrungen, faßt er den Beſchluß, 
Sobald ald Mitternacht im Dunkel naht, 

Am günftigiten dem Schlummer und der Stille, - 
Mit allen feinen Schaaren aufjubrechen, 
Anbetungslos und ungehorfam Gott 
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Den höchſten Thron verächtlich zu verlaſſen, 
Und ſeinen nächſten Untergebnen weckend 
Sprach er zu ihm, doch heimlich, dieſe Worte: 


Salat Du, geliebter Freund? Was für ein Schlaf 
Schlicht Deine Lider, wenn Du dran gedenfit, 
Weld) ein Beſchluß vom Mund des Emigen 
Erſt geftern ausgegangen? Warft Du doch 
Gewohnt, mir jeglichen Gedanken gleich 
Zu finden, wie is auch mit Dir gethan ; 
Im Wachen einig, könnte jeßt der Schlaf 
Es anders meinen? Siehſt Du dod) die Last 
All der Gejege, die der Herrſcher ſchmiedet, 
Sie können neuen Sinn in uns erwecken, | 
Ahnungen, was Bedenflides uns droht; | 
Mehr nod) Au äußern, Scheint hier nicht "der Ort. 
Berfammle Ou von jenen Miyriaden, 
Die uns gehorden, all die Haupter; jprich, 
Daf auf Befehl, ch noch die finftre Nacht 
Shr fhattiges Gewölk zurückgezogen, 
Mit allen, deren Banner unter mir, 
Sc in dem fehnelliten Suge heimwärts eile, 
Wo uns im Norden unjre Wohnung lacht, 
Die Voranftalten anzuordnen, würdig 
Den herrlichen Meffiad, unfern König 
Samt feiner neuen Herrichaft zu empfangen, 
Denn bald will er durch alle Himmelsjtaaten 
Geſetze gebend, im Triumphe ziehn. 


So fprach der Falfche, böfen Einfluß übend 
Auf de3 Genoſſen unvorfichtge Bruft. 
Der rief fogleich die Engelsherrſcher all, 
Die unter ihm die Schaar geführt, gujammen 
Und meldet, wie er unterwiejen ward, 
Daß auf Befehl des Höchiten, ch die Nacht 
Vom Himmel weicht, dad Heer der Himmlifchen 
Yortziehen joll. Er meldet den von ihm 
Erlognen Grund und wirft zweidentige, 
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Verdächtge Worte drein, um ihre Trew 

Und Redlichkeit zu prüfen und zu täufchen. 

Sie all gehorchten dem gewohnten Zeichen, 
Dem höhern Machtruf des gemwaltgen Herrichers. 
Denn wahrlich groß war feines Namens Ruf 
Und hod im Himmel ftand an Würden er. 

Es lockte feine Machtgeitalt fie an, 


So wie der Morgenftern die Sterne leitet, 


Und voll Betrug zog er den dritten Theil 

Des Himmelsheeres mächtig nach fich Hin. 
Indeſſen fah der Blick ded Ewigen, 

Der die verborgenften Gedanken ficht, 

Bon feinem heilgen Berg beim Strahlenglanz 
Der goldnen Lampen, welche nächtlih glühn, 
Wie fh der Aufruhr regt, ob auch dad Licht, 
Das ihn umgiebt, nicht jenen Raum erhellte. 
Gr fah, wie die Empörung fich verbreitet 

Dei jener Engelichaar der Morgenfühne, 

Wie fie vereinigt waren, feinen Rathſchluß 
Durch milde Widerfegung zu befampfen, 

Und Tächelnd fprach ex zu dem einzgen Sohn: 


Mein Sohn, in dem fid) meine Herrlichkeit 
Ganz miederftrahlt, Du Erbe meiner Macht, 
Segt gilt es, unfrer Allmacht und zu ſichern, 
Und auch, mit welchen Waffen wir dad Recht 
Auf Herrichaft oder Göttlichfeit behaupten. 
Ein Feind erhebt fi, der tm weiten Norden 
Sid einen Thron, an Macht dem unfern gleich, 
Errichten will, zugleich hegt ex im Sinn, 

Sm Kampf zu prüfen, was wohl unjer Recht 
Und unfre Macht. Laß und erwägen drum, 
Und unfre Kräfte raſch zufamunenzichn, 

Die und geblieben noch in der Gefahr, 

Laß alled jegt und zur Vertheidigung einen, 
Damit wir unvermuthet nicht den Thron, 
Died Heiligthun, den hohen Stand verlieren.” 



































Mit göttlichheiterm, Teuchtendflarem Blick 
Erwiedert ruhig der geliebte Sohn: 
O! madtger Vater, Du verhöhnit mit Necht 
Die Feinde dort, und fpotteft ihrer Pläne 
Und ihres Treibend, dad mir Ruhm verbeift. 
Ihr Haß verherrlicht mich, mern fie die Macht 
Mir übertragen fehn, um ihren Stolz 
Zu bandgen, und durch Thaten zu bemeijen, 
Ob ih Empörer zu beitehn vermag, 
Ob ich im Himmel der Geringjte bin.” 


So ſprach der Sohn; dod) Satan rückte ſchon 
Weit vorwärts mit der haftbefchwingten Schaar, 
Ein Heer, unzählbar wie die nächtgen Sterne, 
So reid), wie Perlentropfen Thau des Morgens, 


Fort zog's durch mächtger Seraphim Bereiche, 
Der Machte die auf Thronen dreifach bereichen ; 
Durch Reiche, gegen welche Dein Gebiet 

Nicht mehr ijt, Adam, ald was diefer Garten, 
Berglich man ihn der Erde famt dem Meer, 
Die Kugelform der Länge nach geftreckt. 
Nachdem fie diefe Reiche raſch durchzogen, 
Gelangten endlich fie zu Nordens Grenze, 

Und Satan zu dem Füniglichen Sig, 

Auf einen Hügel, melcher meithin glangte, 

Ein Berg gewälzt auf einen Berg, mit Thürmen 
Und Pyramiden, aus Demant gehaun 

Und goldne Felſen, zu dem Prachtpallaft 

Des großen Lucifer (jo heißt der Bau, 

Wenn ihn die Menfchenfprache nennen will) 
Den Satan bald darauf, indem er Fühn, 

Nah Gleichheit Gottes ftrebend, jene Höhn 
Nachahmte, wo im Angeficht des Himmels 
Vom Emgen der Meffiad ward erklärt, 

Die Höhe der Verfammelten benannte. 

Denn hier verfammelt er die ganzen Schaaren, 
Und gab als Vorwand ihnen das Geheiß, 


Die Sternen gleich auf Blatt und Blume zittern. 





Den großen König würdig zu empfangen. 
Und unterm Schein der Wahrheit jchafft er fich, 
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Berläumderifcher Künſte voll, Gehör: 


Ihr Herrſcher, Fürſten, Mächtigthronende, 
Wenn won den prächt'gen Titeln anders noch 
Mehr bleibt ald nur der Name, weil ein Andrer 
Duch Gottes Rathſchluß alle Macht gewonnen, 
Und mit dem Namen des gejalbten Kinigs 
Und ganz verdunfelt hat, für welchen jegt 
All diefe Haft ded mitternächtigen Bugs 
Und zur Verfammlung trieb, um zu berathen: 
Wie wir am würdigſten mit neuen Chren 
Ihn hier empfangen finnen, wenn er naht, — 
Mit Knietribut, den wir noch nie gezollt, 

Schon viel zu viel für Einen! aber doppelt 
Entwiirdigend für diefen zweiten, den 

Gr als fein Abbild offen ausgerufen? 

ie? wenn ein bejirer Rath die Herzen ftarfte 
Und lehrte von dem Jody und ‚zu befrein ? 

Wollt lieber ihr den Macken drunter jchmiegen 
Und die gefchmeidgen Siniee beugen? — Nein! 
Dad wollt ihr nicht, wenn anders ich euch Fenne, 
Und ihr euch ſelbſt, als Eingeborene 

Des Himmel, der zuvor mur euer war, 

Shr, wenn nicht alle gleich, doch ſämmtlich frei, 
Und in der Freiheit gleich, denn Nang und Stand 
Entfernt nicht Freiheit, foudern wächſt in ihr. 
Wer alfo Fann denn mit Vernunft und Necht 
Die Herrfchaft über folche fich erzwingen, 

Die nach dem Rechte feines Gleichen find, 

An Freiheit gleich, wenn minder auch an Macht? 
Wer fann Gejey’ und geben, da wir ohne 

Gefes nod) nie geimt? Biel weniger 

Solch cin Geſetz, dad einen Herrn uns gibt, 
Den wir anbeten follen, wie zur Schmach 

Der finiglichen Titel, die beweiſen, 

Daß wir nur herrſchen, nimmer dienen follen.“ 


EL 
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Someit fand feines Worts Vermeſſenheit 
Nicht Widerftand, als plötzlich Abdiel, 
Ein Seraph, der am eifrigften die Gottheit 
Verehrt und göttlichen Geboten folgte, 
Aufftand und in des fhrengen Cifers Drang 
Dem Strome feiner Wuth fich widerfeßte: 


DO gotteslafternde, vermeſſne Rede, 
Die nie ein Ohr im Himmel noch vernahm, 
Ain mwenigiten erwartete, von Dir 
So Schimpfliches zu hören, Undanfbarer, 
So hoch geitellt felbft über Deine Fürſten! 
Kannit mit verruchten Tadel Du den Ausfpruch 
Des Herrn wverdammen, der verfündend ſchwur, 
Daß vor dem eingebornen Sohne, dem 
Er erjt mit Recht das Königs-Zepter gab, 
Sich alle Himmeldgeifter beitgen follten, 
Um in der fchuldigen Verehrung ihn 
Als König zu erkennen? Unrecht nennft Du, 
Durch ein Geſetz die Freien binden wollen, 
Den Gleichen über Gleiche herrſchen laſſen, 
Und über Alle mit der größten Macht. 
Willſt Ou Gejege denn dem Höchſten geben ? 
Und mit ihm rechten über Freiheitspuntte, 
Der Dich zu dem gefchaffen, was Du bill, 
Der alle Himmelöfräfte bildete, 
Wie's ihm gefiel, und der ihr ganzes Wefen 
Defchränfte? Die Erfahrung lehrt und ja, 
Wie gut er und beforgt für unfer Wohl 
Und unfre Würde waltet, wie fo fern 
Bon dem Gedanfen, zu verfleinern ms, 
Wie er nur unfer Gite zu fordern ftrebt, 
Wenn enger und ein neues Haupt vereint, 
Doh war's auch ungerecht, daß über Gleiche 
Der Gleiche herrſche, kannſt Du, wenn aud) noch 
So groß und herrlich, die Natur der Engel 
Vereint in Einer, dem erlauchten Sohn 
Bergleichen, da durch ihn, wie durch fein Wort, 
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Der mächtige Vater alle Dinge fchuf, 

Selbſt Did), und all die andern Himmelsgeifter, 
Nach Graden mit der Glorie Strahlen Frönte, 
Und zur Verherrlichung ihnen Macht ertheilte 
Nach Thronen, Fürftenthümern, Tugenden, 

So daß fich feine Herrfchaft nicht verdunfle, 
Vielmehr verfläre, weil ald unfer Haupt 

Gr unfrer Schaar ſich eint, und fein Gefeg 
Zugleich dad unfre wird; da Wiles, mas 

Er ihm als Chr erweiſt, auf and auch fällt, 
Laß darum ab von der verruchten Wuth, 
Verführe diefe nicht, und eile Ueber 

Den ſchwererzürnten Vater zu berjühnen, 

Und den erzürnten Sohn, weil Du Verzeihung, 
Zu rechter Zeit gefucht, noch finden kannſt. 


So ſprach im Born der Engel, aber Feiner 
Verlich ihm Beiftand, denn man hielt den Cifer 
Unzeitgemäß, jeltfam und übereilt. 

Weshalb noch trogiger der Abtrünnige 

Und hocherfreut die Worte darauf fprach: 

Du fagit, daß alfo wir geichaffen wurden, 

Gin Werf von aweiter Hand, dem Sohne nur 
Vom Vater aufgetragen! Seltjam neue 
Behauptung! fprich von wen die Lehre Du 
Grlernt ? wer jah's, als diefe Schöpfung ward? 
Erinnerft Du Did) Deines Urfprungs noch, 
Da Dir der Schöpfer Form und Leben gab? 
Wir Fennen Feine Zeit, da wir nicht waren, 
Was jet wir find, wir fermen vor und Keinen, 
Denn wir find fel bit erzeugt und felbjt entjtanden 
Durd) eigne Kraft, ale ded Geſchickes Lauf 
Den Kreis vollendet, ald der Himmel uns 

Als Aetherfühne felbjt im Schoos gebar. 

Die Macht, die wir befiken, it und eigen. 

Die eigne Rechte lehrt uns höchſte Thaten, 

Um duch Verfuch zu prüfen, wer und gleicht. 
Dann follft Du jehn, ob wir demiithig und 
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Vor ihm erweiſen, und den Thron. der Allmacht 
Mit Bitten oder Flehn umringen werden. 

Die Antwort, den Bericht vermelde num 

Ihm, dem geſalbten König, flieh jedoch, 

Devor Berderben in: der Flucht Dich hemmt. 


Gr ſprachs, und wie das Braufen tiefer Wogen 
Ertönte feinen Wort das heifre Tofen 
Des Beifalls im unendlich großen: Heer. 
Sedoch nicht minder furchtlos fprach zu ihm 
Der Flammenferaph, ftand er auch allein 
Und eingejchloffen rings von feinen Feinden: 


Du gottvergefiner und verfluchter Geijt, 
Fremd allem Guten! Deinen Fall gewahr' ich, 
Und Dein unfelig Heer in treuelofen 
Betrug verjtrict, wie Deine Schuld und Strafe! 
Nicht kümmre Did), wie Du fortan das Joch 
Des göttlichen Meſſias meiden werdeſt, 

Solch ein Gefe der Milde wird Dir ferner 
Nicht mehr gewährt, denn andere Beſchlüſſe, 
Sind gegen Dich und ohne Widerruf, 

Das goldne Zepter, welches Du verworfen, 
Zum Gifenftabe wirds, um Dich zu geifeln 
Und Deinen Troß zu brechen. Wohl gemahnt 
Haft Du mich, aber nicht der Drohung wegen 
Meid’ ich jetzt diefe ſchwerverfluchten Zelte, 
Nein nur aus Furcht, daß die gewichtge Mache 
Su Flammentwuth nicht unterſcheiden wiirde, 
Denn bald wird Dich verzehrend Feuer treffen, 
Und feinen Donner wird Dein Haupt empfinden. 
Wehklagend lerne dann, wer Dich erichuf, 
Sobald Du den erfennft, der Dich vernichtet. 


Sp jprach der treue Seraph Abdiel, 
Allein getreu in der VBerrätherichaar, 
In jener Menge Falſcher unbewegt, 
Und unerfchüttert, ftandhaft, unverführt 
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Bewahrt er feine Liebe, feinen Eifer. 

Nicht Zahl nod) Veijpiel macht ihn twandelbar, 
Vom Wahrheitpfad zu laſſen oder mur 

Den Sinn zu ändern, ftand er auch allein. | 
Fort jchritt er durch den Schwarm und duldete 
Den Spott der Feinde muthig und erhaben, 
Dann wandt er voll Verachtung fich hinweg 
Bon jenen ftolzen Thürmen, deren Zinnen 

So bald ein schneller Untergang ereilt. 


To 
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Es zog furchtlos und unverfolgt der Engel 

Die Nacht hindurch auf weiter Himmelsfläche, 

Bis ſanft der Morgen, von den flüchtgen Stunden 
Geweckt, mit roſiger Hand des Lichtes Thore 
Entriegelte. Dort iſt im Berge Gottes, 

Nah ſeinem Thron, gelegen eine Höhle, 

Wo Licht und Dunkel wechſelweis im Kreislauf 
Einziehn und wieder ſchwinden, was im Himmel 
So holden Wechſel ſchafft, wie Tag und Nacht; 
Das Licht erſcheint, und zu dem andern Thor 
Schleicht Dunkel ein, bis ſeine Stunde naht, 

Den Himmel zu verhüllen, obwohl Dunkel 

Hier nur als Dämmerung erſcheinen möchte; 

Jetzt trat der Morgen vor, wie er erſcheint 

Am höchſten Himmel, ganz in Gold gekleidet. 
Vor ihm verſchwand die Nacht, von ſeinen Strahlen 
Durchblitzt, als ſich die ganze Fläche rings 

Mit dicht zur Schlacht gereihten Schaaren, Wagen 
Und Flammenwaffen, Feuerroſſen zeigte 

Und Glanz auf Glanz vor ſeinen Blicken lag. 

Er ſah zur Schlacht ſich rüſten und erkannte, 
Man wußte ſchon, was er verkünden wollte. 
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Frohlockend eint er fich dem Freundesheer, 
Die jubelnd ihn mit lauter Luft empfingen, 
Daß Er, der Eine vieler Myriaden 
Gefallener doch unverforen febrte. 

Bum beilgen Berge führten fie ihn preifend 
Und jtellten vor den Thron des Höchiten ihn, 
Von dem herab aus einer goldnen Wolke 
Der Ton von einer milden Stimme Flang: 


Du haft ganz wohl gehandelt, Diener Gottes! 
Haft jenen bejfern Kampf mit Ruhm geftritten, 
Der einzeln Du gen die empürte Schaar | 
Die Wahrheit kühn vertrateit, mächtiger 
In Worten fchen als fie in ihren Waffen. 

Da Du als Zeugniß für die Wahrheit auch 
Den allgemeinen Hohn erduldeteit, 

Der ſchwerer zu ertragen als Gewalt. 

Denn Deine ganze Sorge ging darauf 

Vor Gottes Angeficht bewährt zu ftehn, 

Ob auch verfehrt Dich viele Welten bielten. 
Jetzt Tächelt Dir der leichtre Sieg, beſchützt 
Durch diefed Heer von Freunden, zu den Feinden 
Glorreicher rückzukehren, ala verhöhnt 

Du jchiedeft, mit Gewalt die zu bezwingen, 
Die der Vernunft Geſetz verworfen haben 
Vernunft, die ihnen Recht, wie ihrem König 
Meſſias, der nur Herricher nach Verdienſt. 
Geh Michael, Du Fürft der Himmelsheere, 
Und Du, am nächiten ihm an Tapferkeit, 

D Gabriel, zum Kampfe führet jest 

Die unbezwingbar muthgen Himmelsföhne, 
Die Heilgen, die in Waffen fih zur Schlacht 
Zu Taufenden, zu Millionen reihten, 
Zahlreich mie der Empörer freche Schaar. 
Mit Feuer und mit Feindeswaffen fallt 
Furchtlos fie an, verfolgt fie bid zum Nand 
De3 Himmel! und vertreibt aus Gotted Nähe 
Und aus der Seligkeit fie in den Pfuhl 
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Des Tartarus, dem Orte der Beltrafung, 
Des Flammenchaos ihren Sturz erharrt.“ 


So fprach des Höchften Stimme. Wolfen hüllten 
Den ganzen Berg, und Rauch in finftern Wirbeln 
Entlud in kämpfendem Flammenqualme ſich, 

Ein Zeichen ſeines Zorns. Nicht minder furchtbar 
Erſchollen droben himmliſche Drommeten, 
Worauf die Kämpfermächte für den Himmel 
Ihr Strahlenheer in mächtig Biereck zogen, 
Unwiderſtehlich, ſchweigend vorwärts rückten 
Beim lamen Schall wohlElingenden Getöns, 
Das fie mit Heldenmuth zu großen Thaten 
Für Gottes und für des Meſſias Sache, 
Geführt von güttergleichen Haupt, befeelte. 
Sie ziehen unauflösbar feit dahin 

Kein Berg, Fein enges Thal, fein Strom und Wald 
Dricht die gefchlojinen Reihn, denn hoch empor 
Ging übern Boden hin ihr Zug, die Luft 
Trug ganz geduldig ihren ſchnellen Schritt. 
Wie cinft der Vögel gang Gefchlecht geordnet 
Auf Schwingen über Eden fam, von Dir 

Die Namen zu empfangen, fo auch zogen 

Sie über manches himmlische Gebiet, 

Manch weite Gegend, zehnfach größer mohl 
Als diefer Erde Fläche. — Ganz zulegt 

Erfah man gegen Norden hin den Saum, 

Ein feuriges Gefilde, weit geſtreckt 

Bon Friegerifdhem Aeußern, aber näher 

Erblickte man des Satans Heeresmacht 


Vereinigt vorwarts dringend wilden Bugs, | 


Draus ftarrten Lanzen aufrecht mit den Spigen, 
Zahllofe dichtgereihte Helm’ und Schilde, 

Mit manchem Sinnbild prahlerifch verbrämt. 
Sie glaubten noch am felben Tag duch Kampf, 
Vielleicht durch Leberfall den Berg des Höchiten 
Eich zu erobern, und den ftolzen Weit, 

Den Neider Gottes, auf den Thron zu heben. 
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Doch fehon auf halben Weg erwies ihr Plan 
Als thiricht ſich und eitel; zwar erjchien 

Es anfangs feltfam uns, daß Engel jelbit 

Mit Engeln kämpfen follten, die gewohnt, 

So oft bei Feten hichfter Lich’ und Luft 
Einmüthig fich als Kinder eines Haupts 

Den ewigen Vater preifend, zu verfammeln. 
Doch Schlachtgefchrei erhob fich, das Geräuſch 
Des Angriffs ſcheuchte bald den mildern Sinn. 
Hoch in der Mitte, wie ein Gott erhöht, 

Sah der Abtrinmige, wie ein Idol 

Der Gottesmajeität im Sonnenwagen 

Umringt von Flammencherubs, goldnen Schilten. 
Vom prächtgen Thron ſtieg er herab ſodann, 
Ein enger Raum nur ſchied die Heere noch, 
Ein Zwiſchenraum, wo Reihe gegen Reih 
Entſetzlich breit ſich trotzten. Da nun rückte 
Satan zum wolkendichten Treffen vor 

Am Rand des Heeres, eh die Schlacht begann, 
Hochmüthigen Schrittes, einem Thurme gleich 
Mit Gold und Diamanten reich verziert. 
Abdiel, der unter den Gewaltgen ſtand, 

Ertrug den Anblick nicht, und ſann auf Thaten, 
Erforſchend ſo ſein unerſchrocknes Herz: 


O Himmel, daß die Aehnlichkeit des Höchſten 
Noch bleibt, wo Treu entſchwunden und Geborjaur! 
Warum foll da nicht Macht und Starke fliehn, 
Wo Tugend flieht, und fich am ſchwächſten zeigen, 
Wo frech und unbefiegbar fie erfcheint! 

Erproben will ich feine Macht, vertrauend 

Auf ded Allmächtgen Hülfe, der ich jüngit 
Den Satan Tügenhaft und falſch erfunden. 
Auch ijt ed recht, daß Geder, der mit Worten 
Für Wahrheit fiegt, auch im den Wafer fiege, 
Damit er Sieger fei in beiden Kämpfen. 
Zwar roh und niedrig ift cin folder Streit, 
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Wenn die Vernunft mit der Gewalt fich mift, 
Dod) auch vernünftig, daß Vernunft gewinne. 


So finnend trat er aud der Brüder Schaar 
Dem jtolzen Feind auf halbem Weg entgegen, 
Durch deijen Trog nur mehr entrüftet noch, 
Gr voller Zuwerficht dies ihm entbot: 


Verwegner trifft man Did)? Dein Hoffen war, 
Dein Ziel ganz ungehindert zu erreichen, 
Hieltjt Gottes Thron für unbewacht, da Alles 
Vor Deiner Zunge Macht und Schreck gewichen. 
Du Thor, der nicht bedacht, wie e3 vergeblich 
Eich gegen den Allmächtgen zu bemaffnen, 
Der aus den Fleinjten Dingen unaufhörlich 
Endloſe Kriegesheere jchaffen fann, 
Um Deine Ihorheit zu vereiteln, Er, 
Der ja mit feiner Hand, die grenzenlos 
Hinaudreicht, ja mit einem Sdhlage Did 
Berichten fann und Deine Schaaren ftürzen. 
Du fichjt, nicht alle find von Deiner Art, 
63 meilen Schaaren bier, die gottesfürchtig 
Und treu verbleiben, wenn fie Dir auch nicht 
Eichtbar geworden, als ich ganz allein 
In Deiner falfchen Welt im Widerjpruch 
Mit Allen jchien. Erlerne jet zu jpät, 
Wie Wenigen oft fih die Erkenntniß beut, 
Wo viele Tauſende voll Irrthum blichen. 


Verächtlich blicfend ſprach der große Feind: 
Zum Unheil Dir, doch zur erfehnten Stunde 
Für meine Rache, die zuerjt Dich fuchte, 
Kehrſt Du, empörter Engel von der Flucht, 
Den Lohn, den mwohlverdienten, zu empfangen, 
Den eriten Probeſtreich von diefer Rechten, 
Die Du gereizt, da Deine Zunge wild 
Von Widerjpruch befeelt, dem dritten Theil 
Der Götter fic) zu miderfegen magte, 
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Die ihre Göttlichfeit behaupten wollen, 

So lang noch Götterfraft in ihren Adern, 
Die Feinem Einzgen Allmacht zugeſtehn. 
Wohl kommſt Ou den Genoffen noch zunor, 
Glorreich mir eine Feder abzuringen, 

Damit Dein Sieg den Andern Untergang 
Verfünden folle; diefe Zwiſchenzeit 

(Damit Du nicht mit meinem Schweigen prahlit) 
Mag Dir nur jagen, daß ich früher mähnte, 
Freiheit und Himmel feien eind und Alles 
Fur Himmelsföhne; doch nun jeh ich Flar, 
Die Meijten dienen in der Trägheit Schmach, 
Als Sclaven lieber, bei Gefang und Feſten! 


Des Himmel! Sängerchor haft Du bemaffnet, 


Damit die Knechtichaft mit der Freiheit Fänıpfe, 
ie, wenn man ihre Thaten mit einander 
Vergleichen würde, diejer Tag bezeugt. 


Wbdiel erwiedert Furz und ernjt ihm fo: 
Abtrünniger! Ou irreſt immer fort, 
Und endeit nie mit Seren, der vom Pfad 
Der Wahrheit Du gemwichen ſchmählich nennſt 
Du Knechtichaft, dem zu dienen, welchen Gott 
Und die Natur gebietet; Gott, Natur 
Grfodern dics, da diefer Serrfcher würdig 
Die Andern übertrifft, die ex beherricht. 
Knechtſchaft nur it es, einem Thoren dienen, 
Und Jenem, der fid) gegen Beſſere 
Empört, und fo dient Deine Motte Dir, 
Der felbjt nicht frei, fich ſelber unterjochte, 
Und dennoch wagit Dis, unfern Dienft zu ſchmähn! 
Beherrſche Du Dein Königreih, die Hölle, 
Laß mich im Himmel ewigsjelig Gottes 
Gebot gehorchen, welches würdig fft, 
Daß man gehorche; dod) erwarte nicht 
Gin Königreih, nur Ketten von der Hölle; 
Indeſſen nimm von mir, der rückgekehrt 

























Von feiner Flucht, wie Ou Dich ausgedrückt, 
Segt diefen Gruß auf Dein verfluchtes Haupt. . 


So redend führt er einen mächtgen Streich, 
Der unverzüglich whe ein Wetterichlag 
Auf Satans ftolzes Haupt herniederfuhr, 
Daf nicht der Blick, noch die Bewegung auch 
Des fchnellen’ Denkens, noch der Schild den Sturm 
Abwenden fonnte. Satan taumelte 
Zehn ungeheure Schritt zurück, am zehnten 
Sanf er, auf feinen großen Speer geſtützt, 
In ſeine "Knie; tie wenn auf Erden ind 
Und Waffer, Bahn im Boden fid) erzwingend, 
Flugs einen Berg von feiner Stelle ftürzte, 
Daß er mit feinen Tannen halb verfinft. 
Entjegen fafte die empörten Fürſten, 
Doch heftger war die Wuth noch, als fie jahn, 
Wie jet der Mächtigite bezwungen war. 
Die Unfern jubelten im Borgefühl 
Des Siegs, in milder Luft zu Kampf und Streit. 
Da ließ der Engel Michael des Heerd 
Drommete tönen, die im weiter Raum 
Des Himmeld wiederflang und Hofianna 
Nief rings das Heer, doch auch die Yeindesichaar 
Stand müßig nicht, fie einte wiithend fich 
Zum fürchterlichen Kampf. Cin ftinmifch Toben 
Erhob fich jetzt mit ſchrecklichem Geſchrei, 
Wie nie im Himmel es vernommen ward. 
Die Waffen Flirten an den Waffen wieder 
Sn grauenvollem Mißklang, rauſchend rollten 
Der ehrnen Wagen Räder; ſchrecklich war 
Das Kampfgetümmel, über Hauptern flog 
Mand graufer Schwarm von glühenden Bfeilen bin, 
Und mölbte Flammen über beide Heeve. 
So unter Feuerdecken ftürzten beide 
Gewaltge Reihen auf einander ein, 
Verderben briitend, umerbittlich grolfend. 
Laut donnerte der" ganze Himmel nieder, 
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Und war’ die Erde damals fchon, fie hatte 

Sn ihrem Mittelpunfte ſchwer gebebt. 

Weld) Wunder auch, da Millionen Engel 
Ergrimmt einander fich befehdeten, 

Bon denen der Geringite jchon die Macht 

Der Elemente leicht bewält'gen Fonnte, 

Und fich mit ihren Kräften zu bemwaffnen. 

Und wie viel mächtger waren dieſe Heere, 

Um zahllos fampfend einen Schreckensbrand 

Zu ween und der Seligfeiten Sig 

Wild zu zerjtören, wo nicht zu vertilgen, 

Wenn nicht der ewig berrichende Monarch 

Bon feinem ftarfen Himmelsthron herab 

Sie ganz bejchranft und überwältigt hätte; 

Ob auch die Zahl fo unermeplich ware, 

Daß jede Legion ein Heer erjchien, 

Und jeder Arm als eine Legion; 

Geführt ind Treffen, jchien ein jeder Kampfer 
Selbyt Führer an Erfahrung doch zu fein, 
Wohl wiſſend, wenn es nöthig einzubringen, 

Zu jtehen, und dann die Stellung zu verändern, 
Des grimmen Kampfes Reihen zu eröffnen 

Und dann zu jchliegen. Kein Gedank an Flucht, 
Noch auch an Rückzug, Feine feige That, 

Von Furcht erzeugt, verrieth fic) in dem Heer. 
Gin Jeglicher vertraute nur fich felbjt, 

WF liege nur in feinem Arm ded Sieges 
Entjcheitung. Thaten ewgen Ruhmes glangten, 
Denn weit verbreitet war der Kampf und mechjelnd, 
Bald ein Gefecht zu Fuß auf feitem Grund, 
Bald auf gewaltger Schwinge ſich erbebend, 
Erbrauft die Luft, die kämpfend Feuer jchien. 
Sn gleicher Schale ſchwebte lang der Schlacht, 
Bis Satan, der fich wundermächtig zeigte, 

Und feines Gleichen nicht in Waffen traf, 
Verwirrt durch Kampfgewühl der Engel eilend 
Den Ort erblickt, wo Michael3 mächtig Schwert 
Mit einem Streich Geſchwader niederſtürzte. 
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Mit beiden Händen, ungeheuern Schwungs 
Emporgehoben, fuhr VWerderben fendend 

Die Klinge nieder. Um zu widerſtehn, 

Street Satan haftig feinen Felfenfchild 
Zehnfachen Diamantes ihm entgegen, 

Die große Wehr von unermeßnem Umfang. 
Dei feinem Nahen hielt der Engel flugs 

Im Kriegeswüthen ein, der Hoffnung froh, 
Daß er deF Himmel innern Krieg beende, 
Sobald der Feind bezwungen und in Ketten 
Gefejfelt lag’; mit feindlicher Verachtung 

Und zomentflammten Blick begann er jo: 
Des Böſen Schöpfer, das vor deinem Aufruhr 
Noch unbekannt und fremd im Himmel war, 
Doh jego, mie Du fiehit, im Uebermaß 

Sid durch verhaßte Kriegeöthaten zeigt, 

Die allen zwar verhaßt, obwohl für Dich 
Und Deine Schaar am allerdriicfendjten. 

Wie haft des Himmeld Frieden Du gejtört, 
Und Elend eingepflanzt in die Natur, 

Das unerfchaffen war vor der Empörung! 
Wie haft Du Bosheit Taufenden verimpft, 
Die, treu und redlich erft, nun faljch geworden! 
Doch hoffe nicht, die heilge Ruh zu ftoren, 
Aus feinen Grenzen ftößt der Himmel Did. 
Der Thron der Seligfeit der Himmel duldet 
Die Werke nicht des Kriegd und der Gemalt. 
Hinweg drum! und das Boje, Dein Geſchöpf 
Fahr mit Dir in die Hille, gu dem Sik 

Des Böen! Fort mit Deiner ſchnöden Rotte! 
Dort finn’ auf Schmach und Aufruhr, che noch 
Dies Rächerſchwert Dein Urtheil unterfchreibt, 
Ch’ noch des Höchſten Strafe plößlich nahend 
Hinab Dich ftürzt mit argvermehrter Qual! 


So fprad der Engel Fürſt; worauf der Satan 
Ermwiderte: Mit Wind won Teerem Drohn 
Vermeine den zu ſchrecken nicht, den Du 
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Mit Thaten ſchrecken Fanmit. Haft Ou den Schmächiten 
Bon diefen in die Flucht gejagt, die ſelbſt 
Gefallen, ftet3 fic) unbefiegt erhoben, 

Daß Du mit mir fo leicht zu rechten denfit, 

Um berrifch mich mit Drohen zu verjagen ? 

D glaube nicht, daß fo die Schlacht beendet, 

Die 603 Du nennft, wir aber nennen fie 

Die Schlacht ded Muhms, und Hoffer well Vertraun 
Sie zu gewinnen, oder dieſen Himmel 

Zur Hölle zu verwandeln, die Du fabelft. 

Hier wollen frei wir wohnen, wenn nicht bereichen, 
Indeſſen nimm die höchſte Kraft zu Hülfe 

Und ihn, den hoch allmächtig Du genannt, 

‘ch fliche nicht, Dich fucht ich nah und. fern. 

Sie fchloffen ihr Geſpräch und rüſteten 

Zum Kampfe fich, der unauöfprechlich mar; 
Denn wer vermag, ſelbſt mit der Engel Zunge 
Ihn Dir zu fchildern, oder zu vergleichen 

Mit Dingen, die auf Erden: fichtbarlich 

Um fo der Menfchen Phantafie zu heben 

Bur Höhe göttergleicher Kraft und Macht? 

Sie fchienen Götter in jedweder Stellung 

Sm Gang, Bewegung und im Waffenglanz, 
Bereit, ded Himmeld Herrfchaft zu enticheiden. 
Nun fchwangen fie die Flammenſchwerter kühn, 
Und zogen in der Luft furchtbare Kreiſe; 

Zwei große Sonnen glänzten ihre Schilde, 

Indeß die Engel vor Erwartung bebten, 

Sie zogen haftig fich zurück, wo eben 

Noch wiithend fid) ein Kampfgewühl erhob, 

Das Feld blieb frei; denn des: Getümmels Macht 
Crichrecfte fie. Soll Großes ich mit Kleinem 
Vergleichen, fo erjchien dev graue Kampf, 

Als ob die Eintracht der Natur gensichen, 

Krieg unter den Geftirnen auögebrochen, 

So daß fich zwei Planeten wild ergrimmt 

Am Himmel auf einander ſtürzend ftritten, 

Und ihre Sphären fich verworren wmiſchten. 
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Zugleich erhoben ſie den drohenden 

Allmächtigen Arm, um fo mit einem Schlag 
Entſcheidung zu erlangen, der nicht fürder 

Zu miederholen nöthig ob der Kraft. 

Nicht ungleich fchinen fie an Macht und Schnelle; 
Doh Michael! Schwert aus Gottes Waffenfaal 
War fo gejtählt, daß feiner Klinge nimmer 

Das Scharfe wie dad Feſte widerftand. 

Es traf ded Satan Schwert, mit jaher Macht 
Zum Streiche niederfahrend, und zerhieb 

Es gänzlich, raftlos theilt ¢3 dann fich twendend 
Des böſen Feindes rechte Seite tief. 

Zum eritenmale fühlte jest der Satan 

Den Schmerz, und krümmt und mwälzte fich umber. 
So tief durchſchnitt bas Schwert des Engels ihn 
Mit Flaffender Wunde, doch der Aetherftoff 

Nicht Lange trennbar, fchloß fic) bald darauf 
Und aus der Deffnung flop ein Strom wie Blut 
Von Nectarnaß, wie Himmelsgeiſter bluten, 

Und färbte dunkel feiner Rufhing Glanz. 

Von allen Seiten rannten ihm zu Hiilfe 
Sogleich der ftarfen Engel große Schaaren, 

Die fich vertheidigend zwiſchen beide warfen, 
Indeß ihn andre hin zu feinem Wagen 

Auf Schilden trugen, der vom Schlachtgefild 
Entfernt verweilte; darauf ließen fie 

Ihn dort, vor Scham und Bosheit knirſchend, 
Daß er unübermwindlich nicht befunden, 

Und daß fein Stolz durch ſolchen Stoß erniedrigt, 
Der Gott an Kraft zu gleichen fich vermag. 
Doh bald war er geheilt, denn Gelfter tragen 
Die feinfte Lebensraft in jedem Theil, 

Nicht mie der ſchwache Menfch in Herz und Kopf 
Im Eingemeid', in Leber und in Nieren, 

Sie finnen drum nur durch Vernichtung fterben, 
Auch Fünnen fie in ihrem flühgen Stoff 

Nie eine wahre Todeswund' empfangen, 

So wenig wie die dehnbar flüge Luft. 
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Ganz Herz und Haupt, ganz Auge, ganz Verſtand, 
Gefühl und Sinn vermögen nach Behagen 

Sie ihrer Glieder Formen anzunehmen, 

Geſtalt und Farbe, wie's am Beſten juſt 

Ihr Wunſch erheiſcht, verdichtet oder dünn. 


Indeß verdienten auch an anderm Ort 
Manch kühne Thaten der Erwähnung Ruhm; 
Wo Gabriel focht, mit ungeſtümen Bannern 
Die tiefen Reihen Molochs wild durchbrach, 
Des grimmen Fürſten, der ihn forderte 
Und an die Räder ſeines Wagens ihn 
Gebunden fortzuſchleifen drohete. 

Auch ſchont er ſelbſt des Himmels Heiligſten 
Mit ſeinem Läſtermunde nicht, jedoch 

Bald floh er, LiF zur Hälfte durchgeſpalten, 
Und mit zeritückten Waffen, furchtbar brüllend 
Vor graufem Schmerz. Auf beiden Heeresfliigeln 
Defiegten Rafael und Uriel 

Den Adramelech und Asmodei, 

Die ſtolzen Feinde, zwei gewalt'ge Fürſten, 
Gigantenhaft mit Demantfels umpanzert, 

Die es verichmähten, niedriger zu fein 

Als Gott, jedoch befcheidner denken Ternten 
Auf ihrer Flucht, mo fie mit großen Wunden 
Trog Schild und Banzerrüftung nur entfamen. 
Auch Abdiel ftand nicht unbekümmert dort, 

Er züchtigte die gottvergeifne Motte, 

Schlug Ariel und Arioch zu Boden, 

Und jengt in Flammen Ramiels Ungeſtüm. 
Bon Taufenden vermöcht' ich zu verfünden, 
Die Namen hier auf Erden zu verew'gen; 
Jedoch die ausermählten Engel find 

Zufrieden ſchon mit ihrem Himmelsruhm 

Und fuchen nicht dad Lob der Sterblichen ; 
Die andern, ob an Macht auch wunderbar, 
Und minder nicht nach Thatenruhme durftend, 
Doc durch ihr Urtheil aus dem Himmelreich 
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Aus heiligitem Gedächtniß ausgeſchloſſen, 

Sie lajf ich namenlos in ewiger Nacht. 

Denn Kraft, von Wahrheit und von Recht getrennt, 
Iſt rühmlich nicht und mug nur Schmach erwerben, 
Zwar ftrebt ruhmfüchtig fie nach Ehr' und Ruf, 
Und will durd) Schande Kraft und Macht erlangen. 
Ein ewiges Schweigen fei drum ihr Gericht. | 


Als jo die Mächtigften gebändigt, ſchwankte 
Die Schlacht, durch manchen Einbruch ſchon geichwächt. 
Verwirrt und arg zerrüttet war das Heer, 
Der Boden war beitreut mit Waffenjtücken, 
Auf einem Haufen lagen Wagenlenker 
Sammt Rog und Wagen. Wer noch irgend ftand, 
Sehlic ſich erſchöpft durch Satans matted Heer, 
Das, tüchtig kaum mehr zur Vertheidigung, 
Zum erjtenmal von Furcht ergriffen ward 
Und herben Echmerz empfindend, fchmählich Floh, 
Durd) Sünde gab fich's fo dem Unheil preis, 
Das vorerft Furcht und Schinerz und Flucht nicht kannte. 
Ganz anders rückte jener Heiligen Schaar 
Ju dichten würfelgleichem Viereck vor 
In unverwundbar fejter Waffenrüftung. 
Sp grofer Vortheil über feinen Feind 
Lich Unfchuld diefem fündereinen Heer, 
Das unermüdlich in dem Kampfe fand, 
Dem Schmerz der Wunden nimmer unterworfen, 
Wenn auch Gewalt die Neihn verdrängen mochte. 


Die Nacht begann den Lauf, und fchuf, den Himmel 
Sn Dunkel hüllend, holde Waffenruh 
Und Schweigen nach verhagtem Kriegdgetije. 
Der Sieger, der Befiegte wich zurück 
Sn dichte Wolfenfchatten; Michael 
Mit jeiner Engelichaar vermweilt allein 
Noch auf dem Feld der Schlacht; er hatte rings 
Die Wachen ausgeftellt, die Himmelsfeuer; 
Doch andrerfeit3 verſchwand mit den Empörern 
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Der Satan, tief in Dumfelheit fich bergend, 
Gr rief zum Rath die Mächtigften herbei 
Und fprach ganz unverzagt in ihrer Mitte: 


Shr theuren Schaaren, in Gefahr geprüft, 
Und unbeswingbar nun bewährt in Waffen, 
Shr feid der Freiheit würdig, ja noch mehr 
Der Ehre, Herrfchaft, und des höchſten Ruhms! 
Sn eines Tages zweifelhafter Schlacht 
Habt ihr den mächtigen Schaaren widerftanden, 
Die und des Himmels Allgewalt'ger fandte. 
Wenn died an einem einz'gen Tag gelang — 
Warum foll died auf ewig nicht gelingen‘? 

Gr hielt fein Heer für mächtig uns zu werfen, 
Doch died erwies fich nicht; fo fcheint es fait, 
Daß er fich in der Zufunft Deutung iret, 
Obwohl man für allwijjend ihn gewähnt. 

Zwar litten, minder ftarf gewaffnet, wir 

So manche Noth und unbekannten Schmerz, 
Doch Ternten wir auch fchnell die Pein verachten, 
Da wir nun unfern Aetherftoff als feit 

Und Todesftreichen unverleglich fanden, 
Unfterblih, ob von Wunden auch durchbobhrt, 
Dod) fchnell fich fchließend und durch inne Kraft 
Sogleich geheilt. So Fein died Uebel ift, 

So leicht it auch das Mittel ſchon zur Hand, 
In nächiter Schlacht wird ftärf're Waffenrüftung 
Gewaltigere Wehr und Sieg verleihn, 

Den Feind verderben oder jenem Heer 

Ganz gleich und ftellen, das und überlegen 
Wenn auch durch Künfte nur, nicht von Natur. 
Ob andrer Grund es überlegen macht, 

Das wird, fo lang wir unfre Geiftesfraft 

Und unfer Urtheil nur gefund bewahren, 
Genaues Forfchen Teichtlih uns entdecken.“ 


Er ſetzte fih. In der Verfammlung ftand 
Nisroch zunächſt auf, ald der Fürſten Erſter; 
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Er ftand wie Einer, der kaum dem Gefecht 
Entronnen arg zerhaun iſt und verwundet, 
Mit ernſtumwoͤlktem Blicke ſprach ev drauf: 
Defreier von den Herrfchern! Führer Du 
Zum freien Hochgenuß des Götterrechts! 
Jedoch zu hart, für Götter ſelbſt zu ungleich 
Erſcheint die Schlacht, die gegen ſtärk're Waffen 
Und unter Schmerzen gegen Schmerzensfreie 
Gefochten ward; Verderben folgt daraus 
Was frommt und Muth, wenn unvergleichlich auch, 
Wann ihn der Schmerz befiegt, der Alles beugt 
Und der die Hand des Mächtigften entkräftet? 
Gefühl für Luft entbehren wir vielleicht, 
Und ohne Neue, denn wir Toben ja 
— was das ſchönſte Leben ift. 

och Schmerz iſt Elend, und der Uebel ärgſtes, 
Da er durch Uebermaß Geduld beſiegt. 
Wer drum erſinnt, durch welches Mittel wir 
Den unverwundbar ſtarken Feind verletzen, 
Ja oder und mit gleicher Wehr bewaffnen, 
DI der verdient gewiß Geringres nicht, 
Als wads wir für Erlöſung ſchuldig find. 


Darauf erwidert Satan ruh'gen Blicks: 
Nicht unerfunden blieb, mwas Du mit Recht 
Für unfre Rettung fo gewichtig glaubft. 

Sch biet’ es dar. Wer dort die Strahlenfläche 
Des Actherbodend fieht, worauf twir ftebn, 
Died befte Land im weiten Himmelsraum, 
Mit Pflanzen, Früchten, Gold und Stein geſchmückt, 
Crblikt nicht oberflächlich nur die Dinge, 

Und ahnt, daß fie aus tiefem Boden fpriefen, 
Aus dunklen Stoffen geiftigen Feuers voll, 
Dis fie vom Himmeläftrahle fanft berührt, 

So {chin emporgefchoffen ſich entfalten 

Dem Lichte, das fie mundermild umfängt. 
Die Tiefe foll uns folche Stoffe fördern, 

Mit unterirdifcher Flammenglut geſchwängert, 
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Die dann, in Lange Röhre dicht gerammt, 
Berührt mit Feuer an der einen Deffnung, 
Mit donnerndem Getöſe fernehin 
Auf unfre Feinde ſolches Unheil: jchleudern, 
Daß Alles rings befiegt wird und zerſchmettert, 
Was uns entgegenfteht, jo daß. fie fürchten, 
Wir hätten den gewaltigen Keil des Dorm'rers. 
Auch dauert unfre Müh' nicht allzulang, 
Denn che noch e3 tagt, wird ſchon die Wirfung 
Raf) unfern Wunſch beenden. Lebet auf, 
Berbannt die Furcht; wo Star! und Klugheit find, 
Iſt nichts zu ſchwer, wer wollte drum’ verzweifeln! 


Gr endet, und fein Wort exheiterte 
Die ganze Schaar und gab ihr Muth und Hoffnung. 
Ein jeglicher bewundert die, Erfindung 
Und jtaunt, daß er fie jelber nicht erdacht; 
Es jchien fo leicht, was jeßt erfunden war, 
Und was doch unerfunden von den Meiiten 
Für ganz unmöglich nur gegolten hatte. 
Vielleicht jedoch wird Einer Deiner Brüder 
Dereinft, wenn Bosheit ärger noch gediehn, 
Auf Unheil finnend und auf Teufelsrath 
Ein gleiches Werkzeug zu der Menſchen Qual 
Crfinden für die Sünden, wenn fie Mord 
Und blutigen Untergang einander drohn. 
Raſch wandten fie vom Rathe fich zur That, 
Kein Gegner regte fich; unzählige Hände 
Erwieſen fich bereit. Sie öffnen weit 
Den HimmelShoden, fahen der Natur 
Urftoff darin in roheſter Empfängniß, 
Den fchmefel= und falpeterreichen Schaum, 
Sie mifchten ihn, und bildeten geläutert 
Durch Kunst geröftet ihn zu fchwarzen Körnern, 
Und hauften dann in Vorrath diefe Maffe. 
Noch Andre gruben die verborgnen Adern 
Von Cry und Steinen aus (mie auch die Erde 
Dergleichen Cingeweide Hat) und fchufen 
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Geſchoß und Kugeln voll Verderben draus, 
Noch andre forgten für die Binder ſchon, 
Die durch Berührung ſchnelles Feuer wecken. 
Dies Alles ward vor Tagsbeginn vollbracht, 
Die Nacht der einz'ge Zeuge bei dem Werf, 
Das insgeheim, behutfam ward verborgen. 
Als nun der Morgenftrahl am Himmel glänzte, 
Erhob fich auch der Engel Siegesfchaar ; 

In Waffen ftanden fie, in goldner Rüſtung, 
Ein ſchimmernd Heer, das eilig fich gefchaart, 
Noch Andre blickten durch die Dämmerung 
Von Höhn ald Wachen, oder ftreiften forfchend 
In leichten Waffen nach den Seiten bin, 
In jener Gegend zu erfpähn, wie weit 

Der Feind entfernt, ob er im Lager meile, 
Ob er geflohen oder näher rücke, 

Zum Kampf bereit die Reiben ftille halte; 
Bald fehn fie ihn, wie er bie Fahnen breitet, 
Wie langfam er mit didjtem Heere naht. 

Da fliegt zurück in Cile Zopbiel, 

Sm Flug der Echnellite wol der Cherubimn, 
Und ruft mit Tauter Stimme durd) die Luft: 


Auf zu den Waffen, Krieger, auf zum Kampf, 
Der Feind ijt da, den wir geflohen wabnten! 
Gr will ein fang Verfolgen und erfparen, 
Befürchtet feine Flucht nicht; dicht gefchloifen 
Wie eine Wolfe naht er; feine Züge 
Verkünden Muth und Sicherheit des Siegs. 
Drum gürtet cure diamantnen Panzer, 
Schnallt feft den Helm wand faßt den runden Schild, 
Hoch oder flach getragen, denn mich dünkt 
Der heut'ge Tag bringt und nicht Negenfchauer, 
Nein! ein Gewitter flammenträchtiger Pfeile! 


So warnt er fie, die fich Schon felbjt behütet, 
Und ohne Hemmung rafch in Ordnung ftanden. 
Sogleich ergriffen ruhig fie die Waffen, 


Lind rückten kampfbereit in Reihen wor, 

Als plößlich auch der Feind fich unermeßlich 
Mit fchweren Schritten naht, in hohlen Nöhren 
Die teuflifchen Gefchoffe mit fich jchleppend, 
Doch unfern Blicken blieb von allen Seiten 
Durch dichte Truppen der Betrug verborgen. 
Drauf ftehn die beiden Heere Furze Zeit 

Still gegenüber; bid der Satan nahte 

Und laut dann die Befehle hören lies: 


Vorhut, eröffne rechts und links die Reihn, 
Daf Alle, die und haffen, fehen mögen, 
Wie wir Verfühnung nur und Frieden juchen, 
Mit offner Bruft bereit, fie zu empfangen, 
Wenn den Vergleich fie nicht zurückemeien, 
Und nicht verjtodten Sinns fi) von und wenden, 
Doch dies befürcht! ich! Wied auch fommen mag, 
Bexeuge mir o Himmel, wie wir jebt 
Frei nach Gebühr gehandelt. Xretet vor, 
Shr, die ihr für den Auftrag audermählt, 
Gröffnet kurz, was unfer Vorfchlag fit, 
Und lout, damit es Seglicher vernehme.“ 


Mit doppelfinnigen Worten alfo jpottend, 
Hat er geendet Faum, als rechts und links 
Die Vorderſchaar ſich theilt und auf die Flanken 
Zurück ſich zog. 


Da bot ſich unſern Augen 
Seltſamer Anblick dar, auf Rädern lagen 
Dreifache Reihn von Säulen (denn ſie ſchienen 
Am meiſten Säulen ähnlich oder hohlen 
Eichſtämmen ohne Laub, im Wald gefällt) 
Aus ehernem Stoff, aus Eiſen oder Stein. 
Mit großer Oeffnung gähnten uns die weiten 
Mündungen an voll falſcher Waffenruhe. 
Dicht hinter jeder Säule ſtand ein Seraph, 
Und ſchwang in ſeiner Hand ein dünnes Rohr, 
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Mit Feuer worn; indeijen fanden wir 
Gedanfenvoll und ungewif ein Weilchen, 

Da plöglich Tegten fie mit Cinemmal 

Die Nohre mit der leijeften Berührung 

Auf eine Fleine Mündung jener Säulen. 
Sogleich erjchien der Himmel ganz in Glut, 
Doch dann durch Qualm und Rauch verdunfelt, den 
Der Schlund von den Gejchoffen ausgejpien. 
Gin wiithendes Getös und wild Gebrüll 

Zerriß die Luft und all ihr Innerſtes; 

Die teufliich graufe Füllung fprüht heraus 
Zufammgefügte Donnerfeil und Hagel 

Bon Cifenfugeln, die aufs Siegesheer 
Gejchleudert folche Wuth entfalteten, 

Daß Feiner der Getroffnen auf den Füßen, 
Und ftand er felfenfejt, mehr ftehen Fonnte. 
Biel taufend fanfen; Cherubs, Engelfürften 
Sie rollten auf dem Boden, um fo eher, 

Da fie mit enger Nüftung angethan: 

Denn unbewaffnet hätten fie als Geifter 

Durch rafche Wendung und Zufammenzichn 
Gar leicht entgehen können. Wher jet 
Grfolgte böſe Niederlag' und Flucht. 

Was frommt e3 jewt, die Reihen zu erweitern! 
Was blieb und noch? Crneuten wir dad Treffen, 
So wiederholte fich die Niederlage, 

Die fo verdoppelt und nur mehr verachtet 

Und unferm Feinde zum Gelächter machte, 
Denn vor und ftand die andre Seraphichaar, 
Bereit, den zweiten Donnerſchlag zu fchleudern. 
Drum ward ein neuer Sturm von uns verſchmäht, 
Da er noch ſchlimmer, als die Niederlage. 

Da Satan unjern Zuftand ausgeforjcht, 

Rief er verhöhnend feinen Brüdern zu: 


Ihr Freunde, warum nahn die Sieger nicht‘? 
Sie rüsten doch fo trogig exit heran; 
Nun da wir fie mit offner Stirn und Bruft 





Empfingen, und (was Fonnten mehr wir thun’?) 
Verſöhnung ihnen vorzufchlagen, ändern 

Sie ihren Sinn und fliehen fchnell davon 

In fonderbarem Drang, als ob fie tanzten! 
Obwohl ein jolcher Tanz etwas zu mild 
Erjcheinen möchte; doch vielleicht aus Freude 

Ob des gebotnen Friedens find fie fo ; 
Vermuthlich Fam’ es bald zu einem Schluß, 
Wenn unfern Vorſchlag nochmals fie vernähmen. 
Mit gleichen Spott entgegnet Belial: 

Mein Herricherhaupt, der Vorfehlag, den mir fandten, 
War von Gewicht und Inhalt ficherlich, 

Bon fo eindringender Gewalt und Kraft, 

Daß wir fie all betäubt und ftolpernd ſahn; 

Wer ihn empfing, hat ihn gewiß begriffen, 

Und war died nicht, fo zeigt der Antrag doch, 
Wenn unfer Feind nicht eben aufrecht gebt. 


So höhnten fie voll Laune; denn es hielt 
Ihr ftolger Sinn den Sieg unzweifelhaft; 
Leicht mähnten fie e8 auch, der ew'gen Macht 
Durch die Erfindung völlig gleich zu kommen, 
Und feinen Donner und fein Heer zu höhnen, 
Das jest auf Furze Zeit verwirret ſtand. 

Doch blieb's nicht lange, Wuth befenert e3, 
Und gab ihm Waffen, welche Höllenmacht 
Vereitelten. Sich, welche Kraft und Gabe 
Gott feiner mächtigen Engelfchaar verlichn ; 

Sie werfen eilig ihre Waffen wea, 

Und rennen, fliegen Teicht und fchnell wie Blige 
Den Bergen zu (die Erde hat vom Himmel 
Grit jenen fchönen Wechjel, der in Berg 

Und Thalern liegt) fie reifen aus dem Grund 
Die feften Berge ſammt der ganzen Laft 

Don Helfer, Wäldern, Waffern, mit der Hand 
Bei ihren ftruppigen Gipfeln angefaft. 

Da pate Schrecken die Nebellenfchaar, 

ALS fie gewahrten, wie der Berge Grund 
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Aufwärts gekehrt ward und ſodann gemälzt 
Auf ihrer teufliichen Gejchoffe Reihn, 
Daß ihre ganze Suverficht begraben" 
Rief unter dem Gewicht der Berge Tag. 
Sie jelber wurden dann mit Kampf bedroht, 
Mand Vorgebirge flog um ihre Scheitel, 
Das durch die Luft mit Schattendunfel nabte, 
Und ganze Legionen niederdrückte. 
Die Warfenrüftung mehrte nun die Moth, 
Zerſchmettert drangen fie in ihren Stoff, 
a3 ihnen unftillbare Qual bewirkte, 
Und manchen ſchmerzlichherben Seufyerlaut ; 
Cie rangen lang am Boden, ch fie fic 
Aus folcher Haft befreiten, wenn fie auch 
Dom reinſten Licht geſchaffne Geiſter waren, 
Die unrein nur vom Sündigen geworden. 
Nachahmend griffen nun die Uebrigen 
Zu gleichen Waffen, riſſen nahe Berge 
Aus ihren Wurzeln, daß ſich in der Luft 
Gebirge wild begegneten und gräßlich 
Herumgeſchleudert wurden; tiefer unten 
Focht Heer mit Heer, in ſchrecklicher Beſchattung, 
Ein Höllentoſen! gegen dieſen Lärm 
Erſchien die Wuth des Krieges nur ein Spiel! 
Furchtbar häuft ſich Verwirrung auf Verwirrung! 
Der ganze Himmel wär' zu Grund gegangen, 
Mit Trümmern überſät, wenn der Allmächt'ge, 
Der in dem Heiligthum des Himmels thront, 
Der Dinge Weſen nicht erwogen hätte, 
Und dieſen Sturm abſichtlich zugelaſſen, 
Um den geſalbten Sohn recht zu verklären, 
eg an feinen Feinden zu berfünden, 

Day fein die ganze Macht und Herrlichteit ; 
Deshalb auch wandt’ er fich zu feinem Sohn, 
Der ihm zur Nechten auf dem Throne fap: 


Du Abglanz meine? Ruhms, in deffen Antlig 
Sichtbar erjcheint, wads ich durch Gottheit bin, 





Durch deifen Gand man jeglichen Beſchluß 
Von mir erkennt! Ou Zweiter in der Allmacht ! 
Zwei Tage, nach der Friſi der HimmelStage, 
Entſchwanden fchon, feit Michael gegangen, 

Mit feinem Heer zu bänd'gen die Rtebellen 

Es war ein harter Kampf vorauszuſehn, 

Da feindlich ſich zwei ſolche Mächte trafen, 
Denn überlafjen hab’ ich fie fich felbft; 

Du weißt, daß fie ganz gleich erſchaffen wurden, 
Ob ungleich auch die Sünde fie gemacht. 

Doch nur unmerklich war der Sünde Wirkung, 
Da ich verfchoben ihren Untergang. 

Drum müßten endlos fie im Kampf verharren, 
Und feine Löſung fände fich fiir fie. 

Der Krieg hat das gethan ‚ wads er vermochte, 
Gr lieg der wilden Wuth die Zügel frei, 

Er wehrte fie mit Dergen wie mit Waffen. 
Verwüſtung it im Himmel drum entitanden, 
Die felbft dem Ganzen noch gefährlich ift. 

Zwei Tage fchwanden, Dein ift jet der dritte; 
Dir lies ich ihn, und Litt darum den Kampf, 
Damit der Ruhm, den heißen Krieg zu fchlichten, 
Der Deine fei, denn Niemand fel jt, ald Du 
Vermag ihn zu beenden. Legt ich doch 

In Dich die unermeßlich reiche Kraft, 

Daß jeder Geift des Himmel! wie der Hölle 

Ws unvergleichbar Deine Macht erkennt. 

Dies grauje Kämpfen hab’ ich fo gelenkt, 
Damit Du Dich als mürdigfter erweiſeſt, 

Herr dieſes Alls zu ſein , ald Herr und König 
Durch heilige Salbung und verdientes Recht. 
Geh! Mächtigiter in Deines Waters Macht, 
Dejteige meinen Wagen, lenke Du 

Die fchnellen Rader, dak des Himmels Grand 
Erzittre, führe meine Waffen all’, 

Den Bogen und den Donner, gürte Dir 

Der Allmacht Rüſtung um, das Strahlenfchmwert 
An Deine mächtge Hüfte; tilge Du * 
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Des Chaos Sohne, treibe fie hinab 

Zur argften Tiefe, fern vom Himmelsplan, 

Dort mögen fie nach ihrem Wunjche lernen 

Gott und Meſſias den Gefalbten ſchmähn!“ 

Cr ſprachs, und wandt' im volliten Strahlenglanz 
Eich zu dem Sohne, der ded Vaters Pracht 

Im Antlig unausjprechbar wiedergab. 

Antwortend fprach der göttlichhohe Sohn: 


D Vater, Du Grhabenfter de3 Himmels, 
Du Erſter, Höchiter, Heiligiter und Beſter, 
Du fuchteft immer Deined Sohne Ruhm, 
Und ich den Deinen, wie es nur gerecht. 
Died it mein Nuhm und meine höchite Worne, 
Daf Du in mir mit Wohlgefallen jtetö 
Erfüllt erfläreft Deinen Willen, da 
Mir's Seligfeit gewährt, ihn zu erfüllen. 
Die Gaben, Macht und Zepter, nehm! ich jet, 
Um fie einjt freudiger zurückzubringen, 
Wenn Alles Du zulegt in Allem bilt, 
Und ich in Dir, und Alle die in mir, 
Die lich Dir find; doch half ich alle jene, 
Die Du mit Haß beftrafit, und kann die Schrecken 
Von Dir annehmen, wie id) Deine Milde 
Annehine, ganz Dein Chenbild in Allem. 
Bald werd’ ich mit der Waffe Deiner Macht 
Den Himmel von Rebellenwuth befrein 
Und fie zum Ort der Qual hinunter treiben, 
Zu Ketten ew'ger Finſterniß, zum Wurme 
Der nimmer fterben fann, fie, die fich ftraubten, 
Rechtmäßigen Gehorfam Dir zu zollen, 
Dem zu gehorchen wahre Seligfeit. 
Dann werden Deine Heiligen, unvermifdt, 
Don den Unreinen ganz gejchieden fein, 
Den heil'gen Berg umfchmebend, Hallelujah 
Dir freudig fingen, Hymnen Deines Preijed 
Und unter ihnen ich ald erſtes Haupt. 





Gr fprads und übern Zepter niederbeugend 
Erhob er fich zu Gottes rechter Hand; 
Das dritte heil'ge Mtorgenroth begann 
Zu leuchten durch den Himmel. Wirbelnd raufchte 
Der Wagen de3 allmächt'gen Gottes fort, 
Glutflammen fprithend, in den Rädern jelbft 
War geift'ge Kraft, die fie von ſelbſt bewegte, 
Degleitet nur von Cherubimgeftalten, 
Bon denen jede vierfach war von Antlik, 
Leib, Flügel waren fternengleich mit Augen 
Befat, jo wie die Rader von Beryll, 
In deren Speichen lichte Flammen Tohten. 
Kryftallner Himmel war ob ihren Hauptern, 
Den er bejtieg auf einem Sapphirthrone, 
Der ausgelegt mit reinjtem Wmbra war 
Und in des Regenbogens Farben fpielte. 
Er ftand gerüftet in dem Waffenſchmuck 
Der Strahlen Urim, eines Göttermerfs. 
Zur Redhten jaß der Sieg mit Adlerflügeln, 
Zur Seite hing der Bogen fammt dem Kocher, 
Berjehn mit dreigezackten Donnerfeilen, 
Und um ihn rollte wilder Qualm und Rauch, 
Durchzuckt von Flammen und von Yunfenglut; 
Zehntauſendmal zehntaufend Engel folgten; 
ern Teuchtete fein Kommen, zmanzigtaufend 
Der Gitterwagen im Geleit, getheilt 
Zu beiden Seiten; hod) auf Cherubfchwingen 
Fuhr er dahin an dem kryſtallnen Himmel, 
Weithin erglänzend, doc) zuerit erblickt. 
Die Engelichaar ward überrafcht, bejeligt, 
Als des Meſſias Banner funfelte, 
Sein Zeichen von den Seraphim getragen, 
Worunter Michael die Heeresmacht, 
Die an den Flanken weit fich ausgedehnt, 
Zu einer Maſſe bald vereinigte. 
Die Wege bahnte vor ihm Gottes Macht, 
Auf fein Gebot verſchwanden rings die Berge, 
Und Eehrten zu den Wurzeln wieder heim, 
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Sie hörten feier Stimme Laut gehorſam. 

Dem Himmel ward die vorige Geftalt, 

Voll Blumen lachte wieder Berg und Thal. 
Died jah der Feind — und doch blieb er werjtoctt. 
Er reiht zum Aufruhr die Nebellenfchaar, 
Wahnwitzig Hoffnung aus Verzweiflung fchöpfend. 
Vermochte jolcher Troy in Hinunelsgeijtern 

Zu wohnen? Freilich welche Zeichen möchten 
Den Stolzen überzeugen? Welches Wunder macht 
Verſtockte mid? — Was fie am meijten hatte 
Bekehren müſſen, machte fie verftoctter. 

Als des Meſſias Ruhm fie angefchaut, 

Craviff fie Neid; nach feiner Höhe ftrebend 
Crmannten fie fid) miederum zum Kampf, 

Und mähnten durch Gewalt und Lift zuletzt 

Gott und Meffiad zu befiegen oder 

Ins äußerſte Verderben fich zu ſtürzen; 

Nun zogen fie zur legten Schlacht, die Flucht 
So wie den feigen Nüczug arg verſchmähend, 
AS Gotted groper Sohn zu feinem ganzen 
Kriegäheere hin nach beiden Seiten ſprach: 


„Steht bier, ihr Heil'gen all in Strablenreih'n, 
„Steht hier, ihr Engel, ruht vom Kämpfen aus. 
Treu fochtet ihr, zu Gottes Wohlgefallen, 

Und furdtlod für ded Herrn gerechte Sache. 
Was euch befohlen, habt ihr ausgeführt 

Und unbefiegt; doch die Beftrafung diejes 
Verfludten Schwarmd gebühret andrer Hand. 
Die Rach’ ift nur fein eigen, oder dejjen, 

Den er ernennt. Des heut'gen Tages Werf 
Erfordert Feine Menge; bleibet bier, 

Um anzufchaun, mie bed Allmächt'gen Born 
Auf die Verruchten niederfällt durch mich. 

Sie haben Euch nicht, fondern mich verjchmäht, 
Den fie beneideten; ich war's allein, 

Der ihre Wuth gereist, weil mich der Vater, 
Dem Reich und Macht und Herrlichkeit gebührt, 
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Geehrt hat feinem hohen Willen nach. 

Drum übertrug er mir auch ihr Gericht, 
Damit fie ihren Wunfch erreichen mögen, 

Mit miv zu ftreiten, wer der Stärk're fei, 
Sie fammtlich oder ich allein. Sie meſſen 
Nur Alles nach der rohen Kraft, und eifern 
Nach anderm Vorzug nicht, den fie verichmähn. 
Ganz unbekümmert, wer fie überbietet, 

Halt’ ich auch andern Kampfes fie nicht werth. 


So ſprach der Sohn, und wandelte die Miene 
Sn Schrecken, wiel zu ſtreng, fie zu ertragen, 
Boll Zorned auf die Feindesichaar gerichtet. 
Die Cherub3 breiten ihre Sternenfliigel, 
Berühren fih mit furchtbar graufem Schatten, 
Des Wagens Mader rollten wie Getös 
Des Bergftrom’s oder eined mächt'gen Heerd. 
Er jelbit fuhr Hin auf den verruchten Feind, 
So finfter wie die Nacht. Des Himmels Grund 
Erzittert unter feinen Flammenrädern 
Allüberall, nur nicht an Gotted Thron. - 
Schnell war er unter ihnen. Mit der Rechten 
Wirft er zehntaufend Donner auf fie nieder, 
Dah ihre Seelen tiefe Pein durchdrang. 
Dejtürzt verloren fie den Muth zu ftehn, 
Und jchleuderten die Waffen all hinweg; 
Auf Shilden, Helmen, helmbedeckten Gauptern 
Von hingeſtürzten Fürſten, mächt'gen Engeln, 
Fuhr er dahin, daß ſie voll Klagen wünſchten, 
Die Berge würden wieder auf ſie nieder 
Geſchleudert als ein Schirm vor ſeinem Zorn. 
Auf beide Seiten fielen ſeine Pfeile, 
Durch Augen der vier Cherubs abgeſandt, 
Die vierfach jeglicher ein Antlitz zeigten, 
Und durch die Räder, die lebendig klar 
In gleicher Weiſe reich an Augen waren. 
Ein Geiſt durchfloß ſie, jedes Auge blitzte, 
Und ſchoß verderblich Feuer auf die Schaar 
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Verfludter, das die Kraft in ihnen dörrte, 

Und fie, da ihre Stärfe ganz entmarkt, 

Erſchöpft, gebeugt und troſtlos niederitrectte. 

Dod) braucht er Faum die Hälfte feiner Kraft; 

Er hemmte felbit im Fluge feinen Donner, 

Denn nicht vernichten mollt' er diefe Motte, 

Nein, bannen aus dem Himmelraume nur. 

Die Hingeftrecften hob er wieder auf, 

Und trieb fie vor fich her wie eine Heerde 
Furchtſamer Schafe, ſchwer bedrangt vom Donner, 
Verfolgt von Schred und Graus bid an die Gränzen 
Des Himmeld, zum eruftallnen Mauerwall, 

Der weit aufgähmend fich nad) innen rollte, 

Und eine tiefe Kluft ind Dede bot. 

Des Anblicks Schauder treibt den Feind zurück, 

Im Rüden aber ärger noch bedrängt, 

Stürzt hauptlingd fic) die Schaar vom Himmelsraum, 
Der ew'ge Zorn flammt hinter ihnen her, 

Hinab zum tiefen, bodenlofen Schlund. 


Die Hölle hört das gräßliche Getös, 
Sie fah den Himmel aus dem Himmel ftürzen, 
Und war’ entjegt geflohn, wenn das Geſchick 
Zu tief nicht ihren finftern Grund gelegt. 
Neun Tage fielen fie; das Chaos briillte, 
Und fühlte zehnfach ihres Falls Verwirrung, 
Denn überall erfüllte diefe Flucht 
Den Raum mit Trümmern. Gndlich nahm die Hölle 
Gähnend fie auf, und ſchloß fich über ihnen. 
Die Hille, fürder nun ded Feinded Cig, 
Mit Feuer angefullt, das nie zu löſchen, 
Der Ort des ewigen Schmerzes und der Qual. 
Der Himmel jauchzte, feiner Bürde ledig, 
Und füllte bald den Riß der Mauer aus, 
Die raſch zurückkehrt, wo fie hergerollt. 
Der fliegende Meffias wandte mm 
Nach der Vertreibung feined Feinds den Wagen 
Des Sieged um; die Heil'gen all, die fchmeigend 
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Ded Herrn allmächt'ge Thaten angeſchaut, 
Umgeben jubelnd ihn und vorwärtsſchreitend 
Beichatten fie mit Palmenzweigen ihn, 

Und jede Strahlenreihe fang Triumph, 

Sie priefen ihn, den fieggefrönten König, 

Den Sohn und Erben, dem ded Reiches Macht 
Als wiirdigiten verlichn. Cr fuhr gefeiert 

Und triumphirend mitten durch den Himmel, 
Zum Thron und Tempel des gemalt'gen Waters, 
Der ihn in feiner Glorie Glanz empfing, 

Wo jet er fit zur rechten Hand ded Heils. 


So hab’ ich, Himmelsthaten nach den Dingen 
Der Erde meffend, Dein Gefuch erfülkt, 
Damit Dich die Vergangenheit belehre, 

Und Dir berichtet, was dem Menfchen fonft 
Verborgen ewig wohl geblieben wär'. 

Sch nannte Dir den Streit, der fich ereignet, 
Den Kampf im Himmel zwiſchen Engelſchaaren, 
Den tiefen Sturz der übermüth'gen Motte, 
Die jüngft mit Satan nach zu Hohem jtrebte, 
Der jest Dein Loos beneidet und mm finnt, 
Wie er auch Dich zum Siindenfall verlode, 
Daß Du mit ihm, der Seligfeit beraubt, 

Die Strafe theilen mögeft, ew'ges Elend; 
Was all fein Troft und feine Mache wir’, 
Weil er dann Schmach dem Hichften angethan, 
Und als Genoſſen Dich der Bein gewönne. 
Dod) horche feiner Lockungsſtimme nicht, 

Und warne Deine ſchwächere Gefährtin! 

Es fromme Dir, durch fchreckenvolles Beifpiel 
Des Ungehorfams Lohn erfannt zu haben; 
Sie konnten feft fich halten, doch fie fielen, 
Dedenfe died, und ſcheu' die Uchertretung. 














Diebenter rang. 


Vom Himmel fteige jego zu mir nieder, 
Urania, wenn died Dein wahrer Mame, 
Du, deren Gitterftimme mich gelockt, 

Als über den Olympus ich geichwärmt, 

Weit über Räume, wo ein Pegajus 

Die Schwingen rührte. Deinen Namen nicht, 
Dein Wefen ruf ich an! Du mohneft nicht 
Auf den Olymp, gehörſt nicht zu der Muſen 
Neunzahl; im Himmel biſt Ou jchon geboren, 
Ch Berge ragten und eh Quellen floffen, 
Gefellteft Did) der ew'gen Weisheit zu, 

Die Dix der Here ald Schweſter auserwahlt, 
Und fangft mit ihr vor dem allmächt'gen Vater, 
Der an dem Himmelslied Gefallen fand. 
Bon Dir emporgetragen, wagt' ich mid) 
Zum Himmel auf, ein armer Erdengaſt, 

Den Aetherduft zu athmen, der für mich 
Bon Dir gemildert ward. Setzt Teite mich 
Mit gleicher Sicherheit zur Erde wieder, 

Zu meinem angebornen Element, 

Damit ich nicht vom wilden Flügelroß 
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Wie einſt Bellerophon, ob diefer auch 

Aus tieferm Himmelsftriche niederſank, 

Auf die Aleifchen Gefilde ftürze, 

Verlaſſen, ohne Hülfe dort zu irren. 

Zu fingen blieb mir eine Hälfte noch, 

Begrangt von diefer fihtbar engen Sphäre. 

Hier auf der Erde ftehend, nicht enthoben 
Den Polen, fing’ ich fichrer mit der Stimme 
Des Sterblichen, nicht heifer oder ftumm, 
Obwohl in böfen Tagen jet ertinend, 

Und unter böfen läſtervollen Zungen, 

Su Dunkelheit, umgeben von Gefahr, 

Sn Einfamfeit und dennoch nicht allein, 

Denn Du umfchmebit ja meinen Schlummer Nachts 
Und wann den Oft der Morgen purpurn fürbt. 
O leite Du mein Lied, Urania, 

Und gib mir würd'ge Hörer, wenn auch wen'ge. 
Doch ſcheuch' aus meiner Nah’ das Mipgetön 
Des Bachus und der Schwelger, dad Geichlecht 
Der wiiften Notte, die einft Thraciens Sanger 
Auf Nhodope zerrig, wo Wald und Fels 
Entzüdt Gehör empfand, bid wild Gejchrei 
Gefang und Harfe hämiſch übertäubte, 

Und ihres Sohnes Leben felbit die Muſe 

Nicht ſchützen fonnte. So verlaf Du wicht 
Den, der Dich jego angefleht! Denn himmliſch 
Dit Du, doc jene war ein Leever Traum! 


Sprich Göttin, was erfolgt‘, ald Raphael 
Der Freundesengel durch den Graunbericht 
Adam gewarnt, fid) vor Abtrünnigkeit 
Zu hüten, wie's der Geifterfchaar erging, 
Damit ein Gleiches nicht im Paradies 
Dem Adam einjt und feinem Stamm gejchebe, 
Wann er dad einzige Verbot vergäfe, 

Das eines Baums Berührung unterfagt, 
Dem er fo leicht Gehorfam leiſten fann, 
Weil jegliches Gelüſt werfchiedner Art 


Befriedigung in Eden finden wird. 

Adam und die Gefährtin Eva Taufchte 
Gefpannt der Rede, ftaunend und bedenflich 
Ob folcher hohen fonderbaren Dinge; 

Die fo undenkbar waren ihrem. Geift, 

Als Haß im Himmel, Krieg, der Gottes Frieden 
Und Seligfeit jo nahe ward gekämpft, 

Doh war das Böſe bald binausgeichlagen, 
Und ſtrömte flutengleich auf die zurück, 

Die es erfchufen, fern won allem Heil. 
Drum gab aud) Adam bald die Zweifel auf, 
Die er im Herzen trug; und fündenfrei 
Gritrebt er nur zu wiſſen, was ihn felbjt 
Und diefe Welt betraf, wie Erd’ und Himmel 
Zuerjt entitand, wann und woraus fie ward. 
Was vor ihm jchon in Edens Raum geichab, 
Was außerhalb im diefem Weltenall. 

Wie Einer, deffen Dürſten kaum gelöſcht, 
Noch auf der Quelle Strom die Blicke richtet, 
Def flüffig NRaufchen neuen Durſt erweckt, 
So fuhr er fort, den Himmelsgaſt zu fragen: 


Du Haft gewaltige Dinge jest enthüllt, 
Die ganz verfchieden find von dieſer Welt, 
Und wunderbar zu hören. Bote Gottes, 
Den gnädig und der Himmel niederjendet, 

Um und bei Zeiten nod) vor dem zu marnen, 
Was ungefannt uns ind Verderben flürzte 
Und Menfchenfinn wohl nie erreichen Fonnte. 
Drum find wir dem unendlich güt'gen Weſen 
Dank fchuldig, und empfangen diefe Warnung 
Ihm feierlich gelobend, wandellos 

Als Lebenäziel ded Höchften Wort zu ehren. 
Dod da Du uns fo freundlich Haft belehrt 
In Dingen über unſern Erdenfreis, 

Die doch zu unferm Willen nöthig wa 

Weil es der höchften Weisheit fo gefiel, 

So mürdige tiefer jet herab zu jteigen, 
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Und Eünde, wad nicht weniger wohl und fromunt, 
Wie diefer Himmel, dev fo hochentfernt 

Und zahllos wandelnder Geftirne voll, 

Anfangs entftand; mit ihm die weite Luft, 

Die jeden Raum erfüllt und ausgegoſſen 

Der theuern blumigen Erde Rund umſchließt. 
Verfünde, was den Schöpfer wohl bewog 

In feiner heil’gen Ruh der Ewigkeit 

So fpät ind Chaos noch zu bauen; ſprich! 

Pie bald vollbracht er das Begonnene’? 

Wenn die Entdedung nicht verboten: ijt, 

Cnthül’ und, wad wir über Gotted Reich 

Dich fragen, nicht aus Neugier nach Geheimen 
Hein! um nur mehr fein Wirken zu erheben, 

Se mehr wir es erkennen und beſchaun. 

Des Tages großes Licht Hat Lange nod 

Auf feiner Bahn zu wandeln, obwohl abwärts; 
Doch wird's von Deinem Wort vielleicht gehalten, 
Sobald es Deine mächtige Stimme hört, 

Und länger weilen, um von feinem Urſprung 
Von Dir zu hören, und mie die Ngtur 

Sn der Geburt aus finfterm Chaos jtieg. 

Und wenn der Mond, der Stern ded Abends naht, 
Bringt Nacht ihr Schweigen, daß Dich Alles hört; 
Dir Taufchend wird zum Wachen ſelbſt der Schlaf, 
Gr bleibt uns fern, bis Dein Geſang verweht, 
Und bid de3 Morgend Dammern Did) entläßt. 


Sp bittet Wham feinen hohen Gaft 
Und mild ertwiedert ihm der Engel Gottes: 


Auch dieſes Dein Begehren fei gewährt, 
Da Du es voll Befcheidenheit geftellt, 
Obwohl ded Seraph3 Sprache nicht genügt 
Die Werke ded Allmächt'gen aufzuzählen, 
Und fie Fein Menfchengeift erfajfen Fann. 
Doh was Du zu begreifen jest vermagſt 
Und wad ded Schöpfers Herrlichkeit vermehren 
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Und Dich glückſelig dadurch werden läßt, 

Sei Deinem Wiſſen nicht mehr vorenthalten ; 
Cold ein Geheiß ward droben mir ertheilt, 
Mit Schranken Deine Wißbegier zu ftillen. 
Doch Tiefred zu erforfchen, hüte Dich, 

Auch Hoffe nicht, durch eigned Brüten Dinge, 
Die nicht geoffenbart find, zu enträthfeln, 

Die der Allmächt'ge, der allein allwiſſend, 

Mit Nacht bedeckt, im Himmel wie auf Erden 
Von Keinem Wefen irgendwie erfannt. 

Genug iſt übrig noch, danach zu forſchen! 
Das Willen gleicht der Speife, man bedarf 
Nur fo viel, als die Mäßigkeit verlangt, 

So viel, ald wohl der Geift begreifen Fann. 
Die Ueberladung drückt ihm, und die Weisheit 
Wird Thorheit, wie die Nahrung Efel wird. 
So wiffe denn: ME Lucifer vom Himmel 
(So nennt man ihn, der glänzender im Heer 
Der Engel war, als jener helle Stern 

Sm Sternenheer) gefallen war und nieder 
Mit feiner Flammenſchaar zur Hille fant, 
Und der gemalt'ge Sohn. mit feinen Heil'gen 
Siegreich zum ew'gen Vater miederfehrte, 

Der ſchon von feinem Thron die Schaaren fab, 
So wandte fich der Vater gu dem Sohn: 


So täufchte fich der neiderfüllte Feind, 
Der Alle für Empörer hielt, wie fic), 
Damit durch ihren Beiftand ihm der Sit 
Der hohe Thron der höchſten Gottheit werde, 
Und ob er manchen auch zur Schuld verloct, 
Der hier an diefer Stätte nicht mehr meilt, 
Hat doch der größre Theil, wie ichs erkannt, 
Sich treu behauptet! Cine reiche Zahl 
Umfaßt der Himmel, feine weiten Reiche 
Rings zu befeken, und dem hohen Dom 
Erheifchten Dienft und heil'gen Brauch zu weihn. 
Frohlocken foll indeſſen nicht der Feind, 
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Daß er fchon jest deF Unheils viet berübt, 
Und mähnen, daß den Himmel cr entwilfert ; 
Erſetzen will ich darum den Verluſt, 

Iſt's einer, Selbftverforne zu verlieren. 

Im Nu erfchaff ich eine neue Welt, 

Aus einem Menſchen gleich ein ganz Gefchlecht 
Unzählig dort zu wohnen, nicht im Himmel, 
Dis felbjt ſichs ſtufenweiſe duch BWerdicujt 
Den Weg hieher eröffnet, durch Gehorſam 
In jener Welt geprüft. Die Erde foil 

Sich dann zum Himmel wandeln, und der Himmel 
Zur Erde. Mur ein Reich, darinnen 2 

Und Wonn' und Eintracht bis in Ewigkeit. 
Indeſſen breitet Euch, ihr Himmelsmachte, 
Und Du mein Wort, mein eingebomer Sohn, 
Durch den ich Alles dies wollbringe, fprich 
Und es gefchieht! Ich fende meinen Geift, 
Der Dich befchattet, meine Macht mit Dir! 
Zieh hin! gebew der Tiefe, daß fie Simmel 
Und Erd’ in feſtgeſetzten Gränzen werde, 
Geben’ der Tiefe, die gang gränzeulos, 

Weil ich allein Unendlichkeit erfülke, 

Im Raume, der nicht Icer tft, wenn auch ich, 
Obwohl ich unumſchränkt, zurückgetreten 

Und meine Güte nicht geäußert habe, 

Der frei es ſteht, zu ſchaffen oder nicht. 
Nothwendigkeit und Zufall nahn mir nicht, 
Und was ich will, gilt ewig als Geſchick“ 


So fprach der Herr, und feine Rede ſchuf 
Die Göttlichkeit des Sohnes gleich zur That. 
Unmittelbar find Gotted Thaten, fehneller 
Als Zeit und als Bewegung; doch fie können 
Den Sterblichen mur fo werfündet tverden, 
Wie's irdifcher Begriff erfaffen Fann. 

Im Himmel herrfchte jauchzender Triumph, 
Als des Allmächt'gen Wille ward gehört. 

Die Engel fangen Laut dem Höchiten Preis, 
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Dem Himmel Frieden und ein Wohlgefallen 

Den Fünft'gen Menfchen. Preis und Ruhm dem Herren, 
Def Zorn gerecht Abtrimnige gejchieden 

Von feinem Wntlig und von den Gerechten. 

Ruhm ihm und Preis, dep Weisheit Gutes fchafft 

Aus Böſem; ftatt der böfen Geifter wird 

Ein beſſeres Gefchlecht der Welt zu Theil, 

Gr füllt den leeren Raum und ſtrömt auf Welten 

Und Emigfeiten feiner Güte Meer!“ 


So ſcholl der Engel Lied. Indeß erfchien 
Der Sohn, bereit zu feinem großen Werk, 
Umgürtet mit der Allmacht, und gefrint 
Mit aller Pracht der Gottesmajeftät. 

Weisheit und gränzenlofe Liebeshuld, 

Sein ganzer Vater ftrahlt aus ihm zurück. 

Um feinen Wagen twallten fonder Zahl 
Seraphs und Cherubs, Himmelsmächt' und Fürſten, 
Beſchwingte Geijter und bejchtwingte Wagen 
Aus Gotted Waffenfaal, wo ſchon feit ewig 
Mryriaden zwijchen ehrnen Bergen ftehn, 
Geſchirrt, als himmliſches Geräth geſchmückt, 
An feierlichen Tagen Gott zu dienen. 

Jetzt nahten ſie von ſelbſt, es lebte drin 

Ein Geiſt, der ihren Herrn begleitete. 

Der Himmel öffnet weit die ew'gen Thore, 
Harmoniſcher Klang fchell aus den goldnen Angeln, 
Damit durchsiehe jet ded Nuhmes König, 

Der in dem mächt'gen Wort und Geifte Fam, 
Neu Welten zu erichaffen. An dem Mand 
Des Himmel’ ftanden fie und fahen dort 

Den wüſten unermeplich tiefen Abgrund, 
Aufbraufend wie ein Meer, und od’ und büjter, 
Bon milden Stürmen aus dem Grund gehoben, 
Voll bergeöhoher Wogen, fo die Höhn 

Des Himmel3 zu bejtürmen und den Pol 

Bis an den Mittelpunkt zu fchleudern drobten. 


Still ihr erzürnten Wogen! ftill du Tiefe! 
(Sprach das allmächt'ge Wort) die Zwietracht ende! 
Dann fuhr der Göttliche von Cherubfchtwingen 
Emporgetragen, won “des Vaters Glanz 
Umgeben in dad Chaos weit hinein, 

Zur unerfchaffnen Welt. Das Chaos hörte 
Schon feinen Ruf. Die Engel folgten ihm 
Im Strahlenzug, die Schöpfung anzufchaun, 
Und feiner Allmacht Wunder zu beſtaunen. 

Der Wagen hielt; drauf nahın die Hand de Herrn 
Den goldnen Zirkel, der in Gottes Dom 
Bereitet war, died Weltall abzumefjen 

Sammt allen Dingen, die erjchaffen dein. 

Im Mittelpunkt mit einem Fuße stehend, 
Dreht er den andern durch die finftre Tiefe 
Und fprach: So meit erſtrecke Dich, o Welt, 
So weit fei deine Grange, fei dein Umfang I” 
So fchuf den Himmel er, fo wie die Erde, 

Ein formenlofer und ganz leerer Stoff. 

Den Abgrund hillte tiefe Finſterniß, 

Doch auf dem ruhigen Wafer breitete 

Der Geiſt de3 Herrn die Schwingen brütend aus, 
Und goß des Leben! Kraft und Wärme nieder 
Auf jene Flüge Maſſe; niederichlug 

Gr all die ſchwarzen Falten Höllenhefen, 

Die Leben nur verpeften. Gleiche Dinge 

Eint er mit gleichen dann; vertheilt den Reft 
An ganz befondern Ort, und fpannt dazwiſchen 
Die Luft aus, und in ftetem Gfleichgensicht 
Hing jest auf ihrem Mittelpunkt die Erbe, 
ott Sprach: es merde Licht! und fieh es ward 
Aetheriſch Licht, der Dinge reinfter Stoff, 
Von Often, feiner Heimath, wandelt es 

Durch dunkle Luft in einer Strablenwolfe, 
Denn damals glänzte noch die Sonne nicht, 
Sie weilte noch in einem Wolfenzelt. 

Gott fah, dad Licht war gut; er theilt es nun 
Durch Hemifpharen von der Finfterniß, 
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Licht nannt’ er Tag, und Nacht die Finfternif. 
So ward her Tag mit Morgen und mit Abend. 
Die Himmelschöre jubelten und fangen, 

Als fie das Morgenlicht aus Dunkelheit 
Aufdanunern fahn, und priefen hod) den Tag, 
Der Erd’ und Himmel fchuf. Ihr Freudelaut 
Erfüllte rings des Weltalls hohlen Kreis, 

Zu golduen Harfen rühmt ihr Lobgefang 
Den Heren und feine Werke. Sie befangen 
Den Schöpfer, ald der erite Morgen ward 
Und ald zuerſt der Abend niederſank. 


Und aber fprach der Herr: Es werde jet 
Das Firmament inmitten diefer Waifer, 
Und fcheide Waller von dem Wafer rings!” 
Cr ſchuf das Firmament, den meiten Raum 
Bon flüffig reinem, laren Aetherſtoff, 
Der his zur höchſten Wölbung diefed großen 
Weltrundes ausgebreitet, feſt und ficher 
Die tiefen Waſſer von den ober'n trennt. 
Denn er erichuf die Erde, wie die Welt 
Auf ringsumfliefend Wafer, den eryſtallnen 
Glanjocean, ded Chaos Wuth zu bannen; 
Daß nicht die aufern Enden fich berührend 
Den ganzen Bau zertrümmerten. Cr nannte 
Died Yirmament den Himmel. So befang 
Der Abend= und Morgenchor den zweiten Tag. 


Die Erde war geformt, jedoch im Schoos | 
Der Wafer noch al3 ungereifte Frucht, 
i 


Ein groped Meer flop auf der Crdenflache 
Doh thätig, denn mit fruchtbar warmem Naß 
Den Ball ermeichend fanft, befruchtete 

Es dieje große Mutter zur Empfangnif, 

Die mit dem Zeugungdfaft gejattigt ward, 
Gott fprad): Nun fammelt euch ihr Waſſer all 
In einem Raum, und zeuget feited Land! 

Sm Nu erjchienen ungeheure Berge, 
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Und reckten ihre breiten Fahlen Nacken 

Zum Wolfenreich, die Gipfel ſtießen hoch 

An Himmel an; fo hoch Gebirge fic 

Erhob, jo tief verjanf der hohle Boden, 

Als Bett der Wafer; dahin Fluten fie 

In froher Haft, wie Tropfen fih im Staube 
Zufammenballen. inige ftiegen auf 

Als Mauern von Crvftall, als jchlanfe Säulen, 
Denn Eile hatte das Gebot des Herrn 

Den Fluten aufgedrungen; wie ein Heer 

(Du hörteſt ja von Heeren) auf den Ruf 

Der Kriegädrommeten ſich zur Fahne fammelt, 
So eilt der Wafer Schwall in Wogen an, 
Und Well! auf Welle, wo fie Wege fanden. 
Von Klippen ftürzten rafend fie herab, 

Auf oberm Pfade glitten fie gemach. 

Kein Fels und Berg bot ihnen Wideritand, 
Die Waller fanden drunter ihre Bahn, 

Und ſchoſſen theil3 in Schlangenmwindung fort, 
Theils gruben Furchen fie im feuchten Schlamm, 


Denn Gott lieh noch des Bodens Grund nicht trocknen, 


Der innerhalb der Ufer, mo die Ströme 
Fortfluten und die naffen Pfade zichn. 

Und Erde nannte Gott das trodne Land, 

Und den Behälter aller Waſſer: Meer! 

Gr fah wie gut es war und Sprach: Die Erde 
Erzeuge grünes Gras und Samenfräuter, 

Und Baume mit den Früchten aller Art, 

Die fic) durch eignen Samen meiterpflanzen. 
Kaum fprach ex's, ald die Erde, bisher wüſt, 
Schmucklos und nat das zarte Grad erzeugte 
Und frisch in Grün die ganze Fläche hüllte, 
Dann Feimten Kräuter mit verfchiednen Blättern, 
Die plöglich blühten, mit den buntjten Farben 
Den Bufen ſchmückten, und füß dufteten. 

Kaum blühten Blumen, als von Trauben jchwer 
Der Weinſtock trieb, der Kürbis mucherte, 
Kornähren dichtgereiht im Felde glänzten, 





Und Strauch und Buſch ihr krauſes Haar verwirrten, 
Zuletzt erhoben ftattlich wie im Tanz 

Die Baume fich, fie breiteten die Brweige 

Mit Früchten reich bejchiwert, und öffneten 

Die Blütenaugen. Felder Frönten rings 

Mit Wäldern fi und Thaler mit Gebüfch, 

Und jeder Quell und Fluß mit Tangen Ufern. 
Die Erde jchien nun ganz dem Himmel gleich, 

Ein Ort, mo Götter wohnen oder wandeln, 
Gemeihte Schatten liebevoll zu fuchen, 

Ob Gott auch feinen Regen noch der Erde 
Verlieh und noch Fein Menſch war zum Bebaun. 
Dod) aus dem Boden jtieg ein Nebelthau 

Und mäljerte das Land und jede Pflanze, 

Die, eh fie in der Erde wuchs und grünte, 

Gott an dem grünen Stengel fchon erichuf. 

Der Herr fah, daß ed gut mar und es pricien 
Der Morgen und Abend nun den dritten Tag. 


Und der allmächt'ge Gott ſprach wiederum: 
G3 follen Lichter an dem Himmelsraum 
Erglänzen, von der Nacht den Tag zu trennen. 
Sie feien Zeichen für die Jahreszeiten 
Und für die Tag’ und für die Jahreswechſel. 
Sie jollen Leuchten auch der Erde fein, 

Dies fei ihr Amt am Firmament ded Himmels! 
Sp ward es — Gott erfchuf zwei große Lichter, 
Groß ihred Nugend wegen für den Menfchen ; 
Das größre follte Tags, dad Fleinve Nachts 
Abwechjelnd herrſchen. Cr erjchuf die Sterne 
Und feste fie and Firmament des Himmels, 
Die Erde zu erleuchten und den Tag 

So wie die Nacht abmechjelnd zu beherrichen, 
Und von der Finfternig das Licht zu fondern. 
Gott fah befchauend jest, wie gut fein Werk, 
Denn von den Himmelsfirpern jchuf er jest 
Buerjt der Sonne mächtig großen Ball, 

Zwar dunfel anfangs, dod) von Aetheritoff, 
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Dann bildet er den Mond und andre Sterne 
Verſchiedner Größe, fat fie an dem Himmel 

So dicht aus, wie die Saat iin Felde fteht. 
Drauf nahin ev auch des Lichtes größern Theil, 
Aus feinem Wolfenzelt verpflanzt und legt 

Ihn in die Sonnenjcheibe, deren Kreis 

Das flüge Licht trank und die Strahlenmaffen 
Bewahrte, dag zum Lichtpallaft fie ward. 
Die andern Sterne wanderten zu ihr, 

Wie zu den Quell, in ihre goldnen Urnen 

Licht einzufchöpfen; Hier vergoldet auch 

Der Morgenftern die Hörner. Cie erhöhn 
Durch Wiederfchein und Miſchung ihren Theil, 
Der Fein iſt und fo fern dem Menſchenauge, 
Daß er fich viel werkfeinerter ihm zeigt. 

Zuerſt im Oſten ward der Ball geſehn, 

Der prächtig ftet3 den Tag beherrichen wird, 
Und der dem Horizonte Strahlen Teiht, 

Die freudig ihre Himmelsbahn durchlaufen. 

In grauer Dämmrung tanzten die Plejaden 
Vor ihm, den fügen Ausflug Hold verſchwendend. 
Im Weiten, gegenüber, ward der Mond 

Mit milderm Glanz und Schein der Sonne Spiegel, 
Mit vollem Antlig ganz ihr Licht erborgend, 
Denn es bedarf nicht andern Lichts fein Stand, 
Und fo verbleibt er immer bid zur Nacht. 

Dann wendet er ſich und erglänzt im Often, 
Und dreht fic) auf des Himmels großer Are. 
Und bericht mit taufend andern kleinen Lichtern, | 
Mit abertaujend Sternen, welche Far ) 
Am Himmelsraume blinken. Als ſich jest 

Zum erftenmal die hellen Lichter zeigten, 

Die auf und unter gingen, frinten Abend 

Und Morgen feierlich den vierten Tag. 


Gott Sprach: Das Wafer zeuge Thiere jekt, 
Mit reicher Brut, lebendige Gejchöpfe, 
Gevigel fliege mit gehobner Schwinge 
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Am Firmament und ob der Erde bin! 

Und Gott erichuf den Wallfiich, und die Wefen, 
Die riechen, jchwimmen, von der Wajferflut 
Nach ihren Arten häufig jet erzeugt, 

Und das Gevögel in verfchiednen Arten. 

Gr fah wie Alles gut und feqnete 

Indem er ſprach: Seid fruchtbar, mehret Euch 
Und füllt die Meere, Strim’ und Seen an, 
Mehrt euch, beichiwingte Vögel, auf der Erde. 
63 wimmelten im Nu die Sund' und Meere, 
Die Bai'n und Buchten mit zahllofer Brut 
Von Fiichen, die mit Floffen und mit Schuppen 
Die grüne Flut hingleiten und in Schaaren 
Wie Damme glänzen mitten in dem Meer. 
Die bleiben einfam, jene paaren fich, 

Ernähren fih vom Meeresqrad gefellig 

Und ftreifen durch die Wälder von Corallen. , 
Noch andre fpielen fchimmernd und behend, 

Ihr goldgefprengtes Kleid der Sonne zeigend, 
Noch andre harren in den Berlenjchalen 
Geduldig auf die feuchte Nahrung, Tauern 
Sin Schuppenpanzer unterm Fels auf Futter; 
Das Seefalh fpielt auf glatter Meeresfläche, 
So wie der flin€ fich fchnellende Delphin. 

Nod andre von gewaltigen Bau beitürmen 
Langfam fich mwälzend mit Geräufch das Meer. 
Dort ruht das Größte der lebend'gen Thiere, 
Leviathan, aufs meite Meer geftrectt 

Gleich einem Vorgebirge; mann er ſchwimmt, 
Scheint er ein wandelnd Vand zu fein, er fchlürft 
Ein Meer in feine Kiemen ein umd fpeit 

G3 wiederum mit feinem Nachen aus. 

Die lauen Ufer, Moore, Grotten brüten 
Zahlreih Gefchöpfe, die dem Ei entjchlüpfen. 
Es bricht und ſchickt ein Junges Fahl hervor, 
Das bald jedoch befiedert hoch die Luft 

Mit feinen Flügelchen durchſchwirrt und fingend 
Den Grund verjchmäht und in die Wolfen fteigt. 
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Dort baut der Adler und her Storch auf Felfen 
Und Gederwipfeln fidy das Neſt; ein Theil 
liegt irrend durch die Luft; ein andrer bricht 
Keilartig mit Genoffen fich die Bahn, 

Die Jahreszeiten Fennend, fett die Reife 

Er in der Luft fort über Meer und Land, 

Und mechjelnd mit dem Flügelpaar erleichtert 

Er feinen Flug. So leitet Flug der. Kranich 
Die Reiſe jährlih, von dem Wind getragen. 
Die Luft erzittert, wo der Schwarm fich vegt, 
Gefüchelt von unzähligen Fittigen. 

Die Schaar der Fleinern Vögel ſchwingt fich flink 


Von Brweig auf Zweig, und leiht Gefang dem Wald, 


Die bunten Fliigel breitend, bis es dunfelt. 
Doch dann felbjt fchwieg die Nachtigall noch nicht 
Mit ihrem Wirbelfchlag, fie fang ihr Lied 

Die ganze Nacht. Noch andre badeten 

Die flaumige Bruft in Silberfeen und Flüſſen. 
Der Schwan mit dem gewölbten Hals, der: ftolz 
Sich zwiſchen weife Schwingen hilt, er fegelt 
In feiner Pracht mit ruderfirmigen Fuß, 

Dod) läßt er oft die Wafferflut, und ſchwingt 
Auf ftarfen Fittigen fich zum Wether auf. 

Noch andre fpreizen ſich auf feitem Boden, 

Der Hahn mit feinem Kamm, def gelled Krähn 
In ftillen Stunden hell ertönt; und Jener 

Im Pomp des fchönen Schweifs, den Sternenaugen 
Und Regenbogenfarben noch erhöhn. 

Als fo mit Fischen fich gefüllt die Flut, - 

Die Luft mit Vögeln, feierten mit Jubel 

Der Abend und Morgen ihren fünften Tag. 


Der fechjte Tag, der Schöpfung letzter, ftieg 
Mit Engelflang und Morgenharfen auf; 
Da fprach der Herr: Die Erde zeuge Wefen, 
Lebendige von ganz berfchiedner Gattung, 
Landthiere, wie Gewürm in feiner Art. 
Gehorfam üffnete die Erde fchnell 





I 


Den fruchtbar veichen Schoos und fpendete 
Gebirend zahllos lebende Geichöpfe, 
An Form und Gliedern veichlich ausgebildet 
Und audgewadfen. Aus dem Boden fprang 
Das wilde Thier wie won der Vagerftatt, 
Wo eB im Wald, im Buſch und Höhlen hauft. 
Sie ftanden paarweis unter Bäumen auf, 
Und wanbdelten; dad gahme Thier auf Feld 
Und Wiefen, einfam einige, doch andre 
In Schanren, und in großen Herden weidend. 
Der graſige Boden brachte mehr hervor; 
Der falbe Löwe hob ſich halb heraus, 
Und ſcharrt, den Hintertheil noch zu befrein, 
Dann ſpringt er wie aus Kettenhaft und ſchüttelt 
Die zottige Mähne. Leoparden, Unger 
Und Tiger „warfen, wie's ber Maulwurf pflegt, 
Die Erd’ in Hügeln auf; der Teichte Hirſch 
Hob aus dem Boden ſeines Hauptes Zinken; 
Der Thiere größtes, Behemoth, entwand 
Der Erde kaum die ungeheure Form. 
Die wolligen Herden ſtiegen blökend auf, 
Wie Pflanzen; zwiſchen Land und Waſſer ſchwankt 
Das Flufpferd und dad ſchuppige Crocodil. 
Dann fam hervor all, wad auf Erben Friecht, 
Inſekt und Wurm; die Einen ſchwangen flink 
Die fächerartigen Flügel, eingehüllt 
Die zarten Guiederchen in Sommertracht, 
In Gold und Purpur, Himmelblau und Grim. 
Die Andern zogen ſich wie Linien hin, 
Und Tiefen ftreifige Spuren auf dem Sand. 
Nicht alle waren Fein, auch einige 
Bon Schlangenart an Lange wunderbar, 
Verſehn mit Schlangenringen und mit Flügeln. 
Dort Erochen auch Ameifen ſparſam forgend 
Für ihre Zukunft, die im Fleinen Leib 
Ein groped Herz verbergen, und dereinſt 
Vielleicht gerechter Gleichheit Muſter ſind 
Wenn ihre Stämme zur Gemeinſchaft kommen. 
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Hier ſchwärmt die Biene, die den trägen Gatten 
Koftbar ernährt, aus Wachs die Zellen baut, 
Gefüllt mit Honig; zahllos find die Andern, 
Du Eennit ihr Wejen ja, und nannteft fie, 
Unnöthig war’ es drum, fie jet zu nennen. 
Much it die Schlange Dir nicht unbekannt, 

Das fchlaufte Thier im Feld, von großem Leib 
Mit ehernem Blick und fürchterlicher Mähne, 
Doh Dir nicht ſchädlich, fondern ganz geborjam. 


In aller Glorie glänzte jeßt der Simmel, 
Und rollt in der Bewegung, wie die Hand 
Ded großen Schöpferd feinen Lauf gelenkt. 
Die Erde lächelt hold in ihrer Pracht, 

Luft, Waffer, Land war reichlich angefiillt 
Mit Vögeln, Fifchen und mit andern Thieren. 
Und dod) blieb etwas noch dem jechiten Tag. 
Es fehlte jest der Schöpfung Meiſterwerk. 
Der Zweck von Allen, was erfchaffen mar: 
Ein Wefen, dad nicht thieriſch und gebeugt 
Wie der Gefchöpfe Schaar, nein ausgerüftet 
Mit Heiliger Vernunft, den Leib erheben 

Und aufrecht mit verflärter Stien die Andern 
Beherrfchen könnte, feiner ſelbſt bewußt, 

Und dadurch würdig, mit dem Himmel felbjt 
Verkehr zu halten und voll Dankbarkeit 

Den Quell der höchſten Gnade zu erfennen. 
Ein Wefen, das mit Auge, Herz und Mund 
Demiithig aufgewandt den großen Gott 
Anbete, weil er e3 zum Haupte ſchuf 

Der ganzen Schöpfung. Darum fprach der ew'ge 
Monarch der Welt (denn er ijt überall) 
Vernehmlich fo zu dem geliebten Sohn: 

Lak uns den Menfchen jest nach unferm Bild, 
Nach unſerm Gleichniß fchaffen, laß ihn bereichen 
Frei über Fifche, Vögel und Gethier 

In Meer und Luft und auf der ganzen Erde, 
Und über jeden Wurm, der darauf Friecht.“ 
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Er fpradhs und formte Dich Adam, den Menfchen, 
Aus einem Erdklos, blied den Lebenshauch 
Aufs Antlig Dir, und ſchuf Did) nach dem Bilde, 
Dem ächten Bilde Gottes, und Du lebteit. 
Dich formt er männlich, aber die Genoffin 
Erſchuf er weiblich, ein Gefchlecht zu zeugen, 
Dann feqnet’ er den Menſchenſtamm und fprach: 
Seid fruchtbar, mehret euch und füllt die Erde, 
Regiert fie und beherrjcht die Fiſch' im Meer, 
Den Vogel in der Luft und jegliches 

Geſchöpf, das auf der Erde fic) bemegt. 

Wo er Dich auch erfchuf denn Namen nennen 
Noch Feinen Ort), er brachte Dich hieher, 

In diefen fchönen Hain, in diefen Garten, 
Der, mit den Bäumen Gotted rings bepflanzt, 
Für Mund und Augen munderlieblich it. 
Freigebig fchenkt! er Früchte Dir zur Nahrung 
Bon allen Arten, fo die Erde zeugt. 

Nur von dem Baume, deifen Frucht gefoitet 
Erkenntniß lehrt ded Guten wie ded Böſen, 
Darfit Du nicht eſſen; wenn Tu je died wagſt, 
So ftirbit Ou, denn ber Tod ft Deine Strafe, 
Drum hüte Dich und zähme Dein Gelüft, 
Damit die Sünde Dich nicht überrafche, 

Und ihr Begleiter, der fo dunfle Tod. 


Hier endet Gott fein Werf und überjchaute 
Die ganze Schöpfung, darin Alles gut. 
Und fomit fchloß fich auch der jechite Tag, 
Worauf der Schöpfer, von dem Schaffen laſſend, 
Doch unermüdet in der Himmel Himmel, 
Zum höchften Site wieder fich erhob. 
Don dortaus feine neue Welt zu ſchaun, 
Die er zu feinem Reid) gefügt, ob fie 
Von feinem Thron geſehn fich ſtattlich zeige, 
Ob gut, ob (chin und feinem Plan entjprechend. 
Gr fuhr empor, vom Jubelruf begrüßt, 
Und bei dem Klang von hunderttaufend Harfen, 





Die Himmelsmelodien harmonisch tünten. 

Die Luft und Erde hallten fchallend wieder 
(Gedenfit Du nod), Du haft es felbit gehört), 
Die Himmel ſammt den Sternen Fangen all; 
Und die Planeten blieben Taufchend ftehn, 

Als jubelnd fich der Strahlenzug erhob. 

Sie fangen: Deffnet euch, ihr ew'gen Pforten! 
Ihr Himmel üffnet die lebend'gen Thore! 
Empfangt den Schöpfer, der vom großen Werk, 
Der Schöpfung einer Welt zurückefehrt, 
Gefchaffen in jechd Tagen! Deffnet euch 

Und oftmals noch! denn Gott wird würdigen 
Der guten Menfchen Wohnung beimzufuchen, 
Und wird zu häufigem Verkehr beſchwingte 
Herolde fenden, Himmelsgnade kündend.“ 
Aufſchwebend fang died der verflärte Bug; 

Der Himmel fchloß die Strahlenpforten auf, 
Die zu dem ew'gen Throne Gottes führen, 
Den breiten Pfad entlang, def Staub won Gold 
Und dejfen Boden Sterne, wie die Sterne 

Der milchigweifen Straße, die Du Nachts 
Wie einen Gürtel fternbeftaubt gewahrft. 


Ein fichenter Abend brach in Eden nun 
Auf Erden an, die Sonne war gejunfen, 
Und Dämmerung, die Verfünderin der Nacht, 
Erſchien im Often, als die Macht des Sohns 
Zum beiligen Berg, wo Gottes Künigsthron 
Auf ewig fejt und ficher fteht, gelangte, 
Und bei dem großen Vater dann verweilte. 
Unfichtbar hatt! er ihm begleitet; und 
War auch geblieben (denn Allgegenmwart 
Sit Gotted Vorrecht) und er ordnete 
Die Schöpfung, als dad A und O ber Dinge. 
Vom Wirken ruhend fegnet' er den Tag 
Als fiebenten, wo er vom Schaffen rubte. 
Doch nicht mit Schweigen ward der Tag gefeiert, 
Die Harfe Flang, die feftlich Holde Flite, 
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Die Laute, fo wie jeglih Inftrument, 
Bon ſüßem Ton, und Tieblich fanft erfchallten 
Berührte Saiten oder goldne Drähte, 
Gemifcht den Chören feierlichen Sangs. 
In Weihrauchwolfen, die aus Goldgefäßen 
Yufqualmten, war der ganze Derg gehüllt. 
Die Schöpfung der feds Tage fangen fie: 
„ie — ſind Deine Werke, Jehovah! 
Endlos iſt Deine Macht! Welch' ein Gedanke 
Kann faſſen Dich und welches Wort Dich ſchildern! 
Noch größer iſt jetzt Deine Wiederkehr 
Als wie Ou ob der Rieſenengel ſiegteſt; 
Damals verflarte nur Dein Donner Dich, 
Jedoch ein größer Werk iſt dad Erfchaffen, 
WS das Erſchaffne fiegreich zu zeritören. 
Wer fann, gemalt’ger Herrfcher, je Dein Reid) 
Degränzen oder mindern? Leicht vertriebit 
Du die empörten Geijter fammt dem Blan, 
Dich ruchlos zu befchranfen und die Zahl 
Anbetender Verehrer Dir zu rauben. 
Wer Dich vermindern will, hilft wider Willen 
Nur mehr nod Deine Wunder offenbaren, 
Denn aus dem Böfen fchaffft Du Gutes nur, 
Wie diefe neuerfchaffne Welt bezeugt, 
Ein andrer Himmel, nah dem Himmeläthor, 
Gegründet auf dem Flaren fpiegelnden 
Kryſtall des Meerd. Sie dehnt fich unermeplich 
Mit unzählbaren Sternen, deren jeder 
Für eine Welt zur Wohnung auserſehn; 
Du nur haft jedem feine Beit beftimmt: 
Darunter ijt der Menfchen Sik, die Erde, 
Die ald holdfelige Wohnung Meer umfließt. 
Dreimal beglücte Menfchen, fanunt den Kindern, 
Die Gott erwahlt nach feinem Bilde fchuf, 
Um dort zu wohnen und ihn anzubeten; 
Zum Lohn dafür dort über feine Werke 
Weit über Erde, Luft und Meer zu bereichen; 
Die ein Geflecht von frommen und gerechten 
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Anbetern zeugen, dreimal felig fie, 
Wenn fie ihr Glück erfennend Tugend lieben |“ 


So fangen fie und es erflang der Himmel 
Vom Hallelujah; fomit ſchloß der Sabbath. 
Jetzt hab’ ich Deine Bitte Dir gewährt, 

Weil Du gefragt, wie Anfangs diefe Welt 

Und aller Wefen Urgeftalt begann, 

Und was vom Anbeginn, bevor Du warſt, 
Gefchah, damit Du Dein Gefchlecht belehrit. 
Wenn fonft Du Etwas noch zu fragen glaubjt, 
Was Menfchenkraft nicht überfteigt, jo ſprich! 





By Gter G fang. 
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Der Engel ſchwieg, in Adams Ohre Flang 
Die Stimme fo bezaubernd, daß er felbit 
Sie lang nachher noch zu vernehmen meinte, 
Und ftarren Blickes lauſchte; damn jedoch 
Gleichſam erwachend, ſprach er dankesvoll: 


Welch angemeſſnen Dank und welchen Lohn 
Vermag ich Dir zu geben, göttlicher 
Berkiinder, der Du meinen Durſt nach Willen 
So reichlich ftillteft, und mich würdigteſt 
Mir zu erzählen, mas fonft unerforichlich, 

Und wad ich nur mit Staunen jest vernahm, 
Jedoch entzückt, wofür ich nad) Gebühr 

Dem großen Schöpfer Preis und Ehre zolle. 
Ein Zweifel nur verblieb noch meiner Bruſt, 
Den Du allein zu löſen mir vermagſt. 

Erblick ich dieſer Welten Götterbau, 

Die Erde ſammt dem Himmel und erwäge 
Die Größe Beider, fo erſcheint die Erde 

Gin Sandforn mir, ein Staubden, ein Atom 
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Die zahlreich unbegreiflich weite Räume 
Durchrollen müfjen (denn dies zeigt ihr Schminden 
Und ihre ſchnelle Wiederkehr), um Licht 

Der dunfeln Grdenfugel darzureichen, 

Die nur ein Punkt ijt, während Tag und Nacht, 
Sonjt völlig nuglos in dem ganzen Umlauf: 
Oft ftaun’ ich dann, warum die forgjam meife 
Natur ein folches Mißverhältniß litt, 

Mit überflüifger Hand fo viele Körper, 

Zu fchaffen, die doch edler find und größer 
Zu diefem einen Zweck, dag fie den Spharen 
Tagtäglich wiederholten Kreislauf heißt, 

Indeß die Erde ruhig weilt, die doch 

Auf Fürzern Bahnen fic) bewegen Fünnte, 
Bedient von edlem Sternen, als fie jelbit 
Und ohne Regung doch ihr Biel erreicht 

Und als Tribut, der ihr aus weiter Ferne 
Unzähliger Tagereifen voller Haft 

Gebracht wird, Wärme jo wie Licht erhält. 
So redet! Adam, und fein Antlig zeigte, 

Daß Dunkle, Tiefe er erforichen wollte. 
Als Eva died gewahrte, ftand fie auf 

Von ihrem Sig mit Huld und edler Demuth; 
Daß wer fie jah gern ihr Verweilen wünfchte, 
Und fchritt zu ihren Blumen, um zu jehn, 
Ob Blüten fo wie Knospen gut gedichn. 

Sie öffneten bei ihrem Nahn den Kelch, 

Und fproßten unter ihrer fühen Pflege 

Viel freud'ger auf; jedoch fie ging nicht fort, 
Weil bas Geſpräch ihr unerquicklich fchien, 
Noch weil ihr Ohr den Sin nicht faſſen Fonnte; 
Mein! den Genuß nur wollte fie fich fparen, 
Bis Adam ihr allein erzählen würde; 

Den Gatten zog fie doch dem Engel vor, 
Und wollte Tieber ihn darum befragen, 

Sie mußte, dag er das Erzählen ſchmückte 
Mit fügen Worten, jeder Cinwendung 
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Ehliche Liebfofung entgegenbrachte, 

Denn ihr gefielen Worte nicht allein 

Von feinen Lippen. Gibt es wohl noch jest 
Sold Pärchen, welches Lieb’ und Achtung eint ? 
Sie wandelt fort mit göttergleihem Gang, 
Und in Begleitung, denn ald Künigin 
Dediente ftet3 fie ein Gefolg von Grazien, 
Und ſandt' um fie in aller Augen Pfeile 
Der Sehnfucht, immerfort fie anzujchaun. 
Wohlwollend und mit Freundlichkeit entgegnet 
Nun Nafael auf Adams Zmeifelfragen: 


Dein Forjchen oder Fragen tadl’ ich nicht ; 
Der Himmel liegt Dir aufgeichlagen vor 
Als Gottes Bud), darinnen feine Wunder 
Zu leſen und die Jahreszeiten, Tage 
Und Monden fo wie Jahre zu erkennen. 
Wenn Du dies wohl erforscht, fo ijt Dird gleich, 
Ob Himmel oder Erde fich bewege. 
Das Uebrige den Engeln und den Menfchen 
Zu bergen, war ganz weislich von dem Seren; 
Er offenbarte dad Geheimnig nicht, 
Weil jene zum Bewundern, nicht zum Kritteln 
Gefchaffen find. Wenn fie Vermuthung wagen, 
So läßt er ihrem Streite feine Werke, 
Um ihre winzige Meinung zu belächeln 
Wann fie entwerfen einen Himmelsrif, 
Der Sterne Lauf berechnen, und Syfteme 
Erfinden, um fie wieder einzureißen, 
Auf neue denken, um den Schein zu retten; 
Den Himmelsplan mit Linien rings umgürten, 
Die in das Centrum gehn und daraus meichen, 
Mit Eirkeln und mit Kreijen in den Kreijen. 
Dies fah ich Schon aus Deiner Nede Schluß, 
Der Du Dein ganz Gejchlecht regieren wirſt, 
Und glaubjt, die größern Körper dort mit Licht 
Sie follten nicht den Fleinen dunflern dienen, 
Noch auch am Himmel folche Bahnen gehn, 
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Indeß die Erde ftehend Mugen hat. 
Bedenfe nur, daß Glanz und Größe nicht 


- Den Ausfehlag gibt; die Erde, wenn auch Fein 


Und glanzlos im Vergleich mit andern Körpern, 
Mag mehr des Guten hegen, als die Sonne, 
Die ðde Leuchtet, und auf fich nicht wirtt, 
Und nur die Erde ſchön und fruchtbar macht. 
Denn ihre Strahlen, de nur müßig jonft, 
Erhalten erſt vom Crdenball die Kraft. 

Doch nicht der Erbe dienet jene Leuchte, 

Nur Dir, dem Erdbewohner. Und ded Himmels 
Grhabne Größe künde Dir de3 hohen 
Weltſchöpfers Macht, der fo geräumig baute, 
Und feine Gränze fegte, daß der Menfch 
Grfennt, er wohne nicht im Eigenthunt. 

Fur ihn iſt dad Gebäude viel zu groß, 

Für ihn, der ja fo Fleinen Theil bewohnt, 
Das Uebrige bejtimmte Gott für Zwecke, 

Die er am beiten Fennt. Die Schnelligkeit 
Der Himmelsfugelu, wenn auch unermeßlich, 
Schreib feiner Allmacht zu, die Körpern felbjt 
Faſt geijtige Haft verlich; Du hälſt mich nicht 
Fur langjam, der ich mit der Frühe heut 
Vom Himmel, wo Gott thronet, niederftieg 
Und noch vor Mittag ſchon in Eden war; 
Die Ferne finnen Zahlen nicht berechnen. 
Died künd' id) Dir, und nehme die Bewegung 
Der Himmel an, um Dir nur zu beweiſen, 
Wie ſchwach die Gründe Deiner Zweifel find, 
Obwohl ich nicht behaupte, daß es wirklich 
So ijt, wie Dir es bier auf Erden fcheint. 
Gott fchuf, um feine Werke Menfchenfinn 
Weit zu entrüden, ferne von der Erde 

Den Himmel, daß der irdifche Blick fich taufcht 
Und aus dem Forſchen Feinen Mugen zieht. 
Vielleicht ijt jelbjt der Welten Mittelpunkt 

Die Sonne, deren Kraft die andern Sterne 
Anzieht, die wiederum gereizt durch eigne 
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In mannichfachen Kreifen fie umwandeln. 

Den irren Lauf, bald hoch bald niedrig gehend, 
Bald vor= bald rückwärts und bald ftille ftehend 
Siehſt Du an Sechjen ſchon; wie wenn vielleicht 
Der fiebente Planet die Erde war’, 

So feft fie auch erfcheint, und doch unmerklich 
In dreifach wechſelnder Bewegung rollte ? 
Dienjtbare Kugeln müßteft Du fonft denken, 
Die fih in jchiefen Richtungen durchkreuzen, 

Der Sonne Mühn erſparen, und den ſchneilen 
Tage fo wie Nachtrhombus annehmen, der 
Unjichtbar über allen Sternen liegt, 

Das Rad, das Tag und Nacht zu drehn vermag. 
Du brauchit indeſſen dieſes nicht zu glauben, 

Da dod) den Tag die Erd’ im Often fucht, 

Mit dem vom Sonnenlicht gewandten Theil 
Der Nacht begegnet, mährend von den Strahlen 
Ihr andrer Theil erhellt wird. Wie wenn gar 
Das Licht, was fie durch weite Luft entſendet, 
Dem Mond als Stern erjchiene, der bei Tag 
Ihn fo erhellte, wie er Nacht3 die Erde? 

Dort gibt3 vielleicht Bewohner auch und Land! 
Du ſiehſt mie Wolfen feine Flecken ja, 

Aus Wolfen regnet es, und Regen fchafft 

Im weichen Boden Früchte, die als Nahrung 
Bewohnern dienen. Auch noch andre Sonnen, 
Von Münden jtet3 begleitet, wirft du fehn, 

Die männlich Licht und meibliches entitrömen, 
Denn diejes Ziviegefchlecht belebt die Welt, 

Da jeder Raum lebend’'ge Weſen faht; 

Denn daß ein jolcher unermefner Raum 

Ganz unbewohnt, verlaffen fei und dre, 

Zum Leuchten nur beftimmt, und ob die Sterne 
Nur da find, um von ferne diefer Erde 

Den Glanz zu jpenden, der das Licht ja felbit 
Zurückwirft, it doch mahrlich zu bezweifeln. 
Doch wie died immer fei, mag nun die Sonne 
Im Himmel herrfchend, ob der Erde gehn, 
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Mag ob der Sonne nun die Erde wandeln, 
Mag fie in Often ihre Bahn beginnen, 

Und fie aus Welten in dem jtillen Lauf 

Mit fanften Schritt, der in der friedlich fich 
Umdrehenden Achſe ſchlummert , vorwärts gehn 
Und in der weichen Luft Dich weiter tragen: 
Das forſche nicht, laß tiefgeheime Dinge 
Dem Gott da droben, den Du fürchten ſollſt. 
Laß über andre Weſen ihn verfügen, 

Wohin er ſie nach ſeinem Willen ſchuf. 
Genieße, was er Dir und Deinem Weib 
Verliehn, dies Paradies; der Himmel iſt 

Für Dich zu Hoch, um Alles zu erfahren, 
Was dort gefchieht; fei Flug nur auf der Erde, 
Denk daran, was Dein Leben hier betrifft 
Von andern Welten träume nicht, von Wefen, 
Die fie bewohnen, noch in welcher Art 

Und Gattung dort fie (eben. Sei zufrieden 
Mit dem, was Dir nicht von der Erde mr, 
Nein auch vom Hinunel offenbaret ward. 


Adam entgegnet, frei von Zweifeln, ihm: 
Wie haft Du mich befriedigt, Geijt ded Himmels, 
Slanzvoller Engel! Haft mich von Gefahren 
Befreit, ein ruhig Leben mich gelehrt, 
Dem nicht cin wirres Forſchen alle Sipe 
Des Dafeins raubt, von melchem Gott fo fern 
Die Sorgen fcheuchte, wenn wir felbft fie nicht 
Mit eiteln Sinnen und Gedanken fuchen. 
Bwar neigt die Phantafie fich gern dazu, 
Endlos und fchranfenlos herumzuſchweifen, 
Bis fie Durch Warnung und Crfahrung Ternt, 
Daß nicht das Wiffen der und fernen, dunflen 
Geheimen Dinge fromint, daß aber Menntnif | 
Der Dinge, die dad Leben täglich beut, | 
Die wahre Weisheit iſt; was drüber liegt, | 
Sit Dunft und leeres ungereimtes Trachten, | 
Das und für nöthige Dinge thöricht macht, | 


211 3 


Daß ungeubt wir nur zu Grüblern werden. 
Drum laß von diefem hohen Gipfel uns 
Herniederfteigen und von nüßlichen 

Uns nähern Dingen reden, two fic Manches 
Darbieten wird, um fchicklich Did) zu fragen, 
Wie's Deine Huld und Güte mir gewährt. 

Ich hörte Dich erzählen, wad geichah 

Bevor ich war; vernimm jeßt den Bericht 

Und meiner eigenen Gefchichte Gang, 

Die Du vielleicht noch nicht gehört. Der Tag 
Ging nod) nicht unter, und Du fiehit wie fein 
Und ſchlau ich Dich fo lange halten möchte, 
Indem ich Dich mich anzuhören bitte, 

Dod) in der Hoffnung, daß Du mir erwiederſt. 
Im Himmel din? an Deiner Seit’ ich mich, 
Und füßer ift dem Ohre Dein Geſpräch, 

ALS wie der Palme Frucht dem Durſt und Hunger 
Zugleich ift, nach deF Tages Müh genofien, 
Sie fättigt bald, wenn noch fo Tieblich auch, 
Jedoch Dein Wort, voll Götterhuld und Gnade, 
Fügt nimmer Sättigung zur Süßigfeit. 


Mit Himmelsmilde ſprach dann Rafael: 
Adam, nicht Anmuth mangelt Deiner Lippe, 
Und Deiner Zunge nicht Beredfaméeit; 
Denn Gott ertheilte Deinem Innern auch 
Wie Deinem Aeußern reichlich feine Gaben, 
Sein Chenbild, ob redend oder ſtumm 
Umſchweben Liebreis Dich und Zierlichkeit, 
Dei jedem Wort und jeglicher Bewegung. 
Auch halten wir im Himmelsraume Did) 
Als Mitgenoſſen und erforfehen gern 
Die Wege Gotte3 mit dem Menfchenftamın, 
Denn wir erfennen, Gott hat Dich geehrt 
Und gleiche Liebe Dir ertheilt; drum rede! 
Denn fern war ich an jenem großen Tag, 
Auf mithevoller finftrer Wanderung, 

Auf einem weiten Zug zur Höllenpforte ; 





In Scharen wachten wir, (fo war's Befehl) 
Daß Keiner draus als Späher oder Feind 
Entfäme, mährend Gott im Schaffen war, 
Damit ex nicht ob folcher Frechheit zürnend 
Zerſtörung mit der Schöpfung mifchen müſſe. 
Zwar dürften ohne feinen Willen Kene 

Died nimmer wagen, doch er fendet uns 

Als unumſchränkter Herrfcher mit Befehlen 
Dei wichtigen Dingen, unfern Dienft zu proben. 
Die Schrerfensthore waren feit geichloffen, 

Und Dicht verriegelt; aber Lange noch, 

Bevor wir nahten, hörten innen wir 

Gin Tojen, anders ald der Kang von Sang 

Und Tanz, nur Jammerlaut und Pein und Rafen. 
Froh Fehrten wir empor zu Licht gefilden 

Noch vor dem Sabbatabend, wie's befohlen. 

Doc) nun erzähle, denn nicht minder Taben 

Mid Deine Worte, wie die meinigen Dich. 





Alfo der Engel, worauf Adam ſprach: 
Dem Menfchen ift es ſchwierig, feines Lebens 
Anfang zu fünden. Wer Fennt fein Beginnen? 
Der Wunfch nur, Linger noch mit Dir zu Sprechen, 
Verlockte mich dazu. Wie neu erwacht 
Aus tiefftem Schlaf, auf Blumenrafen liegend, 
So fand ich in balfamifchem Scheiße mich, 
Den bald die Sonnenwarme trocfnete, 
Und aus dem feuchten Dampfe Nahrung fog. 
Erſtaunt wandt' ich mein Auge fchnell zum Simmel, 
Und blickt ein Weilchen in die weite Luft: 
Bis ich, von innrer Negung raſch gehoben, 
Aufſprang und aufrecht auf den Füßen ftand. 
Rund um mich her fah Thaler ich und Berge, 
Und Schattenwälder, fonnige Flur und Flüſſe, 
Geſchöpfe rings, die ſich lebendig regten, 
Und gingen oder flogen; Vögel ſangen 
Im Laube, lachend kam mir Alles vor, 
So daß mein Herz von Freuden überfloß. 
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Dann unterfucht' ich meinen eignen Leib, 
Beſtaunte jedes Glied und jchritt einher, 

Dann Tief ich mit behendem Fuß, wie mich 
Lebend'ge Kräfte fpornten; aber wer, 

Warum und wo ich war, das wußt' ich nicht. 
Zu fprechen auch verfucht' ich — und ich fprach, 
Die Zunge nannte mic gehorfam Alles 

Was ich erblickte. Shines Licht, o Sonne! 
So jpracd ich, und du Erde, friich und ſchmuck 
Bon ihr erhellt! Ihr Berge, Thaler, Flüſſe, 
Shr Wälder, Auen und ihr Prachtgeſchöpfe, 

Die ihr euch regt und lebt, werfündet mir, 
Wenn ihr cB faht, wie ich geichaffen ward, 

Wie ich hierher Fan? Dod) nicht durch mich felbit! 
Durch einen großen Schöpfer ficherlich, 

De Macht und Güte gränzenlos und berrlich ; 
O fagt mir, wie ich jemals ihn verehren 

Und Fennen Fann, ihn, der mir Leben gab, 

Mich regen läßt, und mich glücjel'ger fühlen, 
ALS wie ich weiß! Indem ich alfo vief, 

Und bier und dahin irrend won dan Crt, 

Wo id) die erfte Luft, dad erfte Licht 

Geathmet und erblict, da fett! ich mich, 

Als mir nicht Antwort wurde, finnend nieder 
Auf eine blumenreiche Rafenbanf, 

Dort faßte mich zuerſt der ſüße Schlaf, 

Und wand mit fanftem Oru fih um die Cine, 
Doch nicht beängſtigend, ich meinte nur, 

Sch Echrte, des Gefühls beraubt, zum fruhern 
Zuftand zurück, um fo mich aufzulöfen, 

Als plöglich meinem Haupt ein Traum fic) nabte, 
Def inured Bild die Phantafie erregte, 

Mich glauben liek, dah ich noch wirklich lebe; 
Gin Wefen Fam von göttlicher Geftalt 

Und fprach zu mir: Adam, erhebe Dich, 

Gin Raum harrt Deiner, ftehe darum auf, 

Dur erfter Menfch, den Du beſtimmt zum Vater 
Zahllofer Menfchen, biſt gerufen jet 
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Komm ich als Führer Dir in Deinen Wohnort, 
Sm fchönen Garten hichfter Seligkeit.“ 


So fprechend hob es an der Hand mich auf 
Und führte leicht mich über Land und Waſſer, 
Als glitt ich ohne Tritte durch die Luft, 

Bid ich zuletzt auf wald'gem Berge ftand, 

Dei hoher Gipfel flach) und weit fic) dehnte, 
Umzaunt mit Bäumen, und bepflanzt mit Lauben. 
Was ich guvor auf Erden fah, erichien 

Mir kaum mehr Tieblih. Seder Baum, mit Fritchten 
Der fchönften Art beladen, reizte mir 

Den Sinn und plöglicheg Gelüft, zu koſten, — 
Da macht ich auf, und fand als Wirklichkeit, 
Was mir der Traum fo lebhaft vorgefpielt, 
Mein Wandern wäre nun aufs Neu begonnen, 
Wenn nicht mein Führer unter Bäumen mir 
Erichienen war’. Anbetend ſank ich nieder 

Zu feinen Füßen, demuthsvoll entzückt, 

Er aber hob mid) auf und fagte mild: 

Sch bin ¢8, den Du fuchft, der Schöpfer deffen, 
Yas droben, drunten, um Dich her Du fiehft. 
Sch gebe Div died Paradies, betracht' 8 

Als Cigenthum, bebaw und unterhalt' 8 

Und fpeife von den Früchten jedes Baumes, 
Der in dem Garten mächit, mit frohem Herzen, 
Zu Feiner Zeit befürchte Moth und Mangel; 
Dod) von dem Baume, welcher Die Erfenntnif 
Des Guten wie des Böſen fchafft, den ich 

Als des Gehorjams Unterpfand gepflanzt 

Im Garten nahe bei dem Baum des Lebens, 
Gedenfe meiner Warnung, hüte Dich 

Zu Foften, ſcheue jene bittern Folgen, 
Bernimm, ded Tages, da Du davon iffeft, 

Und mein Gebot nicht achtet, mußt Du fterben, 
Von Stund' an wirft Du diefen hohen Stand 
Der Seligfeit verlieren und von bier 

Sn eine Welt der Qual und Pein verftofen. 
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Mit Ernft und Strenge fprach er dad Verbot, 
Das furchtbar noch in meinem Chre tönt, 
Dbmohl es nie von mir mifadtet wird. 
Dann nahm er wieder milde Minen an, 
Und kündete voll Gnade feinen Zweck: 
Nicht nur died Eden, nein der ganzen Erde 
Gebiet verleih ich Tier und Deinem Stamm; 
WF Heren befiget fie und alle Dinge, 

| Lie drauf fich regen, wie in Luft und Meer, 
Die Thiere, Vögel, Küche. Sieh darum 
AL diefe Wefen von verfchietner Art, 
Ich bring’ fie Dir, damit Du ihuen Namen 
Ertheilft und fie in Unterwürfigkeit 
Dir huldigen. Dies gilt den Fiſchen ancy 
Sn ihren Waffern, die ich nicht berief, 
Weil fie ihe Element nicht ändern können, 
Und dünnere Luft zu athinen nicht vermögen. 


Indem er alfo fprach, da nahten fich 
Die Thier’ und Vogel alle Paar an Baar. 
Die erften beugten tchmeichelnd fich wor mir, 
Die Bügel Tiegen fich auf Flügeln nieder. 
Wie fie vorüberzogen nannt' ich fie 
Nach ihrem Weſen, denn der Einficht Kraft 
Berlich mir Gott; doch fand ich unter dieſen 
Noch nicht, wad jego mir zu fehlen fchien, 
Drum wandt' ich mich zur himmlischen Erſcheinung. 


Wie foll ich nennen Dich, der Du erhaben 
So über mich wie über Alles bift, 
Was höher noch al3 diefe Menschheit, der 
Du jegliche Benennung überragit, 
Wie foll ich Dich verehren, großer Schöpfer 
Der Welt und all de3 Guten für den Menjchen, 
Fur dejjen Wohl fo reichlih alle Dinge 
Mit fo freigebigen Händen Du geordnet, — 
Nur feh' id) Niemand, der c3 mit mir theilt. 
Was für cin Glück liegt in der Einſamkeit? 


‘ 
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Wer Fann allein geniegen und darin 
Zufriedenheit und Seligkeit empfinden ? 


So fprach ich kühn, worauf die Glanzerſcheinung, 
Nok glänzender im Lächeln, alfo fprad): 
Was nennt Du Cinfambcit? Ait nicht die Erde 
So wie die Luft mit mannichfachen Arten 
Lebendiger Weſen angefüllt, die alle gern 
Auf Deinen Wink fih nahn und vor Dir ſpielen? 
Kennſt Du ihre Treiben nicht und ihre Sprache? 
Auch fie verftehn, verachte nicht ihr Denken, 
Mit ihnen fuche Deinen Zeitvertreib ; 
Beherrfche fie, Dein Reich it groß und mächtig. 


So ſprach der Herr des Weltenall3 befehlend, 
So ſchien es mix; ich bat ihn um Crlaubnif 
Und fagte dann demüthig flehend jo: 


Lah nicht durch meine Worte Dich verletsen, 
Du Himmelsfraft und Schöpfer, hire gnädig 
Sekt meine Rede. Haft Du mich nicht felbjt 
Zu Deinem Stellvertreter hier gemacht, 

Und die Geringern unter mich geſetzt? 

Was für Gemeinfchaft, welche Luft und Wonne 
Beſtände zwiſchen jo Ungleichen je? 

Nur mechjeljeitig zeigt fich dies Gefühl, 

In ziemendem Berhältnig dargereicht 

Und dann zurück empfangen; doch wo nur 
Ungleichheit herrſcht, das ftarfe bei dem fchlaffen, 
Kann Harmonie died beides nicht verbinden, 

Und Widerwille tritt bald läſtig ein. 

Sch rede von Genoffenfchaft, geneigt 
Verniinftiqes Vergnügen ftet3 zu theilen. 

Dod) paßt das Thier nicht als Genoß des Menfchen, 
Es freut fic) auch nur unter feines Gleichen, 
Der Löwe paart ſich mit der Löwin dort. 

Denn weije haft Du paarweis fie gefellt, 

Der Fiſch wird nicht mit Vögeln fic) wermiichen, 
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Mit Affen nicht der Stier; am menigiten 
Der Menſch jedoch mit irgend cinem Thier. 


Hierauf erwiedert Gott nicht ungehalten: 

Gin feines Glück erführeft Adam Du 

In der Genoſſen Wahl, Du willſt die Luft, 
Selbſt mitten in der Luft, nicht cinfam Fojten. 
Was denfit Du denn von mir und meinen Loos? 
Erſcheint Dir meine Seligkeit genügend, 
Der ich doch einſam bin von Ewigkeit? 
Denn Niemand Fenn’ ich, der mir ähnlich wär', 
Viel minder gleich. Wen Hab’ ich zum Verkehr, 
Als folche Weſen nur, die ich erfchuf, 
Die viele Grade tiefer unter mir, 
Als unter Dir die übrigen Gefchöpfe. 
Er ſchwieg, demüthig ſprach ich damn zu ihm: 
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Die Hih’ und Tiefe Deiner ew'gen Wege 
Zu falten, höchſtes Weſen, dazu reicht 
Kein menjchlicher Verstand, Du bift ja ſchon 
Vollfommen in dir felbjt und ohne Mangel; 
Nicht fo der Menjch, an dem die Kraft beichräntt, 
Der nach Verkehr mit feines Gleichen ftrebt 
Um jeinen Fehl und Mangel zu ergänzen. 
Du fühlit nicht den Bedarf Dich fortzupflanzen, 
Da du bereits unendlich, und als Zahl, 
Obwohl der Eine nur, unzählig bift; 
Sedoch der Menfch muß durch die Zahl erjegen 
Die Unvollfommenheit in feinem Wefen, 
Und feined Gleichen zeugen, um fein Bild 
Zu mehren, da die Einheit mangelhaft, 
Und darum jtrebt er nach der Gegentiebe 
Und nach der Freundſchaft zärtlichen Vertrau'n 
Du findeit in der Einſamkeit in Dir 
Sefelljchaft, ohne Mittheilung zu fuchen, 
Lind kannſt auch Dein Gefchöpf zu jeder Höh' 
Des Umgangs beben und vergittern felbjt ; 
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Doch ich vermag gebeugte Thiere nicht 

Einpor zu richten, noch mich dran zu Taben. 
So ſprach ich muthig, und benugte magend 

Die mir gewährte Freiheit, und erhielt 

Erwiedrung von der göttlich gnäd'gen Stimme. 


Someit hab’ ih, o Wham, Dich geprüft, 
Und finde, daß Du nicht die Thiere nur, 
Die Du benannteft, nein Dich felber auch 
Ganz recht erfannteftz jener freie Geift 
Das Bild von mir, nicht mitgetheilt dem Thier, 
Das als Genofje drum für Dich nicht paßt, 
Zeigt herrlich fih in Dir. Mit gutem Grund 
Nerwarfeit Du freimüthig jene Thiere ; 
Dewahre diefen Sinn. Bevor Du fprachft, 
Erkannt' ich es als gut, daß nicht allein 
Der Menfch verweile, denn der Ihiere Schaar, 
Die hier Du ſahſt, war nicht für Dich bejtimmt. 
Zur Prüfung bracht! ich fie, um zu erkennen, 
Ob Du das Eittlih Schiefliche vermißt. 
Was jet ich bringe, das gefällt Dir ficher, 
Ait ganz Dein Abbild, das Dir Hülfe bietet, 
Dein andred Selbitz e3 wird den Wunſch genau 
Gang nach Verlangen Deine3 Herzens ftillen. 
Er fchwieg, vielleicht Hört! ich dad Andere nicht, 
Hinfallig ward mein irdiſch ſchwaches Weſen 
Vom Himmlifchen bemältigt, welches mich 
Durch fein erhabnes Neden angeftrengt, 
Gleichſam von einem Gegenftand geblendet, 
Der für den Sinn zu hoch, fo fanf e3 nieder 
Und fuchte durch den Schlummer fich zu ftarfen, 
Der plöglich mich befiel, wie von Natur 
Derufen, und mein müdes Auge fchloß. 
Mein Auge fchloß er, aber offen blich 
Ler Sik der Phantafie, mein innrer Blick, 
Durch den ich, dünkt mich, in Verzückung fah 
Obwohl in Schlafe , wo id) Tag, und herrlich 
Die Gottgeftalt, vor der ich wachend ftand. 


—*8 


219 


Sie öffnete die linke Seite mir, 

Nahm eine Ribbe draus, die lebenswarm 

Vom Herzensäther noch und friſchem Blut; 
Weit war die Wunde, doch ſie füllte ſchnell 
Mit Fleiſch ſich aus und war darauf geheilt. 
Die Ribbe formt er mit der eignen Hand, 

Und unter ſeinen Schöpferhänden wuchs 

Bald ein Geſchöpf, das zwar dem Menſchen gleich 
Doch im Geſchlecht verſchieden war, ſo lieblich, 
So ſchön, daß Alles, was bisher als ſchön 
Der Welt gegolten, jetzt gemein erſchien, 

Ja oder wie in Einem Bild vereint, 

In ihr und ihren Blicken nur enthalten, 

Die mir in's Herz noch nie vorher gefühlte 
Anmuth und Süße flößten; jedem Ding 
Ertheilten ihre Mienen Liebeswonnen. 

Doch ſie entſchwand und ließ im Dunkel mich; 
Und ich erwachte, ſie mir aufzufinden, 

Wo nicht, wollt' ich auf ewig den Verluſt 
Beweinen und auf jede Luft verzichten. 

Schon hofft' ich kaum, da ſtand ſie plötzlich da, 
Wie ich in meinem Traume ſie erblickt, 
Geſchmückt mit Allem, was nur Erd' und Himmel 
An Liebenswürdigkeit verleihen konnten; 

Sie nahte ſich geführt vom Himmelsſchöpfer, 
Doch unſichtbar, nur ſeiner Stimme folgend; 
Sie wußte ſchon der Ehe Heiligkeit 

Und heil'gen Bräuche. Jeder Schritt war Huld, 
Im Auge lag der Himmel und in jeder 
Geberde Lieb' und Würde. Voll Entzücken 
Rief ich zum Himmel laut und ungeſtüm: 


Ja dies Geſchenk gewährt mir Alles jetzt! 
Du gütiger Schöpfer haft Dein Wort erfüllt, 
Du Geber alles Schönen, und des Schönſten 
Von allen Gaben, die Du nicht beneideit. 
Nun feh' ich Dein von meinem Bein, und Fleiſch 
Bon meinem Fleiſch, mic) felber neu vor mir, 
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Weib ift ihr Namen, aus dem Mann geichaffen, 
Drum wird er Vater, Mutter felbjt verlaſſen 
Und feinem Weibe folgen. Beide werden 

Ein Fleiſch, ein Herz und eine Seele fein. 


Sie hörte mich, obwohl durch Gottes Hand 
Mir zugeführt, jo wirkten Unſchuld doch 
Und jungfrauliche Sittſamkeit und Tugend, 
In dem Bewußtſein ihres eignen Werth, 
Der nur durch Werbung darf errungen werden, 
Der nie fih) aufdrängt, und zurückgezogen 
Nur um fo mwünfchenswerther ftet3 erjcheint, 
Kurz die Natur in ihr, obwohl ganz rein 
Von fündigen Gedanken, wirkte fo, 
Daß fie bei meinem Anblick fchnell fich wandte. 
Sch Folgt! ihr; Ehre Fannte fie und fügte 
Sich meinen Gründen mit ergebner Würde. 
Zur hochzeitlichen Laube führt ich fie, 
Indem fie fanft erröthet wie der Morgen. 
Der Himmel und des Glücks Geftirne goſſen 
Den hichften Segen aus auf diefe Stunde; 
Die Erd’ und alle Hügel gaben Zeichen 
Um Glück zu wünfchen. Fröhlich fangen rings 
Die Vögel. Sanfte Lüftchen flüfterten 
Sm Wald, und freuten Roſen mit den Schwingen, 
Und Wohlgerudy umduftete mit Kofen 
Gewürzige Stauden, bid der Liebesvogel 
Der Nacht dad hochzeitliche Lied uns fang, 
Und Gil und Haft dem Abenditern gebot, 
Der Laufbahn höchite Spike zu erreichen, 
Um und die Hochzeitäfackel anzuzünden. 


So hab’ ich Dir mein ganz Geſchick erzählt, 
Und die Gefchichte bid zum höchſten Punkt 
Des Erdenglücks gebracht, das ich geniefe. 
Sch muß geftch'n, an allen Dingen zwar 
ind’ ich Vergnügen, aber immer nur 
Ein folches, das gewohnt wie ungewohnt 
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Nie Wechſel und Verlangen mir erzeugt. | 
Sch meine jene Luft von Sehn und Kojten, 
Und den Genuß an Blumen, Frucht und Kräutern, | 
An Luftgeftaden, am Gefang der Vögel; 

Doch hier ijt anderd mein Gefühl, entzückt 

Erblic' ich und entzückt berühr' ich ftets, 

Zuerſt empfand ich bier auch Leidenfchaft, 

Als freinde Regung, die mich im Genuß 

Sonſt nie bewegt; hier war allein ich ſchwach 
Deim Zauber jenes mächt'gen Schönheitglanzes. 
Entweder fehlte die Natur und lieh 

Mir einen Theil zu ſchwach, nur jenem Anblick 
Zu trogen oder nahm vielleicht zu viel. 

Ihr fcheint fie wenigftend zu viel verlichn 

Am äußerm Schmuck und Bier gebildeter, 

An innerm minder forglich ausgeprägt. 

Denn wohl begreif ich, daß fie von Natur 
Geringer ward begabt mit innern Kräften, 

Die immer fi) am herrlichiten bewähren. 

Im Aeußern gleicht fie minder auch dem Bild 
Des Schipfers, aufert nicht die Lebermacht 

Der und verlieh'nen Herrſchaft über andre. 

Doch nab’ in ihrer Anmuth, fo ericheint 

Sie fo vollfommen und in fich vollendet, 

Sich felbit zu Fennen, daß ihr Thun und Reden, 
WS Klügites, Tugendvolljted jo wie Beſtes 

Mich dünket. Alle höhere Macht der Kenntnif 
Verliert in ihrer Gegenwart an Werth, 

Weisheit verliert felbjt im Geſpräch mit thr, 

Und gleicht der Thorheit. Anſeh'n und Vernunft 
Ergeben huldigend fic) ihr als Einer, 

Die ganz zuerst im Plan der Schöpfung lag, 
Und nicht gelegentlich erjt ward erichaffen. 

Ja! um ihr Wefen ganz zu offenbaren, 

So eint fih Adel fo wie Seelengröße 

In ihe aufs Tieblichite, fie fchaffen Ehrfurcht 
Stets um fie her, gleich einer Engelöhut. 
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Da ſprach der Engel, feine Stirne faltend: 
Verklage die Natur nicht, denn fie bat 
Ihr Werk gethan, thu’ nur dag Deine Du, 
Mißtraue nicht der Weisheit, fie verläßt 
Dich nicht, wenn Du fie nimmer fahren läßt. 
Da Du fie wohl am meiſten nöthig bait, 
Inden Du nichtige Dinge viel zu hoch 
Anrechneſt? Was beſtaunſt Du? was entzückt 
Dich fo? Die aufre Form? Gewiß fie it 
Hecht ſchön und Deiner Lieb’ und Achtung werth, 
Doch Deiner Unterwerfung nicht. Erwäg' 
Und fchage dann; denn oftmald wohl vermag 
Selbitihägung, auf gerechte Maas begründet, 
Zu frommen; und jemehr Du diefe Kunft 
Verſtehſt; um dejto mehr erfennt fie Dich 
Als Haupt an, und gibt Deinem wahren Werth 
Den Vorzug gern vor Allen ihren Schein. 
Sie ward fo fchön zu Deiner Luft erichaffen, 
So hehr, damit Du fie voll Würde liebit, 
Dein Weib, die weiß, wenn minder Flug Du bilt. 
Doch wenn Dir der Genuß der Fortpflanzung 
Ws höchſtes Luftgefühl vor Allem jcheint 
So denfe, dah dem Thier auch diefer Sinn 
Berlichen ward, den diejes nicht erhalten, 
Wenn anders died Gefühl die Menſchenſeelen 
Zu fejfeln und zu binden war’ im Stand 
Was Hohes Du an Deinem Weibe findeit, 
Das Menjchlichreizende, Vernünft'ge liebe; 
Die Liebe ziemt Dir, nicht die Leidenschaft, 
Worin die wahre Liebe nicht beitcht. 
Die Liebe Tautert die Gedanfen, weitert 
Das Herz, und hat den Ihron in der Vernunft, 
Sie ijt die Leiter, die zur Himmelsliebe 
Empor Dich führt, fobald Du nicht verfinkft 
Sn Sinnenluſt. Darum ward unter Thieren 
Für Lich nicht Die Geführtin ausgefucht. 
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Adam eriwicdert halb verſchämt ihm fo: 
Nicht ihre fchöngeformte Huldgeftalt, 
Noch auch die Sinnenluſt, gemein mit Thieren, 
Obwohl ich vom geweihten Bett ded Menjchen 
Weit höher denke, (voll geheimer Achtung) 
Ergötzt mich fo, als jene Zier und Anmuth 
Die Sittfamfeit, die fich in Wort und That 
Gepaart mit Lieb’ und Freundlichkeit, verkündet, 
Drin der Verein fich der Gemiither zeigt, 
Dah in und Beiden eine Seele wohnt. 
Gintracht bei einem Liebespaar zu ſeh'n, 
Iſt Tieblicher, denn Wohllaut für das Ohr. 
Doch Alles dies fann mich nicht unterjechen; 
Sch finde, was im Innern ich gefühlt, 
Doch darum nicht geblendet, weil der Blick 
So manchen Gegenjtand erfaßt, vom Sinn 
In vielerlei Geftalten dargeftellt ; 
Denn frei erwahl ich ftet3 das Beſte mir 
Und folge dem nur, was ich billige. 
Du tadeljt meine Liebe nicht, denn Liebe 
Führt, wie Du fagft, empor zum Himmel mic, 
Sie ijt der Pfad und auch die Führerin. 
D fprich, wenn es erlaubt zu fragen iſt, 
Und fag’ mir: Lieben denn des Himmels Geifter, 
Wie äußern fie die Liebe? Blos durch Blicke? 
Vermiſchen fie durch ihre Strahlen fic), 
Berühren fie fich wirklich oder geiſtig? 
Der Engel fprach mit einem Lächeln drauf, 
Das von des Himmeld Rofenroth erglubte, 
Dem Farbenglanz, der eigen iſt der Liebe: 


Mag Dir's genügen, glüclich und zu wiſſen, 
Denn ohne Lieb’ ijt Feine Seligfeit. | 
Was Du als rein an Deinem Leib genicheft, | 
(Und rein wardit Du geichaffen) das geniefen | 
Erhöht wir, ohne Hindernif der Haut, 
Der Glieder und Gelenke, die beichränfen. 

Doch leichter, als die Luft mti Luft, vermiſchen, 
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Sich Geifter gänzlich, ein Verein ded Neinen | 
Mit Neinem, find nicht durch Vermittlung 

Beichränkt, wie wenn fich Fleiſch mit Fleiſch vermiſcht, | 
Nur Seel! in Seele; — doch jebo vermag 

Sch nicht zu meilen mehr; die Sonne finkt | 
Senjeit3 der Erde grünem Vorgebirg 

Und der umblühten Heöperideninjeln, | 
Das treufte Zeichen, daß ich jcheiden muß. | 
Sei Fraftiq, lebe glücklichfroh und liebe, | 
Bor Allen ihn, denn lieben heißt geborchen, 

Und balte treu fein mächtiges Gebet. 
Lak Leidenschaft Dein Urtheil nicht verleiten, 

- Etwas zu thun, das wider freien Willen. 

Dein fo wie Deiner Söhne Wohl und Web | 
Liegt ganz in Deiner Macht, drum hüte Dich! 

Sch freue mich fanunt allen Seligen, 
Wenn Fraftig Du beharrſt; ſteh feyt! Denn ſteh'n 
Und fallen liegt in Deiner freien Wahl. 

Sn Dir vollfommen, fuch nicht aufre Hiilfe, 
Und die Verfuchung weite Fühn zurück. 





So fprach er fich erhebend. Adam folgte 
Mit Danf und Segen: Da Du fcheiden mußt, 
So lebe wohl, ätheriicher Himmelsbote, 

Von hm gejandt, dep Gnad' ich hoch verehre. 
Huldvoll und gütig ließt Du Dich herab 
Danfbar erinnernd werd’ ich Dein gedenken, 
Sei freundlich ftets dem menfchlichen Gefchlecht 
Und Fehre noch recht oft zur Erde wieder. 


So fchieden fie: der Engel ftieg gen Himmel 
Aus dichtem Schatten, Adam ging zum Halt. 
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Wurnter rang. 


Dit Fündet mein Gefang mehr jene Zeit, 
Wo Gott, wo fel'ge Wejen mit dem Menſchen, 
Gleich einem Freunde, holden Umgang pflogen, 
Und traulich bei ihm figend an dem Mahl 
Theilnahmen, und ihm ungetadelt, frei 

Den Tieblihen Verkehr der Sprache günnten. 
Sch muß nun diefe Töne trübe ftimmen, 

Und fingen von des Menfchen Treuebruch, 
Don Miftraun, Ungehorfun und Empörung 
Und mie der Himmel dann voll Widerwillen 
Sid von ihm mandt' und ihm entfremdet warb, 
Und wie ded Himmels Zürnen mit gerechtem 
Vorwurf das Urtheil fprach, dag diejer Welt 
Strack eine Welt voll Weh und Leid erfchuf, 
Die Sind’ und ihren Schatten Tod und Elend, 
Des Todes Herold. Zwar ein trüber Stoff, 
Doch minder nicht heroifch ald der Born 
Achills, wie dreimal er um Troja's Mauern 
Den fliehenden Feind verfolgte; minder nicht 
Als Turnus Wuth ob der entriſſnen Braut 
Lavinia, oder wie der Born Neptuns 
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Und Juno's, de fo lang das Griechenvolf 
Und Genus Cohn bedrangten. Sa mein Lied 
Zeigt gleich heroifch fich, wenn ander3 mir 
Den angemeiinen Styl zu foldhem Stoff 
Die himmliſch hohe Gönnerin verleiht, 
Die ungebeten oft mich Nacht3 bejucht, 
| 






























Und mir im Schlummer hohe Weifen flüftert 
Und unvorherbedachte Verſe leiht, 

Seit diefer Stoff zum Heldenliede mich 

Zuerft begeiftert nach bedachter Wahl 

Und fpatem Anfang. Nimmer mocht' ich ja 
Dlutreihe Schlacht befingen, die biäher 

Ws einz'ger Stoff des Heldenlieded galt, 

Def höchſte Kunft e3 war, in Tanggedehnten 
Gefechten fabelhafte Rittersfeute 

Dahin zu fchmettern, während jener Muth 

Des Märtertfumd und der Geduld von Keinem 
Defungen ward; e3 galt allein Turniere, 
Wettſpiele zu erheben, Schild und Wappen, 
Einnbilder, Moff und goldgewirfte Decken, 
Pomphaft gefchmückte Mitter in der Bahn, 
Auch fang man noch von feitlich hohem Mahl 
Bon Truchjeg und von Senefchall umgeben, 
Bon nichtigen Dingen fonder Kunſtgeſchick, 

Die nicht mit Necht dem Nitter und dem Lied 
Den heldenthümlich hohen Namen Teihn. 

Mir, der ich nicht für folchen Sang gefchaffen, 
Berbleibt ein größrer Stoff, der ſchon durch fic 
Den Namen ded Heroifchen erreicht, 

Wenn nicht das Alter und zu rauhe Luft 

Die ausgefpannten Schwingen niederdrückte 
Und wohl gejchäh dies, war’ died Alle mein, 
Nicht ihr, die's nächtlih mir in's Ohr gehaucht. 


Die Sonne war hinab und binter ihr 

Der Stern de3 Hesperus, dei Amt e3 fft, 

Die Dämmerung auf die Erde rings zu breiten 
Als kurze Mittlerin für Tag und Nacht. 





Den Himmel hatte nun die Hemifphäre 

Der Nacht won einem Ende bis zum andern 
Umbillt, als Satan, der erft kürzlich floh 

Vor Gabriel Drohung aus dem ſchönen Eden, 
Erjtarkt, mit überdachter Lit und Boöheit 

Und auf de3 Menjchen Untergang bedacht, 
Trotz der Gefahr furchtlos zurückekehrte. 

Er floh bei Nacht und kehrt um Mitternacht, 
Nachdem er lang den Erdenball umwandert, 

Er ſcheute ja den Tag, ſeit Uriel 

Der Herrſcher in der Sonne, ſeine Näh 
Entdeckend ſchnell die Cherubim ermahnte. 

Von großer Angſt getrieben ſchwärmt er fort 
In ſieben Nächten durch die Finſterniß, 
Dreimal umkreiſt er den Aequator ſo, 

Viermal durchkreuzt er auch das Sterngebild 
Des großen Bärs, den Wendekreis durchſchneidend, 
Erſt in der achten kehrt zurück er wieder 

Und fand am Eingang, grade gegenüber 

Den Cherubswachen, einen ganz geheimen 

Und unverhofften Pfad. Dort war ein Plab, 
Der jebt nicht mehr vorhanden, feit die Sünde 
Und nicht die Beit die Aenderung bewirkte, 

Wo Tigrid an dem Fuß des Paradieſes 

Sn einen Schlund tief unterm Boden ſchoß, 
Und dann ald Quelle bei dem Lebensbaum 
Aufiprudelte; der Satan ftürzt hinein 

Und flieg mit ihm empor, gehüllt in Nebel; 
Dann fucht ex einen ftill verborgnen Ort, 

Er hatte Land und Meer durchforfcht von Eden 
Weitüber Pontus, und den Sumpf Mäotig, 
Senfeit ded Fluſſes Ob, und niederwärts 

Zum Südpol, dann auch in die Länge meftlich 
Vom Fluß Oronted bis nach Darien bin, 

Und zu dem Land ded Ganges und ded Indus. 
So ftreift ex forfchend durch. der Erde Kreis 
Und prüfte jegliches Gefchöpf — 
Welch’ eines wohl für ſeine Ranke paßte. 
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Und fand als liſtiges der Thier! im Feld 

Die Schlange. Lange fann er brütend nach, 
Dig er beichloß, zum Mittel fie zu mählen, 
Das zum Betruge ganz geeignet fchien, 

Wenn ihre Form er annahm, um die Dunkeln 
Gedanken felbit dem fchärfiten Blick zu bergen. 
Denn was für Schlauheit die verfchmigte Schlange 
Auch fehen möge, Niemand würde doch 
Verdächtiges gewahren, da der Wit 

Ihr angeboren, wad bei andern Thieren 

Als Einwirkung der Hölle leicht erſchiene, 
Wenn irgend fie Verftand und Lift verriethen. 
So faft er den Entichluß, jedoch zuvor 

Ergo fein Herz voll Gram in Klagen fic: 


O Erde, du dem Himmel gleich, mo nicht 
Mit größten Rechte noch ihm vorzuziehn, 
Als Sik, der würd'ger noch für Götter ift, 
Weil Du nach zweiten Plan erfchaffen wurdeſt, 
Und manchen alten Fehler befjerteit, 
Denn was vermüchte Gott nach Befferem 
Wohl Schlechtered zu erbaun? Du Erdenhimmel, 
Umtanzt von andern Himmeln, welche Teuchten, 
Sedoch die fchimmerreiche Glut gefällig 
Für Did allein zu tragen fcheinen und allein 
In Dir den Heil'gen Strahlenſchatz vereinen! 
Wie Gott im Himmel iſt der Mittelpunkt 
Und doch dad All umfaßt, fo fehlt auch Du 
Sn Mittelpunkt, und nimmſt von ihnen an; 
Sn Dir, und nicht in ihnen felbft vermögen 
Sich ihre Kräfte wirkſam zu eriweifen, 
In Pflanzen, Blumen und in edlern Arten 
Von Wefen, die fich ſtufenweis in Form 
Vernunft und Sinn erheben, Lid ſich Alles 
Vereint im Menfchen. D mit melcher Luft 
ind’ ich Dein Rund ummandern, Fünnte je 
Mich etwas freun, und mich der Bech fel Taben, 
Der ſich in Bergen, Thälern, Flüſſen, Wäldern 
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Und Auen zeigt, in Vand und Meer, in Klippen 
Sn maldbefränzten Ufern, und in Höhlen! 
Doch Feind von Allen bietet Zuflucht mir, 

Se mehr ich Luft um mich herum erblice, 

Mit defto größren Qualen marty’ ich mich, 
Dem der verhaßte Sit des Widerfpruchd 

Ward zuertheilt. Das Befte wird mir Gift ; 
Sm Himmel ware nur mein Zuftand fchlimmer. 
Jedoch ich mill ja weder bier, noch dort 

Im Himmel wohnen, außer nach Befiegung 
Ded höchſten Herrfcherd, auch werhoff ich nicht, 
Mein Elend zu verringern durch mein Streben, 
Nein, Andern hoff ich nur das eigne Loos 
Auch zu ertheilen, obwohl Schlimmeres 

Mich dann bedroht; denn im Zerftören nur 
Find’ ich die Muh für die unfteten Sinne, 
Vernicht’ ich Ihn, für den dies WL geichaffen, 
Verleit’ ich ihn zu dem, was ihn verdirbt, 

So folgt unfehlbar auch der Untergang 

Der ganzen Schöpfung, weil in Wohl und Web 
Sie eng an ihn gefeffelt ft. Es wird 

Shr Weh, und mächtig herrſcht Zerſtörung dann; 
Mein wird allein der —* der Höllenmächte, 
An einem Tag vertilgt zu haben Alles, 

Was der Allmächtige, wie man ihn benennt, 
In ſechſen mühſam ſchuf, und ſich vielleicht 
Schon lange Zeit vorher mit Plänen plagte, 
Vielleicht auch nur ſeit jenes Abends Zeit, 

An dem ich von der Schmach der Tyrannei 
Der Engel Namen ſchon beinah befreite, 

Und der Verehrer Scharen lichtete. 

Um ſich zu rächen, der Verehrer Zahl 

Neu zu ergänzen, weil ihm jene ſchon 
Erfchöpfte Kraft gebrach, um Engelſchaaren 

Zu fchaffen, wenn fie je von ihm gefchaffen, 
Sa oder und zum Hohn, befchloß er nun 

An unjerer Statt ein Weſen zu erheben, 
Geformt aus Erde, doch geziert mit Gaben, 





Die ed erhihn und die er und geraubt, 

Bad er beichloß, vollzog er Hurtig auch! 

Er fchuf den Menfchen, baute diefe Welt 

Für ihn und gab als Wohnung ihm die Erde 
Ernannt' als Herm ihn und, o große Schmad)! 
Stellt ihm zu Dienfte die befchwingte Sdhaar 
Der Flammenengel, um ihn zu bewachen. 

Sch fürchte diefer Engel Wachjamfeit, 

Und fchleiche drum gehüllt in Finſterniß 

Sm Dunkel fort und ſpäh' in jedem Strauch, 
Ob ich vielleicht die Schlange fchlafend finde, 
Um mich in ihre Faltenhaut zu bergen 

Sammt meinem Plane, den geheim ich hege. 
Schmachvoller Sturz, daß ich, der jüngſt mit Göttern 
Sich um den Mang ftritt, wer am böchiten ftehe, 
Zu einem Bieh herabgerwiirdigt bin, 

Mich mit dem thieriichen Schleime zu bermifchen, 
Mit Fleifch mich zu befleiden, der ich Gott 

Zu fein geftrebt! Doc wozu läßt man fich 
Der Rach’ und Herrfchjucht wegen nicht herab? 
Wer hoch empor ftrebt, muß fo tief hinab 

Als hoch er ftiegz bequemen muß er fich 

Früh oder fpat zu mürdelofen Dingen; 

Die Mache, ſüß zuerft, wird bitter bald 

Und prallt auf fich zurück; doch immerhin, 

Was kümmerts mich, wenn fie nur ficher trifft, 
Weil gegen einen Höhern ich verlor, 

Ihn, der jet meinen Neid erregt ald neuer 
Liebling de3 Himmels, diefen Mann der Erde, 
Den Sohn ded Hohns, den und noch mehr zu höhnen, 
Sein Schöpfer aus dem Staub erhob; der Hohn 
Wird nur mit Hohn am trefflichiten bezahlt. 


Sprachs und durch jedes Dicficht, feucht und trocken 
Gleich einem ſchwarzen Nebel tief fich fchmiegend, 
Sept’ er fein mitternächtlich Forſchen fort, 

Wo er am eh'iten wohl die Schlange fände. 

Er fand fie bald feftfdlafend als Geminde 
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Bon felbitgerollten Ringen; in der Mitte 

She Haupt, erfüllt von Lift und fchlauen Streichen, 
Noch war fie nicht im Schattengraus und Nacht 
Verſteckter Höhlen, war auch nod) nicht fchadlich, 
Nein, fchlief noch furchtlos auf dem Rafengrün 

Und ungefürchtet. Durch ded Mundes Deffnung 
Schlich fic) der Teufel ein, erfüllte dann 

Den Thieresſinn im Herzen und im Haupt 

Mit des Verftanded Kraft; doch ftört er nicht 

Der Schlange Schlaf, und harrte fil de3 Morgens. 


Als num das heilige Licht in Eden tagte 
Auf die bethauten duftigen Blumen fchien, 
Als alle Wefen von der Erde großem 
Altar ihre ſchweigend Lob dem Schöpfer droben 
Sn fügen Wohlgerüchen fpendeten, 

Da trat hervor der Menfchen erjted Paar, 
Und mifchte feine mimdliche Verehrung 

Dem Chor der Wefen, denen Stimme mangelt. 
Alsdann genießen fie der Frühe Duft, 

Die frifchen Lüftchen und berathen fich, 

Wie fie an diefem Tag die Arbeit wohl 

Am beften fürdern mögen, da ihr Wirfen 
Gewaltig für die Hände wuchs, die einen 

So großen Garten zu beftellen hatten. 

Eva begann den Gatten anzureden: 


Adam, wie febr den Garten mir auch bauen, 
Und Pflanzen, Kräuter, Blumen darin pflegen, 
Wie's zum Gefchaft uns übertragen ift, 

So mächit die Arbeit doch, LiF mehre Hände 
Beijtand uns leijten; was am Tage mir 
Als Auswuchs weggeſchnitten und behauen, 
Was wir geſtützt, gepfropft, gebunden haben, 
Verſpottet eine Nacht und ſpendet Sproſſen, 
Die üppig ſchießend zu verwildern ſtreben. 
Drum ſchaffe Rath, und höre, was zuerſt 
Mir für Gedanken kamen in den Sinn, 
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Laß und die Arbeit theilen, fuche fie 

Nach Deiner Wahl und wo fie nöthig ift, 
Das Geishlatt winde Tieblich um den Baum, 
Den Epheu laß die Ranken üppig fchlingen, 
Sndeffen ich in jenem Lenz von ofen, 
Bermebt mit Myrthen, mir die Arbeit fuche; 
Denn wenn wir unfer Tagewerk vereint 
Betreiben, mifchen fife Blicke wir 

Und Lächeln drein, auch wohl ein Hold Geſpräch, 
Das in der Arbeit ftört, und wenig nur 

Und fördern läßt, ob wir auch früh begannen, 
Di unverbient dad Abendmahl uns winkt. 


Adam erwiedert mild ihr: Holdes Weib, 
Eva, Du einzige theuerfte Genoffin, 
Mir werther, al3 die ſämmtlichen Gefhipfe, 
Auf rechte Weife haft Du dran erinnert, 
Wie wir am beiten unfer Werk vollbringen, 
Das Gott und angewiefen; darum zoll’ ich 
Dir Preid und Lob, denn nichts ijt Tichlicher 
Am Weib, ald Sorge für die Haudgefchäfte, 
Und für des Gatten nüßlich gute Werke. 
Doh nicht fo ftreng hat unfer Schöpfer und 
Die Arbeit auferlegt, daß wir und nicht 
Der Luft erfreuen könnten und der Nahrung, 
Der Rede, fo de3 Geiſtes Nahrung fft, 
Und des Verkehrs im Lächeln und im Blicke; 
Denn Lächeln ift nur aus Vernunft entfprungen, 
Und iſt dem Thier verfagt und beut der Liebe 
Die Nahrung dar; die Liebe ſelbſt gehört 
Nicht zu den niedern Zwecken dieſes Lebens, 
Denn nicht zur mishevollen Arbeit bios, 
Nein zum Vergnügen fchuf und auch der Herr, 
Und einte dem Vergnügen die Vernunft. 
Es werden unfre Hände ftet3 vereint 
Mit Leichter Mühe diefe Weg’ und Lauben 
Bewahren vor Verwildrung, und fo weit 
Als und zum Wandeln nöthig, bid dereinft 
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Die jüngern Hände Fräftige Hülfe Teiften. 
Doch wenn ein längrer Umgang Dich vielleicht 
Hier fattigt, will ich gern auf Furze Zeit 
Entfernt mich halten, denn die Einſamkeit 
Zeigt oft als der Gefellichaft beſte fich, 
Und die Entfernung drängt von neuem dann 
Zu fiifer Wiederfehr. Sedoch ein Zweifel 
Quält jego mich, es mig’ ein Unfall Dir 
Degegnen, wann getrennt wir Beide find, 
Du Fennjt die Warnung, die ertheilt und ward, 
Welch böfer Feind um unfer Glück uns neidet, 
Und an dem eignen ganz verzweifelnd, und 
Durch Lijt und Ranke Weh und Schande bringt. 
Gr lauert ficherlich in unfrer Näh', 
In gieriger Hoffnung feinen Wunfch und Vortheil, 
Wenn wir getrennt find, Teichtlich zu erreichen, 
Denn wenn vereint wir, Fann er fchwerlich hoffen, 
Und zu bethiren, da wir mechjelmeis 
Die nöthige Hiilfe fchleunigft bieten können. 
Sein Plan ift, von der Treue gegen Gott 
Uns abzulenken oder unfrer Che 
Genuß zu ftören, da wohl Feines fonft 
Bon unfern Gütern feine Mißgunſt mehr 
Erregt. Mag dies fein, oder Wergeres, 
O meiche nur von meiner Seite nicht, 
Die Dir das Dafein gab und immerdar 
Dich ſchützt und ſchirmt. Sobald Gefahr und Schmach 
Dem Weibe droht, fo ift am ficheriten, 
Daf fie an ihres Gatten Seite bleibt, 
Der fie bewacht, dad Schlimmfte mit ihr duldet. 


Hierauf fprach Eva's jungfräuliche Würde, 
Mit Liebe felbjt ein rauhes Wort erduldend, 
Mit holder aber ernjter Miene died: 


Des Himmels und der Erde Sohn und Herr 
Der ganzen Erde! daß uns jener Feind 
Bedroht, hat füngft mir Dein Bericht gefündet,' 
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Vernahm's auch von dem Engel, welcher fchied, 
Als ich in einer Schattenlaube ftand, 

Da juft die Abendblumen fich erſchloſſen, 

Und eben ich zu euch zurückgekehrt. 

Doch daß Du an der Treue gegen Gott 

Und gegen Dich drum zweifeln jolltejt, weil 

Ein Feind fie in Verjuchung locken Fünnte, 

Das wünſch' ich nicht zu hören. D Du fürchteft 
Gewalt nicht; find wir dod) für Schmerz und Tod 
Empfanglich nicht, und können darum nicht 

Sie fühlen oder Fünnen fie befeit'gen, 

Drum furcht’ ich feine Vijt nur und died zeigt 
Mir Deine gleiche Furcht, dak meine Treue 

Und Liebe durch Betrug verführbar fei. 

Wie Fonnte Deine Brujt fo Arges denken, 

Adam, von ihr, die Dix fo theuer ift. 





Adam eriwiedert ihr mit milden Tone: 
Du Tochter Gottes und ded Menfchen, Eva! 
Unfterblich bijt Du, rein von Sind und Schmach, 
Miftrauen heg' ich jett nicht gegen Dich, 
Indem ich die Entfernung widerrieth, 
Nein die Verſuchung wollt’ ich nur vereiteln, 
Die unfer böfer Feind im Sinne hat. 
Denn der Verfucher, wenn vergebens auch, 
Befleckt doch den Werfuchten mit der Schmach, 
Dae er ihn nicht für unbeftechlich halt, 
Nicht ſtark genug für jegliche Verfuchung. 
Du felber würdeſt zornig und verächtlich 
Die angebotne Schmach zu ftrafen fuchen, 
Wenn der Verfuch auch mirfungslos geblieben. 
Misdeute darum nicht, wenn id) von Dir 
Solch' eine Schmähung abzuwenden trachte, 
Die ficherlich der Feind, ob noch fo Fed, 
Nie gegen und vereint, verfuchen wird. 
Veracht' auch feine VBosheit nicht und Lift, 
Schlau muß der fein, der Engel ſelbſt verführte, 
Auch Halte nicht den Beiftand eined Andern 
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Für überflüffig. Deiner Blicke Kraft 
Macht mich für jede Tugend erft empfänglich, 
In Deiner Nähe bin ich meifer, muth'ger 
Und ftärker, felbjt an Körper, wenn es nöthig. 
Erblick ich Dich, fo wird bei mir die Scham, 
Betrogen oder auch befiegt zu merden, 

Die Kraft auf3 Aeuferfte beleben können 
Und fo erhöht fich einigen. Warum 
Eimpfändeft Du in Deinem Innern nicht 
Ein gleich Gefühl, fobald ich gegenwärtig, 
Beftändeft dann die Prüfung fo mit mir, 
Dem beten Zeugen der bewährten Tugend? 


So ſprach er liebevoll und ehlich forgend, 
Doch Eva mähnt, er zmeifle noch zu fehr 
An ihrer offnen Lieb und Treu, weshalb 
Mit ſüßem Tone fie erwiederte: 

Iſts unfer Long, fit folchem engen Raum 
Zu wohnen, eingeſchränkt durch einen Feind, 
Gemwaltig oder fchlau, und find wir einzeln 
Nicht wohl bewaffnet mit Bertheidigung, 

Wo wir den Feind auch immer treffen mögen, 
Wie find wir glücklich in der fteten Furcht 

Bor Unglück? Doc) dad Unglü geht der Sünde 
Voran nicht. Unfer Feind beichimpft und nur 
Durch die Mißachtung unfrer Redlichkeit; 

Doch diefeg Mißtraun wirft nicht Schmach auf ung, 
Fällt auf ihn ſelbſt zurück. Wie follten wir 
Darum ihn fürchten oder ſcheun? Es wird 
Vielmehr und doppelt Ehre, wenn ald falfdy 

Sich fein Verdacht erweijt. Wir finden Frieden 
Sm Innern dann, erhöht noch von der Gunft 
De3 Himmels, der ded Ausgangs Zeuge wird. 

Und mas ift Liebe, Tugend unverfucht 

Und fonder Unterftügung äußrer Hilfe? 

Miftrauen wir drum unfrer Seligfeit 

In keinem Fall, als ob der weile Schöpfer 
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So unvollfommen fie gelaffen hätte, 

Daß wir vereinzelt oder auch vereint 

Nie ficher wären. Unfer Glück ift eitel, 
Wenn died fo ift, und Eden ijt Fein Gen, 
Sobald wir den Gefahren auögefekt. 


Adam eriwiedert ihr mit wahrem Eifer: 
D Weib, die Dinge find am beften fo, 
Wie fie ber Wille Gottes angeordnet, 
Denn feine Hand ließ unvollfommen "nichts 
Vor Allem, wad fie ſchuf, am mindeften 
Den Menfchen, fo wie auch ein jeglich Ding, 
Was feine Selighcit ihm fichern möchte 
Bor der Gewalt von Außen; in ihm felbft 
Liegt die Gefahr, doch fie in feiner Macht, 
Denn wider feinen Willen fann Fein Leid 
Ihn treffen, Gott ertheilt ihm Willensfreiheit. 
Wer der Vernunft gehorcht nur der ijt frei, 
Und Gott erfduf Vernunft gefund und gut 
Doch er gebot ihr auch, fich wohl zu hüten 
Und aufrecht fich für immerdar zu halten, 
Damit fie nicht durch irgend guten Schein 
Dich überrafcht zeigt, falfchlich fchliegt und fo 
Dem Willen Thaten eingibt, die der Herr 
Ausdrücklich und verboten hat. Es war 
Miptrauen nicht, nur Liebe, die befiehlt, 
Daß ic) Dich warnen foll, fo wie Du mich. 
Wir bleiben fo im Guten ‘Feit, vermögen 
Sedoch wohl auch zu irren, da Vernunft 
Vielleicht auf ſchöne Gegenftinde trifft, 
Die ſchlau wom Feinde vorgefpiegelt find, 
Daß unvermuthet wir betrogen werden, 
Wenn die Vernunft nicht ftrenafte Wache hält. 
Drum fuche die Verfuchung nicht, und befjer 
Sit ficherlich, fie ganz und gar zu meiden, 
Was leicht it, went Du nie von mir Dich trennit. 
Ganz ungefucht naht die Verfuchung fich ; 
Willſt Du Dich als beſtändig mir bewähren, 
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So zeige Dich gehorfam mir zuerit; 

Wer Fann das erfte wiſſen, menn er Dich 
Berfuchte nicht erblickt und mer bezeugen? 
Doch meint Du, daß die Prüfung ungefucht 
Und fichrer finde, wie Du mir erfcheinft 
Nach folher Warnung, nun fo geh’ hinweg; 
Denn Dein Vertweilen, wenn c3 frei nicht iſt, 
Entfernet Dich nur mehr noch; wandle fort 
Sn angeborner Unfduld, und verlaf 

Auf Deine Tugend Dich; biet! Alles auf, 
Das Deine thu, wie Gott das Seine that. 


So ſprach der Whn der Menfchen; aber Eva 
Verharrt' im Willen und entgegnete 
Demiithig gwar, jedoch gehorfam nicht: 


So geh’ ich denn — weil Du's erlaubſt, 
Und um ſo williger, weil Deine Worte 

Die Warnung ſprachen, daß die Prüfung wohl 
Erſcheine, wenn am mind'ften man fie fucht, 
Und fie und minder vorbereitet finde. 

Auch glaub’ ich nicht, daß ein fo ftolger Feind 
Zuerſt den ſchwächern Theil werfuchen werde, 
Doch hätt' er dies im Sinn, ſoll deſto mehr 
Ihn die Zurückweiſung von mir beſchämen. 


So ſprechend zog ſie mählig ihre Hand 
Aus der des Gatten und begab ſich leicht 
Zum Hain, Dryaden und Waldnymphen gleich, 
Doch übertraf ſie Delia ſelbſt im Gang 
Und in der göttergleichen Haltung auch, 
Obwohl ſie nicht mit Pfeil und Bogen war 
Bewehrt wie jene, ſondern mit Gerathe 
Zum Gartenbau, wie's die noch rohe Kunſt 
Geformt und wie's die Engel ihr gebracht. 
So ausgeſchmückt ſchien ſie am ähnlichſten 
Pomonen, wie ſie vor Vertumnus floh, 
Der Ceres auch in ihrer Jugendblüthe 





Als fie noch Sungfrau, und noch nicht die Mutter 
Proſerpina's durch Jupiter geworden. 

Befeligt folgt ihr lange noch fein Blick 

Und wünſcht nur, daß fie langer noch verweile. 
Dft wiederholt er feine Bitte dann, 

Necht bald zurückzukehren, morauf fie 

Ihm oft gelobt, bis Mittag rückzukommen; 

Und menn ein jeglich Werk geordnet ware, 

Zum Mahl und dann zur Ruh fich einzuftellen. 
Wie fehr doch täuſcheſt Du und inft Du Dich, 
O unglüdfelig Weib, in Deiner Rückkehr, 

D unglücjel'ge That, feit diefer Stunde 

Fandſt Du im Paradies Fein ſüßes Mahl, 

Und feine? Schlummers holde Lieblichkeit. 

Ein folcher Hinterhalt im Blumenfchatten 

War Dir mit Höllenhaffe jchon gelegt, 

Und drohte Deinen Pfad Dir abzujchneiden, 
Sa oder Dich zurückzujenden dann, 

Deraubt der Unfchuld, Treu und Seligfeit, 
Denn jet und fchon feit Tagesanbrud) war 
Der Feind als Schlange ftill hervorgekrochen 
Und juchte, wo am ficheriten er wohl 

Das einzge Paar der Menfchheit finden möchte, 
Sn welchen ganz der Stamm enthalten mar, 
Den er als Beute fich erforen hatte. 

In Hainen und in Fluren fucht er fang, 

Wo ein Gebüfh, ein Gartenplag fich zeigte, 
Der ihnen ald ein Lieblingsort behagte. 

Gr juchte fie an jedem Quell und Bad, 
Dod) wünſcht er Eva ganz allein zu finden. 
So war fein Wunfch, doch Hatt’ er Feine Hoffnung 
Das zu erlangen, was fich felten traf, 

Da fah er ganz nach Wunfch, mad kaum er hoffte, 
Eva allein, von Duftgewölk umhüllt; 

Er fahe fie nur Halb, fo dicht umglühten 

Die rothen Rofen ihren fchönen Leib, 
Dft beugt fie fich, die Blumen rings zu ſtützen 
Bon zartem Stengel, deren Haupt wie Fleiſch 
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Wie Purpur und wie Himmelblau erglänzte, 
Mit goldnen Streifen lieblich ausgefchmückt, 

Und welfend auf die Erde hing; fie jtüßte 

Mit Myrthenreis fie zierlich und vergaß 

Sich jelbit darüber, ob fie gleich die fchinfte 
Ganz ungejtügte Blume, die jo fern 

Bon ihrem Halt und gar fo nah dem Sturm. 
Satan fam näher jet und wandte fic) 

Durch manchen Gang im Schatten hoher Cedern 
Und Balin’ und Tannen, flüchtig bald und Fühn, 
Sept fichtbar, dann verborgen zwiſchen dichten 
Vou Cya's Hand gewobnen Blumenlauben ; 
Ein Ort der fich viel herrlicher erwies, 

Als die erträumten Garten des Adonig 

Und des Alcinoug, bei dem Ulyß 

Zu Gafte war, wie jener fchöne Garten, - 

Wo Salomo mit feiner Tieblichen 

Aegyptiſchen Braut gefcherzt. Bewundernd fah 
Satan den Ort, doch mehr noch Eva's Formen, 
Wie Einer, welcher fang in laute Städte 
Gebannt war, wo die Haufer und Kanäle 

Die Luft verpeften, und hinaus dann geht 

Des Sommermorgend frifchen Duft zu athmen 
Zum nahen Dorf in ftillem Meierhof, 

Dem dann ein jedes Ding Entzücken beut, 

Der Duft des Korns und ded gemähten Heu's, 
Die Minder wie die Milch, ded Landes Anblick, 
Und jeder holde ländlich frohe Schall. 

Wenn dann mit nymphengleichem Schritte fchnell 
Ein ſchönes Mädchen ihn vorüber wandelt, 

So bringt ihm größre Wonne die Geftalt 

Und Alles, mas ihm reizend fonft erfchien, 
Ericheint ihm jest in ihrem Blick vereint. 

Gin fold Entzücken fühlte jet die Schlange 
Am Blumenort, und an dem holden Weib, 
Das fo allein ihm und fo früh erjchien. 

Die engelgleiche himmliſche Geftalt 

Doc, fanfter, milder noch; der Unfchuld Reis, 
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Gin jeder Zug in ihrem Aeußern hielt 

Des Satans Türke bald in Furcht, und Teife 
Beraubte fie de3 graufen Planes Wildheit, 
Der ihn Hieber geführt. Cin Weilchen ftand 
Der Böſe wie vom Böſen ganz getrennt, 

Und war Momente fang, betäubt vom Guten, 
Der Lift beraubt, des Neides und der Rache. 
Jedoch die heifie Hölle, die in ihm = - 

Stets flackert, felbjt im Himmel, endet bald 
Die Luft und martert ihn nur um fo mehr, 
Se mehr er Wonne fieht, die ihm entzogen. 
Drum rafft er raſch den wilden Haß zufanmen, 
Und facht fein Herz zum Unheil, alfo redend: 


Gedanken, wohin habt ihr jego mich geführt ? 
Mit welchen führen Srwange fo entzückt, 
Daß ich vergaß, was mic) hieher geführt? 
Der Haff, die Liebe nicht; noch auch die Hoffnung 
Des Paradieſes jtatt der Holle; nicht 
Die Hoffnung, bier Vergnügen fanft zu fehlürfen, 
Nein, alle Luft von Grund aus zu zerſtören, 
Die ausgenommen, die Zeritören bietet; 
Verloren ijt für mich fonft jede Luft, 
Drum nehm' ich die Gelegenheit in Acht, 
Die jet mir lächelt; ganz alleine weilt 
Das Weib, für die Verfuchung vecht bequem, 
Ihr Gatte fern, fo meit die Blicke reichen, 
Denn defen höhern Muth, Verſtand und Willen 
Dei ftolzer Kraft und jtarfem Gliederbau 
Wenn irdijd auch, muß ich vielmehr doch fcheun: 
Gin großer Feind! mehr wundenfrei, denn ich! 
So febr hat mich die Hölle ſchon ernicdert, 
So fehr hat mich die mächtige Qual gefchwächt. 
Sie ijt jo göttlich ſchön, dah fie die Liebe 
Der Götter felbit verdient, doch ſchrecklich nicht, 
OH Lieb und Schönheit fonft aud) Schrecken beat, 
So lange ftarfrer Haß ihr nicht genaht, 
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Der ſtark ſich in dem Schein der Liebe zeigt, 
Died ift mein Weg, um recht fie zu verderben. 


So fprach der Menfchen Feind in Schlangenform, 
Und richtete den Weg auf Eva zu, 
Nicht wellenfirmig auf dem Boden fehleichend, 
Nein, als ein Knäuel ſchwellender Gerwinde, 
Wo Ming fich über Ning gewaltig thürmte. 
Sein Haupt erhob den hohen Kamm, die Augen 
Erglänzten wie Karfunkel, goldiggrün 
Ragt mitten im Gewind der Hals hervor, 
Das auf dem grünen Nafen üppig fpielte. 
Hold war und Tieblich die Geftalt zu jehn, 
Wie fie feitdem an Schlangen nie fich zeigte, 
An jenen nicht, in die Hermione 
Und Cadmus in Bllyrien fich gewandelt, 
An jenen nicht, in die fic) Aedculap, 
Ammon, der Jupiter de3 Capitols 
Ummandelte, der megen der Olympia, 
Der andre wegen Scipio's holder Mutter. 
Die Schlange ſchlich zuerft ſich ſeitwärts hin, 
Als fuchte fie fich gar zu gem zu nähern, 
Und jcheute doch fich, irgendwie zu ftören. 
So wie ein Schiff vom fundigen Steuermann 
An eines Stromes Mündung oder Klippe 
Hinftenert, wo der Wind fich öfter dreht, 
So ändert Satan auch der Ninge Lauf, 
Und Fräufelt oft in Knoten feinen Schweif, 
Um Eva’3 Blick zu locken. Sie vernahm 
Dei ihrer Arbeit bald das Blätterrauſchen, 
Doch merkte fie nicht weiter drauf; fie war 
An diefed Spiel der Thiere ſchon gewöhnt, 
Die ihrem Ruf gehorfamer fich fchmiegten, 
ALS Circe's Nuf die Schaar Verwandelter. 
Er, Fühner nun, naht ungerufen ihr, 
Doch wie in ftaunender Bewunderung ; 
Dft neigt er feinen Kamm, und Frümmte fich 
Um feinen glatten Macken, lect den Boden, 
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Worauf fih ihrer Füße Spur geprägt. 

Der ftummen Weuferung Zierlichfeit gewann 
Endlich den Blick de Weibes, das fich mandte, 
Gr, froh, daß er Beachtung jest erregt, 
Begann mut mit der glatten Scylangenzunge, 
Die Luft zur Stimme bildend, die Verſuchung: 


Nicht wundre dich, Gebieterin, wenn Du 
Dich wundern Fannft, die Du dad einzige Wunder! 
Bewaffne weniger jebo Deinen Blick, 

Der hichjten Güte Himmel, mit Verachtung, 
Beleidigt, daß ich Dir fo dreiſt genaht, 

Und unerfättlich immer Dich befchaue ; 

Sch, fo allein, und ohne Deine Stimm, 

Die fo erhaben ijt, zu jcheun, zumal 
Erhabener fie in diefer Einfamkeit. 

DO ſchönſtes Chenbild des ſchönen Schöpfer, 
Dich ftaunen alle Creaturen an, 

Und alle Dinge, die durch Schenfung Dein, 
Sie beten Deine Himmeldanmuth an, 

Die fie entzückt beſchaun; jedoch am beiten 
Deichaut, wo die Bewundrung allgemeiner 
Und reicher ijt; bier in der Einſamkeit 

Der Wildniß unter Thieren, diejen rohen 
Defchauern, welche zu beſchränkt geichaften, 
Als daß fie halb erfennten Deine Schönbeit, 
Wer fieht Dich jemals, als ein einziger Mann? 
Und was ift Einer? unter Göttern follteyt 
Als Göttin Ou betrachtet, und von Engeln 
Zäglich bedient und angebetet werden. 


So fchmeichelt der Verfucher und begann | 
Die Einleitung, die fic) in Eva's Herz 

Bahn brach, obwohl fie fich vermunderte ; 

Bulegt, nicht unerftaunt, entgegnet fie: 


Was deutet died? des Menfchen Sprache tönt 
Von Thiereözung' und äußert Menfchenfinn ? 
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Das Erſtre glaubt' ich jedem Thier verſagt, 

Da Gott fie bei der Schöpfung ſämmtlich ſtumm, 
Unfähig jeden Redelautes ſchuf. 

Das Letztre möcht' ich faſt in Zweifel ziehn, 

Denn in der Thiere Blick und Handeln liegt 

Oft viel Verſtand. Dich, Schlange, kannt' ich ſchon 
Als ſchlauſtes Thier im eld; nur mußt ich nicht, 
Daß auch mit Menſchenſtimme Du begabt, 
Erneure drum dies Wunder, und verfünde, 

Fie wurdeit Du fo Phohlich vedefühig; 

Und warum zeigft Du Dich) vor allen Thieven 

So freundlich gegen mich. O rede, denn 
Aufmerkfamkeit erheiſcht ein ſolches Wunder. 







































Erwiedrung gab der lijtige Perfucher: 
Gebicterin in diefer fchönen Welt, 
D Eva, die vor Allem leuchtet! es ift leicht, 
Dir alles zu erzählen, was Du forderſt. 
Mit vollem Rechte drum gehorch ich Dir. 
Zuerſt war ich den andern Thieren gleich, 
Die von zertretnem Gras und Kraut ſich nähren, 
Mit einem Sinn, fo ſchlecht wie meine Nahrung ; 
Auch fount’ ich nur Die Speiſen unterjcheiden 
Und mein Geichlecht, dad Höh're blieb mir fremd; 
Bis einft ich, auf dem Feld herum mich treibend, 
on Weiten einen fehönen Daum erblickte, 
Der mit gar ſchöner geldigeofiger Frucht 
Beladen war; ich naht‘, ihn anzufchaun, 
Als von den Zweigen Tieblichlüßer Duft 
Ausſtrömte, der die Sinne mehr erregte, 
Als Wohlgeruch des Fenchels oder Mild) 
Non Schaf und Ziege, die des Abends träufelt, 
Non Zimmern unberührt, die ſpielend ſcherzen. 
Dem heftigen Verlangen zu genügen, 
Das mich nach jenen ſchönen Aepfeln trieb, 
Beſchloß ich nicht zu ſäumen; Durſt und Hunger 
Verlocklen mich mit mächt ger Ueberredung 
Zur Eile, jene Frucht init abzubrechen. 


— — — — — 








246 


Bald wand ich mich den moofigen Stamm empor, 
Denn jene Brweige, hod) vom Boden weg, 
Berlangten Deinen oder Adam’3 Arm; 

Die andern Thiere ftanden um den Bau, 

Mit gleicher Gier verlangend und beneidend, 
Allein fie konnten jene Frucht nicht falten. 

Als mitten auf dem Baum ich angelangt, 

Wo lockend und jo nah die Fille hing, 

Da unterlieg ich3 nicht, die Frucht zu brechen, 
Und jatt mich dran zu effet, da ich gleichen 
Genug an Tran€ und Speije nie empfunden. 
Geſättigt endlich, fühlt ich bald in mir 

Den fonderbaryten Wechſel, wie im Innern 

Sich die Vernunft erhob, und wie mir drauf 
Selbſt Sprache ward, ob auch die Form mir blich. 
Engleich wandt’ ich mein ganzes Denfen an, 
Um hoh' und tiefe Forfchungen zu treiben, 

Und mit des Geiftes faſſender Gewalt 

Ein jede3 Ding, was an dem Himmel fichtbar, 
Auf Erden und im Aether zu gewahren, 

Das Schone wie das Gute zu erkennen. 

Dod) alles Schön’ and Gute ſeh' ich jest 

Sn Deinem Götterbild, in Deiner Schönheit 
Noll Himmelsglanz vereint, es gleicht Dir nichts 
An Anmuth, und Fein Wefen Fommt Dir nah. 
Dies reizte mich, vielleicht ganz ungelegen, 

Day eben jego ich Dir nahen mußte, 

Um Dich zu ſchauen und Dich zu verchren 

Als die mit Necht erklärte Königin 

De ganzen Weltalls, ſämmtlicher Gefchöpfe. 


So ſprach die Schlange liftiq, und ed ſprach 
Vorlaut und mehr erjtannt noch, Cra died: 
D Schlange, ſolch' cin übertriebnes Lob 
Lape an den Kräften diefer Frucht mich zmeifeln ; 
Die Du guerjt verfucht. Doch fage mir, 
Wo wächſt der Baum; und ift er weit von bier? 
Es wächſt im Paradies fo mancher Baum, 


— — — — 
— — nn — — 
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Der uns noch unbekannt, und allzureichlich 
Steht ihrer Früchte Wahl uns zu Gebote, 
Daß wir die meiſten ungepflückt gelaſſen, 
Die unverderblich an den Aeſten hängen, 
Bis eine größere Menſchenzahl erſteht, 

Und mehre Hände regſam ſich bemühn, 

Um die Natur der Früchte zu entbürden. 


Die kluge Schlange ſprach darauf erfreut: 
Der Weg iſt ganz bequem, und gar nicht weit. 
Der Baum ſteht hinter einer Reih' von Myrthen, 
Auf einer Fläche, nah bei einem Quell 
An einem kleinen Buſch von Balſamſtauden 
Und blühenden Myrthen. Nimmſt Du mein Geleit, 
So bring' ich baldigſt Dich an jenen Ort. 


So führ' mich denn, ſprach Era. — Nun entrollte 
Der Satan ſchnell des Schlangenleibes Windung, 
Und ſtraff ging's vorwärts nun zum Unheil raſch. 
Vor Hoffnung und vor Freude ſchwillt der Kamm, 
Wie wenn ein Irrlicht, fettem Dunſt erſtehend, 
Der von der Nacht verdickt, von Kält' umgeben, 
Zur Flamme durch Bewegung angefacht, 
Die, wie man ſagt, ein böſer Geiſt begleitet, 
Da dieſes Licht durch gaukelnd Hüpfen täuſcht, 
Oftmals den Wandrer Nachts vom Wege führt 
In Moor und Schlamm, durch Teiche wie durch Sümpfe, 
Wo er verſinkt, von Hülfe weit entfernt: 
So auch erglänzt die Schlange, ſo verführte 
Durch Liſt ſie Eva unſre Mutter auch, 
Die ihr leichtgläubig zum verbotnen Baum, 
Der Wurzel unſrer ganzen Leiden folgte. 
Gewahrend ihn, ſprach ſie zu ihrem Führer: 


Wir konnten unſern Weg erſparen, Schlange, 
Mir iſt er fruchtlos, ob auch Früchte hier 
Im Uebermaaße ſtehn, von deren Kraft 
Allein Du zeugen magſt, wenn ihre Wirkung 
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Auch wunderbar ift, die hervor fie bringen. 
Doch wir, mir dürfen diefe Frucht nicht Foften. 
Gott hat es fo befohlen und er gab 

Und died Gebot ald einz'ges feiner Stimme, 
Im Uebrigen find mir und felbit Geſetz, 

Und died Geſetz heift bei und die Vernunft. 


Hierauf entgegnet der Verfucher jchlau: 
Hat wirklich Gott gefagt, daß ihr die Früchte 
Bon Feinem Baum ded Gartens effen follt, 
Und hat zu Herrfchern dennoch euch erklärt 
OL Allem in der Luft und auf der Erde? 


Eva erwiederte, noch frei von Sünde: 
Wir dürfen jedes Baumes Frucht genichen, 
Die Frucht nur dieſes ſchönen Baumes nicht. 
Denn Gott gebot, ihr follt von ihr nicht eſſen, 
Hoch fie berühren, fonft erfolgt der Tod. 


Kaum ſprach fie dies, als Fühner der Verfucher 
Auf andre Weife gegen fie verfuhr 
Mit einem Schein ded Eiferd und der Liebe 
Zum Menfchen und de3 Grolld ob des Gebots; 
WS ob die ärgſte Leidenfchaft ihn fafte, 
Schwankt er unruhig hin und her, jedoch 
Mit Anftand und mit Ernſt, als woll’ er jest 
Von einem Aufßerft wichtigen Punkte reden. 
Wie einft im Altertum ein großer Redner 
Im freien Nom und in Athen, (wo blühend 
Beredſamkeit gedieh, doch fpater ftarb,) 
Dei einer ernjten Sache fich erhob, 
Und die Gedanken fammelnd, würdig ftand, 
Indeſſen jede Stellung und Geberde 
Die Hörer ſchon gewann, bevor er ſprach; 
Und oft mit hohen Worten dann begann, 
Als ob fein Eifer für das Necht nicht Lange 
Vorreden erjt vermöchte zu ertragen: 
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So ſtehend und zur Höhe ſich bewegend 
Sprach der Verſucher jetzt mit Leidenſchaft: 


O heil'ge Pflanze, Weisheit ſpendende, 
Des Wiſſens Mutter, jetzt empfind' ich klar 
Dein mächtig Wirken; nicht erkenn' ich nur 
Den Urſprung aller Dinge, ſondern auch 
Die Wege höchſter Macht, wie weiſe man 
Sie auch geglaubt. Du Königin der Welt, 
O glaube dieſer Todesdrohung nicht, 
Nicht ſterbet ihr! Thät euch die F cht dies an? 
Sie gibt euch der Erkenntniß Leben exit! 
Verlich den Tod euch jener, der cuch drohte? 
Eich mich an, hab’ ich doch die Frucht berührt 
Und auch gefoftet, und ich Iche doch, 
Gewann ein mehr vollfomm'ned Leben noch, 
WF mir das Schickſal zuertheilt, indem 
Sc höher ftrebte, wie mein Loos bejchied, 
Was Thieren offen fteht, das war’ dem Menſchen 
Verſchloſſen? oder zürnte Gott der Herr 
Ob folchen Fleinen Fehler! ? Wird er nicht 
Vielmehr an euch ded Muthes Tugend Toben, 
Den jelbft des angedrohten Todes Dual, 
Was auch der Tod fei, nimmer niederdrückt 
Und von dem Sterben abſchreckt, welches euch) 
Zu feligern Leben führt und zur Erkenntniß 
Des Guten wie ded Boten? denn dad Gute 
Grfennen, ware Pflicht; das Böſe wiffen, 
Wenn's wirklich Böſes gibt, it ficher billig, 
Da um fo leichter ihr es meiden finnt ! 
Gott fann euch drum nicht ftrafen; und gerecht 
Verbleibt er dann, denn war’ er dieſes nicht, 
Wär' er nicht Gott mehr; überflüffig war's 
Ihn dann zu fürchten und ihm zu gehorchen. 
Die Furcht vorm Tode felbit entfernt die Furcht. 
PSarum ward euch verboten diefe Frucht ? 
Lan euch zu ſchrecken, niedrig und unwiſſend 
Su laſſen? Weiß er doch nur allzugut, 
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Daß an dem Tage, fo ihr davon eft, 

Sid) euer Auge, da8 fo hell ericheint, 

Doch in der Wirklichkeit noch dunfel it, 

Schnell Öffnet und verflart, und ihr dann Götter, 
Das Gut’ und Böſe Fennend, feid wie Dene. 
Das ihr dann Götter werdet, mie ich Menfch 
Ein innerlicher Menſch ward, ift ganz richtig. 
Sch ward wom Thiere Menfch, ihr werdet Götter. 
Ihr Fünntet höchſtens fterben, wenn ihr euch 
Des Menfchlichen entfleidet, um in Gottheit 
Euch dann zu hüllen. Solcher Tod ijt nur 

Ein wünfchenswerther, ob er auch gedroht, 

Der Aergres nicht, wie diefed bringen kann. 
Was find die Götter denn, daß nicht der Menich 
Was fie find, werden Fann, und Götternahrung 
Wie fie genieht? Die Götter find zuerft, 

Und wiſſen diejen Vortheil zu benugen, 

Weil doch die Menfchen glauben, daß durch fie 
Das Weltall ward. Ady aber zweifle dran, 

Sch ſeh' ja, daß die Erde, won der Sonne 
Erwärmt, die mannichfachiten Dinge fchafft! 
Doch jene nichts; wenn Alles fie erjchufen, 

Wer ſchloß in diefen Baum de3 Gut! und Böſen 
Greenntnig, daß, mer jemals davon it, 
Weisheit erwirbt, auch wider ihren Willen ? 
Worin Doc) liegt die Schuld, daß auch der Menſch 
Erkenntniß beifcht? Und was vermag wohl eure 
Erkenntniß ihm zu fchaden oder diefer Baum 
Euch mitzutheilen wider feinen Willen, 

Wenn Alles fein it? oder iſt e3 Neid? 

Und wohnte Neid in himmliſch reinen Herzen? 
So mancher andre Grumd bedeutet euch, 

Wie unentbehrlich euch die ſchöne Frucht. 

D Göttin Du in menjchlicher Geftalt, 

Gebrauch die Hand und koſte nach Belichen. 


Gr ſchwieg, und feine Worte voll Betrug 
Gelangten in ihr Herz mr allzuleicht, 
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Feſt blickte fie die Frucht an, deren Anblick 
Schon Weiz erweckte; dod) in ihrem Ohr 
Tint auch der Klang nach feiner Ueberredung, 
Die ihr voll Wahrheit und Vernunft erfchien. 
Indeſſen nabte fic) die Mittagsftunde, 

Und wet in ihr ded Hungers heft'gen Reis, 
Erhöht noch durch den Duft der ſaft'gen Frudht, 
Die gleichfam mit Begierde der Berührung 
Und dem Genuß fic bin zu neigen fchien ; 
Dodh eine Zeitlang blieb noch in Gedanken 
Eva und fagte heimlich zu fich felbit: 


Ganz ficherlic find Deine Kräfte groß, 

Du beite Frucht, ob Menſchen auch verjagt, 
Bewundrungswirdig, die genoſſen felbit 
Dem ftummen Thier fogleid) die Sprache lich, 
Und ed belehrt, von Deinem Ruhm' zu reden. 
Dein Lob verhehlt auch Jener nicht, der Deinen 
Genuß verbot, er nannte Dich ja ſelbſt 
Erfenntnigbaum, des Guten und des Böſen, 
Und unterfagte ftreng, davon zu Foiten. 
Doh fein Verbot empfiehlt Dich um fo mehr, 
Da e3 Dein Gutes hegt, was und gebricht, 
Denn ungefanntes Gute hat man nicht, 
Und hatte man e3, aber ungefannt, 
So war’ es fo, ald wenn man nichts beſäß. 
Kurz, warum mag der Herr und wohl verbieten, 
Gut, Flug zu fein und weife? Solch Verbot 
Kann nie und binden. Wenn jedoch der Tod 
Uns fpäter bindet, mozu frommt uns dann 
Die innere Freiheit? Wn dem Tage, wo 
Wir diefe Frucht genießen, fterben wir! 
Doh ftirbt die Schlange? Hat fie doch gefoytet, 
Und Tebt, erkennt und fpricht und unterjcheidet, 
Ein unvernünftig Thier zuvor. Für uns 

| Erfand man nur den Tod? Iſt und, allein 




































Des Wiſſens Frucht verfagt, die doch den Thieren 
Verfagt nicht it? Cs fcheint fo! und died Cine 


. ws n—0 


Der Thiere, das zuerjt gefoftet hat, 

Mißgönnt died nicht und meift mit Luft bad Gute, 
Das ihm geworden, unverdadjtiq dar, 

Gut gegen Menfchen, fern von Lug und Trug. 
Was fürcht' ich denn? Vielmehr, was weiß ich denn 
Zu fürchten, da des Guten wie des Böſen 
Erkenntniß mir noch fremd, wie die des Todes 
Der Strafe, des Geſehes? Hier nun wächſt 

Für Alles Heilung in der Götterfrucht, 

Die ſchön für's Auge zum Genuſſe (adent, 

Und Fräftig ijt, um Weisheit zu verleihn. 

Was halt mich ab, mir eine Frucht zu pflücken, 
Und Leib und Seift mit einem Mal zu nähren ? 


So fprechend ftrecfte fie die rafche Gand 
Su bojer Stunde nad) der Frucht. Sie pflückte 
Und af! Die Erde fühlte tief die Wunde, 
Und die Natur, in ihrer Feſte feufzend, 
Gab Zeichen argen Weh's durch ihre Werke, 
Weil jet das Wl verloren war. Die Schlange 
Schlich fchuldbeladen in das Dickicht heim. 
Und Fonnt' es wohl, denn Eva war vertieft 
Set im Genuß, und achtet fonft auf nichts. 
Sold) eine Worne hatte fie bisher 
Sn Feiner Frucht gefoftet, ob died nun 
Eich wirklich fo exiled, ‘ob eingebifdet 
Durd) die Erwartung mächtiger Erkenntniß, 
Daß ſelbſt die Gottheit ihr im Sinne lag. 
Voll heft'ger Gier verfchlang fie ihre Frucht, 
Und abnte nicht, daß auch den Tod fie ap. 
Gefättigt endlich, gleichſam meinberaufcht, 
Erregt und luſtig, Sprach fie fo zu fi: 


O höchſter, Foftlidhfter von allen Bäumen 
Sim Paradies, gefegnet ob der Weisheit, 
Die Du verleihit; Du warſt bisher beſchimpft, 
Und Deine ſchöne Frucht hing unbeachtet, 
Als wär' zu keinem Zwecke ſie erſchaffen. 
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Doh fortan weil’ ich meine Eorge Die, 

Mit Sang und Preis pfleg’ ich Dich jeden Morgen, 
Grleicht're Deiner Aefte reiche Bürde, 

Die frei Dur Allen bietet, bis genährt 

Von Dir ih an Erkenntniß wie die Götter 

Neif werde, die ja alle Dinge wiſſen, 

Wiewohl fie neiden, was fie nicht zu geben 
Vermögen; denn wenn ihr Gefchenf es wär', 

So ware fie nicht alfo bier gewachfen. 

Zunächit verdant ich auch Erfahrung Dir, 

Du beite Führerin, folgt ich nicht Dir, 

So war’ ich jegt noch in Unwiſſenheit; 

Du Hffuejt mir der Weisheit Bahn und gibft 
Dorthin mir Zutritt, wo fie fich verbirgt. 

Vielleicht bin ich auch ganz verborgen hier, 

Der Himmel ijt fo hoch, und weit entfernt, 

Um Alles anzufchaun, was Hier gefchicht. 

Wohl andre Sorgen haben unfern Schöpfer 

Bon feiner fteten Wache heut gelenkt, 

Und ficher bin ich auch vor feinen Spähern. 

Doch wie werd’ ich vor Wham treten Fünnen ? 

Soll ih ihm Fünden die Veränderung, 

Um meine Seligfeit mit ihm zu theilen ; 

Soll lieber ich der Kenntniß Uebermacht 

Für mich behalten ohne Mitgenoß? 

So füg' ich, wad dem meiblichen Gefchlecht 
Gebricht, hinzu, gewinne feine Liebe 

Nur mehr, und mache mich viel gleicher ihm, 

Und wirde, was recht wünſchenswerth, vielleicht 
Disweilen höher gar, denn der Gering're 

Sit nimmer frei! Es würde herrlich fein! 

Doch hätt! es Gott gefehen und folgte mim 

Der Tod? Dann werd’ ich nicht mehr leben Fünnen, 
Und Adam, dann vermählt mit andrer Eva, 

Lebt im Genuß mit ihr, wann ich vernichtet, | 
Schon der Gedank’ ijt Tod! Das Beſte drum, i] 
Mit mir foll Wham Leid’ und Freuden theilen, 

So herzlich lich ich ihn, daß ich mit ihm 
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Jedweden Tod ertragen, fern von ihm 

Nicht eine Stunde fürder leben müchte. 

So jprechend lenkte fie vom Baum die Schritte, _ 
Nachdem fie noch ehrfürchtig fich geneigt 

Bor ihm, der eine Macht im Innern hegte, 

Die in die Zweige der Erfenntnig Saft 

Dom Nectar, jenem Göttertranfe ftammend, 
Einflößte. — 


Während diefer Zeit flocht Adam, 
Sehnſüchtig Eva's Wiederfunft ertwartend, 
Don auserwählten Blumen einen Kranz, 
Die Locken ihr zu ſchmücken, ihre Mühn 
Zu Frinen, wie die Schnitter e3 zu thun 
Gewohnt bei ihrer Erntekönigin. 
Es hoffte große Freude ſchon fein Sinn, 
Und neuen Trojt von ihrer Wiederkehr, 
Der lang verzögert war. Jedoch das Herz 
Schlug haftig ihm, als ob's ein Unglück abnte. 
Unrubig ging er ihr des Weg's entgegen, 
Den fie genommen, al fie Morgens fchieden. 
Vorüber jchritt er dem Erkenntnißbaum, 
Dort traf er fie, vom Baum fo eben Fehrend, 
Sn ihrer Hand den Zweig der fchönften Frucht, 
Die meich und friih, ambroſiſch duftete. 
Sie eilte hin zu ihm, in ihrer Micne lag 
Schon ohne Wort Entjchuldigung genug, 
Die fie mit Schmeichelreden Außerte: 


Warſt Du erftaunt nicht über mein Verteilen ? 
Auch ich vermifte Did), und lange jchien's, 
Dak Deine Gegenwart mir ferne war. 
So fühlt ich nie bisher die Liehespein, 
Auch werd’ ich nie zum zweitenmal fie fühlen, 
Denn nimmer till ich wiederum erfahren, 
Was ich zu fchnell und unerfahren fuchte, 
Die Qual, daß ich von Dir gefchieden war. 
Dod feltjam war der Grund und munderbar 
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Zu hören; diefer Baum ift nicht gefährlich 

Wie man gefagt, wenn man die Frucht genieht, 
Er zeigt ung nicht ein unbekanntes Uchel, 

Cr Hffnet göttlichwirkend uns die Augen, 

Macht den zur Gottheit, der davon genicht. 
Died ward beglaubigt durch die Fluge Schlange, 
Sie ift bejchranft nicht jo wie wir, und wollte 
Vielleicht auch nicht gehorchen, Furz fie that's 
Und Ffoftete von diefer ſchönen Frucht, 

Und dennoch ftarb fie nicht, wie und gedroht. 
Degabt ward fie vielmehr mit Menfchenfinn 

Und Menfchenftimme, daß ich drüber ftaunte. 
Sie brachte durch Beredung mich fo weit, 

Daf gleichfalld won der Frucht ich Foftete, 

Und ich die Wirfung ganz entfprechend fand; 
Der Blick, der vorher noch ganz dunfel war, 
Erſchloß fid) mir, mein Lebensmuth gewann, 
Das Herz ward meiter und zur Gottheit ftrebend, 
Die ich um Deinetwillen nur erjehnt, 

Und die mir ohne Dich verwerflich fcheint. 
Denn Glück mit Dir getheilt nur, iſt mir Glück, 
Doc ungetheilt mit Dir, ift mir's verhaft, 
Drum Fote Du auch, dat ein gleich Geſchick 
Uns einen möge, gleiche Luft und Liebe; 
Damit nicht, wenn Du nicht zu koſten wagſt, 
Verfchicdenheit und trennt und ich zu fpät 

Auf Gottheit Oeinetwegen dann verzichte, 

Wenn das Geſchick es mir nicht mehr verginnt. 


So kündet Eva heiter ihm ihr Thun, 
Doch franfhaft röthet ihre Wange fich. 
Als Adam Eva's Uchertretung hörte, 
Stand er erſchreckt, bejtürzt und marmorbleich, 
Gin falter Schauer rann ihm durch die Adern, 
Und feine Glieder hingen welf und fchlaff. 
Der matten Hand entfiel der jüngft für Eva 
Geflochtine Kranz von Nofen, die veriwelften. 
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Der Schipfung Schinfte, Leite? Du und Beſtes 
Von Gottes Werfen, Welen, in dem Alles 
Vereinigte ijt, wad immer nur dem Auge 
Und dem Gedanken heilig, göttlich, gut 
Anmuthig fo wie liebenswürdig jchien ! 

Du bijt verloren, plöglich jo verloren, 

Entſtellt, entwürdigt und dem Tod geweiht ! 
Wie haft Ou es vermocht, ein jtreng Gebot 
Zu überjchreiten, und zu ſchmähen diefe 

So heilig uns verbotne Frucht! Cs täufchte 
Dich irgend eined Feinds verfluchte Lift, 

Und ftürzte mich wie Dich in das Verderben. 

- Mit Dir zu jterben iſt ja mein Entſchluß, 

Wie Fount’ ich leben ohne Dich! wie Fort’ ich 
Vergeſſen Deinen Umgang, unjre Liebe, 

Und einfam wieder in den Wäldern fchmeifen ? 
Wenn Gott jogar cin neues Weib erfchuf 

Und id) die zweite Rippe dazu lich, 

So würde Dein Berluft doch nimmermehr 

Aus meinem Herzen meichen. Nein, ich fühl's 
Die Feifel der Natur zieht mich zu Dir, 

Du Fleifh und Vein von meinem Fleiſch und Bein! 
Von Deinem Loos fei meines nie gejchieden, 
Mag ed nun Glück verleihen oder Web ! 


Sprachlos und zitternd ftand er, bid er endlich 
Sein inn'res Schweigen brad) und für fic) dachte: 


Als died er überlegt, wie Giner, der 
Getriftet fic) nach einem Trauerfall 
Und dann gefaßten Sinn's fich dem ergibt, 
Was unabänderlich und heillos fcheint ; 
Wandt' er ganz ruhig fi) an Eva fo: 


Wohl eine Fühne That haft Du vollbracht, 
Vermeßnes Weib, gewaltige Gefahr 
Herauögefordert, da Du Dich erdreiftet, 

Nicht nur mit Lüfternheit die Frucht zu jchaun, 
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Die der Enthaltfamfeit geweiht, nein felber 

Sie zu genichen, troß ded Fluches Bann. 

Wer aber macht Geſcheh'nes ungefchehn ? 

Das Schickſal kann's nicht, noch die Allmacht Gottes; 
Vielleicht jedoch Lift Du vom Tode frei 

Vielleicht it auch die That nicht mehr jo furchtbar, 
Da ſchon die Schlange jene Frucht entweiht, 
Devor wir Fofteten. uch zeigt fie fich 

An ihr nicht tödtlich; denn fie lebt ja noch, 

Lebt wie Du fagtejt und gewinnt fic and) 

Des Lebens höhern Grad, dem Menfchen gleich. 
Dies fcheint uns durch der Frucht Genießen eine 
Verhältnißmäß'ge Höhe zu verfünden, 

Daß wir zu Göttern oder Engeln werden. 

Auch glaub’ ich nicht, daß Gott der weile Schöpfer, 
Obwohl er's droht, im Ernſt zeritören werde 

Die Weſen, die er erſt jo hoch begabte 

Und über alle feine Werke ſetzte, 

Die auch mit unferm Fall, als eng vereint, 

Für und erfchaffen, untergehen müßten. 

So würde Gott, wad er erichuf, vernichten, 

Und fomit feiner Mühe Lohn verlieren. 

Das läßt ſich denken nicht vom großen Gott, 
Der, kann er auch die Schöpfung wiederholen, 
Uns dennoch ungern nur vertilgen würde, 

Daß nicht der Böſe triumphirend ſpräche: 
Peränderlich ijt deren Loos, die Gott 

Zumeiſt begünftigt, wer gefiel ihm lang? 

Zuerſt ward ich vernichtet; jetzo folgt 

Das menschliche Gefchlecht! wer fommt zunächtt ? 
Derartigen Stoff zum Hohne (apt er nicht 

Dem Feind. Wie dem auch fet, ich habe mein 
Geſchick an Deind geknüpft und bin entfchloffen, 
Ein gleiches Loos mit Dir fortan zu tragen, 

Eint fich der Tod mit Dir, ift Tod mir Lehen; 
So mächtig fühl im Herzen ich die Macht, 
Wodurch mich die Natur an Dich gefeilelt ; 

Mein ganzes Selbit liegt einzig nur in Dir, 


— — — — —— — TT ⸗ö 


17 


258 


Denn was Du bift, iſt mein, und unfer Weſen 
Ait unzertrennbar; wir find eins im Fleiſch, 
Mich jelbft verlieren hieße Dich verlieren. 


So Adam; ihm ermicdert Eva drauf: 
Ruhmvolle Probe wunderbarer Liebe, 
Erhab'nes Zeugniß und gewaltige Beifpiel, 
Das mich zu gleichem Eifer jegt ermuntert, 
Doch, da ich fo vollfommen nicht wie Du, 
Wie werd’ ich died, o Adam, deſſen Seite 
Sch einft entfprang, was mich mit Stolz erfüllt; 


Erfreut hört! ich von unjerm Bund Dich Iprechen, 


Von einem Herzen, einer Seel’ in Beiden, 
Wovon am beiten zeugt der heut'ge Tag, 

Da Du entjchloffen bijt, viel lieber Schuld 
Und Strafe zu erdulden, wenn ed ftraflich 
Von jenen jchönen Früchten zu genichen, 

Als dag der Tod und Aerg'res als der Tod 
Uns fcheiden folle, die wir doch fo eng 

Vereint durch Liebe find. Die hohe Kraft 
Von jener Frucht (denn aus dem Guten Fommt 
Stets Guted) hat Beweife Deiner Liebe 

So glücklich dargethan, wie fie gewiß 

Sonjt nimmermehr fich wohl erwiejen hatte. 
Erführ' ich, daß der angedrohte Tod 

Aus meiner Uchertretung folgen müßte, 

Trig’ ich das Schlimmste gern und wiirde nicht 
Auch Dich beredenz Ticber cinfam fterben, 

ALS Dich zu einer folchen That bewegen, 

Die Deiner Muh’ verderblih, da zumal 

Sch auf fo unvergeglich Tiebe Weife 

Die unvergleichlich treue Lieb’ erfuhr, 

Doh Folgen andrer Art empfind' ich jest, 
Nicht Tod, vermehrtes Leben öffnet fich, 
Grhellter Blick und neuverjüngte Hoffnung, 

So göttlicher Genuß, daß was bisher 

Mein Einn von Luft genoß, nur matt und arm 
Dagegen fcheint. Nach dem, was ich erfahren 
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Kannft ohne Schen Du Foften; übergib 
Den leichten Winden Deine Todesfurdht. 


So ſprach fie und umarmte zärtlich ihn, 
Bor Freude weinend, und fo hoch entzückt, 
Daß er jegt feine Liebe fo geadelt, 

Tod mählt und Gottes Zorn um ihretwillen. 
Zum Lohn (denn folchen Lohn verdiente ja 
So arge Schwachheit) reicht fie ihm vom Zweige 
Freigebig die verführeriſche Frucht. 

Er aß und hörte nicht der innern Stimme, 
Auch nicht getäuſcht, nein nur vom Reiz des Weibes 
Dewältigt. Es erbebt in ihren Tiefen 

Die Erde wie beängſtet; die Natur 
Erdröhnte ſeufzend, tribe ward der Simmel 
Und meinte donnernd Ihränen feiner Trauer 
Ob der Vollbringung diefer erften Sünde. 
Dod Adam achtete nicht drauf und af, 
Auch Goa wiederholte fonder Scheu 

Den Frevel, um ihm durch Gefelligkeit 

Die That noch zu verfüßen. Wie beraufcht 
Von Weine ſchwammen beide mm in Luft, 
Und wähnten felbft der Gottheit rege Flügel 
Zu fühlen, um der Erde nun zu fpotten. 
Jedoch die falfche Frucht erzeugte bald 

Ganz and're Wirfung, fie entflammte wild 
Die fleifchliche Begier; er wirft auf Eva 
Wollüftige Blicke, die fie lüſtern wieder 
Entgegnet, beide brennen vor Geliift, 

Bid Adam fo zur Lichfofung fie Iockt: 


Era, nun ſeh' ich, wie mit feinem Sinn’, 
Mit Anmuth und mit Weisheit Du begabt. 
Geſchmack gehört zu jeglichem Gedanken 
Und aud) dem Gaumen geben wir fein Recht ; 
Dein ijt der Preis, denn wohl haft Du geforgt 
ur diefen Tag. Wir haben manche Luft 
Verloren, da wir und der fchönen Frucht 
Enthielten, und die wahre Luft nicht kaunten. 
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Wenn folcher Wonnerauſch in Dingen liegt, 
Die uns verboten find, fo münfchte man, 
Zehn Baume waren lieber ftatt ded Einen 
Verboten. Aber fomm, fo jur gelabe, 
Lah uns mun Fofen, wie died Mahl erheijcht. 
Noch nie hat Deine Schönheit feit dem Tag), 
Als ich zuerſt Dich fah, fo. reich begabt 
Mit aller Anmuth, mich jo jehr entflammt, 
Dich zu genießen, da Du jet viel ſchöner, 
Was Dir der einflußreiche Baum verlich. 

So fprach er und vergaß auch nicht die Blicke, 
Das ſüße Tändeln nach verliebter Art, 
Was Eva wohl veritand, da gleiche Glut 
Ihr Auge ſchoß. Er nahm fie an der Hand 
Und führte fie, die ſich nicht chen fträubte, 
Auf eine fchattige Raſenbank, worüber 
Ein grünes Dach von Laub fich breitete. 
Das Lager war aus Blumen, Hyacinthen, 
Stiefmütterchen und Beilchen, Wsphodel, 
Der Erde Tieblichiter und kühlſter Schoos. 
Da nun genojfen fie de reichſte Lich’ 
Und Liebesluſt, dad Siegel ihrer Schuld, 
Und twas zugleich der Troſt der Sünde war, 
Bis dann ermattet von dem Liebesſcherz, 
Ein thauig ſüßer Schlummer fie befiel. 

Sobald die Kraft der trügerichen Frucht, 
Die mit dem Dunst der Luftigfeit behend 
Um ihre Sinne jpiclt und keck fie täufchte, 
Verraucht war und ein Dumpfer Schlaf, erzeugt 
Bon düftrem Nebel, und bejchwert mit ſünd'gen 
Traumbildern, fie verließ: da ftanden beide 
Bom Lager auf, von Muhe nicht geſtärkt, 
Sie ſchauten fich einander an und fanden 
Ihr Auge wohl geöffnet, ihr Gemüth 
Sedoch verdunfelt; Unjchuld, die als Schleier 
Sie vor dem Böſen ſchützte, war dahin! 
Gerechtes Selbftvertrau'n und angebor'ne 
Rechtfichaffenheit und Ehre war verſchwunden, 
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Die Nackten überfiel die fchuld'ge Scham, 

Die fich verhüllt und dadurch nur vielmehr 

Entblößt erfcheint. So ftand auch der Danite, 

Der riefenhafte Simfon einft vom Schoos 

Delila's auf, und fand fich dann erwachend 

Mit abgefchnitt'ner Kraft. Der Tugend bar, 

Verlajfen, ſchweigend fafen und verſtört 

Die Beiden jet, als ob die Sprache fehlte, 

Bis Adam, wenn auch minder nicht beſchänit 

Als Eva, mit erzwung'nen Worten fprad : 
Zur böfen Stunde lieheſt Ou Gehör 

Dem falfchen Thier, won wen died auch belehrt 

Die Menfchenftimme nachzuahmen mar 

Das unfern Fall werfündet, Die Erhebung 

Nur fälfchlich uns verhieß, denn unſer Auge 

Aft swar geöffnet und wir Fennen Gut’ und Böſes, 

Das Gute ſchwand, das Böſe ward’ gewonnen! 

D trübe Frucht ded Wiſſens, wenn es Wiſſen, 

Was fo entblößt und läßt, der Ehre bar; 

Die Unfchuld, Treue, Meinheit ganz befleckt, 

Die unfre Zierden waren; felbit im Antlig 

Grub Lüfternheit noch ihre Spuren ein, 

Woraus fo manches Bife kommt; jogar 

Die Scham verband fich uns, der Uebel legtes, 

Um fo der erften ganz gewiß zu fein. 

Wie foll ich fürder Gottes Angeficht 

Und das der Engel Schauen, mit Entzücken 

Und Luft dereint erblickt? Die himmliſchen 

Geftalten werden mun und Irdiſche 

Mit ihrem hellem Glanz fo mächtig blenden, 

Daß es Fein Menfchenauge Fann ertragen. 

D Tebt’ ich hier in wilder Cinfamfeit ; 

In irgend einer Wildniß dicht verborgen, 

Wo rings die hohen Wälder ihren Schatten 

Dem Stern und Sonnenlicht jelbit undurchdringlich, 

So diifter wie der Abenddämmer bieten ; 

Hüllt mich ihr Tannen! Cedern hüllt mich ein, 

Daß ich den Himmel nicht mehr ſehen Fan ! 
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Dod laf’ uns jet in unfrer Lage finnen, 

ie jene Körpertheile wir werhülfen, 

Die fich der Scham zu zeigen nicht geziemen. 

Ein Baum, def breite zarte Blatter wir 

Zufammenfügend um die Lenden gürten, 

Dient und dazu den mittlern Theil zu decker, 

Damit nicht unfer neuer Gaft, die Scham - 

Dort weilen mag, und und als unrein fchmähn. 
So riety Adam. Es gingen beide mm 

Bur tiefiten Waldung und ermählten fich 

Den Feigenbaum, doch nicht von jener Art, 

Die ihrer Früchte wegen fo berühmt, 

Nein, jenen Baum, der heute noch befannt 

Den Indern Malabars und Decans ijt, 

Der weit und breit die äftigen Arme ftreckt, 

So daß fie auf den Boden hingebogen 

Neu Wurzel faſſen und den Mutterbaum 

Als Töchterſtämme wieder rings umwachſen. 

Ein ſäulenart'ger, überwölbter Schatten, 

Worin ſo mancher Echogang ſich beut. 

Dort ſucht oft Indien's Hirt, die Hitze fliehend, 

Obdach im Kühlen und verpflegt die Heerde 

Durch Löcher, die ins dichte Laub geſchnitten. 

Dergleichen Blätter holten ſich die Beiden, 

Wie Amazonenſchilde breit, und fügten 

Sie, wie ſie's nur vermochten, Dann zufammen 

Als Gürtel für die Lenden. Eitler Schurz, 

Um ihre Scham und ihr Vergeh'n zu bergen! 

Wie ungleich ihrer nackten Herrlichkeit ! 

So fand Columb Amerifaner einft 

Mit Federgürteln angethan, doch fonft 

Ganz nackt, und zwiſchen Bäumen wild und frei 

Auf Inſeln und an maldigen Küften fchmeifend. 

Geſchirmt und wie fie glaubten, mm zum Theil 

Die Scham bedeckt, doch ohne Rul’ im Geift, 

So jegten fie fich nieder, um zu weinen. 

Nicht floſſen Thränen nur aus ihren Augen, 

Nein ſchlimmer tobte noch der innere Sturm 
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Bon Leidenjchaften, Zorn, Verdacht und Haß, 
Lind mühlten heftig im Gemiithe num, 
Einft cine heit're fricdenvolle Wohnung, 
Dod) jegt erregt und ungeſtüm; es herrfchte 
Nicht der Verftand, noch hörte mehr der Wille. 
Bon finnlichen Begierden unterjocht, 
Die von dem Herzen aus felbjt die Vernunft 
Bewaltigt hatten, waren beide jekt. 
Entjtellten Blick's, Verand' rung in der Stimme 
Und in gebroch'ner Rede fprach jest Adam: 
O hätteft meinen Worten Du gehorcht, 
Und wärſt bei mir geblieben, wie ich bat, 
Als Dich die fonderbare Quit erfaßte 
An dem unjel’gen Morgen fortzumandern. 
Wir waren dann noch im Befig des Glücks, 
Und nicht wie jest ded Guten ganz beraubt, 
Nat, elend und beſchämt! Cs fuche Keiner 
Sn Zukunft nuglod Treue zu erproben, 
Wird fie verfucht, fo zeigt ſich's ficherlich, 
Dah Schon zu wanken diefe Trew’ beginnt. 
Gekränkt entgegnet hierauf Eva fchnell : 
D weldh’ ein Wort entjchlüpfte Deinen Lippen, 
Geftrenger Adam! rechnet Du die That 
Nur mir zu und der Luft umberzumandern, 
Wie Du es nannteft, was fich uns beiſammen 
Leicht auch fo heillos wohl ereignen Eonnte, 
Sa oder gar Dir felber ganz allein ! 
Warſt Du dabei, Du hätteft den Betrug 
Der Schlange nicht entdect, fo mie fie ſprach, 
Es war fein Grund der Feindfchaft zwiſchen ung, 
Warum fie bss fein und mir fchaden follte. 
Sollt’ ich won Deiner Seite nimmer fcheiden ? 
So war's ja beifer, wenn ich dort geblieben 
ALS Tebenälofe Rippe. Warum gabjt Du 
M8 Haupt mir nicht, der Untergebenen 
Streng den Befehl zu bleiben, um in fofche 
Gefahren nicht zu Fommen, wie Du fagit? 
Allzu gefällig, widerſprachſt Ou menig, 
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Grlaubteft, ja Du lobteſt e3 fogar, 
Und ließt mich freundlich gehn. Wenn ftandhaft Du 
Und feſt in Deiner Weigerung verharrt, 
Hatt’ ich nicht, noch auch Du mit mir gefündigt. 

Zum erften Mal erzürnt erwiedert Adam: 
Sit died die Liebe, dics der Liebe Lohn, 
Die ich, o UndanFbare, wandellos 
Dir noch geftand, als Du verloren fchon, 
Nicht ich, der ich noch hätte leben Fünnen, 
Unjterbliche Glückſeligkeit genießen, 
Und doch den Tod mit Dir freiwillig wählte? 
Und jetzt ſoll ich der Grund ſein Deiner Schuld? 
Nicht ſtreng genug hätt' ich Dich abgehalten? 
Was konnt' ich mehr? Ich warnte Dich ermahnend, 
Ich prophezeite die Gefahren Dir, 
Den böſen Feind, der im Verborg'nen lauſcht; 
Hätt' ich noch mehr gethan, wär's Zwang geweſen, 
Und Zwang des freien Willens ziemt uns nicht. 
Doch Selbſtvertrauen lockte ſicher Dich, 
Entweder nicht Gefahr zu treffen, oder 
Vielleicht den Ruhm der Prüfung zu erwerben. 
Vielleicht irrt! ich auch ſelbſt im der zu großen 
Demundrung deifen, was an Dir vollfommen, 
So daß ich mähnte, Böſes Fünne nie 
Dir nah'n; doch ich bereue diefen Irrthum, 
Der mir zur Schuld ward, deren Kläger Ou. 
So geht e3 Jedem, der den Werth der Frauen 
Zu hoch gefhagt, dem Weibe Willen läßt; 
Einſchränkung will fie nimmermehr ertragen, 
Doch Fommen böfe Folgen an den Tag 
Aus ihrem Thun, was eigens fie vollbracht, 
Sucht fie de Mannes Nachficht zu verklagen. 

So brachten fie in mechfelmeifen Klagen 
Fruchtloſe Stunden hin; doch Feind von Beiden 
Ertheilte felber fich dabei die Schuld, 

Und ihres eiteln Streited ward Fein Ende. 
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Senter rang. 


Des Satans boshaft hinterliſt'ge That 

Im Paradies, wie er in Schlangenform 
Eva und fie den Gatten dann verführt, 

Zu Foften von der unglücfel'gen Frucht, 
Ward unterdeg im Himmel auch befamnt. 
Denn wad entrönne Gottes Auge wohl, 
Was täufchte jemals fein allwijjend Her; ? 
Der ftets gerecht und mei in allen Dingen, 
Der nicht den Satan hindert, das Gemiith 
Des Menjchen zu verfuchen, da ja diefer 
Bewaffnet ijt mit Star’ und freiem Willen, 
Um feines Feindes Ränke, wenn er fick 
Scheinfreundlich zeige, völlig zu enthillen. 
G8 mußten Beide ja, und follten immer 
Sich de3 Befehls erinnern, diefe Frucht 

Nie zu genießen, wer fie auch verfuche. 

Da fie mun nicht gehorchten, fielen fie 
(Was Eonnten minder fie) der Straf anheim, 
Und ihre mannichfache Schuld vermwirfte 
Der Menſchen Fall, wie died natürlich war. 
Bum Himmel flieg empor vom Paradies 
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Sn Haft der Engel Wache, ſtumm, betäubt. 
Sie fannten fchon des Menfchen neuen Stand 
Und ftaunten, wie der liſt'ge Feind fic) jüngit 
So ungefehen eingefchlichen habe. 

Sobald die unwillfommne Kunde droben 

Sm Himmel angelangt war, fühlten Alle 
Die tieffte Wehmuth über jene That. 

Ein düſtrer Gram erwies fich auf den Zügen 
Der Himmlifchen, jedoch gemifcht mit Mitleid 
Ward nicht der Engel Seligfeit gejtört. 

Um die neu angekommnen Wachen ſtrömten 
In Maffen fie, um Alles zu erfahren, 

Was fic) ereignet; darauf eilten Jene 

Zum Thron des Höchjten, win die Wachfamfeit 
Mit ganz gerechten Gründen zu beweiſen, 
Und fie bewährten fie, al8 Gott der Herr 
Aus der geheimen Wolfe mächtiglich 

Im Donnertone feiner Stimme jprad): 


Shr Engel und ihr Mächte, die ihr jest 
Von dem mißglückten Auftrag heimgekehrt, 
Seid nicht betrübt und laßt euch nicht verſtören 
Durch jene Kunde, da die höchſte Sorge 
Sie zu verhüten nicht vermögend war. 

Sch prophezeite wad geichehen würde, 

Als der Verfucher aus der Hille Naum 
Jüngſt durch den weiten tiefen Abgrund flog. 
Ich jagte damals feinen Sieg voraus, 

Dag er den Menjchen arg verführen würde, 
Der fic) durch Schmeichelei bewegen Tiehe, 
Um Lügen gegen feinen Schöpfer felbit 

Zu glauben; ohne meine Mitwirkung 

Den eignen Wall fich felber zu erzwingen, 
Und ohne daß ich feinen freien Willen, 

Der ihm in gleichem Maaß anheimgeitellt, 
Gelenft nur hatte. Dennoch fiel der Menjch ! 
Was bleibt mir noch, als ihm das Lodesurtheil 
Auf fein Vergehn zu künden, wie's gedroht? 
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Er hält den Tod für nichtig jetzt und eitel, 

Weil dieſer ihn durch einen raſchen Schlag, 

Wie er befürchtete, noch nicht ereilte; 

Bald aber wird er ſehn, daß Zögerung 

Noch keine Freiſprechung von Strafe ſei. 
Gerechtigkeit ſoll kommen über ihn 

Statt der verſchmähten Güte. — Wen jedoch ⸗ 
Entſend' ich, ſie zu richten? Wen als Dich, 
Mein Sohn, dem ich die Richtermacht im Himmel, 
Auf Erden, in der Hölle zugeſtand. 

Leicht ſoll man ſehn, daß mit Gerechtigkeit 

Ich Gnade zu verbinden ſtrebe, da 

Ich Dich, des Menſchen Freund und ſeinen Mittler 
Entſende, der Du Dich freiwillig jüngſt 

Als den Erlöſer darbot'ſt, um dereinſt 

Als Menſch zu richten den gefall'nen Menſchen. 


So ſprach der Vater und entfaltete 
Zur Rechten ſeines Glanzes Herrlichkeit 
Und lieh' dem Sohn die unbewölkte Gottheit, 
Er ſpiegelte den ganzen Vater wieder 
Im vollen Glanz' und ſagte göttlich mild: 


Mein ewiger Vater, Du haſt zu beſchließen, 
Mir kommt nur zu, im Himmel wie auf Erden 
Was Du gewollt zu thun, damit Du ſtets 
In mir, dem theuern Sohn, gefällig ruhſt. 
Ich eile fort, die Menſchen jetzt zu richten, 
Die Uebertreter ded Gebots; jedoch 
Du weißt, wie auch das Urtheil immer ſei, 
Daß auf mich ſelbſt das Aergſte fallen muß, 
Wann meine Zeit gekommen; denn ich habe 
Dies Loos erwählt, und da es mich nicht reut, 
Gibſt Du das Recht mir, daß ich mildern darf 
Ihr Urtheil, das auf mich einſt wieder fällt. 
Mit Gnade will Gerechtigkeit ich üben, 

Daß Beiden fie genügt und Dich vwerfühnt. 
Nicht des Gefolg’3 bedarf ich, da ja Niemand 
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Als die Gefall'nen dies Gericht vernehme. 
Der Dritte wird abweſend wohl am Beſten 
Verurtheilt, denn ihn überführt die Flucht 
Und die Empörung gegen die Geſetze; 

Denn Ueberführung ziemt der Schlange nicht. 


So ſprach er und erhob fich von dem Sik 
Sn hoher Glorie zur Rechten Gottes. 
Die Himmeldmächt' und Fürften folgten ihm 
Und gaben bis zum Himmelsthor Geleit, 
Von wo aus Eden und das ganze Land 
Dem Blick fich zeigte. Schnell flog er hinab; 
Den Flug, der Götter Fann die Zeit nicht meſſen, 
Wär fie beſchwingt auch won den haſtigſien 
Minuten. Schon begann im Weſten tief 
Die Sonne fich zu neigen, es erwachten 
Die holden Lüftchen, um der Erde Kühlung 
Sanft zuzufächeln, alF der Mittler, Fühler 
An Zorne noch, als milder Richter fam, 
Das Urtheil dem gefall'nen Paar zu Finden. 
Die Stimme Gottes hörten fie im Garten, 
Von janfter Luft zu ihrem Ohr gebracht. 
Indeß der Tag fich feinem Ende neigte. 
Sie hörten ihn, und. bargen fih vor Ihm 
In dicht Gebüfch, der Mann fammt feinem Leib, 
Dis Gott fid) naht und fo zu Adam fprach: 


Wo biſt Du, Adam, der doch fonjt gewohnt 
Mit Freud’ entgegen mir zu gehn, fobald 
Du mich von fern’ ſahſt? — Hier vermii ich Dich! 
Nicht gern ſeh' ich Dich in der Einſamkeit, 
Wo jüngſt Dein Dienst mir ungejucht erfchicn. 
Komm ich vielleicht Dir minder ſtrahlenvoll, | 
Entfernt ein fchneller Wechjel Dich von mir? 
Sit e3 ein fonderbarer Zufall? Komm hervor ! 






Er nahte fih und mit ihm auch fein Weib, 
Zangjamer, zwar die erft' im Sündigen, 
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Verlegen und verftört erjchienen Beide. 

Nicht Liebe Tag in ihren Blicken; aber 

Sichtbare Schuld, und Scham, Verzweiflung, Groll, 
Halsftarrigkeit, und Hah und böfe Lift 

Adam erwiedert kurz nach langem Stammeln: 


Sch hörte Dich im Garten und erfchraf 
Vor Deiner Stimme; weil ich alfo nackt, 
Verbarg ich mich. — Drauf fprach der milde Richter: 
Oft hat Du meine Stimme ja gehört, 
Und haft Dich niemald noch davor gefürchtet, 
Haft ſtets gefreut, wie wurde fie Dir ploglich 
So ſchrecklich? mer hat Dir gefagt, daß Ou 
So nadt bit? Haft vom Baume Du gegeifen, 
Vor deſſen Frucht Dich mein Verbot gewarnt? 


Hierauf erwiedert Adam tief betrübt: 
D Himmel in der Ärgiten Lage wohl 
Steh' ich vor meinem Richter, muß entweder 
Die Schuld allein ertragen, oder Klage 
Selbſt gegen die Genoffin meines Lebens, 
Mein and'red Selbit erheben, deren Unrecht, 
Weil ihre Trew’ mir bleibt, ich hehlen follte, 
Um fie nicht argem Tadel auszufegen. 
Allein es zwingt mich die Nothwendigfeit, 
Damit die Sünde mit der Strafe Schwere, 
Ob noch fo unerträglich, nicht allein 
Auf mein unglücklich Haupt entladen werde. 
Wiewohl Du, wenn ich e3 verſchweigen wollte, 
Das, was ich hehlen würde, leicht entdeckteit. 
Dies Weib, das Du zur Hülfe mir erfchufit, 
Das mir als höchſt vollfomm'ne Gabe ward, 
So gut, fo paffend und fo göttlich hold, 
Dah ich von ihrer Hand nichts Böſes ahnte, 
Dak Alles, was fie that und mad es war, 
Durch ihr Benehmen ſchon als gut erichien: 
Sie reichte. von dem Baum mir — und ich af. 
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Des Hichften Gegenwart entgegnete: 
War fie Dein Gott, daß feine Stimme Dir 
Viel weniger galt, als wad fie Dir gebot? 
War fie Dein Führer und Dein Oberhaupt, 
Nur Deiner gleich, dag Deine Mannheit Du 
Ihr überträgit fammt jenem Blak, den Gott 
Für Dich erichuf, der in Vollkommenheit 
Der wahren Würde. weit fie übertrifft 
Warum Di Gott hoch über fie geſetzt? 
Wohl war fie hold und lieblich curagefduniictt, 
Um Deine Liebe zu gewinnen, aber 
Nicht Unterwerfung, denn von folder Art 
Sind ihre Gaben, daß beherricht fie herrlich 
Erſcheinen, aber nie zum bereichen felbit 
Sich ziemen, was nur Dir allein gebührte, 
Wenn Du dich felber recht erkannt nur hätteft. 


Nach diefer Rede fprach er Furs zu Ga: 
Sprich, Weib, warum vollbrachteft Du die What? 


Eva betrübt, vor Scham vergehend fait, 
Defannte schnell vor ihrem Richter jest, 
Geſchwätzig nicht und Fe, vielmehr beſchämt: 


Die Schlange hat getaufcht mich und ich af. 
Als der allmächtige Herr dies hörte, ſprach 
Sogleid) ev über die verklagte Schlange 
Das Urtheil aus, obwohl ein Thier fie mar. 
Gr fonnte nicht die Schuld auf jenen wälzen, 
Der fie zum Werkzeug diefes Unbeils machte, 
Und vom Beginn der Schöpfung an befleckte, 
So daß man fie mit Recht darum werflucht ; 
Mehr noch zu willen brauchte nicht der Menich, 
Auch fount es feinen Frevel nicht vermindern, 
Doch richtete der Herr auf Satanas, 

Den erſten in der Sünde, ſeinen Spruch 
Obwohl in ganz geheimmißvollen Worten, 
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Wie er's gerad’ am beiten hielt und lies 

Sold) einen Fluch herab auf jene Schlange: 


Weil Du died thateft, biſt Du jest verflucht 

Vor jedem Thier, dad auf dem Felde lebt; 

Auf Deinem Bauche jollit Du Eriechend gehn, 

Staub ejfen Deine ganze Lebneszeit. 

Feindſchaft fet swifehen Dir ftets und dem Weib, 
Und awifden Deinem, zwiſchen ihrem Camen. 

Shr Same foll zertreten Dir bas Haupt, 

Und Du dafür ihn in die Ferfe ſtechen. 





































So kündet dag Orakel jegt des Herrn, 
Dereinft erfüllt, al¥ Jeſus, der Maria, 
Der zweiten Coa, Sohn den Catanas 
Gleid) einem Blig vom Himmel ftürzen fab. 
Dann bob er aus dem Grabe fic empor, 
Und nahm der Feinde Macht und triumphirt 
Mit offnem Prunk. Dann führt er hinunelfabrend 
Gefeſſelte Gefang'ne durch die Luft, 
Des Satans Reich, der Lang fich's angemaßt. 
Ihn wird er unter unfern Fup einft treten, 
Der Herr, der jet in Eden prophezeit, 
Wie Satan einjt von und zertreten wird. 
Zum Weib gewandt, erflang des Gotted Urtheil: 
Durch die Empfängniß werd’ ich Deine Weh'n 
Vermehren, unter Schmerzen follft Du Kinder 
Gebären, und Dein Wille fei dem Mann 
Stet3 unterworfen. Er fol Dich beherrfchen. 


Zuleßt verfündet er dad Urtheil Adam: 
Weil Du der Stimme Ceines Weib's gehorcht, 
Und von dem Baum gegeifen haft, von dem 
Ih Dir gebot: Du folljt nicht davon effen, 
So ift um Deinetwillen diefer Boden 
Rerflucht ; in Kummer follft Du davon eſſen: 
Er wird Dir Dornen auch und Dijteln reichen, 
Und Du follft effen von ded Feldes Kräutern 
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Am Schweiße Deined Angefichts Dein Brod, 
Bis einſt Du kehrſt zur Erde, draus Du wurdeſt; 
Vernimm denn Deinen Urjprung, Du bift Staub, 
Und wirft dereinft zu Staube wieder werden. 


So richtet! er den Menfchen, als Erlöſer 
Und Richter Fommend, und den Todesichlag, 
Der diefen Tag ſchon angefündigt war, 
Rückt ex noch fern hinaus. Cr fchaute jett 
Boll Mitleid auf das nackte Menfchenpaar 
Jn offner Luft, der mancher Wechfel drohte, 
Und fo verſchmäht er's nicht in Knechtgeftalt 
Bor ihnen zu erjcheinen, wie er fpater 
Die Füße feiner lieben Jünger wuſch, 

So Fleidet er ald Vater jet der Seinen 

Der Menschen Blöße mit der Thiere Fell, 
Die er gejchlachtet oder die er auch 

Nach Schlangenart mit neuer Haut begabte. 
So hatt! er feine Feinde felbjt befleidet. 

Und nicht ihr Aeuß'res blos, nein auch die inn're 
Viel fchmählichere Blöße hüllt er ein 

Sn das Gewand der Huld vor Gotted Antlig. 
Hinauf zu ihm Eehrt er in fchnellem Flug, 
In feinem felgen Buſen aufgenommen, 

Zur Herrlichfeit zurück, wie ehedem. 

Er Fündet Gott, def’ Zorn bejünftigt war, 
Und deſſen Blick ſchon Alles überſehn, 

Was mit dem Menfchen fic ereignet hatte, 
Und bat für ihn um feine Huld und Gnade. 


Bevor jedoch auf Erden ward gefündigt, 
Saf an der Höllenpforte gegenüber 
Dem Tod die Sunde. Gene Pforte ftand 
Geöffnet und pie wilde Flammenglut 
Weit in das Chang, feit der Höllenfürt 
Hindurch gefchritten, won der Sünd' eröffnet, 
Die zu dem Tod zu reden jet begann: 
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© Sohn, weshalb doch fehen wir und müßig 
Ginander an, da unfer großer Vater 
Satan das Glü in andern Welten fucht, 
Und beffere Wohnung noch für und beforgt, 
Die wir von ihn entfproffen. Sicherlich 
Hat ihn ein günftiger Grfolg begleitet, 
Sonſt war er fchon zu und zurückgekehrt, 
Bertrieben von der Feinde Wuth, da ja 
Kein andrer Ort für feine Strafe paß't. 
Mic deucht, ich fühle neue Kraft in mir, 
Die Schwingen machfen und ein weites Neid) 
Dehnt jenfeit3 diejer Tiefe mir fic) aus, 
Mag mich ein angebornes Mitgefühl 
Mag cine Macht mid) zieh'n, die ftarf genug, 
Um in der größten Ferne ganz geheim 
Von gleichem Weſen Dinge zu verbinden. 
D Du mein Schatten, von mir unzertrennlich, 
Mupt mich begleiten. Keine Macht vermag 
Den Tod je von der Sünde ganz zu fcheiden ; 
Sedoch damit der Reife Schwierigkeit 
Durch unzugänglich ungebahnte Tiefe 
Nicht feine Rückkehr hindre, Ta und jett 
Gin Fühnes Werk verjuchen, welches Deinen 
Und meinen Kräften angemeffen ijt, 
Den Weg laß bau'n ung über diefe Hölle 
Zur neuen Welt, wo Satan jeo berricht, 
Ein Denkmal voll Verdienſt für jene Schaar 
Der Holle zur Erleichterung des Verkehrs, 


Ja felbjt zur Ueherfiedlung, wenn's beichloffen. 


Den Weg verfehl ich nicht. So heftig zieht 
Ein niegefühlter Trieb und Reiz mich an. 


Hierauf entgegnet ihr der hag're Schatten: 
So geh’, wohin Geſchick und Trieb Dich zieht, 
Ich bleibe nicht zurück, noch auch verfehl' ich 
Den Weg, wenn Du mich führft. Ich witt're ſchon 
Den Duft ded Fleifches unzählbarer Beute, 
Und ſchmecke jchon den Tod von allen Dingen, 
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Die dort gelebt; nicht fehl’ ich bei dem Werk, 
Das Du beichloffen, fondern helfe Dir. 


So fprechend fog entzückt den Duft er ein 
Der töptlichen Verändrung auf der Erde. 
Wie eine Schaar Raubpögel vor dem Tag 
Der Schlacht, obgleich noch manche Meil' entfernt, 
Zum Felde fliegt, wo Kriegesheere lagern, 
Von Dunſt lebend'ger Körper angelockt, 
Die für den nächiten Tag dem Tod beſtimmt; 
So wwitterte das Graungeſpenſt und reckte 
Die Nafenlöcher in die düſt're Luft, 
Den Naub aus weiter Ferne fchon verſpürend. 
Dann trennten fie fich beid' und flogen fort 
In's Bde, weite, dumpfig düſt're Reich 
De3 Chaos, und mit Kraft, die mächtig war, 
Auf Waſſern ſchwebend, trieben fie die feiten 
Und ſchlammigen Dinge wie cin wildverworrnes, 
Durchmwühltes Meer zuſammgeſchichtet rings, 
Von beiden Seiten in den Schlund der Holle. 
Wie wenn zwei Winde, die vom Bol entgegen 
Eich weh'n, auf Croniums Meer die Cisgebirge 
Zufammentreiben, die den Weg nach Often 
Jenſeits Betforas nach den reichen Küſten 
Cathay's eng verſperren. Darauf jchlug 
Der Tod den Schlamm mit feiner Keule trocken, 
Die fchnell verjteinert, wie mit einem Dreizack, 
Und ftampft ihn feit wie Delos, als es ſchwamm. 
Das Wnd're bannt fein Blick, gorgonenkräftig; 
Sodan befejtigten fie dicht die Küſte, 
Breit wie dad Hollenthor und tief ſich ſtreckend, 
So weit der Holle Wurzeln veichten, führten 
Gemölbt den gränzenlofen Damm hiniber 
Den tiefen Schlund, als ungeheure Brücke, 
Die an der Erde fejte Mauer gränzte, 
Der Welt, die ſchutzlos jest dem Tod verfiel. 
So führte nun ein breiter eb'ner Wea, 
Der ganz bequem auch war, zur Hölle nieder. 
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So fam, wenn Kleined man mit Großen kann 
Vergleichen, Xerred einft, um Griechenlands 
Freiheit zu unterjochen, an das Meer 
Von Sufa, dem memnonifchen Pallaft, 
Und einte mit Europa Afien 
Durch Brücenfchlagen übern Hellefpont, 
Und geifelte mit manchen Schlag die Wogen. — 
Nun hatten Beid' ihr Wunderwerk erfchaffen, . 
Das als ein Felfenhang hoch übern Schlund 
Gefubrt war, Satans Spuren treu verfolgend, 
Wo er zuerit die Schwingen niederlich 
Und ficher aus dem Chaos an der Mauer 
Der runden Erde jüngſt gelandet war. 
Mit Ketten und mit Niegeln von Demant 
Ward Alles fet gemacht, faft allzufeft. 
Bald waren nun des höchſten Himmel! Gränzen 
Und dicfe Welt erreicht, zur Linken Tag 
Der Hille Pfad im Tangen Strich dazwijchen. 
Dreifacher Weg nach drei verfchied'nen Räumen! 
Set hatten fie den Erdenweg entdeckt, 
Der fie suerft zum Paradiefe führte, 
Als Satan einem Strahlenengel gleich 
Eich zmifchen dem Centaur und Skorpion 
Hinfteuert zum Zenith, indeß die Sonne 
Schon in den Widder trat. Er Fam verkleidet. 
Die theuern Kinder doch erkannten bald 
Den Vater, ob er auch verfleidet war. 
Als Eva er verführt, jchlich er fich facht 
Zum nahen Wald, und die Geftalt vertaufdyend, 
Um den Erfolg zu feh'n, bemerkt er froh, 
Wie Eva, zwar unwiſſend, feine Lift 
Auf Adam auch verpflanzte, fah die Scham, 
Die eitle Hüllen fuchte; doch als Satan 
Den Sohn de3 Ew'gen niederfteigen ſah, 
Um ihn zu richten, fh er ganz erſchrocken; 
Zwar hoffnungslos, der Strafe zu entgehn, 
Sedod) um nur des Höchften Zorn zu meiden; 
Sn Zucht ob feiner Schuld wor heftigen Schlag! ; 
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Auch ſie verſchwand, er kehrte Nachts zurück, 
Und lauſchte, wie dad unglückſel ge Baar 

In traurig herber Rede vielfach klagte, 
Woraus er auf ſein eignes Urtheil ſchloß, 
Und da er hörte, daß es plötzlich nicht, 

Sn Zukunft erft vollzogen werden folle, 

Kehrt er erfreut zur Hölle mit der Kunde, 
Und traf an Rand des Chaos, nah’ am Fuß 
Der neuen Wunderbrüde, feine Kinder, 

Die ihn gejucht. Bei ihrem Wiederſeh'n 
War große Luft, und größ're noch, ald Catan 
Das munderfame Werf der Brücke fah. 

Lang ftand er ftaunend, bis die fchine Sünde, 
An Zauber reich, das Schweigen alfo brach: 


D Vater, dies find Deine großen Thaten 
Und Siegstropha'n, ob Du's auch felbjt nicht meipt, 
Du biſt ihr Schöpfer und ihr erjter Meijter, 
Denn kaum ervieth in meinem Herzen ich 
(Das durch geheime Harmonie mit Deinem 
Zugleich fich regt), daß Dir's auf Erden glückte, 
Was Deine Blicke gleichfall3 jet mir fagen, 
Als ich fogleich, obwohl getrennt von Dir, 

Den Drang empfand zugleich mit Deinem Sohn 
Dir nachzuzieh'n; ein ſolches Loos vereint 

Uns jest. Die Hölle Fonnte länger nicht 

Uns halten, noch auch diefer Abgrund hindern, 
Um Deinem Pfad zu folgen. Du haft unf're 
Freiheit vollendet, die durch Höllenthore 
Berfchloffen war; Du gabjt und die Gewalt, 
So weit die finft're Tiefe zu befeit'gen, 

Und diefe Brücke drüberhin zu fchlagen. 

Dein ijt die ganze Welt; Dein Muth gewann, 
Was Deine Hände nicht erbaut. Mit Vortheil 
robert Deine Lift, was wir verloren 

Und rächte ganz vollfommen unfern Stun. 


Erfreut entgegnet der Monarch der Nacht: 
DO ſchöne Tochter und Du Sohn und Enkel, 
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Das befte Beugnif gabt ihr von dem Stamm 
Des Satans (denn des Namens rühm' ich mich, 
Als Feind des höchſten Herrichers in dem Simmel) 
Ein groß Verdienft erwarbt ihr euch wn mid, 
Und um dad Hollenreich, da ihr jo nah’ 

Wn Himmelsthor cin Siegesmahl an's and've 
Verbandet, mein’d mit diefem großen Wert, 
Daf ihr zu einem Königreich die Hille 

Und diefe Welt gemacht, zu einem Reich 

Von Teichtefter Verbindung. Während ich 
Durch Nacht auf euerm Pfad hinunterftieg 
Zu meiner Bundesmacht, um den Erfolg 

Zu finden und mit ihnen mich zu freu'n, 
Steigt ihr indeß auf dieſem Pfad hinab 
Inmitten diefer zahllos reichen Kugeln, 

Gerad’ in's Paradies und herrichet dort; 
Regiert auf Erden dann und in der Luft 
Zumeiſt den Menfchen, der zum einzigen 
Beherricher ward ernannt. Verfichert Euch 
Als eures Sclaven feiner und vertilgt 

Bulegt ihn. Geht als meine Stellvertreter, 
Als die Ermählten meiner Macht auf Erden, 
Die unbefiegbar fic) durch mich erſtreckt. 

Von Eurer einigen Kraft hängt mein Beſitz 
Des neuen Königreiches gänzlich ab, 

Das ich durch Sünde jewt dem Tod ertheile. 
Wenn ihr vereint die Herrſchaft dort bermaltet, 
Dann darf die Hölle Feinen Schaden fürchten, 
Drum gehet eured Weg's und zeigt euch ftarf. 


Gr. fprad died und entließ fie. Eilig nahmen 
Sie ihren Weg durch dichte Sternenheere, 
Ihr Gift verbreitend; die erſchreckten Sterne 
Erlofhen, die Planeten ganz gelähmt 
Grlitten wirfliche Verdunfelung. 
Auf andern Wege ging der Satan bin, 
Den Damm hinab, der in die Hölle leitet, 
Das Chaos überwölbt erbraufte mild 
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Und ftürmte prallend mit den Wogenjchmall 
Am Felfendamm, der feines Wüthens höhnte. 
Durchs Hillenthor, eröffnet, unbewacht 
Schritt Satan und fand ringsum Alled dde, 
Denn jene, welche hier die Wache bielten, 
Cie hatten ihren Poſten jet verlaffen 

Und waren in die Oberwelt geeilt. | 

Die andern alle hatten fich in's inn're Land 
Entfernt, zum Wall ded PBandamoniuns, 
Der Stadt, ded ftolzen Sikes Lucifers, 

Der jenes hellen Sterned Namen trägt, 
Dem Satan gleih war. Legionen hielten 
Die Wache dort, indeß im Math die Großen 
Befiunmert fafen, welder Unfall wohl 

Den abgejandten Herricher aufgehalten. 

So hatte Satan jcheidend noch befohlen, 
Und fie gehorchten. Die verdammte Schaar 
Lie jet der Hölle Raum verödet Tiegen, 
Einfam und müft, zu ihrer Hauptitadt Wadhe 
Sorgſam fich einend, und mit jeder Etunde 
Den großen Abentheurer bang erwartend, 
Wie er von fremden Welten Fehren würde: 
Als er durch ihre Reihen unbemerkt 

Dem Scheine nach als ein gemeiner Krieger 
Vom untern Mang der Engeljchaaren fchritt. 
Unfichtbar dann von feines Saaled Thor 
Deitieg er feinen hohen Sik, der unter 
Thronhimmeln von dem Fftlichiten Gewebe 
In königlichem Brunke fid) erhob. 

Hier ſaß er ein'ge Zeit, und blickt umber, 
Ganz ungefehn. Bulekt erfchien aus Wolfen 
Sein leuchtend Haupt und feine fternenlichte, 
Faſt lichtere Geftalt, mit jenem Schein 

Der noch vergönnt ihm war feit feinem Fall, 
Vielleicht auch nur mit Flitter ausgeſchmückt. 
Verwundert über diefes Leuchten ploglich 
Wandt ihren Blick die ftygifche Geiſterſchaar, 
Und fah thr lang erfebnted Herricherhaupt ; 
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Laut war das Jauchzen, voller Haſt erhoben 
Die mächtigſten Genoſſen ſich vom Divan, 
Und näherten ſich mit Entzücken ihm, 

Der jest ihr Glück verheißend mit der Hand 
Und mit den Worten Ruhe fic) gewann : 


Nhe Throne, Fürften, Herrfcherfräft' und Mächte, 
Und durch Beſitz, nicht durch dad Necht allein! 
Euch Find’ ich jet, nachdem ich heimgekehrt 
Und glücklich zwar ganz wider mein Verbhoffen, 
Als Sieger euch aus dem verfluchten Pfuhl 
Des Hillengraufens, aus dem Haus ded Hammers, 
Dem Kerker feiner Tyrannei zu führen! 

Nehmt jest als Herrfcher einer Welt Beſitz, 
Die nicht geringer ift, ald jener Himmel, 

Wo wir geboren wurden; es gelang 

Dies Werk mix nur durch mancherlei Gefahr. 
Lang war's, zu Fünden meine Thaten euch, 
Mein Leiden und mit welchen Mühn ich zog 
Durch jene grenzenlofe weite Tiefe 

Bol Wirrniß, über die ein breiter Weg 

Von Sünd' und Tod für euch gefdhaffen ward, 
Um euern Gang mehr zu beichleunigen. 

Sch aber bahnte mühſam mir den Pfad, 
Gezwungen auf dem Abgrund hinzugleiten 

Und in den Schoos der ungebor'nen Nacht 
Ded milden Chaos mich hinabzufenken, 

Das eiferfüchtig auf geheime Dinge 

Sich furchtbar meinem Laufe widerſetzte, 

Mit großem Lärm das Schieffal jelbit berufen. 
Dann traf ich auch die neugefdhaffne Welt, 
Die ſchon im Himmel das Gerücht verkündet, 
Gin felt'ne3 und vollfommened Gebäude ; 
Worin der Menfch im Paradiefe meilt, 

Durch unfern Bann in Seligheit verjekt. 
Dod) hab’ ich ihn durch Ränke ſchlau verlockt, 
Und zwar, um euer Staunen zu vermehren, 
Mit einem Apfel. Er, darüber falſch, 





4 


"NO 








(Für euch zum Lachen nur) gab feine lichen 
Geſchöpfe drauf dem Tod, der Sünde preis; 
Und fo auch ung und ohne Müh' und Wagen, 
Wir ſchweifen auf der Erd’ und wohnen drauf, 
Beherrichen nun die Menfchen, wie erjt fie 
Hegieren jollten. Wahr it's, daß er auch 
Mich richtete, vielmehr jedoch nicht mich, 

Die unvernünft'ge Schlange nur, in deren 
Geftalt ich erſt dad Menfchenpaar getäufcht, 
Mir legt er Feindichaft auf, die zwiſchen mir 
Und dem Gefchlecht der Menfchen berrichen fol. 
Sch fteche feine Ferſen und fein Came 

Zertritt — jedod) das Wann iſt ungewig — 
Mein Haupt. Wer würde denn nicht eine Welt 
Für ſolche Wunde gern erfaufen wollen ? 

Wer würde nicht viel ärg're Schmerzen tragen ? 
Ihr Fennt nun den Bericht von meinem Thun. 
Was bleibt, ihr Götter, übrig noch, ala fchnell 
Hinweg und euern Segen zu genießen ? 


Als er dies auögefprochen, ſchwieg er erſt 
Erwartend, daß ein allgemeiner Jubel 
Und Beifall ſtürmiſch ihn umraufchen würde, 
Als er von allen Seiten gräßliches 
Geziſchel von unzähl'gen Zungen hörte, 
Den fcharfen Ton des allgemeinen Hobns. 
Gr ftaunte, doc) nicht Lange hatt! er Zeit, 
Da er ob feiner felbft noch mehr erftaunte. 
Gr fühlte jetzt fein Antlig fpig und femal, 
ie Arm und Rippen in einander Flebten, 
Und wie in Eind die Schenkel fich verflochten, 
Bis er ald riefige Schlange nieder fiel 
Auf feinem Bauche Friechend und umſonſt 
Eid ſträubend, dieſem Schickſal zu entgehn, 
Denn eine größ're Macht beherrſcht ihn jest, 
Und ftraft ihn mit der Form, drin er gefündigt, 
Gr wollte fprechen, doch e3 ward Geziſch 
Gefpalt'ner Zunge zu gefpalt'nen Zungen, 
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Denn alle waren eben fo verwandelt, - 
Theilnehmer feiner ſchmählichen Empörung. 
Furchtbar erſcholl das Zifchen in der Halle, 
Wo Ungeheuer ringsum wimmelten, 

Mit Köpfen und mit Schwänzen eng verichlungen, 
Seorpionen, Nattern, Klapperjchlangen, Hydern, 
Boa's und Ottern (fo war kaum der Boden 
Dereinft von Schlangenbrut befat, da er 
Benetzt ward von dem Blute der Gorgone.) 
Satan ragt ald der Größte, fchon zum Drachen 
Erwachen, größer noch als jener, den 

In Pythiens Thal aus Schlamm die Sonne zeugte ; 
Die Niefenfraft fchien immer ihm zu bleiben. 
Cie folgten AM’ ihm auf das freie Feld, 

Wo auch die andre Schaar gefall'ner Geijter 
Auf Wache jtand und ftolz erwartete, 

Wann fiegreich wohl ihr Herrfcher nahen werde. 
Sie fahen wohl, doch einen andern Anblic, 
Der großen Schlangen fürchterlichen Schwarm, 
Ein Schauder fafit fie, ſchrecklich Gleichgefühl, 
Und fie empfanden fich fchon felbit verwandelt, 
Es fanfen ihre Waffen, wie fie jelbit 

Und graufenhaft Geziich erneute fich, 

Wie eine Seuche fteckt die gräßliche 

Geftaltung an; die Strafe theilte fic 

Wie ihr Verbrechen mit. So wurde jest 

Aus Beifallsruf verhihnendes Geziſch; 

Aus Triumphiren Schmähung über fie 

Mit ihren eignen Zungen dargebradht. 
Daneben ftand ein Hain, der pliglich auch) 

Bei der Verwandlung aufgefprofjen war, 

So hatt! e3 der allmadht'ge Gott gewollt, 

Um ihre Strafe mehr noch zu verjtarfen, 

Es wuchſen fchöne Früchte dran, gleich jenen 
Im Paradies, womit der Satanas 

Eva verführte. Dieſes Schaugericht 

Bog alle Blicke hin, und alle glaubten, 

Daf ftatt ded einen unterfagten Baums 
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Jetzt eine Menge wüchſen, um aud) Schmerz 
Sn ihnen zu erregen. Doch von Durft 
Gemartert und von wilder HOungergier 
Vermochten fie nicht den Genuß zu flich'n, 
Obwohl er fie nur höhnte. Vorwärts wälzten 
Sie fi in Haufen, Flommen auf die Baume, 
Wo fie in dichtern Maſſen hingen, als 

Die Schlangenloden auf Megären's Haupt. 
Degierig pflückten fie die Früchte fich, 

Die gar fo lieblih waren, jenen gleich 

Die fern dem Schmefeljee, wo Sodom flammte. 


Sie all’, in Schlangenform verwandelt fegt, 
| 





Genoſſen Aſche ſtatt der fügen Frucht, 

Womit fie wähnten, ihr Gelüft zu ftillen, 

Und fpieen fprudelnd Alles mieder aus; 

Oftmals verjuchten fie's, weil Ourft und Hunger 
Sie reizte, doch ſo oft auch füllte fi 

Ihr Gaumen nur mit Kohlen und mit Rug; 
So oft verfielen fie derfelben Täuſchung 

Nicht einmal wie der Menfch, den fie verjpottet. 
So quält und peinigt Ziſchen fie und Hunger, 
Bis ihnen Gott auf's neue die verlor'ne 


» Geftalt verlieh. In jedem Bahr jedoch, 


So fagt man, müſſen fie auf Tage fic) 
Demüthigend der Verwandlung unterzieh'n, 
Um ihren Stolz und ihren Jubel ob 

Des Menfchen Fall erniedrigend zu beugen. 


Indeſſen fam in's Paradied zu bald 
Das Hillenpaar; die Sünde, die als Macht 
Zuvor gewirft dort hatte, nahte jest 
Leibhaftig, um fich nieder dort zu laſſen, 
Dicht folgte Hinter ihr auf Schritt und Tritt 
Der Tod, noch nicht auf feinem fahlen Roß, 
Und zu ihm wandte fid) die Sünde fo: 


Dur zweiter Sprößling Satans, der Du Alles 
Befiegen wirjt, o Tod, mad meinjt Ou wohl, 
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Von unjerm Reich, ob mühvoll auch errungen, 
Iſt's nicht viel bejjer, als am Hillenthor 


Ganz unbefannt zu boden und zu machen, 
| Und ungefcheut und Du fait halb verhungert ? 






























Hierauf erwiedert fchnell der Sünde Rind: 
Mir, der in ew'ger Hungerfolter ſchwebt, 
Sit Himmel, Paradies und Hölle gleich. 
Am liebſten bin ich da, wo ficher mir 
Der meijte Naub wird, melcher bier für mich 
Ob reichlich auch, body zu gering ericheint, 
Um dieſen leeren weiter Leib zu füllen. 


Darauf entgegnet ihm die ſünd'ge Mutter: 
Verzehr erſt dieſe Kräuter, Krücht und Blumen, 
Dann jedes Thier, die Vögel und die Fiſche, 

Nicht üb'le Vifen kurz ein jeglich Ding, 

Was nur die Senſe niedermäht der ‚Zeit, 

Berfchlinge fonder Schonung, wabrend ich 

Im Menjchen wobhnend, durch's Gefchlecht Gedanken 
Und Blicke, Worte, Ihaten ftet3 vergifte, 

Und fie zu Deiner fügen Koft bereite. 


Nach diefen Worten mandelten fie Beide 
Berichied'nen Weg, um Alles zu zerjtören, 
Unterblichkeit den Weſen zu entzieh'n, 

Und ſie zum Untergange reif zu machen. 
Als der Allmächt'ge von dem Strahlenthron 
Dies ſahe, ſprach er zu der Engelſchaar: 


Gewahrt, mit welcher Gier die Höllenhunde 
Auf Plünd'rung und Zerſtörung jener Erde 
Anrücken, die ſo herrlich ich erſchuf, 

Und die ich immer gut erhalten hätte, 

Wenn nicht des Menſchen Thorheit jene Furien 
Einließ, die mich für thöricht jetzo halten. 

So wähnt der Höllenfürſt und ſeine Schaar, 
Weil ich geduldet, daß ſie dorthin wandeln 
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Und herrjchen in dem himmliſch holden Raum, 
Und weil ich gütig meinen Feinden Gli 

Zu leihen jcheine, die jet meiner lachen, 

M13 ob ich in Gewalt der Leidenjchaft 

Dies Alles ihnen preis gegeben hätte. 

Und ihrer Herrſchaft überlaffen, während 

Sie nimmer ahnen, daß die Höllenhunde 

Sch nur berief, den Schmuß und Koth zu räumen, 
Den jüngſt des Menfchen Sünde mit Berderben 
Auf Alles niedergoß, was rein fich mies, 

Bis zum Berberjten wüthend angefüllt 

Ob des verichlung'nen Wuftes, theurer Sohn! 
Dein allgewalt'ger Arm mit einem Schlag 

Die Sünde fammt dem Tod, ded Grabe Gähnen 
Durch's Chaos fchleudert, und den Höllenfchlund 
Auf ewig fchliegt und feinen Machen ftillt. 

Dann wird der Himmel und die Erde fich 
Erneuert feiner Heiligkeit entfalten, 

Bis dahin liegt auf Beiden jener Fluch. 

Cr ſchwieg. Des Himmels Chöre jauchzten laut 
Shr Hallelujah, wie ded Meeres Braufen 
Erſcholl es durch die Menge, welche fang: 
Geredht find Deine Wege, Herr, gerecht 

Dein Wille, wer vermöchte Did) zu tadeln ? 
Dann fang ihr Lied den Sohn, den Menjchenretter, 
Durch welchen Erd’ und Himmel neu erjteh'n, 
Und der vom Himmel niederfommen wird! 


So war ihr Sang. Der Schöpfer rief indeß 
Die mächtigen Engel bei dem Namen an, 
Um jedem einen Auftrag zu ertheilen, 
ie gegenwärtig er am beiten fchien. 
Zuerjt erhielt die Sonne den Befehl, 
So fick mit ihren Strahlen zu beivegen, 
Daß fie der Erde Kalt’ und Hive lich, 
Die kaum ertragbar, daß vom Norden fie 
Den Winter und vom Sid’ den Sommer rufe. 
Dem bleihen Mond ertheilten fie fein Amt, 
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Den andern fünf Planeten ihren Lauf 

Und ihre Stellung in dem Schein ded Sechsecks, 
Des Bierecks und auch des gedritten Echeing, 
Des Gegenfaßes, der und Schaden bringt, 

Um fie, und unbeilbringend, zu vereinen. 

Sie lehrten drauf die firen Sterne, wann 
Bösartigen Einfluß fie zu äußern hätten, 

Ser mit der Sonne fteigend oder finfend 

Als Sturm der Erde fich verfünden folle. 

Den Winden fegten fie die Winkel feit, 

Wenn fie mit Braufen Wafer, Luft und Strand 
Ummühlen jollten, wann der Donner furchtbar 
Durch dunk'len Raum der Lüfte rollen folle. 
Wie Manche jagen, hieß der Höchſte dann 

Den Engeln chief die Erdenpole drehn, 

Zweimal zehn Grad und mehr noch von der Are 
Der Sonne. Mühſam jchoben fie num fchräg 
Den in den Mittelpunkt geitellten Ball. 

Noch and’re meinen auch, die Sonne hätte 

Die Laufbahn lenken müſſen von dem Pfad 

Der Nachts und Tageögleiche, der an Breite 
Dem Stiere gleich kommt mit den fieben Schweitern 
So wie den Diosfuren, Lis zum Krebs, 

Von da durch Lowe, Jungfrau und die Wage 
Bis zu dem Steinbock fich binabzufenfen, 

Um jenen Zonen auch der Jahreszeiten 
Abmechjelung zu gewähren. Früher hatte 

Mit Blumen ein beftand' ger Frühling nur 

Dei Tag und Nacht dem Erdenrund gelacht, 
Nur jenen Kreis an Polen ausgenommen. 

Doch als die Frucht genojjen war, da wandte 
Die Sonne fich von ihrer frühern Bahn, 

Wie fpater einjt beim Gaſtmahl des Thyeſt. 

ie hätte font die Welt, ob ſündenlos, 

Der Kälte Graus und wie der Hike Glut 
Vermeiden Fünnen? Die Veränderung 

Am Himmel, wenn auch langſam, fchuf für Meer 
Und Länder gleichen Wechſel, Sternendunft 
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Verderbten Nebel, Pet und Seuchen brauend. 
est brachen auch im Norden Norumbega's 
Und vom Geftad der Sampjeden her 

Aus ehrnen Kerkern und bewehrt mit Eis, 

Mit Schnee und Hagel, Stürmen und Drfanen 
Boreas und Cäcias hervor, fo wie 

Argeites, Thraſias, die Waldungen 

Zerkrachend und die Meere wild durchpeitſchend. 
Von Sud’ entgegen blafen ihnen Afer 

Und Notus, ſchwarz von graufen Oonnerwolfen 
Aus Serragliona; quer durch diefe hin | 
Entjtürzen wild die Wind’ aus Oſt und Weft 
Eurus und Zephir, und zur Seite tönt 

Siroccos und Libecchio’s wild Geheul. 

Leblofer Dinge Kampf begann fomit, 

Dod) Bwietracht als der Sünde Tochter hatte 

Zuvor den Tod bei unverniinft'gen Weſen 

Schon eingeführt und weckte blut'gen Haß; 

Thier führte jego Krieg und Kampf mit Thier, 

Und Vogel ſtürzt auf Vogel, Fiſch auf Fiſch. 

Sie nährten fid) von Kräutern nicht ded Feldes, 

Eins fchlang das and’re nur; fie hatten felbjt 

Nicht Scheu mehr vor den Menfchen, jondern floh'n 

Und ftarrten grimmig ihn von meitem an. i 
Dies war das auf're, machjende Berderben, 

Das Adam fchon zum Theile ſelbſt gejchaut, 

Dbmohl er fich in dunfle Schatten barg, 

Dem Kummer überlaffen, Wergeres 

Im Innern fühlend, und auf einem Meer 

Bon Leidenjchaft umber geſtoßen, fucht' 

Er feiner Schmerzen fo fich zu entladen: 


Welch Elend nach fo hoher Seligfeit ! 
Sit died das Ende diefer neuen Welt, 
Und mein's, der ich die Krone war ded Glanyes, 
Berflucht nach folchem Segen jeto bin? 
Verborgen ftet3 vor Gotted Angeficht, 
In das zu ſchauen einjt mein höchſtes Glück! 





289 . ‘i 


© wohl mir, wenn der Sammer hier fich fchlöffe; 
Da ich's verdient, ertrüg' ich meine Schuld, 

Dod) frommt died nicht, denn Alles, was mir Trank 
Und Speife bieten, wad ich euch erzeuge, 

Iſ fortgepflangter Fluch. D jene Stimme, 

Die ich entzücft vernahm: „Vermehret euch! 

Seid fruchtbar!” Flingt mir jego nur wie Tod! 
Was Fünnt ich zeugen, was vermehren wohl 

Ws auf mein Haupt nur Flüche? Künftig wird 
Mein Stamm das Uebel fühlen, das ich zeugte, 
Und wird mir fluchen. „Alles Uebel komme 

Auf unjern Ahn, denn wir verdanfen’s ihm!“ 
Doc) diefer Dan! wird nur Verfluchung fein, 
Der eig'ne Fluch wird nicht allein mich treffen, 
De3 ganzen Stammes Fluch wird auf mich fallen, 
Er witd auf mir, ald feinem Mittelpunkt, 

Den die Natur erfchuf, gewaltig Laften. 

D flücht'ge Luft des Paradieſes, theuer 

Mit engem Leid erfauft! Erſucht ich Dich, 

D Schöpfer, mich aus Lehm zu einem Menſchen 
Zu fchaften ? Bat ich Dich, aus ew'ger Nacht 
Mich zu erheben, und den holden Garten 

Mir zu verleih'n? Wenn dann mein Wille nicht 
Zu meinem Dafein wirkte, war es recht 

In meinen Staub mich wiederum zu wandeln, 
Gern geb’ ich Alles wieder Dir zurück, 

Was ich erhielt, ich bin nicht ftarf genug 

Dein ftreng Gebot zu halten, welches mir 

Das Gute fchirmen fol, das ich nicht fuchte. 
Warum haft Du zur Strafe des Verfuftes 

Noch dad Gefühl endlofer Bein gefügt ? 

Nicht zu ergründen fcheint an Dir mir Deine 
Gerechtigkeit; doch recht ich jebt zu fpät; 

Als Dein Gebot Du mir verfündeteft, 

Hatt’ ich zurück es weifen follen; aber 

Du nahmſt fie an; willſt Ou das Gute fchlürfen, 
Und dann fpigfindig die Bedingung tadeln ? 

Ob Gott Did) ohne Zuftimmung auch fchuf, 
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Wie wenn Dein Sohn einft ungehorfam war’ 
Und dann bejtraft entgegnete: „Warum 

Haft Du mich denn gezeugt? ich wollt e3 nicht!“ 
Hal würdeſt Du den Hohn in diefer Antwort 
Ihm wobhl geftatten? — Doch ihn zeugte ja 
Nicht Deine Wahl, der Trieb nur der Natur. 

Es jchuf mich Gott allein nach feiner Wahl 

Bon feinem Eignen, um ihm zu gehorchen ; 

Mein Lohn war aljo Gnade nur von ihm, 

Und mich zu ftrafen hat er darum recht. 

Es fei, ihm unterwarf ich mich, gerecht 

Erfcheint fein Spruch: daß Staub ich bin und merde, 
Willfomm'ne Stunde, wenn der Tod mir naht, 
Sei's auch auf ewig! Warum zaubert denn 
Nod feine Hand, was fein Gebot auf heut 
Bejtimmt? Was Teb! ich noch den heut'gen Tag? 
Warum werd’ ich vom Tode noch verhihnt 

Und noch zu todedfofer Bein verjpart ! 

Wie freudig Harrt ich meiner Sterblichkeit 

Und meinem Spruch, fühllofer Staub zu werden. 
Wie freudig legt ich mich im Mutterſchooß, 

Dort würd' ich ficher Muh’ und Schlaf geniehen, 
Und feine Donnerſtimme traf’ nicht mehr 

Mein Ohr; und Furcht vor fchlimmern Voos für mich 
Und meine Kinder quälte mich nicht mehr. 

Doch nod) ein Zweifel ftellt mir immer nach, 
Dap ich nicht gänzlich ſtürbe, daß dereinft 

Der reine Lebenshauch, der Geift, die Seele, 
Die Gott mir gab, mit diefer Kürperhülle 
Bernichtet würde; dann müßt’ ich im Grab 
Vielleicht an einem andern graufen Ort 
Lebend'gen Tod erdulden. Fürchterlicher 

Gedanke, wenn died wäre, doch warum? 

Nur Hauch des Lebens war's, der fündigte ; 

Es jtirbt, was Leben hatt! und Sünde zeigte, 
Der Leib jedoch hat Keines von den Beiden. 

So wird denn Alles fterben wohl an mir, 

Dies mag den Zimeifel ftillen, weil ja doch 
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Nicht3 meiter menjchliched Vermögen weiß. 
Wenn auch der höchite Herr unendlich ift, 

Wird died fein Born auch fein? Es fei, der Mensch 
Vit endlich und zur Sterblichkeit verdammt. 

Wie Fann er Zorn ausüben fonder Ende 

Am Menjchen, den der Tod doch enden muß? 
Kann er den Tod vielleicht untödtlich machen! 
Died war’ ein fonderbarer Widerfpruch, 

Der felbjt für Gott unmöglich denkbar ijt, 

U3 ein Beweis von Schwäche, nicht von Macht. 
Wollt! er des Bornes wegen, Endliches 

Unendlih machen, um der Strenge willen, 

Die niemald doch befriedigt werden Fann? 

Dod) wie, wär nicht ein einz'ger Schlag der Tod, 
Wie ich gewahnt, der dad Gefühl beninimt ; 
Wär er ein endlod=gränzenlofer Schmerz, 

Den ich zu fühlen fchon beginne, theils in mir, 
Theils außer mic! Die Furcht der Ewigkeit 
Stürzt donnernd nieder auf mein ſchuldlos Haupt; 
Der Tod und ich find ewig, beid’ ein Weſen, 
Nicht ich allein, nein auch mein ganzer Stamm 
Sit Schon in mir werflucht! D herrlich Erbe! 
Das ich den Enfeln hinterlaffen muß! 

D könnt ich’3 nur vergeuden ganz allein, 

Um niemand je ein Erbtheil zu verlaffen; 
Enterbt, wie würdet Enkel thr mich fegnen, 
Dem einft ihr fluchen mist! Ach warum foll 
Für eined einzigen Menjchen Schuld das ganze 
Geſchlecht fo ſchuldlos doch verurtheilt werden! 
Doch war es fchuldlos? Was von mir entfpringt, 
Kann nur an Seel’ und Geift verdorben fein, 
Nicht nur wie ich zu handeln, fondern auch 

Den gleichen Willen jo wie ich zu haben. 

Wie könnten fie vor Gotted Angeficht 

Schuldlos fich zeigen? Ihn doch fprech’ ich frei; 
AP meine leeren nichtigen Schlüffe Leiten 

Zulett mich zu der eignen Ueberführung, 

Zuerſt, zuletzt fallt immer nur auf mid, 
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Die Quelle jeglicher Verdorbenheit, 
Die Laſt der Schuld. O träfe mich auch ſo 
Der Zorn! Einfält'ger Wunſch! Vermöchteſt du 
Die Laſt zu tragen, ſchwerer denn die Erde, 
Ja wie die ganze Welt, obwohl getheilt 
Mit dieſem ſchuld'gen Weib! Was du begehrſt 
Und fürchteſt, das vernichtet alle Hoffnung 
Und zeigt dich als ſo namenlos unglücklich, 
Wie kaum ein Beiſpiel der Vergangenheit 
Und Zukunft. Nur dem Satan biſt du gleich, 
Sowohl an Strafe mie auch an Verbrechen! 
Gewijfen! melchen graufenhaften Schlund 
Von Furcht und Schreck eröffneft du vor mir! 
Kein Weg daraus, nur immer tief'rer Sturz 1” 


So Flagte laut Adam fich felbit die Qual 
Sn ftiller Nacht, die jetzt nicht mehr wie früher 
Gefund und mild und fühl; vielmehr umnebelt 
Sn graufenhafte Dunkelheit gehüllt, 
Die dem Gewilfen alle Dinge nur 
Mit grellern Farben wies. Cr lag geſtreckt 
Auf faltem Boden und verfluchte feine 
Crihaffung, dann verflucht! er auch den Tod, 
Daß er fo langfam jchleiche, da er ihm 
Berfündet fei am Rag der Uebertretung. 
Warum Fommt nicht der Tod zu mir, mit einem 
Dreimal willkommnen Schlag mein Sein zu enden? 
Wird denn die Wahrheit nicht ihr Wort mir halten 
Und göttliche Gerechtigkeit nicht eilen 
Gerecht zu fein! Sedoch e3 naht der Tod 
Nicht auf den Ruf, und die Gerechtigkeit 
Verdoppelt ihren Schritt nicht ob der Klagen 
Und Bitten. DI ihr Wälder, Quellen, Hügel 
Und Thaler, ein ganz andre3 Echo lieh 
Sch jüngft aus euch ertünen, andern Gang!“ 


Da Eva ihn fo tief befümmert fab, 
Erhob fie ſich vom einfam ftillen Sig 
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Und ſuchte nahend durch gelinde Worte 
Die wilde Leidenſchaft in ihm zu mildern, 
Doch er wies ſie geſtrengen Blicks zurück: 


„Du Schlange! fort aus meinem Angeſicht! 
Der Name ziemt am beſten ſich für Dich, 
Mit ihr im Bund, biſt Du auch ſelber ſo 
Verhaßt und falſch! es fehlt nur die Geſtalt, 
Die Farbe noch wie ſie die Schlange hat, 
Um alle Weſen rings vor Dir zu warnen, 
Damit nicht Deine himmliſch holde Form, 
Der Hölle Falſchheit liſtig übertünchend, 
Sie noch umgarne! Glüdlich war’ ich ſtets 
Verblichen ohne Dich, wenn nicht Dein Stol;, 
Dein Eigenfinn verlachte meine Warnung, 
Wenn Du nicht grolltelt, al ich Dir nicht traute, 
Da Sicherheit jujt auf dem Spiele ftand. 
Du münfchteft eitel, daß Dich andre fahen, 
Und war's der Satan felbit, im Wahn, aud) ihn 
Zu überliften, aber warſt getäufcht, 
Als Du die Schlange trafi. Du biſt durd) fie 
Bethirt, und ich durch Dich, als ich vertrauend 
Dich von mir lief, da ich Dich weile glaubte, 
Standhaft und jedem Angriff kecklich trowend ; 
Sch mußte nicht, daß Alles Schein nur war, 
Statt wahrer Tugend; Alles eine Rippe 
Krumm von Natur, aus meiner Tinten Seite 
Genommen, die als überzählig beſſer 
Sogleich hinweg geworfen werden mußte. 
Warum hat Gott doch, diefer weife Schöpfer, 
Der felbft den Himmel nur mit Geiftern fchuf 
Dom männlichen Gefchlecht, zulegt auf Erden 
Died herrliche Gebrechen der Natur 
Noch eingeführt, und nicht die Welt fofort 
Mit Männern angefüllt, ganz ohne Frau'n, 
Und einen andern Zeugungsweg erdacht? 
Dies Unheil ware nimmer audgebrochen, 
Und grifired Unheil würde nie gefchehn. 
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Unzählige Zerftörung wird auf Erden 

Durch Frauenlijt und Liebe fich gebären, 
Der Mann wird. felten wohl ein pajfend Weib 
Gewinnen; folhe nur voll Mißgeſchick, 

Und jelten wird ihm die, jo er gewünſcht; 
Gewahren wird er, wie verkehrt und. eitel 
Sie fich an einen Andern, fehlechtern hängt; 
Dft wird fie von den Eltern: ihm verfagt, 
Dft findet er zu fpat ein glücklich Weib, 
Wann er bereits an eine bije Feindin 
Gefcttet ijt, die Haß und Schmach ihm beut. 
Unendlich Elend wird im Leben died 
Bewirken und des Haufes Ruhe ftiren.” 


Gr ſchwieg und wandte fich hinweg von ihr; 
Dod) Eva, Feineswegs dadurch verfcheucht, 
Sankt ihm zu Füßen voller Hingebung, 

Mit Thranen, die in reihen Strömen floifen, 
Und mit verwirrtem Lorens Haar und flehte, 
Sein Knie umfafjend, um Verzeihung ihn, 
Und fuhr in lauten Klagen aljo fort: 


„Adam, verſtoß mich nicht! Der Himmel fei 
Mein Zeuge, mas für Lieb’ ich zu Dir hege, 
Den ich unmifjentlich beleidigte, 

Betrogen felbft in unheilvoller Stunde. 

Voll Reu' umfaſſ' ich Deine Kniee jest! 

D nimm mir nicht, woran mein Leben hängt, 
Nicht Deinen fanften Blick und Deine Hilfe, 
Den meifen Rath in diefer höchiten Moth, 
Der jest allein mir Star’ und Stütze leiht. 
Don Dir verlajjen, wohin follt’ ich flichn ? 
Wo bleiben jest? So lange wir noch leben, 
Vielleicht nur cine Furze Stunde noch, 

Laß zwiſchen und vollfommnen Frieden walten, 
Laß und vereint fein, wie im Ungemach, 

Set in der Feindſchaft gegen einen Feind, 
Den und das Urtheil ganz genau bezeichnet, 
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Als arge Schlange. Zeig! nicht Deinen Groll 
Ob des gejcheh'nen Unheild jeko mir, 

Der ſchon Verlornen, die ich größre Pein 

Als Du empfinde. Ja wir fündigten, 

Du gegen Gott allein, ich gegen Gott 

Und Dich. Zum Drte ded Gerichted Fehr’ ich, 
Dejturme heig mit Klagen dort den Himmel, 
Damit der Spruch, von Deinem Haupt gemendet, 
Allen nur mich, nur mich alleinig treffe, 

Die ich der Grund von Deinen Schmerzen bin! 
Auf mich nur falle fein gerechter Zorn!” 


Sie ſchwieg und meinte. Diefe demuthreiche 
Demegungslofe Lage, bis Vergebung 
Von ihm für die gejtandne Schuld ihr ward, 
Grregt in Adam Mitleid; weicher fchlug 
Sein Herz für fie, die jüngft fein Leben war; 
Sie, fein Entzücen, lag demüthig fest 
Zu feinen Füßen fummervoll geſtreckt, 
Ein ſolch Geſchöpf voll Schönheit fleht von ihm, 
Den ſie erzürnt erſt hatte, jetzt Verzeihn, 
Beiſtand und Rath. Entwaffnet ſtand er da, 
Sein Groll entwich, und milder ſprach er dann: 


„So unbedacht, wie früher, wünſcheſt Du 
Die ganze Strafe Dir, die Du nicht kennſt. 
Ach trage nur zuerſt die eigne Laſt, 
Denn nicht vermagſt Du feinen vollſten Zorn 
Zu dulden, deffen Fleinften Theil Du fühlt, 
Wenn Du mein Zürnen fawn ertragen kannſt. 
Wenn Bitten Gottes Rathſchluß ändern Fünnten, 
Wind’ ich vor Dir zu jenem Orte flüchten, 
Und lauter flehn, dag auf mein einzig Haupt 
Die Strafe falle, Div jedoch, dem ſchwächern 
Geflecht, mix anvertraut und nur durch mid) 
Sn die Gefahr geftürzt, Verzeihung werde. 
Indeß fteh’ auf, ein Ende fei dem Streit, 
Laß und nicht tadel mehr, denn Tadel mard 
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Genug uns ichen, laf und in Liebe jtreben, 
Wie wir die Lait ung wechſelweis erleichtern, 
Denn der auf diefen Tag gedrohte Tod 

Wird fich vermuthlich nicht jo plöglich zeigen, 
Kein, ald ein Uebel, welches Tangfaın nabt, 
AS ein Verfiechen eines langen Tags, 

Die Qual zu mehren und auf unfern Samen, 
Den unbeilvollen, dann ſich fortzupflanzen.“ 


Eva erwidert, wieder neuen Muthes: 
„Adam, zu traurig hab' ichs nur erfahren, 
Welch’ ein gering Gewicht mein Wort bei Dir 
Sekt gelten muß, das fich fo falſch erwies. 
Doch aufgenommen neu in Deine Gunſt, 

Voll Hoffnung Deine Liebe zu gewinnen, 

Die einz'ge Wonne meines Herzens, will 

Ich Dir geſtehn, was für Gedanken jetzt 

In der beivegten Bruſt mir aufgeftiegen, 

Sie wollen unfer Elend lindern oder 

Vielleicht beenden, ob auch berb' und traurig, 
Jedoch in unferm Sammer zu ertragen. 

Wenn uns bie Sorge für des Stammes Wohl 
Zumeift beängftigt, da die Kinder nur 
Gewiſſer Qual enigegengehn und endlich 

Vom Tod vernichtet werden, wenn e3 Sammer 
Und Elend it, der Grund von fremden Elend 
Bon unferm eigenen Geſchlecht zu fein, 

nd wir aus unfern Londen einen Stamm 
In diefe Welt deg Fluches bringen, der 
Nach miihevollem Leben noch die Beute 
Solch eines graufen Ungeheuerd wird, 

So liegts in Deiner Macht, vor der Empfängniß 
Died unglückſelige Geſchlecht zu hindern, 

Jetzt biſt Du kinderlos, fo bleib’ e3 auch! 

So wird der Tod um feinen Raub getäufcht, 

Gr ift gezwungen, den gefräß'gen Machen 

Mit und zu ftilfen, Scheint es Dir jedoch 

Zu hart und ſchwer, bei Worten, Liebesblicken, 





Der ehlichen Umarmung zu entfagen, 

Und voller Sehnjucht hoffnungslos zu fchmachten 
In meiner Nähe, die ich minder nicht 
Boll Sehnen fehmachte, was ein Elend wär, 
Wie Faum ein andred fchon gefürchtetes: 

So fünnen wir und jelbit und unjern Samen 
Mit einem Mal von unf'rer Furcht befrein, 
Wann wir den Tod und fuchen; flieht er ung, 
Wird unfre Hand ung gleichen Dienjt verleihn. 
Was fchaudern wir und ftehen fo beforgt, 
Wovon uns nur der Tod befreien Fann, 

Da wir von manchen Todeswegen und 

Doc felbjt den kürzeſten erwählen Fünnen, 
Zeritörung mit Zerftörung zu vernichten 2” 


Sie endete, denn der Verzweiflung Wuth 
Schloß ihre Medes; fo gedachte fie des Todes, 
Daß ihre Wangen ſich mit Bläffe farbten. 
Auf Adam wirkte nicht ein folder Rath, 
Denn nach weit bef'rer Hoffnung ftand fein Sinn, 
Und er entgegnete der Eva died: 


„va, daß Du das Leben und Vergnügen 
Berachteit, jcheint auf Hiheres in Dir 
Bu deuten, als wie die Genüffe find, 
Die Du verwirfſt; doch weil Du SGelbfherftirung 
Erwählſt, wird diefer Vorzug widerlegt, 
Denn dies zeigt die Verachtung nicht in Dir, 
Nein, nur die Angſt, der Gram ob des Verluftes 
Des heißgeliebten Lebens und Vergniigens, 
Sa oder wenn Du Tod erjehnit als Ende 
Des Hammers in dem Wahn, daß Du der Strafe 
Entgingft, dann zweifle nicht, daß Gott viel meifer 
Den Rächerarm geftahlt, um ihn zu fliehn. 
Vielmehr befürcht' ich, daß ein folcher Tod 
Uns von dem Elend nicht entbürden wird, 
Das wir durch fein Gericht erdulden müſſen, 
Nein, daß den Höchiten folder Trog mur reizt, 
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Den Tod Iebendig in uns zu verpflangen. 

Lag einen fihern Ausgang uns eripäh'n, 

Den ich im Auge fchon zu haben glaube, 
Wenn ich mich feine Urtheilfpruchd erinn're, 
Wonach Dein Same jtet3 der Schlange Haupt 
Zertreten fol. Armſeliger Grins, 

Wenn nicht, wie ich vermuthe, Satan felbjt 
Der große Feind damit bezeichnet it, 

Cer in der Schlange Form und überlijtet. 
Sein Haupt zu treten, wäre ſüße Nache, 

Die wir durch felbfterwahlten Tod verlören ; 
Und wenn wir Finderlos, wie Du gewollt, 
Die Tage fchlöffen, fo entging der Feind 

Der ihm beitimmten Strafe, wir Dagegen 
Verdoppelten fie nur auf unfer Haupt. 

Drum rede nicht won folcher graufen That, 
Nod) von abfichtlicher Unfruchtbarkeit. 

Died macht und hoffnungslos und zeigt von Groll, 
Bon Stolz, von Ungeduld und Widerjtreben, 
Bon Troß nur gegen Gott und gegen jenes 
Gerecht und auferlegte Joch der Strafe. 
Gedenfe wie er huldvoll uns und gnädig 
Erhört und ohne Zürnen richtete; 

Permeinten wir doch plögliche Vernichtung, 
Die und an jelbem Tage treffen würde — 
Dafür jedoch verkündet er nur Weh'n 

Dir beim Gebaren, die fich bald in Freuden 
Ob Deined Schooßes Frucht verwandeln werden ; 
Von mir auch wandt er fo den Fluch, dap ich 
Sn Schweiße nun mein Brod erwerben foll! 
Sit died fo arg, der Müßiggang war’ ärger, 
Die Arbeit wird mich immerdar erhalten 

Und dag ung Kälte, Hige nimmer schade, 

Hat feine Milde ſchon vorher geforgt, 

Indem uns feine Hände Eleideten, 

Was wir Unwürd'ge nie von ihn gefleht. 
Wenn wir ihn bitten, wird er um fo eher 
Sein Ohr uns üffnen, fein Erbarmen zeigen, 
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Und lehren, wie die rauhe Dabhredzeit 
Mit Regen, Ei3 und Schnee zu meiden it, 
Was auf den Bergen ſchon die Luft und zeigt, 
Indem die Winde feucht und fchneidend wehn, 
Und in der Baume fchönen Locken wühlen, 
Dies heit und jegt ein beſſer Obdach wählen, 
Um die erftarcten Glieder mehr duch Wärme 
Zu jchirmen, ch’ der Tagesitern die Nacht 
Uns falt verläßt; wenn wir vielleicht die Strahlen 
Mit trocknem Stoff auffingen, oder auth 
Zwei Korper heftig vieben und gepreft 
Die Luft in Feuer plöglich mandelten, 
So wie die Wolfen jüngft zufammenftießen, 
Vom Sturm getrieben, Blige niederſchoſſen, 
Def zack ge Flamme ſchnell die harz'ge Fichte 
Entzündete, daß fernhin fanfte Glut 
Verbreitet ward und ftatt der Sonne warmte, 
Died euer oder wad es anders fei, 
Was unjern Uchelu abhilft, die mir felbjt 
Verſchuldeten, wird und der Höchite Ichren, 
Wenn wir ihn bitten und um Gnade flehn. * 
So brauchen wir nie furchtfam unfer Leben 
Dahin zu bringen, bid als Staub wir enden, 
Die legte Muh’ und angeborne Heimath. 
Was Fünnten jego beijered wir thun, 
Als zu dem Orte des Gerichte3 gehn, 
Und dort ehrfücchtig vor ihm niederfnicen, 
Demüthig.unfre Febler all’ geftehn, 
Ihn um Vergebung bitten und mit Thranen 
Den Boden negen und mit unfern Seufjern, 
Die aus zerfnirfchtem Herzen als die Zeugen 
Aufrichtger Reu' und innerlichiter Buße 

. Aufiteigen, rings der Lüfte Raum erfüllen ! 
Dann wird er fonder Zweifel milder werden, 
Ablaſſen von dem Born. Der Herr, der jüngit 
Jin zomerfüllten Augenblick der Strenge, 
Sn heitern Antlig Mild' und Gnade noch, 
Wohlwollen felbit für und noch leuchten lich.” 
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So ſprach Adam in tiefgefühlter Buße, 
Auch Eva fühlte mindre Reue nicht, 
Sie eilten zu dem Orte des Gerichts, 
Und knieten voller Ehrfurcht vor ihm hin, 
Bekannten dann demüthig ihre Schuld. 
Sie flehten um Vergebung, und mit Thränen 
Benetzten ſie den Boden, und mit Seufzern 
Erfüllten ſie die Luft, die als die Zeugen 
Aufricht'ger Reu' und innerlichſter Buße 
Aufſtiegen aus dem argzerknirſchten Herzen. 
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Demüthig, reuevoll erflebten fie 

Vergebung; denn der Gnade milder Strahl 

Vom Throne des Erbarmend fteigend, hatte 

Die ftein'ge Ninde jest von ihren Herzen 

Entfernt und neues Fleiſch dafür erjchaffen. 

Die tiefjten Seufzer fliegen fie nun aus, 

Die ihnen des Gebeted Geift verlich 

Und zu dem Himmel fchnellern Flugs beſchwingte, 
Als lautejter Geſang. Auch ihre Stellung 

War jene nicht gemeiner Vittenden, 

Und ihre Bitte war nicht minder wichtig, 

ALS jenes Paares Flehn, das einft wor Alters 
Den Stamm der durch die Fluth vertifgten Menſchen 
An Themis Altar zu ernenen bat, 

Es war dies Paar Deucalion und Pyrrha. 

Zum Himmel flog jest ihr Gebet empor, 

Und wurde nicht von neiderfüllten Winden 
Verweht und abgemendet. Geijtig flog's 

Durchs Himmeldthor, und an den Goldaltar, 

Wo 3 in Weihrauch der Meſſias hüllte, 
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Dann zu des Vaters Thron, dem es der Sohn 
Frohlodend überreicht und alfo Bat; 


„Sieh, Vater, hier die erften Erdenfrüchte 
Aus Deiner Gnade, die Du in dem Menfchen 
Berpflanzteit, diefe Seufzer und Gebete, 

Die ich als BPriefter in den Weihrauch hillte; 
Riel führe Düfte bieten dieje Früchte, 
Erzeugt durch Samen, den Du mit Zerfnirfchung 
Jn Menfchenherzen Iegteft, dar, als jene, 
Die in dem Paradies wohl alle Baume 
Se bringen Fonnten, wenn der Menjch fie pflegte, 
Eh' er die Unfchuld durch den Fall verlor. 
Drum neige jet Dein Obr auch feinem Flebn, 
Bernimm die Seufzer, find fie ſprachlos auch, 
Er fann in Worten nicht fein Bitten fajjen, 
Drum gönne mir fein tief Gefühl zu deuten, 
Vor Dir ihn zu vertheid'gen und zu fühnen. 
Ein jede3 Wort, gut oder böfe, lap 
Nur mich entgelten. Mein Verdienſt veredle 
Noch mehr das Gute, für dad Böſe zahlt 
Mein Tod dereinft. Empfange jet den Duft 
Des Friedend mit dem menfchlichen Gefchlecht: 
Laß jenem Paar, mit ihm auf's Neu verfühnt, 
Das Leben oder menigitend die Tage, 
Die ihm mit Schmerzen zuertheilet find, 
Bis einft der Tod nach jenem Urtheilsſpruch, 
Den ich zu mildern, nicht zu tilgen bitte, 
Einführen wird in ein beglückter Leben, 
Wo mit mir alle die Erliften wohnen 
Sn Heil und Luft, und ganz mit mir vereint, 
So wie ich Eind und Alles bin mit Dir.” 

{ 


Hierauf entgegnete der Vater heiter: 
„Gewährt fei Deine Bitte, theurer Sohn, 
Denn fie war ganz, wie mein Beichluß gewollt. 
Doh, länger noch im Paradies zu weilen 
Verbictet dad Geſetz ihm, das ich gab: 
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Denn der Natur unfterblich hohe Neinheit, 
Worin die Elemente Feine grobe 

Und unharmoniſche Miſchung dulden Fünnen, 
Stößt den Beflectten ftrafend jetzo aus, 

Und fondert ihn ald ekle Mifchung ab, 

Sn gröbre Luft zu gröbern Nahrungsitoff, 
Der ihn dem Tode näher bringt, den Sünde 
Ihm ſchon verwirkt, die jeglich Ding zerſtört. 
Ich ſchmückt' ihn anfangs mit zwei ſchönen Gaben, 
Mit Seligkeit und mit Unſterblichkeit, 

Doch da er jene bald verlor, ſo diente 

Die andre nur, ihn ew'ge Qual zu fchaffen, 
Bis ich den Tod berief, das legte Mittel, 
Der übergiebt ihn, ſchwer geprüft durch eh, 
Gelautert durch den Glauben, neuem Leben, 
Erweckt in der Erneuung der Gerechten, 
Wann Erd’ und Himmel neu erjchaffen werden. 
Doch laf und alle Sel'gen jest berufen 

Sur ganzen Himmelsraum, vor denen ich 
Mein Urtheil nicht verbergen will, wie ich 
Die Menjchen richte, wie fie füngjt e3 jahn 
Dei den gefallnen Engeln, daß fie feſter 
Noch werden, ob ſie feſt ſich auch erweiſen.“ 


Er ſchwieg, es gab der Sohn das mächt'ge Zeichen 
Dem Strahlenengel, welcher Wache hielt, 
Und dieſer weckte der Poſaune Ton, 
Die man vielleicht ſeitdem auf Horeb hörte, 
Als Gott herniederſtieg, und die vielleicht 
Noch einmal tönt am Tage des Gerichts. 
Der Himmelsklang erfüllte jeden Raum; 
Aus ihren ſel'gen Amaranthenlauben, 
Und von den Quellen, von den Lebensfluthen, 
Wo immer fich die Engel freudig einten, 
Degaben eilig fich des Lichtes Söhne 
Auf jenen Ruf zu ihren Siken bin, 
Bis von dem höchſten Thron der Allgewalt‘ ge 
Den unumfchränften Willen fo verfündet: 
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poor Sohne, gleich ijt und der Menich geworden, 
Gr fennt dad Gute jetzt fo wie bas Boje, 
Seitdem ex die verbot'ne Frucht gefoftet ; 
Doch laßt ihn nur fic rühmen der Erfenntnif, 
Glückſel'ger war’ er, hätt! es ihm genügt, 
Das Gute nur um feiner jelbjt zu kennen, 
Jedoch das Böſe nimmermehr zu ahnen. 
Jetzt grämt er fich, fleht und bereut zerknirſcht, 
Wie ichs in ihm erregte. Länger noch) 
Als dieſe Regung anhält, Fenn’ ich ihn, 
Wie wandelbar jein Herz und eitel ijt. 
Damit nicht feine Hand, die fühner ward, 
Ded Lebens Baum erreiche, wieder pflücke 
Und, von der Frucht genichend, ewig Iche, 
Und wenigftens ein ewig Leben träume, 
Beſchloß ich ihn aus Eden zu verbannen, 
Damit er nun die Erde baue, der 
Gr jelbit entnommen it, die für thn paßt. 
Dir, Michael, evtheil ich den Befehl: 
Erwähle Dir aus jenen Cherubim 
Die Flammenſchaar, damit der böſe Feind, 
Zur Gunſt des Menjchen oder den Beſitz 
Sich zu erhafchen, neue Störung mache. 
Crum eile, treih’ erbarmungslos das Paar 
Ob feiner Eünden aus dem Paradies, 
Nom heil'gen Boden die Unheiligen. 
Verkünde Beiden und dem ganzen Stamm, 
Daß fie daraus verbannt find ewiglich. 
Doch dak fie nicht bei diefem grauſen Spruch, 
Der ftreng vollzogen wird, vor Gram vergehn, 
(Schon fel’ ich fie demüthig ihre Schuld 
Mit Ihränen ſchwer beflagen) birg wor ihnen 
Die Schrecken all. Gehorchen fie geduldig, 
So laf fie ohne Troft nicht von Dir gehn, 
Verfiinde dann auch Adam, was in Zufunft 
Geſchehen wird, ich will Dich felbjt erleuchten; 
Gedenk' auch meined Bundes dann, erneuert 
Im Samen eined Weibes. Laß fie dann 
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Defümmert zwar, jedoch in Frieden gehn. 

Im Often Edens, wo der Gingang fich 

Am leichtejten erflimmen (aft, da ſtehe 

Der Cherubim mit feinem Flammenſchwert, 

Um jedes Annahn weit zurückzufcheuchen, 

Und fo den Baum ded Lebens zu bewachen, 
Damit das Paradied nicht gräulichen 

Unfaubern Geijtern einen Wohnfig beut, 

Die meine Bäume plünderten, den Menſchen 
Noch einmal mit geſtohlner Frucht zu täufchen.“ 


Er ſchwieg. Der Engel rüjtet eilig fich 
Zur fchnellen Niederfahrt, zugleich mit ihm 
Die Strahlenjchaar wachfamer Cherubim, 
Von denen jeder vierfach Antlitz hatte, 

Dem Janus gleichend, dem verdoppelten. 

Ihr ganzer Körper funfelte von Augen, 
Zahlreicher wohl, als Argus fie beſaß, 
Wachſamer auch, um jemald einzufchlummern, 
Dezaubert von WrFadiens Flitenton, 

Von Hermes’ Pfeif! und feinem Wunderſtab. 
Snde die Welt mit heil'gem Licht zu grüßen, 
Erwacht Veucothea und träufelte 

Mit frischem Thaue Balfam auf die Erde, 
Als Adam und der Menfchen erſte Mutter 
Ihr brünftiges Gebet beendeten, 

Und neue Stärfe von dem Himmel fühlten, 
Und neues Hoffen ftatt Verzmeifelung ; 

Mit Furcht gemiſchte Freud’ empfanden fie, 
Als Adam fic zu Eva freundlich wandte: 


„Eva, es glaubt fich leicht, daß all’ dad Gute, 
Das wir genießen, von dem Himmel fonunt, 
Doch dak von ung zum Himmel etwas fteige, 
Daß es des ew'gen Gottes Sinn bewegt, 
Und feinen Willen lenkt, ijt ſchwer zu glauben ; 
Und doch vermögen died Gebet und Seufzer 
Aus Menfchenbruft, um fich zu Gott zu ſchwingen. 
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Denn feit ich durch Gebet ded Ew'gen Born 

Zu mildern fuchte, demuthvoll mich neigte, 

Und auf den Sinien mein Herz ihm offenbarte ; 
Glaubt' ich ihn bier voll Milde zu erfchaun. 
Nun war ich überzeugt, daß Gott mich gnädig 
Erhört; der Friede Fehrte neu in's Herz, 

Und ind Gedächtnig fam mir die Verheipung, 
Daß cinft Dein Samen unjern Feind zertritt. 
Dies Wort, das mich die Angſt nicht achten lieh, 
Gieht mir Gewißheit, daß des Todes Stachel 
Beſiegt ijt und wir ewig leben werden. 

Drum Heil Dir, Eva, die mit Recht dereinit 
Des Menfchenftammes Mutter wird genannt, 
Die Mutter aller Weſen und Gejchöpfe, 

Weil nur durch Dich die Menichheit lebt und alle 
Geſchöpfe ringsum für die Menjchheit leben.“ 


Eva eriwiedert traurig, aber mild: 


„Unwürdig bin ich diefes Namens nur, 
Die ich geſündigt, Dich fogar umgarnte, 
Die ich beſtimmt Dir zur Gefabrtin war. 
Vorwürfe, Tadel, Argwohn fei mein Theil, 
Jedoch mein Richter war unendlich gnädig, 
Dag ich, die allen Weſen Tod gebracht, 
Bum Quell ded Lebens felbft erhoben ward. 
Auch Du bift liebreich, dag Du mich des Namens 
Gewürdigt, da mir andrer Name ziemt. 
Jedoch das Feld erfordert Arbeit jest, 
Die und mit Schweiß und Mühen auferlegt, 
Ob wir die Nacht auch ſchlummerlos verbracht. 
Denn fich', der Morgen dort beginnt ſchon lachend 
Den rof'gen Pfad, um unſ're Müdigkeit 
Ganz unbefümmert. Lah und darum gehn! 
Nie tren’ ich Fünftig mich von Deiner Seite, | 
Wo immer unfer Tagemwerf auch fei, | 
Das mühlam wir bid Abend fchaffen müſſen. 
Jedoch, fo lange wir in Eden meilen, 
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Was mir’ beſchwerlich uns in diefen Au'n ? 
Zufrieden Taf und hier die Zeit verleben!“ 


So fprady den Wunfch das demuthvolle Weib ; 
Doch das Geſchick geftand ihr died nicht zu; 
Buerft gab Zeichen die Natur bei Thieren: 

Die Luft ward plöglich ungewöhnlich finfter, 
Nach einem Furzen Morgenjonnenroth. 

Vor Eva's Blicken ſchoß ein Adler nieder, 

Und trieb vor fich zwei jchön bejchwingte Vögel; 
Der Fürſt der Wälder jagt als erjter Jäger 
Ein janftes Baar, das Tieblichite ded Waldes, 
Den schnellen Hirſch ſammt Hindin, die nach Often 
Jetzt flüchteten. Adam gewahrt e3 Faum, 

M13 er davon gerührt zu Eva ſprach: 

D Eva, neuer Wechſel droht uns bald, 

Den uns der Himmel durch die ſtummen Zeichen 
Sn der Natur als Boten feines Plans 
Verkündet hat, vielleicht zu unf'rer Warnung, 
Nicht allzu ficher uns der Straf’ enthoben 

Zu dünken, feit der Tod und Aufichub gab. 
Wer weiß, wie lang’ und weld)’ ein Leben mir 
Bis dahin führen? Wer auch wiifte mehr, 
Als daf wir Staub find, und e3 wieder werden. 
Warum erblickten fonft wir diefe Flucht 

Hier auf der Erd’ und droben in der Luft 

Zu einer Stunde? Warum ward in Often 
Vor Tages Mitte folche Finſterniß, 

Und Morgenlicht in jener Wolf in Weiten, 

Die ftrahlendweif am blauen Wether zieht, 

Und langſam jego fic) herniederjentt, 

Erfüllt mit einer himmliſchen Erſcheinung.“ 


Gr irrte nicht; denn jene Himmelsſchaar 
Stieg min aus jaspisblauem Himmel nieder 
Ins Paradies und hielt auf einem Hügel; 
Glanzvoll war die Erſcheinung; Zweifel nur 
Und Angſt verdunkelten heut Adams Auge. 
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Der Engeläfürft ließ feine Strahlenfchaar 

In Reihen dort, um Eden zu bewachen. 

Gr aber jchritt dahin, wo Adam jett 

Sich barg, der ſchon den hohen Gaft bemerkt, 
Und fo bei jeinem Nah'n zu Eva ſprach: 

„Eva, erwarte große Kunde jest, 

Die unfer Schiekfal wohl enticheiden wird, 
Vielleicht und auch ein neu Geſetz beſtimmt; 
Denn ich gewabhr’ aus jener Strahlenwolfe, 

Die dort den Hügel deckt, fich nahend und 

Der Engel Einen, der nach feinem Gang 

Wohl Feiner der Geringften fcheint; ein Herrſcher, 
Der droben thront, denn jolche Majeftät 
Umglänzt ihn, doch nicht ſchrecklich und zu fürchten, 
Obwohl er nicht, wie Rafael, gejellig 

Und mild erfcheint, dag man Vertrauen faßt, 
Nein feierlich erhaben naht er fich. 

Ehrfürchtig will ich ihm entgegen eilen, 

Daß er nicht zürnt, indeffen geh’ hinweg I” 


Er ſchwieg. Der Engel nahte ſich ihm bald, 
Doch nicht in himmliſcher Geftalt, vielmehr 
In Menfchenform, mit Menjchen umzugehn. 
Leicht über feinen hellen Waffenſchmuck 
Wand jich ein Kriegägewand von Purpur, ſchöner 
Als der von Melibora oder Serra, 
Wie's Helden und Monarchen dereinjt trugen 
In Friedengzeiten. Das Gemebe farbte 
Ein Regenbogen. Aus dem Sternenhelm 
Zeigt ich ein Antlig in der Mannheit Blithe, 
In höchſter Kraft, wo fic) die Jugend endet ; 
An feiner Seite hing an funfelnden 
Sterngurt dad Schwert, des Satans graufer Schrecken, 
In feiner Hand den allgemalt'gen Speer. 
Tief neigt fic) Wham; doch der Engel blich 
Sn Edniglicher Ruh' und kündete: 


„Adam, ded Hummel Hohe Kunde braucht 
Des Vorwortd nicht; genug, daß Dein Gebet 
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Erhört ward, daß dem Tod, der durchs Gericht 
Beſtimmt Dir ward für Deine Frevelthat, 

Um manchen Tag der Naub vereitelt it. 

Die Gnade leiht Dir Zeit zur Buf und Neue, 
Zu guten Ihaten für die eine böſe. 

Verſoͤhnt befreit Dich Gott dann von de3 Todes 
Anjprud. Doch länger in dem Paradies zu meilen 
Vergönnt er nicht; hinweg foll ich Dich führen, 
Und aus dem Garten jenden, um die Erde, 
Daraus Du wurdeſt, Fünftig zu bebau'n ; 

Cin Boren, der jest bejjer Dir geziemt.“ 


Er ſchwieg, denn Wham ftand bei diefer Kunde 
Im Herzen tief verwundet von dem Stich 
Des Kummers, der die Sinne faft betäubte. 
Era, die ungejehn died Alles hörte, 
Vervietl durch Magen bald, wo fie verborgen: 


yO unerwartet graufer Schlag, viel ärger 
Als Tod! Muß ich dich fo, mein Paradies, 
Berlaffen, dich, mein mütterlicher Boden? 
Euch Au'n und Schatten, voll der Seligkeit, 
Für Götter ſelbſt ein wiird' ger Aufenthalt ! 
Io ich gehofft, wenn auch in Traurigkeit, 
Die Friſt bis zu ded Todes legtem Tag 
In Frieden zu verleben. D ihr Blumen, 
Die nie in andern Zonen blühen werden, 
Die ich des Morgens und des Abends jpät 
Mit garter Hand vom erjten Knöspchen an 
So treu verpflegt', und felber fie benannte! 
Wer wird nun euern Kelch zur Sonne wenden, 
Wer nach Gejchlechtern euch und Namen reih'n? 
Und euch aus der Ambrofiaquelle tränken? 
Du endlich, meiner Chewonnen Laube! 
Durch mic, geſchmückt mit Allem, was an Duft 
Und Anblick lieblich! — und von dir mich trennen? 
Hinunter ziehn in eine tief're Welt, 
Die gegen diefe finjter ijt und wild! 
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Wie athmen in der minder Flaren Luft, 
Gewöhnt an Früchte der Unfterblichkeit 2“ 


Der Engel unterbrach die Klagen mild: 
„O Mage nicht und gieb geduldig auf, 
Was Du mit Necht verlorft und hänge nicht 
Mit zu viel Lieb’ an dem, mas nicht Dein eigen. 
Nicht einjam gehft Du, mit Dir wandelt ja 
Dein Gatte, dem zu folgen Du verbunden, 
Wo er verweilt, da it Dein Heimathland.” 


Adam, der fich indeß erholt von ftarrer 
Entmuthigung, wandt' demuthvoll fich jest 
An Michael mit feiner Rede Wort: 


„Du Himmlifcher, der Du vom höchſten Rang, 
Denn die Geftalt verfindet Deine Herrfchaft ; 
Boll Milde haft Du Deine Botjchaft jest 
Eröffnet, die und font durch Strenge ficher 
Vernichtet hätte. Was an Kummer noch, 

An Trauer und Verzweiflung unf're Schwäche 
Ertragen kann, hegt Deine Nachricht auch, 

Die und aus dicjer Seligfeit verbannt, 

Dem holden Aufenthalt, dem einz'gen Troft, 

Der unfern Blicken noch vertraut erjchien. 

Denn jeder Ort fcheint öd' und unmirthbar, 

Gr Fennt und nicht, wie wir auch ihn nicht kennen. 
Wenn je Gebete des Allmächt'gen Willen 
Verandern Fünnten, würd' ich unaufhörlich 

Ihn bitten, bid des Flehn's er müde würde. 
Gebet vermag inde} wohl gegen Gotted 
Rathſchluß nicht mehr, mie gegen Sturm ein Hauch, 
Der ftets zurückweht auf den Gauchenden. 

Drum unterwerf’ ich mich dem Willen Gottes. 
Nur died bekümmert mich, daß Fünftig ich, 

Sobald ich fcheide, ganz von feinem Antlit 
Verborgen, nimmer wieder ihn erblice. 

Hier Fount’ ich in Anbetung Ort für Ort 
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Defuchen, mo er feiner Gegenwart 

Mich würdigte; hier meinen Söhnen Finden: 
Auf jenem Berg’ erjchien er mir! und dort 
Stand unterm Baum er fichtbar; mitten unter 
Den Fichten hort’ ich feine Stimme; hier 

An diefer Duelle fprach er felbjt mit mir! 

So manchen Dankaltar erbaut’ ich ihm 

Aus grünem Rafen und aus Glanzgeſtein, 
Denkmale waren’s für die Fünft'ge Beit. 

Dort würd’ ich duftig Gummi, Krücht und Blumen 
Shin täglich opfern. Doc, Ivo joll ich denn 
In jener tiefen Welt fein Strahlenantlig 

Und feiner Schritte Spuren je entdecken? 
Denn ob ich auch vor feinem Borne floh, 
Erblick' ich jegt, zu lang'rer Lebensdauer 

Und zu verheißnem Stamm zurückgerufen, 
Entzückt die äußern Säume feines Glanzes, 
Und ehre jchon von weiten jeine Spur.“ 


Mit güt'gem Blick entgegnet Michael: 
„Adam, Du weißt, daß Erd' und Himmel fein, 
Nicht diefer Feld allein ; allgegenmärtig 
Erfüllt er Vander, Meer und Luft, und jedes 
Lebend'ge Weſen, "bad durch feine Kraft 
Die Lebenöwärme hegt. Er bot die Erde 
Dir zum Befig und zur Beherrichung dar; 
Drum glaube nicht, dag jeine Gegenwart 
Auf dieſes Paradies allein begränzt! 

Es wäre nun Dein liebſter Sitz geworden, 

Von dem ſich alle Stämme dann verbreitet, 

Und dem ſie ſpäter wieder ſich genaht 

Von allen Erdenenden, Dich als großen 

Urahn zu preiſen und zu ehren. Doch 

Den Vorrang dieſer Art haſt Du verloren, 

Biſt jetzt den Söhnen gleich und wohnſt mit ihnen 
Auf flachem Boden; aber zweifle nicht, 

Daß Gott im Thal und auf der Eb'ne weilt, 
Wie hier und eben fo allgegenwartig, 
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So manches Zeichen feiner Gegenwart 
Folgt Dir, indem er gütig Dich wngiebt, 
Sein Antlig offenbart und feine Schritte; 
Damit Du dies ald fich’re Kunde glaubit, 
Bevor von hier Du fcheiden wirft, fo wife, 
Daß ich gefandt bin, Dir zu Fündigen, 
Was in der Zukunft Dir und Deinem Stamm 
Begegnen wird. Das Gute wie dad Schlimme 
Erwarte jegt zu hören: Wie die Gnade 
Des Ew'gen mit der Menfchen Sündigfeit 
In Streit gerath; auch lerne dann Geduld, 
Um Dir die Luft mit Furcht und Frömmigkeit 
Zu mäßigen, und fei gewöhnt, mit Gleidmuth 
Jedwede Lage zu ertragen; fo 
Wird Dein Leben ruhig fein und Du 
Am beiten vorbereitet jenen Weg 
Zum Tode wandeln, wann er Dir gewiß. 
Erklimm' nun diefen Hügel; laf Dein Weib 
( Im Schlummer lieg ich ihr die Augen fchließen) 
Hier unten rubn, indejjen Du hier mwachit, 
Helljehend, fo wie einjt Du jchliefit, als Eva 
Gejchaffen ward.“ 

Adam erwiedert dankbar: 
„So ſteig' voran, ich folge, ſich'rer Führer, 
Wohin Du führſt, und unterwerfe mich 
Der Hand ded Himmels, ob fie auch mich ſtrafe. 
Dem Mißgeſchick ftell! ich die Bruft entgegen, 
Durch Dulden fähig ſchon zum Ucheriwinden, 
Und Ruh' durch Wrbeit zu gewinnen, wenn 
Sie möglich it.” En fliegen Beide num 
Den Berg hinauf, des Paradieſes höchiten, 
Von defjen Gipfel halb der Erdenkreis 
Sm Flarjten Licht zu überjchauen war. 
Nicht höher war der Berg und blickte Faum 
Viel weiter in die Nunde, wo dereinft, 
Sedod aus andern Gründen, der Verfucher 
Den zweiten Adam führte, diefer Erde 
Dereiche voller Herrlichkeit zu zeigen. 
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Zu edlern Vifionen aber nahin 

Jetzt Michael die Haut von Adams Augen, 
Die durch die falfche Frucht, die hellern Blick 
Verheißen, erft entitanden war; dann jtärfte 
Er noch mit Raut’ und Augentroft die Nerven, 
Denn Adam hatte wiel zu ſchaun, und goß 
Drei Tropfen von dem Lebensquell darauf. 
So tief drang dieſes Mittel3 Kraft hinein, 
Selbjt in den innern Sig des Seelenblicts 
Dat Adam mit gefchloßnen Augen plögli 

Zu Boden janf in geijtiger Verzückung. 

Da bob der Engel janft ihn mit der Hand 
Empor und rief ind Leben ihn zurüd: 


„Adam, nun öffne Deinen Blick und fich 
Die erfte Wirkung Deiner fimd gen That 
Bei Cin'gen Deined Stamms, die niemald gwar 
Die Frucht ded ftreng verbot'nen Baums berührten, 
Noch mit der Schlange fich verbündeten, 
Noch fündigten; jedoch) von Deiner Sünde 
Verdammniß erbten, ſchlimm're Ihaten zeugend.” 


„dam erblickte nun mit offnem Wuge 
Ein Feld, zum Theil bebaut, mit vollen Garben 
Gereiften Korn's; der andre Theil beſtand 
Aus Weiden für die Herden; in der Mitte 
Erhob fich, wie ein Gränzitein, ein Altar, 
Von Nafen aufgebaut. Bu diefem brachte 
Ein emf'ger Landmann feined Fleißes Opfer, 
Die erften Früchte, die gereiften Garben 
Und griinen Aehren, nicht erft ausgewählt, 
Wie fie fid) juſt der Hand geboten hatten. 
Dann fam ein Hirt, fanftmüthiger, denn Vener, 
Mit feiner Herden eritgebornen Lammern, 
Doch mit den bejten, die er auögefucht. 
Die Eingeweide legt er opfernd drauf, 
Mit Fett umbillt, mit Weihrauch übertreut, 
Auf dad gejpaltne Holz und ehrt den Braud). 
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Sein Opfer zehrte bald ein gnädig Feuer, 
Vom Himmel ihm gefandt, mit fchneller Flamme 
Und duftig holdem Dampf; ded Andern Opfer 
Entflammte nicht, denn feines war nicht veblich ; 
Worüber diejer innerlich ergrimmt, 

Und mit dem Hirten ftreitend einen Stein 

Auf deifen Bwerdfell warf, der ihm fogleid) 
Das Leben endete! Ganz todtenbleich 

Stürzt er zufammen, hauchte jeine Seele 

Mit Strömen Blutes aus Bei diefem Anblick 
War Adam tief betrübt in feinem Herzen, 

Und rief zum Engel haſtig diefe Worte: 


„D Lehrer, qrofed Uebel mwiederfuhr 
Dem fanftern Menfchen, der jo gut geopfert. . 
Wird Frömmigkeit und Andacht fo belohnt?“ 


Darauf fprad Michael bewegt zu ihm: 
„Die Beiden hier find Brüder, und entjtammt 
Aus Deinen Lenden. Der Gerechte wird 
Dereinft vom Ungerechten fo erichlagen, 
Aus Neid, daß feines Bruder? Opfer droben 
Dem Himmel mehr gefallen. Doch gerächt 
Wird bald die blutige That; des Andern Glaube, 
Geprüft, wird ſeines Lohnes nicht ermangeln, 
Obgleich Du ihn des Todes fterben fichit, 
ie er im Blute fih und Staube krümmt.“ 


Da fprach der Menfchen Ahn: „Weh' jener That 
Und jenem Grund! — Doch fah ich jest den Tod? 
Sit died die Art, wie ich zum Staube fehre? 

D graufer Anblick, fürchterlich zu fchaun, 
Graunvoll zu denken, fchauderhaft zu fühlen!“ 


Der Engel drauf: „Du haft den Tod gefehn 
Wie er zuerſt den Menfchen fic) erweiit, 
Doc mancherlei der Wege giebt es noch, 
Die graujenvoll zur Todeshöhle führen, 
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Zwar alle furchtbar, doch dem Menfchengeift 
Am Eingang grauenhafter, ald im Innern. 
So manche jterben durch Gewaltſamkeit, 
Duch Feuer, Gungersnoth und Waſſerfluth, 
Die größre Zahl durch Schlemmerei in Trank 
Und Speife, die gar ſchaudervolle, große 
Krankheiten auf die Erde bringen wird. 
Gin ungeheurer Schwarm foll Dir erfcheinen, 
Damit Du wiſſeſt, welches Elend Eva 
Durd) Unenthaltfamkeit dem Stamme ſchuf.“ 


Sogleich erichien vor Adams Blick ein Ort, 
Der traurig, efelhaft und dunkel war, 
Gin Krankenhaus, worin in ftarfer Zahl 
Dehaftete von allen Uebeln Tagen: 
Dort war der große Krampf, das Todeskämpfen, 
Ohnmachten, Fieberarten und Verzuckung, 
Katarrh, Epilepfie und Stein und Krebs; 
Darmgicht und Wahnfinn und Melancholie, 
Darrjucht, Verzehrung, Mondfucht, Waſſerſucht, 
Und meithin ausgedehnte Peſt und Seuche, 
Sammt Wafferfucht und der Gelenfe Gicht. 
Entjeglich Fang das Ringen und das Stühnen ; 
Verzweiflung pflegt die Kranken und bewegt 
Gejchaftig fich von Lager bin zu Lager, 
Und über fie ſchwang glorreich feinen Stachel 
Der Tod, der ihn zu werfen zugerte, 
Obwohl mit heigen Bitten angerufen, 
Als legte Hoffnung und als höchſtes Gut. 
Welch Herz von Stein vermüchte folch Geficht, 
So graufenhaft, mit trodnem Blick zu tragen? 
Adam vermocht' es nicht, er meinte heftig, 
Obwohl er nicht vom Weib geboren war. 
Mitleid bezwang die beſte Mannheit ihm, 
Und überließ ihn feinen Thranen jest, 
Bis feft'reds Denken ihm das Uchermaf 
Befchrantte. Kaum jest Worte wieder findend, 
Erneut er fo den Wehruf feiner Klage: 
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Slender Menjchenftamm! Zu welchem Fall 
Herabgewürdigt und zu welchem Loos 
Noch aufbewahrt! D beffer ungeboren! 
Warum ward und dad Leben denn verlichn, 
Um fo entriffen und zu werden? Oder 
Vielmehr warum ward es und aufgezwungen ? 
Wenn Feder müßte, was hier feiner harrte, 
So wird’ er dieſes Leben nie fich münchen, 
Und lebend bitten, bald ihn wiederum 
Vom Leben zu befrei'n, erfreut, in Frieden 
Entlaffen dann zu fein! Kann fo das Bild 
Des Höchtten, einjt im Menfchen jchön und aufrecht 
Erſchaffen, obwohl ſchuldbefleckt feitdem, 
Zu ſolchen Qualen denn erniedrigt werden ? 
Warum foll nicht der Menjch, der doch zum Theil 
Des Ew'gen Aehnlichfeit bewahren fonnte, 
Entbürdet fein von ſolchen Scheuglichkeiten 
Ob ſeines Bildes, dad dem Schöpfer gleicht ?” 


Hierauf erwiedert Michael: „Das Bild 
Des Schöpfers hat fie ja verlaffen fchon, 
Als fie fich ſelbſt erniedrigten, der Gier, 
Der unbefchränften, nur zu fröhnen, und 
Das Bildniß fic) von Jenem, dem fie dienten, 
Aneigneten, dem thieriich rohen Lajter, 
Das Eva'n auch jumeift zur Sünde zog. 
Darum ijt ihre Strafe fo entehrend, 
Weil fie das Bild des Höchſten nicht entitellte, 
Dielmehr ihr eignes; ift ed felbjt jein Bild, 
So wird es durch ihr eigned Treiben fo 
Berwandelt in die graufenvollite Krankheit, 
Und zwar mit Recht, da fie das Bildnig Gottes 
An ihnen ſelbſt nicht achten.” — Darauf Adam: 
„Gerecht ift dies, und willig füg' ich mich; 
Doc ijt Fein and'rer Weg, als diefer graufe, 
Auf dem wir und dem Tode nahen fünnen, 
Und uns mit dem verivandten Staub zu mijchen ?“ 
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„Wohl giebt es dieſen, fprach der Engel drauf, 
Wenn Du die Regel: „nicht zu viel“ beachteft, 
Wenn Mak Du haltft im Eſſen und im Trinken, 
Und dem Bedürfniß ganz allein genügt, 

Das Uebermaß verfluchit, bis ſich die Jahre 
In reicher Zahl auf Deinem Haupt gehäuft, 
So kannſt du (chen, bis als reife Frucht 

Du in den Schoos der Mutter Erde fallft, 
Gemach gereift, nicht ungeſtüm gepflückt: 
Zum Tode bit Du reif; dies iſt das Alter. 
Dod) Deine Jugend, Star und Schönheit flicht, 
Du überlebjt fie, denn fie ändern fich, 
Verwelfen, werden fchwächer dann und grau. 
Die ſtumpfen Sinne müfjen auf Vergnügen 
erzichten, wenn fie auch fich reichlich bieten. 
Anstatt der Jugendluſt voll froher Hoffnung 
Wird in dem Blute düſtre Schwermuth liegen, 
Und Falt und troden Deinen Geiſt bedrücen, 
Bis fie des Lebens Balſam aufgesehrt.“ 


Hierauf ſprach Adam: „Seto flieh’ ich nicht 
Den Tod mehr, will indeß dad Leben auch 
Nicht mehr verlängern; fondern lieber fuchen, 
Wie ich bequem und leicht der Bürde mich 
Entled'gen fann, die ich erdulden muß, 

Bis mir der Tag der Wuflojung erjcheint, 
Den ich geduldig nun erharven werde.“ 


Der Engel drauf: „Dein Leben liebe nicht, 
Nod) haſſ' es auch; indeß fo lang Du Tebit, 
So lebe recht, wie lange died nun mährt 
Das überlaß dem Himmel, aber jest 
Bereite Dich zu einem andern Anblick.” 


Adam fah auf und fchaute weite Flächen, 
Worauf verichied'ne bunte Zelte ftanden, 
Dei ein'gen großen Herden auf der Weide ; 
Aus andern (doll der Ton von Gujtrumenten, 
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Die ganz melodiſch in einander klangen 

Von Harf' und Orgel; der die Töne weckte, 
Ward auch gewahrt von Adam als ſein Sohn, 
Die flücht'gen Griffe flohen tief und hoch, 
Beſeelt verfolgten ſich der Fugen Töne. 

Auf andrer Seite müht' an einer Schmiede 
Ein Mann ſich, ſchwere Klumpen Erz und Eiſen 
Durch Flammen zu zerſchmelzen; goß ſodann 
Die flüß'gen Maſſen in geſchickt gemachte 
Thonformen; ſo erſchuf er manches Werkzeug, 
Und endlich Alles, was ſich aus Metall 
Gegoſſen und gegraben formen läßt. 

Nach dieſem ſtieg ein andrer Stamm von Menſchen 
Vom nahen Hügel, der ihr Wohnſitz war, 
Ins Thal herab. Sie ſchienen gut und bieder, 
Und ſannen nur, Gott nach Gebühr zu ehren, 
Die unverhüllten Werke Gottes recht erkennen 
Zu lernen, ſo wie Alles, was dem Menſchen 
Den Frieden und die Freiheit wahren kann. 
Sie wandelten nicht lang' auf jener Flur, 

Als aus den Zelten eine Schar von Frau'n, 
Hold anzuſchau'n und lieblich ausgeſchmückt 
Mit Putz und Edelſteinen, näher trat. 

Zur Harfe ſangen ſie manch' Liebeslied, 

Und tanzten zu den Männern dann heran, 
Die ernſt zwar mit den Augen ſie verfolgten, 
Und zügellos drauf mit den Blicken weilten, 
Bis ſie von Liebesnetzen eng umgarnt, 

Sich fangen ließen und nach Neigung wählten. 
Nun ſprachen ſie von Liebe, bis der Stern 
Des Abends, als der Liebe Bote, kam: 
Sodann entflammten ſie erhitzt, in Glut 

Die Hochzeitsfackel, riefen Hymen an, 

Daß von dem Lärm der Feier und des Spiels 
Die Zelt' erſchallten. Solche ſel'ge Luſt 

Des glücklichen Vereins, das Liebeswalten 

Der unverlornen Jugend, Sang und Kränze, 
Und zauberhaftes Saitenſpiel entzückten 
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Das Herz in Adam, ſelbſt geneigt der Luft 
Sich hinzugeben aus Natur; er jauchite froh: 


„Eröffner meiner Augen, fel'ger Engel, 
Ja Died Geficht befeligt, prophezeit 
Mehr Hoffnung auf des Friedens holde Tage, 
Als jene zwei, de Hak und Tod und ärgre 
Drangfale drohten. Hier jedoch erfcheint 
In allen Zwecen die Natur befriedigt.“ 


Drauf Michael: „Nicht nach der Lust enticheide 
Was wohl das Beſte fei, ob von Natur 
63 paſſend auch ericheint. Zu höheren, 
Erhab'nern Zwecken wurdeſt Du ericharfen, 
Zum Ebenbild des höchſten Gottes ſelbſt. 
Die ſchönen Zelte, die Du ſaheſt, waren 
Die Zelte der Gottloſigkeit, worin 
Der Stamm wohnt deſſen, der den Bruder ſchlug. 
In Künſten ſcheinen ſie erfinderiſch, 
Das Leben zu verſchönern und zu bilden, 
Doch ihres Schöpfers denken ſie nicht mehr, 
Obwohl ſie erſt ſein Geiſt erleuchtete, 
Doch ſie erkennen ſeine Gaben nicht, 
Erzeugen werden fie gar holden Stamm, 
Du ſahſt ja jene ſchöne Frauenſchaar, 
Gittinnen gleich, fo fchmeichelnd, glatt und heiter, 
Doch leer an allem Guten, was die Ehre, 
Der hauslichwahre Ruhm des Weibes it. 
Erzogen nur für üpp'ge Sinnenluft, 
Gefallen ſie ſich nur bei Sang und Tanz, 
st Schmuck und Plaudern, feilem Wugenrollen. 
Für fie wird jener ernfte Mannerjtamm, 
Deß Frommbcit ihn zum Gottesftamme macht, 
AM feine Tugend, feinen Nuhm vergeben, 
Um diefer Bublerinnen Mei; und Lächeln 
Anheim zu fallen ; jebo ſchwimmen fie 
Sn Luft, bald aber tiefer in den Wogen, 
Setzt lachen fie, wofür die Welt cinft weint.“ 
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Erwiedert: „Elend ijts und Schmach, daß Menjdjen, 
Die erit fo ſchön begannen, vecht zu leben, 

Ceitwärts fich wenden auf den Pfad der Sünde, 
Und in der Mitte chen des Wegs ermiiden! 

Doc feb’ ich hier auch, dah des Menfchen Leid 
Vom Weibe wieder feinen Anfang ninunt.“ 









Der Engel drauf: „Des Menfchen Weh beginnt 
Durch weib'ſche Schwäche nur des Männerſinn's, 
Der feine Würde mehr behaupten follte, 

Durch Weisheit und durch andre hohe Gaben. 
Dech nun bereite Dich auf andern Anblick.“ 


Adam fah auf und ſchaut' ein weit Gefild’ 
Mit Flecken und mit reich) bebauten Feldern: 
Die Städte hatten Thürm' and hohe Thore, 
Und Menfchen Tiefen trobiq dort mit Waffen. 
Sie waren viefenhaft und fühnen Sinnes, 
Die einen übten mit den Waffen fich, 

Die andern Ienften ſchäumendwilde Noife, 
Iheil3 einzeln, theil3 in Schlachtordnumg gereibt. 
Sie ftanden dort zum Müßiggange nicht, 
Denn eine Schaar, auf Plünderei bedacht, 
Trieb eine Ninderherde wor fich ber 

Don fetten Triften, oder führte Schafe 

Und Lämmer von der Flur als Beute beim. 
Die Hirten Fonnten kaum ihr Leben retten, 
Sie flohen hülferufend; ein Gefecht 

War bald geliefert, graufam bieben drauf 
Die Krieger ein; wo Herden jüngft gemweidet, 
War jekt das Feld verddet und voll Blut, 
Mit Waffen und mit Leichen itberfa't. 

























Dann lagert eine zweite Kämpferſchaar 
Vor einer fejten Stadt, fie zu erobern, 
Und ftiirmt mit Wurfgeſchoſſen und mit Leitern ; 
Doch auf der Mauer mehren Andre fich 
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Mit Preilen, Steinen und mit Schwefelbränden: 
Auf beiden Seiten Mord und Blutvergießen. 
An anderm Ort beruft ein Herold Laut 

Den Rath zufammen; gleich verfammeln fich 
Ehrwürd'ge Männer, untermifeht mit Rriegern ; 
Sie rathen ernit, doch bald in Widerftreit, 

Dig endlich fich ein reif'rer Mann erhob, 

Mit weifem Wort von Recht und Wahrheit ſprach, 
Von Gottedsfurht und himmliſchem Gericht; 
Doch Alt und Jung verfpottete den Mann, 
Und hätt! ihn wohl gemaltfam fortgeführt, 
Wenn eine Wolfe nicht vom Himmel fam, 

Und ungeſehn ihn dem Gemühl enthob. 

So herrſchte jet Gewalt und Unterdrückung 
Und dad Gejeß ded Schwerted in dem Land, 
Und nirgend3 bot fich eine Zuflucht dar. 

Adam, in Ihränen, wandte fid) zum Engel 
Ganz traurig und mit herben Klagen jo: 


„Bas find dies? Menfchen find e3 nicht, nur Diener 
Des Todes, die fo graufam fich vernichten, 
Und taujendfach die Sünde deſſen mehrten, 
Der jeinen Bruder grimmig tödtete. 
Doc wer ijt der Gerechte, welcher fat 
Trog der Gerechtigkeit verloren war, 
Wenn ihn der Himmel nicht errettet hätte?“ 


Hierauf fprach Michael: „Died find die Früchte 
Bon jenen mißlich eingegang'nen Ch'n, 
Die jegt Du ſahſt, wo Gute ſich mit Böſen 
Gepaart, wenn fie ein Schauder auch geivarnt, 
Und die in ihrem Unbedacht Geburten 
Durch Ungeheu'r an Geift und Leib erzeugten. 
So waren diefe Niefen, hoch berühmt, 
Denn damals ward allein die Macht bewundert, 
Die Tapferkeit, der Muth allein belobt. 
Der Schlachten Sieg, der Völker Unterjochung, 
Der Raub nad) ungeheuerm Menjchenmord, 
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Galt für das hichfte Ziel des Erdenruhms, 
Als ein Triumph, Croberer zu heißen, 
Beichüger, Gottheit, güttergleicher Sohn, 

Doch beſſer wohl Zerjtörer nur genannt, 

Und Geifel nur des menschlichen Gefchlechts. 
So wird auf Erden Ruhm erlangt und Nuf, 
Doch wahrer Ruhm mit Schweigen tief bededt. 
Shu aber, Deined Stammes Siebenten, 

Den einzigen Gerechten, den Du ſahſt 

Sn der verkehrten Welt, die drum ihn haft 
Und ihn verfolgt, weil er allein es wagte 
Gerecht zu fein, und die verhafte Wahrheit 
Frei auszufprechen, daß der Herr dereinft 

Mit feiner Heil'genſchaar fie richten würde, 

Shu hat der Herr in einer Balfammolfe 

Mit Flügelroſſen von der Erd’ entrückt, 

Um auf den Wonnehöh'n mit Gott zu wandeln, 
Um Dir zu zeigen, was der Lohn des Frommen, 
Und was die Strafe ded Gottlofen fei, 

Die jetzo Deinen Blicken fih enthiullt.” 


Adam blickt! auf und fah der Dinge Form 
Verwandelt ganz; ded Krieged ehr'ner Schlund 
Erbrüllte jetzt nicht mehr; nur Heiterkeit 
Und Ueppigfeit und Schwelgerei der Luft 
Dei Spiel und Tanz war überall zu fehn; 
Unzucht, Entführung oder Chebruch 
Ward ausgeübt, wo ſich die Young zeigte, 
Aus Trinkgelagen ward fo mancher Krieg. 
Zulegt erfchien ein wiirdevoller Greis, 
Unmillig fah er ihrem Treiben zu 
Und zeigte feinen Tadel; fam zumeilen 
Zu ihren Feften, reich an Schmelgerei, 

Und predigte von Neu’ und Sünder = Buße, 
Da ihre Seelen jchwer gefangen Tagen. 
Jedoch umſonſt! — WS er died recht erkannt, 
So ſchwieg er und entfernte feine Zelte; 

Hieb in dem Walde fchlanfe Baume nieder, 
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Und baute draus ein ungeheu'red Schiff, 

Groß, fang und breit in vichtigem Verhältniß, 
Verpicht' es rings, verſah's mit einer Thür, 

Und jammelte für Thier und Menjchen Nahrung ; 
Worauf ganz wunderbar von allen Thieren, 
Von allen Vögeln, jeglichen Infecten 

Ein Paar erjchien und in die Arche ging. 
Zulegt begab ſich auch der Greis hinein, 

Drei Söhne noch mit ihm und vier der rauen, 
Worauf die Thi’ der Höchite felbit verfchlof. 
Indeß erhob mit Schwarzen Flügeln jich 

Der Südwind und trieb all! die Wolkenmaſſen 
Zuſammen und, die Dünfte zu vermehren, 

Stieg feuchter Dampf auch aus den Bergen auf. 
Bald jtand die trübe Luft als dunfle Maſſe 

Am Himmelsdom; der Regen ftürzte nieder, 
Bis ganz die Erdenoberflade fchwand. 

Das Schiff jedoch ſchwamm hoch emporgeboben, 
Und fuhr mit feinem Schnabel durch die Wogen, 
Und ſchwankte langfam bin und her; inde 

Die andern Bauten tief die Flut begrub; 

Shr ganzer Prunf fag in dem Waſſerſchwall. 
Meer ſtrömt' in Meer als einzig großes Meer 
Rings ohne Strand, In den Palläften hauften 
Meerungethüme ftatt der frühern Pracht 

Und zeugten Junge. Was vom Menſchenſtamm 
So zahlreich nod) wor Kurzem übrig war, | 
Schwamm jest auf ſchmalen Brettern eingefchitt. 
Mit tiefem Gram erfüllt fih Adams Herz, 

Als er ded Stammes trübes Ende fah, 
Bertilgung! Cr auch fühlte Fluten jet 

Von Thranen und von Seelenleid fein Herz 
Ertränken, feinen armen Söhnen gleich; 

Bis er vom Engel wieder aufgerichtet 

Auf feinen Füßen fland, doch tief betrübt, 

So wie ein Vater feiner Kinder Fall 
Betrauert, die ein einz'ger Schlag vernichtet, 
Kaum bracht! er feine Klage vor den Engel: 
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„O traurig Loos, das ſich vor mir enthüllt! 
Weit beſſer lebt' ich, Hitt’ ich nie die Zukunft 
Vorher geſehn! Sch trüg' mein Mißgeſchick 
Allein, das mir an Härte ſchon genügt; 

Jetzt aber dringt die Bürde ſpät'rer Zeiten 

Auf einmal auf mich ein, die durch mein Wiſſen, 
Zu früh geboren, mich vor ihrem Daſein 

Mit dem Gedanken peinigt, daß ſie kommt. 

Laß nicht den Menſchen im Voraus erfahren, 
Was ihn und ſeinen einſt'gen Stamm bedroht. 
Das Schlimme bleibt, ob er's vorher auch weiß, 
Verhindern kann er's ‘nicht ; das finft'ge Schlimme 
Wird doppelt fchmerzlich zu ertragen dann, 

Sin Vorgefühl und in der Wirklichkeit. 

Doch dieje Sorge ſchwand; es lebt Fein Menſch 
Der warnen Fünnte. Gene menigen 

Geretteten wird Angft und Hunger tüdten, 

Auf weiter Waſſerwüſte trojtlos irrend. 

Sch hoffte, wenn Gewalt und Krieg auf Erden 
Verſchwunden war', dat Alles glücklich würde, 
Und Friede mit dem Segen im Verein 

Das Leben unſ'res Menfchenftammes Früönte. 
Doch Täuſchung war's; ich fehe deutlich nun, 
Daß Friede minder nicht verderbt, als Krieg. 
Wie dies geſchah, verfünde mir, Du Führer, 
Und ob der Menſchenſtamm hier enden wird.” 


Hierauf fprad Michael: „Die jest Du jabft 
In Ueppigfeit und reichem Brunke glänzen, 
Sind ganz diefelben, die Du tapfer erſt 
Und muthig fabjt, doch leer an — Tugend. 
Nachdem fie Ströme Blut vergoffen batten, 
Und BVölker unterjocht, und Land verheert, 
Und dadurch Ruhm und Beute fich erwarben, 
Beränderten fie ihr Leben bald und ſchwelgten 
Sn Völlerei und in Dequemlichkeit, 

Bid Ueppigfeit und Stolz im Frieden jelbit 
Yeindfeligkeit aus ihrer Freundſchaft weckte. 
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Auch die Befiegten, Sclaven durch den Krieg, 
Berlieren mit der Freiheit alle Tugend 

Und Gottesfurcht, da in dem Schlachtgewühl 
Scheinbare Frömmigkeit nicht Hülfe fand 

Bein Höchjten gegen ihrer Feinde Schaar. 
Drum fuchen fie, erfaltet, nun ihr Leben 

In Wollujt des Genuſſes hinzubringen, 

Den ihre Herrjcher ihnen übrig ließen, 

Denn allzuviel wird die Natur erzeugen, 

Um jo der Menjchen Mäpigfeit zu prüfen. 

So wird vernichtet Alles und verderbt, 
Gerechtigkeit und Mäßigung. Die Treue, 

Der Glaube wird vergeffen überall ; 

Ein Mann nur, als der einzige Sohn des Lichts 
In finſtrer Zeit, wird ftandhatt immer bleiben, 
Trotz aller Lockung, aller übeln Sitten. 
Furchtlos wird gegen Hohn und Spott er Fümpfen, 
Trotz der Gewalt ihr Simbdentreiben rügen, 
Und zeigen ihnen der Gerechten Brad. 

Gr wird den Born ded Höchſten ihnen Finden, 
Der ihren Freveln droht, und wird dafür 
Verhöhnt von ihnen, doch von Gott erkannt 
ALS einziger Gerechter der Lebend'gen. 

Auf fein Geheiß erbaut! er wunderbar 

Die Arche, die Du ſah'ſt, und retten fid) 

Und all die Seinen von dem Untergang, 

Der aller Welt bejchieden. Wenn er dann 
Eich in das Schiff gerettet ſammt den Thieren, 
So öffnen fic) des Himmels Schleuſſen all, 
Und fchütten Negen Tag und Nacht zur Erde; 
Der Tiefe Brunnen brechen auf und ſchwellen 
Das Meer an, daß ed fchrankenlos fich dehnt, 
Und jelbjt der Berge Spitzen überſchwemmt. 
Dann wird auch diefer Berg ded Paradieſes 
Durch die Gewalt der Waſſer fortgerückt, 

Bon der gekrümmten Flut de3 Grund beraubt, 
Und der hinweggefpülten Baume bar; 

Er fchiegt den großen Strom hinab, als ſalz'ges 
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Und ödes Eiland fich dann feft zu Flammern, 
U3 Sig der Möven und de3 Tee = Gethier's, 
Was Dir beweijt, daß Gott die Heillgkeit 
Nicht Orten zuertheilt, wenn Menſchen nicht 
Dahin gelangen, um fie zu bebau'n. 

Jetzt aber fiche, was darauf erfolgt:“ 


Adam blickt! auf und jah die Arche jet 
Auf Fluten fchweben, die gemach jich ſenkten; 
Die Wolfen floh'n, vom fcharfen Nord getrieben, 
Der trocken wehend jener Wafer Fläche 
Mit Furchen überzog, wie alterſchwach. 

Heiß fchien die Sonne nieder auf der Wafer 
Gedehnten Spiegel, fchlürfte wie vor Durſt 
Die Fühlen Wellen, daß der Fluten Stehn 
Sih bald in Ebbe wandelte, die mählig 
Mit leiſem Schritte fic) zur Tiefe fchlich, 
Die Tiefe hatte ſchon die Schleufen rings, 
Der Himmel feine Fenſter fchon geichloiten, 
Die Arche wogte nicht mehr fort und jchien 
Auf feitem Grund, auf eines Berges Gipfel 
Geheftet. Nun erfchienen mählig Spigen 
Von Bergen, Klippen gleich, von wo mit Krachen 
Die Etröme nieder ftürzten und die Flut 
Zum Meere trieben, das zurück ſich jog. 
Ein Rabe flog zuerſt dann aus der Arche, 
Nach ihm die Taube, der getreue Bote, 

Um Boden oder Baume zu eripähn, 
Worauf ihr Fuß gemächlich ruhen könne. 
Als fie zum zweitenmale wiederkehrt, 

Hielt ſie im Schnabel ein Olivenblatt, 

Des Friedens Zeichen. Trocknes Land erſchien, 
Und aus der Arche ſtieg der fromme Greis 
Mit all' den Seinen und den Erdgeſchöpfen. 
Andächtig hob er ſeine Hand empor 

Und blickte dankerfüllt zum Himmel auf, 
Wo über ſeinem Haupt des Thaues Wolke 
Sich wölbt' und einen Himmelsbogen formte, 
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Mit drei der Flarjten Farben ausgeſchmückt, 
Der Fried’ und feinen Bund mit Gott bezeigte. 


Hieruber ward dad erjt betrübte Herz 
Adams entzückt, und freudig ſprach er fo: 


„D Du, dev künft'ge Dinge mir vermag 
Als gegenwärtig darzujtellen! Jetzt 

Giebt mir da legte Bild ein neues Leben, 
Da ich gewiß mun fehe, daß der Menjch 
Sammt jeglichen Gejchöpfe leben wird, 

Und ftets der Same fic) erhalten fol. 

Weit wen'ger Flag’ ich jest den Untergang 
Bon jener Welt mit ihren find gen Söhnen, 
Als ich ded einen Manned mich erfreue, 

Der fo vollfommen und gerecht fich wies, 
Daß Gott ihn einer andern Welt gewürdigt, 
Und all den heft'gen Zorn vergeijen hatte. 
Doch fprich, was deuten jene bunten Streifen, 
Die an dem Himmel wie die Stirne fich 

Des ausgefühnten Gottes weithin dehnen ? 
Sind fie vielleicht fo wie ein Blumenband, 
Den flüß'gen Saum der Wolfe feit zu binden, 
Damit fie nicht, in Regen aufgelöft, 

Der Erde Boden wieder überſchütte?“ 


Hierauf fprach Michael: „Du ahneft recht, 
So millig mindert Gott gerechten Zorn, 

Ob ihn des Menjchen Schöpfung auc) gereut, 
Der fo werderht war und das Herz ihm Franfte, 
Als er die fündenhafte Welt erblickte, 

Und alled Fleiſch fo arg verborben jah; 

Doch nach Vertilgung jener Frevelſchaar 

Wird ein Gerechter ſolche Gnade finden, 

Daß Gottes Huld das menſchliche Gefchlecht 
Nicht ganz vertilget und ein Bündniß ſchließt, 
Die Erde nie durch Fluten zu zerſtören, 

Noch auch dem Meere ſo viel Macht zu gönnen, 
Daß es aus ſeinen Ufern tritt, noch auch | 
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Dem Regen die Gewalt zu laſſen, je 

Die Welt mit Thier und Menſchen zu ertranken. 
Wann er der Erde Wolfen bringt, fo wird 
Auch fein dreifarb'ger Bogen fichtbarlich, 

Damit Dein Stamm ihn fieht und fich zugleich) 
Des Bundes mit dem Herrn erinnern mag. 

Der Tag, die Nacht, die Zeit der Saat und Ernte, 
Die Hike, wie der ftarre Reif und Frojt 
Behalten ihren Lauf, bis Feuerkraft 

Einst alle Dinge lautert und erneut, 

Den Himmel mie die Erde, fury die Welt, 
Worin all’ die Gerechten wohnen werden.” 
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So wie ein Wandrer auf der Reiſe hält 
Um Mittag, wenn er noch ſo eilig iſt, 
So hielt der Engel zwiſchen der zerſtörten 
Und wiederhergeſtellten Welt jetzt an: 

Ob Adam etwas einzureden habe. 

Dann fuhr er fort mit ſanftem Uebergang: 


„So ſah'ſt Du einer Welt Beginn und Ende, 
Aus zweitem Stamm den Menſchen ſich erneun. 
Viel haſt Du noch zu ſehn, jedoch ich weiß, 

Wie ſchon Dein ſierblich Auge jetzt ermattet, 
Denn Götterdinge müſſen Menſchenſinn 

Leicht ſchwächen und ermüden. Was die Zukunft 
Einft bringen wird, verkünde Dir mein Wort, 
Sieb drum auf den Bericht gebührend Acht: 





Der zweite Menfchenftamm wird künftighin, 
So fang’ nur Wen'ge noch geboren find, 
So lang’ der Schrecken ded Gerichtes nod) 
Nahwirkt, den Herrgott fürchten und gerecht 
Sein Leben führen und fich vafch vermehren. 
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Den Boden wird er bau'n und reichlich ernten 
Getreide, Wein und Del; aus feiner Heerde 
Bringt er das Bejte ftets zum Opfer dar, 
Lamm, Widder oder Ziege; fpendet auch 
Weinopfer oft und feiert hohe Feſte. 

So leben tadellos fie Freudentage, 

Sie wohnen friedlich in Familienjtammen, 

Bon väterlicher Herrſchaft mild regiert, 

Bis Einer fich erhebt von ftolzem Herzen, 
Der, unzufrieden mit der ſchönen Gleichheit, 
Eich unverdiente Herrſchaft feiner Brüder 
Anmaßt und Emtracht, der Natur Geſetz, 
Bom Erdenraume ganz verdrängt und bannt. 
Er jagt mit Krieg Gent Menfchen find fein Wild) 
Und Kriegsliſt folche, welche fic) nicht feiner 
Tyrannenherrſchaft dienend unterwerfen. 

Man nennt ihn mächt'gen Jäger vor dem Herrn, 
Zum Trotz dem Himmel oder auch von ihm 
Die zweite Herrſchaft fordernd; durch Empören 
Erringt er einen Namen ſich, wiewohl 

Er Andre der Empörung ſchwer verklagt; 

Mit einem Schwarme Gleichgeſinnter, die 

Mit ihm und unter ihm tyranniſch walten, 
Zieht er aus Eden weſtwärts, findet dort 

Die Fläche, wo ein ſchwarzer harz'ger Pfuhl 
Sich ſiedend öffnet als der Hölle Schlund. 
Von jenem Harz und von gebrannten Steinen 
Beginnen drauf ſie eine Stadt zu bau'n, 
Sammt einem Thurm, deß Spitze bis zum Himmel 
Aufſteigen ſoll und ihren Ruhm verbreiten, 
Daß, wenn in fremde Länder ſie verſtreut, 

Ihr Angedenken nicht verloren werde, 

Ganz unbekümmert, ob es gut, ob böſe. 

Doch Gott, der oft die Menſchen ungeſehn 
Beſucht und ihre Wohnungen durchwallt, 
Erblickt ihr Thun und naht ſich ihrer Stadt, 
Bevor der Thurm die Himmelsthürm' erreicht, 
Und legt zum Spott auf ihre Zungen all' 
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Der Zwietracht Geift, um ihre Mutterfprache 

Zu tilgen und dafür ein Preifchendes 

Getin von fremden Worten auszuſän. 

Sogleich entitand verwirrt Geſchwätz und Sdhrei'n, 
Ein Jeder rief den Andern, unveritanden, 

Bis heifer fie und ganz in Wuth, verhöhnt 

Wild aus einander flohn. Gelächter ward 

Im Simmel, ald die Engel niederfah'n 

Auf diefed feltfame Gewühl und Larmen ; 

So ward der Bau durch Hohn und Spott vereitelt, 
Das große Wer! Verwirrung nur genannt.“ 


Drauf Sprach mit wäterlichem Unmuth Adam: 
„Verdammter Sohn! Was firebteft Du fo fehr 
Did) über Deine Brüder zu erheben, 

Und nahmſt Gemalt, die Gott Dir nicht verlich'n. 
Gr gab und über Vieh und Fiſch und Vogel 
Wohl unbedingte Macht; doch über Menjchen 
Zu bereichen gab er nie Gewalt dem Menjchen, 
Da er died Recht fich felber worbehielt, 

Und Menfchen frei erichuf von feines Gleichen. 
Doch diefer Räuber blieb bei diefer Macht 

Auf Menjchen nicht, er fordert felbjt den Herrn 
Durch jeine Thurmbelagerung heraus, 

Armjel'ger Menſch! Welch’ eine Nahrung brachte 
Man dort hinauf, um feine Schaar zu fpeifen, 
Wo die verdünnte Luft die gröbern Stoffe 
Austrocknet, und wo er nach WAthem ſchnappt!“ 


Hierauf ermicdert Michael; „Mit Necht 
Veracht'ſt Du Diefen Sohn, der folche Störung 
Sn jenen Friedensitand der Menſchen brachte, 
Vernünft'ge Freiheit zu bezwingen fuchte. 

Doch wiſſe, daß feit Deinem erſten Fall 
Die wahre Freiheit fdyon verloren iſt, 

Die eng mit der Vernunft wereinigt bleibt 
Und Fein von ihr getheiltes Weſen Fennt; 
Sit die Vernunft im Menfchen dunkel, oder 
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Gehorcht man ihr nicht, fo erfaſſen fchnell 
Unvegelmäßige Begierden ihre Macht, 

Und ziehn den Menfchen, der Lis dahin frei, 

In Sclaverei. Ga weil er felber fchon 
Unwiird'gen Leidenjchaften gab Gehör, 

Drum unterwirft ihn Gott der Here mit Necht 
Gewalt'gen Fürſten, die oft wunverdient 

Sein heil'ges Necht der Freiheit unterjochen. 
Die Tyrannei muß fein, ob der Tyrann 

Auch nimmer deshalb zu entichuld'gen ift. 
Bisweilen werden Völker fich fo weit 

Verirren von Vernunft, daß Unrecht nicht, 

Nein nur Gerechtigkeit und der damit 

Verhängte Sehickjalsfluch fie ihrer äußern 
Freiheit beraubt, da fie die inn're ließen. 

Als Zeugniß diene jener freche Cohn 

Des Mannes, der die Arch’ errichtete ; 

Gr übte Schmähung an dem eignen Vater, 
Drum ward der Fluch ihm, Sclave ftet3 zu fein. 
So wird auch diefe Welt, wie die zerjtörte, 

Sih von dem Schlimmen nur zu Schlimmern neigen, 
Bis Gott sulewt, der Frevelthaten fatt, 

Sic ganz von ihnen wendet und beichließt, 

Ein Volk aus allen Andern zu erwählen, 

Dep Bitten er erhört, ein Wolf, das nur 

Von einem einz'gen glaub'gen Manne ſtammt; 
Gr wobhnet noch an dem Geftad' ded Cuphrat, 
Und ward im Gigendienfte ſelbſt erzogen. 

D dah die Menjchen, Fannft Du wohl e8 glauben, 
So thöricht werden Fonnten, noch zur Zeit 

Des Patriarchen, der der Flut entrann, 

Den mahren Gott zu Teugnen, um ein Bild 
Aus Holz und Stein als Gottheit zu verehren! 
Doch dicjen Mann erwählte Gott und rief 
Durch einen Traum ihn aus dem BWaterhaufe 
Bon den Verwandten fort und faljchen Göttern, 
Fort in ein Vand, dad er ihm zeigen will: 

Gin mächtig Voll erhebt er dann aus ihm, 
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Und feqnet ihn, daß einſt durch feinen Samen 
Gin jedes Bolt bejeligt werden folle. 
Der Patriarch gehorcht, auch ohne noch 
Das Land zu Formen, iſt er glaubig doch). 
Sch feh’ ihn dort (doch Du vermagit ed nicht), 
Mit welchen Glauben er die Göten läßt, 
Die Freunde ſammt der heimathlichen Flur: 
Wie er Chaldäa, wie er Harand Flut 
Durchichreitet, hinter ihm ein reicher Trupp 
Bon Heerden und ein dichter Troß von Dienern. 
Er wandert dort nicht arm; den Reichthum aber 
Vertraut er Gott, der ihn berufen Hatte. 
Sekt naht er Canaan; ich feh’ die Zelte 


Um Eichen und auf Moreh's naher Fläche. . 


Hier wird ihm durch Verheißung dieſes Land 
Für Kind und Kindesfinder zum Gefchent, 
Nordwärts von Hamath bis zur Wüſt in Süden, 
(Zwar haben jego fie noch nicht die Namen, 
Sedo ich nenne Dir fie fdyon) von Hermon 
Deftlih LiF Hin zum großen Meer in Weſten. 
Hier hebt der Hermon fich, dort liegt dad Meer. 
Wie ich die Worte zeige, merke fie; 

Win Ufer liegt der Carmel, ein Gebirg, 

Bon da entipringt der Jordan ald die Gränze 
Des Ojtens, welcher Doppelquelien hat. 
Sedoch des Mannes Söhne werden einft 

An Senir wohnen, jener Bergeöreihe. 

Bedenke wohl, dag jeded Wolf der Erde 
Durch feinen Samen einft befeligt wird; 

Aus diejem Samen ftammt auch der Erlöfer, 
Der Eühn der Schlange Haupt zertreten wird, 
Wovon Du Näheres fpäter hören follit. 

Der Patriarch, der Abraham mit Namen 

Die Zukunft neunt, wird einen Sohn verlaffen 
Und einen Enkel, die an Glauben ihm, 

An Weisheit und an Nuhme würdig find. 

Der Enkel, der zwölf Söhne dann erzeugt, 
Begiebt audi Canaan ſich in ein Land, 
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Das fpäter man Egypten nennt, getheilt 

Vom Fluſſe Ril, Du fiehft doch jenen Strom, 
Der fiebenfach gemündet fich ind Meer 

Ergießt. Bn dieſes Land hat ihn zur Beit 
Der Pahrungsnoth fein füng’rer Sohn geladen, 
Cin Sohn, def würd'ge Ihaten ihn zum Erſten 
Im ganzen Reich des Bhavan erhoben. 

Hier ftirbt er, und fein Stamm erweitert fich 
Zum Volfe bald, das, nun empor gewachſen, 
Verdacht eriwerft in einem fpatern König, 

Der deſſen Uebervölfrung hindern will, 

Da fie als Gäfte fich fo ſtark vermehren, 
Deshalb macht er die Gäfte bald zu: Schauen, 
Läßt tödten ihre Kinder männlichen 

Gejchlechts, bid jenes Volk ein Briiderpaar, 

( Moſes und Aaron heißen diefe Beiden) 

Von Gott gefandt, der Sclaverei entrückt, 

Und rühmlich zum gelobten Lande führt. 

Zuerſt indeß wird jened Königs Trog, 

Der ihren Gott verhöhnt und feine Botfchaft, 
Durch Zeichen und durch Wunderfraft bezwungen; 
Die Flüffe wandeln fich in blut'ge Wogen, 
Und Fröſche, Läufe, Fliegen füllen feinen 
Pallaft fammt feinem Land mit Efel an; 

Sein Bieh erliegt den fürchterlichften Seuchen, 
Sein cigner Leib erſchwillt von Sdhwir' und Beulen, 
So wie die Glieder feines ganzen Volks. 

Der Donner, mit Gehagel eng vermifcht, 

Und Hagel, dem fich Feuer mifcht, durchtobt 
Egyptens Luft, und überrollt das Vand; 

Was er an Korn, an Grad und Früchten fchont, 
Zehrt von Heufchresten eine finft're Wolke, 

Die auf dem Boden nicht ein Hälmchen laſſen 
Das Dunkel überfchattet fein Gebiet, 

Fühlbare Dunkelheit bedeckt drei Tage; 

Und endlich tidtet um die Mitternacht 

Ein Schlag Egyptens Erftgeborene. 

So willigt, durd) zehn Wunden erft gebändigt, 
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Bulegt das Ungethinn ded Riles ein, 

Und läßt die Gafte ziehn; bidweilen beugt 
Eich fein verſtocktes Herz, doch immermehr 
Verhartet es fid) dann, wie Cis nach Thanen, 
Bis er in feiner Wuth die kaum Entlaß'nen 
Verfolgt, und ihn das Meer ſammt feiner Schaar 
Berichlingt, inde das auserwablte Volt 

So wie auf feftem Lande zwiſchen zwei 
Kryſtall nen Mauern durch das Meer entfommt: 
Durch) Mofes Stab blieb dieſes fo getheilt, 

Dis die Befreiten an das Ufer ftiegen. 

Sold eine Macht verleiht der Herr den Heil’gen, 
Wiewohl ex's jegt durch feinen Engel thut, 
Der vor dem Vol! als Feuerſäule Nachts, 
Jedoch des Tags als dunfle Wolfe wandelt, 
Um ihre Reiſe ficher zu geleiten, 

Und fie vor der Verfolgung treu zu fchirmen, 
Denn jener König folgt die ganze Nacht, 
Jedoch ein Dunkel, das ſich zwiſchen ihn 

Und zwifchen die Verfolgten drängt, errettet 
Die Schaar; dann fchauet aus der Feuerſäule 
Und Wolfe Gott der Herr und macht verwirrt 
Die Schaaren und zertrimmert ihre Wagen. 
Dann ſtreckt noch einmal Moſes feinen Stab, 
Und fieh’, da Meer gehorchet feinem Wink; 
Die Wogen ftürzen auf das Kriegesheer, 

Und fenfen fie und ihren Kampf hinab. 

Das audermählte Volk zieht von dem Strand 
Nach Canaan durch eine milde Wirfte, 

Auf einem eben nicht zu nahen Pfad, 

Um nicht die Cananiter aufzuſchrecken, 

Da fie, die unerfahren noch im Kriege, 

Dann als Befiegte wieder nach Egypten 
Umkehren müßten und in Knechtichaft leben. 
Auch ward Gewinn died Wellen in der Wirte, 
Hier bilden fie den Staat und ihren Rath 

Aus den zwölf Stämmen, um dann nach Geſetzen 
Zu herrſchen. Gott der Herr wird ihnen felbit 
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Von Berge Sinai, def grauer Gipfel 

Grzittern wird, bei feinem Niederſteigen 

Mit Blig und Donner und Trommetenſchall, 
Geſetze reichen, welche theild das Necht 

Des Volks beſtimmen, theils auch die Gebräuche 
Im Gottesdienft. Gr wird durch Bild und Schatten 
Sein Voll belehren ob des Samens, der 

Der Schlange Haupt dereinft zertreten wird, 

Und wie er einft den Menfchenitamm erlöft. 

Dod) furchtbar Flingt dem fterblich ſchwachen Ohr 
Die Stimme Gotted; darum bittet auch 

Das Volk den Mofes, dah er ihmen Gottes 
Befehl verfünde, was er drauf gewährt, 

Und jest erfährt.ed, dah zum Here= Gott nie 

Der Zugang ohne Mittler ihm geftattet, 

Und Moſes übernimmt das Amt für febt, 

Um eines Größen Leben einzuführen, 

Bon deſſen Tagen er ſchon prophezeit, 

Und welchen alle Fünftigen Propheten 

Als herrlichen Meffias preifen werden. 

Nun, da Geſetz' und Mechte feitgeftellt 

Hat Gott ein Wohlgefallen an den Menfchet, 
Die ihm gehorchen, daß er unter ihnen 

Sein Zelt ermahlt und bei den Sterblichen 
Selbſt feine Heiligkeit verweilt. Es wird 

Ein Heiligthum fir ihn aus Cedernhol; 

Mit Gold verziert erbaut; darin die Lade 

Mit jenem Zeugniß, feines Bundes Schrift. 
Darüber fteht der Gnade Sik von Gold, 
Durch Schwingen zweier Cherubim verhullt. 
Vor diefem brennen fieben Lampen ftets, 

So wie ein Sternenfreis mit Himmelslichtern ; 
Auf jenem Zelt! wird eine Wolfe Tags, 

Und Nachts ein Feuerglanz beftindig ruhn 

So Fommen endlich fie, geführt durch Engel, 
Sn das dem Abraham und feinem Stamm 
Verheißne Land. Noch manches Fünnt ich Finden, 
Wie viel fie Schlachten fochten, wie viel Fürſten 
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Und Königreiche fie ſich überwanden, 

Wie einft die Sonne fill ftand in der Mitte 
Ded Himmeld und die Nacht verzögerte, 
Weil eines? Manned Wort ihr fo gebot: 

D Sonne, ſteh' in Gibeon! md du, 

D Mond, im Thal von WSealon fo lang), 
Bis Israel gefiegt. Died war der Name 
Des Dritten in dem Stamm von Abraham, 
Des Sohns von Iſaak, und nach ihm heißt 
Israel der Stamm, der Canaan erobert.” 


Hier unterbrach ihm Adam: „Himmelsbote! 
Grleuchter meiner Nacht, Du offenbartejt 
Holdjel'ge Dinge mir, vor Allem das 
Bon Abraham und feines Stammes Samen. 
Nun fühl ich erſt, wie fich mein Blick erhellt, 
Mein Herz beruhigt, dad vor Kurzem noch 
Sich mit Gedanken qualte, wad aus mir 
Und jenem ganzen Menjchenftamme werde. 
Doch nun feb’ ich ded Manned Tag, durch den 
Ein jeglih Volk befeligt werden wird. 

Zwar eine Gnade, die ich nie verdient, 

Der durch verbotne Mittel ich werbotne 
Erkenntniß fuchte. Mur begreif’ ich nicht, 
Warum dem Volk, in deſſen Mitte Gott 
Auf Erden mohnen will, fo mancherlei 

Geſetz gegeben ift, denn died beweiſt, 

Daß mancherlei der Sünden unter ihnen; 
Wie aber fann der Here bei folchen meilen ?” 


Hierauf eriwiedert Michael: „EI meilt 
Die Sünde ficher auch bei jenem Volf, 
Weil fie ja Dir entitammen. Die Geſetze 
Sind darum ihm verliehn, um die Verderbtheit 
Sm Menfchen ihmen deutlich darzuthun, 
Weil fie die Sünde ftets zum Kampfe treibt 
Mit dem Gefes, damit das Volk erfenne, 
Wenn e3 gewahrt, wie das Geſetz die Sünde 
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Entdecken, aber nicht vertilgen Fann, 
Mielleicht fie nur durch Opfer ſchwach verführen, 
Damit das Volk erkennt, ein edler Blut 


. Sei nöthig für die Sühne diefer Menjchheit, 


Gerechted Blut für ungerechtes Blut ; 

Damit fie dann in der Gerechtigkeit 
Mechtfertigung vor Gott und Frieden finden. 
Nicht Moſes, ob auch jehr geliebt von Gott, 
Dod) Diener nur ded Rechtes, wird fein Volk 
Nach Canaan geleiten, fondern Joſua, 

Der bei den andern Völkern Jeſus heißt, 
Der Amt und Namen dejjen trägt, der einjt 
Der Schlange Haupt zertritt und ficher dann 
Ins Paradies der Ruh’ den Menfchen bringt, 
Der lang’ in Hder Welt umbergeint. 

So wird er in dem ird'ſchen Canaan 
Indeſſen glücklich wohnen, wenn nicht Sünden 
Des Volkes feinen Frieden ftört und Gott 
Anjpornt, ihm Feinde zu erwecken, doch 

Er rettet jtet3 die Büßenden, zuerit 

Von Richtern und fodann von Königen. 

Der Brweite diefer, der durch Gottedfurdt 
Und mächt'ge Thaten großen Ruhm erreicht, 
Wird die Verheifung, nie zu widerrufen, 
Empfangen, daß fein Föniglicher Thron 

Stetö fic) erhalten fol. Auch die Propheten 
Berheigen dies, dag aus dem Königöſtamm 
Des David Calfo ijt ded Königs Name) 

Ein Sohn fich einft erhebe, der auch Dir 
M8 Weibes Samen und dem Abraham 
Sodann verfündet ward als jener Mittler, 
Auf melchen alle Völker hoffen follen, 

Der letzte König, denn fein Reich iſt ewig. 
Doh vor ihm geht noch eine lange Reihe 
Von Herrfihern und der nächſte Sohn des Dawid, 
Berühmt ob feiner Weidheit, feiner Schage, 
Läßt Gottes Bundeslade, die zuvor 

Nur unter Zelten manderte, mit Brunk 
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In eines Tempels pracht'ge Hallen ſchließen. 
Ihm folgen folche Könige, die als gut, — 
Als bife fich erweifen, doch mehr böfe, 

Die Gigendienft und andre Frevel trieben, 
Und fo des Höchiten Born erregen werden, 
Daß er das Land, den Tempel und die Lade 
Sammt allen Heiligthinnern dem Gefpött 
Der ſtolzen Stadt ertheilet, deren Mauern 
Du in Verwirrung fahft, und die deshalb 
Man Babel nannte, Hier ließ fie der Herr 
An fiebzig Jahre in der, Gefangenjchaft 

Dann führt er fie zurück, gedenf der Gnade 
Und jenes Bund's, den ev dem David ſchwur, 
So feft wie mr des Himmeld Tage find. 
Zurückgekehrt von Babylon erbaut 

Das Volk mit ihred Königed3 Genehmung, 
Def Herz der Höchfte fo geleitet hatte, 

Das Gotteshaus. aufs Neue wiederum, 

Lebt eine Zeit geniigfam und gering, 

Bis es an Zahl und Schäten fid) vermehrt, 
Und in Parteien fich erhebt; zuerit 

Befeindet fich die Schaar der Priefter felbit, 
Die Manner, die ded Herrn Altare dienen, 
Und drum den größten Frieden halten follen ; 
Ihr Zwiſt entweiht das Tempelhaus fogar; 
Bulegt bemächt'gen fie des Bepterd fic), 

Und achten nirgends Davids Königsſtamm, 
Verlieren dann die Macht an einen Fremden, 
Und der gefalbte König und Mefjiad 

Wird feines Nechts beraubt und unfcheinbar 
Geboren; — nur ein Stern, der nie guvor 
An Himmel fichtbar, kündet die Geburt 

Und führt die Weifen aus dem Morgenland, 
Die nach dem Orte forfchen, um dem Sind 
Gold, Weihrauch, Myreh'n als Opfer darzubringen. 
Ein Engel zeigt den Ort, wo er geboren, 
Einfachen Hirten auf dem Felde Nachts. 

Sie eilen freudig hin und hören dort 
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Von Engelchören den gemweihten Sang. 

Von einer Jungfrau wird er dort geboren, 
Sein Vater aber ijt die höchfte Kraft. 

Den Grbthron wird er fpäter dann befteigen, 
Sein Reich begränzen mit der Erde Schranken, 
Und mit dem Himmel feinen ew'gen Ruhm.” 


Er ſchwieg, denn er erblickte fo entzückt 
Set Adam, daß ihm Thränen faft entfanken, 
Wenn- er fich nicht in Worten Luft gemacht, 
Die endlich freudig feinem Mund entftrömten : 


„Prophet der frohen Kunde, der Ou mir 
Die höchſte Hoffnung jeßt vollendet haft, 
Nun erſt erfenn’ ich, twas vergebens meine 
Gedanken oft erforfcht, warum der Mittler 
Der Samen eines Weibes ward benannt. 
Heil, Bungfrau, Dir, groß durch des Himmels Liebe! 
Durd) Dich vereint ſich herrlich Gott und Menſch! 
Jetzt harrt die Schlange wohl in Todespein 
Des Haupt  Sertretung! Sage, warn und wo 
Beginnt der Kampf und welder Stich verlegt 


Des Sieger Ferjen? “ 
Darauf Michael: 


„O träume nicht von einem Leibesfampf, 
Don Wunden nicht, fihtbar an Haupt und Ferſe; 
Nicht deshalb eint der große Sohn die Menfchen 
Der Gottheit, um den Feind mit größrer Macht 
Und Ueberlegenheit in Staub zu treten. 

Auch läßt der Satan fich nicht fo befiegen, 

Deß Fall vom Himmel, ärgere Zertretung, 

Ihn nicht verhinderte, die Todeswunde 

Dir beizubringen; diefe heilt dereinft 

Meffias, ohne Satan zu vernichten. 

Gr tödtet nur fein Werk in Dir and Deinem 
Gefchlecht; auch wird died anders nicht vollbracht, 
AS durch Gehorjam, den Du Ihm verweigert, | 
Gehorfam gegen die Geſetze Gottes, 
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Der fie bei Todedftrafe Dir geboten. 

Died nur fann der Gerechtigkeit genügen. 

Gr aber wird das göttliche Geſetz 

Durch Lieb’ und durch Gehorfam ftreng erfüllen, 
Obwohl die Lieb’ es ſchon allein erfüllt. | 
Auch Deine Strafe wird er leiden müljen, 

Da er im Fleifche kommt zu herben Leben, 
Bum Fluch ded Tod's beftimmt; er aber wird : 
Das Leben finden Allen, fo da glauben 

An die Erlöfung, damit fein Gehorſam 

Durch Glauben ihnen zugerechnet wird. | 
Nur fein Verdienft kann Seligkeit verichaften, 
Doch nicht ihr eig'nes Werk, wär! died and) recht. 
Deßhalb wird lebend er gehaßt, gelaftert, 
Gewaltfam felbjt ergriffen und gerichtet ; 

Bum ſchmählichen, verfluchten Tod beitunmt, 
And Kreuz geheftet von dem eignen Volk; 

Er wird getidtet, weil er Leben bringt. 

Dod) Deine Feinde heftet Er and Kreuz, 

Das Recht, das gegen Dich gefprodjen hat; 
Der Menfchheit Sünden find mit ihm gefveuzigt, 
Die nimmer denen, welche glauben, jchaden. 

So ftirbt der Herr, bald aber lebt ex auf 

Zu neuen Leben, denn der Tod hat Feine 
Gewalt auf lange Dauer über ihn. 

Ch’ noch das dritte Morgenroth erwacht, 

Sch'n ihn die Sterne von den Todten fteigen, 
Friſch wie dad junge Dämmerlicht des Tags. 
Er zahlt die Löfung, die vom Tob den Menfchen 
Loskauft, mit feinem Tode für die Menichen. 

Die göttlich Hohe That ervettet Did) 

Bon dem verhängten Tod ob Deiner Sünde, 
Beraubt de3 Lebens, ewiglich verloren! 

Die große That zertritt bed Satans Haupt, 
Schwächt feine Kraft, vernichtet Tod und Sünde, 
ALS feine ftärkjten Waffen; diefe That 

Drückt tief're Stacheln in ded Satand Haupt, 
Als wie der Tod fie in ded Siegerd Ferſe 
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Und der Erlöſten jemald drücken Fann. 

Denn Tod ijt nur ein lieblich fanfter Schlummer, 
Der zur Unfterblichkeit binüberführt. 

Auch nach dem Auferftehn wird der Erlifer 
Nicht Länger auf der Erde weilen, nur, 

Um feinen Jüngern manchmal zu erjcheinen, 
Die treulich ftet im Leben ihm gefolgt. 

Und ihnen wird das Amt von ihm zu Theil, 
Zu lehren allen Völkern, was er ſprach; 

Die Gläubigen zu taufen in dem Strom, 

WS Zeichen, daß fie von der Sünde Schuld 
Gereinigt find. und worbereitet felbit, 

Den Tod zu fterben, den Meſſias jtarb. 

Sie lehren alle Völker, denn fortan 

Wird nicht allein dem Stamm ded Abraham 
Erlöfung dargeboten, fondern Allen, 

Die Söhne find vom Glauben Abraham, 

In welchem Theil der Exde fie auch wohnen. 
So wird der ganze Same felig einſt. 

Dann fteigt der Herr glorreich zum Himmel auf, 
Ob fein’ und Deiner Feinde triumphirend. 
Dort faßt er den Monarchen in der Luft, 

Die Schlang’ und fchleppt gefeifelt ihn durchs Reich, 
Un dort ihn ſchmachbedeckt zurückzulaſſen. 
Dann geht er ein in feine. Gloric, 
"Und figt zur Rechten Gotte8 auf dem Thron, 
Erhaben über alle Himmeldgeifter ; 

Von droben naht er, wann dereinft die Welt 
Zum Untergang gereift, mit Macht und Glanz, 
Zu richten die Lebendigen und Todten, 

Die Ungetreuen zu beftrafen, doch 

Den Gläubigen gerechten Lohn zu fpenden, 
Empor zu heben in die Seligkeit, 

Seis in dem Himmel oder auf der Erde, 
Denn dieje wird zum Paradieſe werden, 
Beglückter noch ald diefer Ort in Eden, 

Und reicher noch an glücklicheren Tagen.” 
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Sp ſprach der Engel Michael und ſchwieg, 
Da an dem großen Ziel er angelangt, 
Und unfer Ahn, betwundernd und entzückt 
Bor Freude fprach erwiedernd zu dem Engel: 


„O ew'ge Güte, Güte fonder Mas, 
Die all! died Gute felbit aus Böſem jchafft, 
Und felbjt das Böſe noch in Gutes wendet, 
Weit wunderbarer, als die Schöpfung jelbft, 
Die Licht zuerft aus Finſterniß erjchuf. 
Voll Zweifel bin ich, ob ich noch die Sünde 
Bereuen foll, die ich begangen habe, 
Ob ich nicht Lieber jet mich freuen foll, 
Daß fo viel Gutes draus erjtanden iſt. 
Da Gott mehr Ruhm, und Gnade mehr der Menjch 
Erringt und Gnade reichlicher als Born 
Sich) zeigen fol. Doch fprich, wenn der Meſſias 
Gen Himmel fteigt, was aus den Wen’gen wird, 
Die an ihn glauben, wenn fie fo allein 
In der unglaub'gen Heerde bleiben müſſen; 
Wer führt fein Voll und wer beſchützt es dann? 
Und wird man feine Sünger ärger nicht 
Mißhandeln, ald man fdon mit ihm verfuhr?“ 


„Sp wird es,“ fprad der Engel. „Doch der Himmel 
Wird auch den Sein'gen einen Tröfter jenden, 
Verheifung feined Vaters, der im Geifte 
Stets unter ihnen weilt; ex jchreibt ded Glaubens 
Geſetz in ihre Herzen, um mit Wahrheit 
Und geijt'gen Waffen fo fie auszurüſten, 

Daß fie ded Satand Kämpfen wiberjtehn, 
Und feinen Feuerpfeilen trogen Fönnen. 
Denn jener Geift, der über die Apoitel, 
Die Er zu lehren allen Völkern fandte, 
Buerft fih ausgegoffen, dann jedoch 

Auf alle die Getauften, wird fie mächtig 
Mit wunderbaren hohen Gaben rüften, 
Daß fie in jeder Menſchenſprache reden, 
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Und Wunder. üben, wie ihr Meifter that. 

So ſchließen fich die Volker zahlreich an, 

Die jene Himmeldbotjchaft freudig grüßen ; 
Zulegt, wann ihre Pflichten fie vollbracht, 

Und ihre Laufbahn gut beendet haben, 

Und ihre Lehren jchriftlich hinterlaffen, , 
Verſcheiden fie. Wn ihre Stelle treten 

Nun Wölfe, wie fchon jene prophezeit, 

Raubgier'ge Wölfe, die voll Heiligkeit 

Geheimniſſe des Himmeld nur zum eignen 
Vortheile nach Gewinn und Ehriucht. drebn, 

Und Wahrheit durch ‚Detrügerei entjtellen. 

Sie ſchmücken fi fi) mit Namen, Amt und a. 
Und einen diefen weltliche Gewalt; 

Sie wagen Gotted Geijt fid) angumafen, 

Der allen Gläubigen verheißen it, 

Und unter diefer Barve den Gewiſſen 

Ein geiftliches Geſetz duch weltliche 

Gewalten aufzuzwingen; ja fie legen 

Den Geift der Gnad’ und Freiheit mur in Bel eln. 
Zertrümmern die lebend'gen Tempel, die 

Durch eignen Glauben, nicht durch fremden, fief: 
Denn nimmer fann der Menſch in feinem Glauben 
Und im Gewiſſen fich untrüglich zeigen: 

Und dennoch werden Viele ſich's erfrechen ; 

So daß Verfolgung ſchwer auf Alte fällt, 0 © 
Die treu im Geijt und in der Wahrheit bleiben, » 
Die Andern, der bei weitem größre Theil, 

Wird in Gebräuchen und Durch Formelweſen 

Der Gottesfurcht genügt zu haben meinm. 1 
Die Wahrheit wird vor der Verläumdung Pfeilen 
Getroffen fliehn und Glaubenswerke weichen. 
So wird ſich denn die Welt dem Böſen gig,» 
Dem Guten meiſt gehäffig zeigen, bis 

Der Tag der Mubhe dem Gerechten naht, 

Und Rache dem Verrather beim Erſcheinen 

Des Heilands aus dem Samen eines Weibes, 
Der dunkel Dir ſchon prophezeiet ward, 
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Und den Du näher nun als Retter kennſt, 
Der in den Wolfen einft vom Himmel fteigt, 
Und in ded Vaters Glanz fich offenbart, 
Den Satan famınt der arg verderbten Welt 
Zu tilgen und dann aus den Feuerſchwall 
Gelautert neuen Himmel fo wie Erde 
Zu fchaffen, wo die jchön've Zeit beginnt, 
Die fih) auf Tugend, Lieb’ und Frieden ſtützt, 
Und Wonn’ und Heil ald ew'ge Früchte beit.“ 


Er ſchwieg. Adam evtwiedert drauf zuletzt: 
„Wie bald, geweihter Seher, hat Dein Auge 
Den Lauf der Welt und die Vergänglichk 
Gemeſſen, bi die Zeit gefeſſelt fteht. 

Senfeit3 liegt Abgrund nur und Ewigkeit, 
Bon der Fein Auge je das Ende ſieht. 

Nun fcheid' ich unterrichteter won hier, 

Mit wahrer Ruhe des Gemüths, bereichert 
An Kenntnif, die mein Sinn erfaſſen Porte. 
Noch tiefer ſchauen, war ein either Wunſch. 
Sn Zukunft weiß ich, daß am Beſten it 
Gott zu gehorchen und in Furcht zu lichen, 
Zu wandeln, wie vor feinem Angeficht, 

Auf feine Vorfehung allein zu achten, 

Da er ſich aller Werke mild erbarmt, 

Mit Gutem alle3 Böſe ftet3 befiegt, 

Durch Kleines felbjt das Herrlichtte vollführt, 
Durch ſchwache Dinge mweltlich ftarke ſtürzt, 
Und durch der Unſchuld Milde liſt'ges Weſen. 
Daß um die Wahrheit dulden Muth beweiſt, 
Der zu dem höchiten Siegesglanze führt, 
Und daß für Gläub'ge Tod. die Lebenspforte: 
Das lehrt mich jest das Beifpiel des Meſſias, 
Den ich erkenn' als ewigen Erlöſer.“ 


Der Engel fprach darauf zum legten Mal: 
„Wenn das Dir Ternteft, haft Ou aud) den Gipfel 
Der Weisheit jchon erreicht: nicht Höh'res Hoffe! 
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Und went Du aller Sterne Namen Fennteft, 
Und alle Kraft’ und Wunder in der Tiefe, 
So mand’ Geheimniß der Natur, die Werke 
Des Hichften in der Erd’, im Meer und Himmel; 
Wenn alle Shake zum Genuß Dich zügen, 
Und alle Herrfchaft Dein wär als ein Reicht: — 
Nur füge zu dem Wiſſen auch die Bhat; 

Jetzt füge Glauben, Tugend und Geduld 

Lind Maͤßigkeit hinzu und jene Liebe, 

Die einft als chriftliche gepriefen wird, 

Und Seele wird von allen Tugenden. 

Dann [aft Du ungern nicht died Paradies, 
Du trägft in Dir ja ein viel feligers. 

Lak und von diefed Forſchens hohem Gipfel 
Herab nun fteigen, denn die Stunde naht 

Und fordert unfre Trenmung jet von hier. 
Sieh’ dort die Hüter, die ich ausgeſtellt, 

Am Hügel, harren der Entfernung ſchon, 

An deren Spike hoch ein Flammenſchwert 

Als Zeichen mogt, daß Du von binnen mußt; 
Zu weilen ift und länger nicht vergönnt. 

Geh’ drum und wee jest Dein holded Weib, 
Auch fie hab’ ich mit ſüßem Traum beruhigt, 
Der Gute fündet und die Lebensgeiſter 

Shr fo ftimmt, daß fie fich im Alles fügt. 

Du magft ihe zur gelegner Zeit einmal 

Das künden, was alles heut erfubrit, 
Zumal, was fie in ihrem Glauben ftärkt, 

Bon der Erlöfung, die durch ihren Samen 
(Des Weibes Samen) auf den Menfchenjtamm 
Einft Fommen wird, damit ihr fortan Tebt, 

Und viele Tage find euch noch bejchieden, 
Einträchtig, und vereinigt durch den Glauben, 
Bekümmert zwar ob des begangnen Uebels, 
Doh mehr entzückt ob eures felgen Endes.” 


Er ſchwieg und beide fliegen drauf vom Berg. 
Adam ging in den Hain, wo Eva fchlief. 
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Gr fand fie ſchon ermacht, und fie empfing 
Mit Worten ihn, die nicht bon Trauer zeugten: 


| „Sch weiß, woher Ou kommſt, wohin Du gebft, 
Denn Gott iſt bei und auch im Traum und Schlummer, 
Gr fandte jet mir einen gin? gen Traum, 
Der Glüc mir prophegeite, da ich: juft 
Mit tiefem Gram dem Schlaf mich überlieh. 
Nun führe mich, ich folge fonder Bauder; 
Mit Dir zu gehn, ift ſüßes Hierverweilen, 
Doch ohne Dich hier bleiben, argite Pen. 
Du bift mein Alles unterm weiten Hinunel, 
Der Du ob meiner Schuld verbannt von bier. 
Den einen Troft empfind' ich ficher doch, 
Daf, ob auch jegt das Glück verloren sft, 
Sch doch gewürdigt bin, durch eignen Samen 
Einſt das Verlorne wieder zu gewinnen.” 


So fprach der Menfchen Mutter. Adam hörte 
Sie wobhlgefallig, ohn’ ihr zu erwiedern; 
Denn näher trat der Engel, gegenüber 
Stieg auch die Cherubjchaar vom Berge nieder, 
Sn Strahlenreihen glänzend wunderbar, 
Wie Meteore ſchwebten fie dahin, 
Wie oft der Abendnebel aus dem Flug 
Sich über Sümpfe ſchwingt und an die Ferſe 
Des Hirten, welcher heimwärts wandert, hängt; 
Bor ihnen loderte das Flammenſchwert 
Des Herrn und Gotted wie ein Glutfomet, 
Und fengte, Lybiend heißen Lüften gleich, 
Der milden Zone wunderreiche Flur. 
Da nahın der Engel eilig ihre Hand, 
Und führte raſch die Zaudernden zum Thor 
Sn Often, und die Klippe dann hinab 
Auf eb'ne Flur, — dann ſchwand er ihrem Blick. 
Sie wandten fich und fahn des Paradiejed 
Deftlichen Theil, noch jüngst ihr fel'ger Sig, 
Bon Flammengluten furchtbar überwallt, 


OR 


Die Pforte felbjt won rieſigen Geftalten, 
Mit Feuerwaffen in der Hand, umfchaart. 
Sie fühlten langjam Thränen —8*8 
Jedoch fie trockneten die Wangen bald; 

Vor ihnen lag die große weite Welt, 

Wo ſie den Ruheplatz ſich wählen Fonnten, 
Die Vorjehung des Herrn als Führerin 

Sie wanderten mit langſam zagen Schritt 
Und Hand in Hand aus Eden ihres Wegs. 


(Ende des verlornen Paradicfes. ) 












Die Pforte felbjt won riefigen Geftalten, 
Mit Feuerwaffen in der Hand, umfchaart. 
Sie fühlten langjam Thränen niederperlen, 
Jedoch fie trocneten die Wangen bald; 
Vor ihnen lag die große weite Welt, 

Wo fie den Nuheplat fic) wählen fonnten, 
Die Vorſehung des Heren als Führerin. 
Sie wanderten mit langſam zagen Schritt 
Und Hand in Hand aus Eden ihres Wegs. 


(Ende des verlornen Paradicfes. ) 
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Is, der den felgen Garten erft bejang, 
Verjcherst Durch eines Menſchen Ungehorfam, 
Befinge nun das Eden, neugewonnen 

Für We durch Gehorfam eines Menfchen, 
Stet3 in Verfuchung feit, und den Verſucher 
Trotz aller Lift befiegt, zurückgeſchlagen, 

Und Eden, das erhöht in öder Wüſte. 


Du Geift, der den glorreichen Cremiten 

Geführt zur Wüſte, feinem Siegerfeld, 

Dem geijt'gen Feind entgegen, und von dort 

Als Gotted Sohn bewahrt ihn brachteit, wecke, 
Wie Du gewohnt, mir den Gefang, jonft jtumm ; 
Durch Tief und Hoh’ der Grangen der Natur 
rag’ ihn auf reicher Schwinge, Thaten Fündend, 
Mehr als heroifch, ob geheim vollbracht auch, 
Die mandy’ Sahrhundert unerinnert blieben, 
Werth, daß das Lied fie nicht fo lang vergaß. 


Der große Herold hatte fchon, mit Worten, 


Weit hehrer als Trompetenflang, gerufen, 
Zur Buße, kündend jeglichem Getauften 
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Das Himmelreich; zu feiner Taufe ftromte 

Voll Ehrfurcht alle Welt, auch fam zugleich 
Bon Nazareth Joſeph's vermeinter Sohn 

Zu Jordan's Fluth; er Fam, noch unbefannt 
Und unberühmt; jedoch erfannt' ihn bald, 

Von Gott gewarnt, der Täufer und gab Zeugniß, 
Daß er der Würd’gere, dem gern er ließ 

Sein himmliſch Amt; und es blieb auch nicht lang 
Sein Zeugniß unberwahrt: Auf den Getauften, 
Vom offnen Himmel, in Gejtalt der Taube, 
Ließ fich der Geiſt herab; de} Vaters Stimme 
Vom Himmel nannt’ ihn feinen lieben Sohn. 
Dies hörte Satan, der, durchſchweifend immer 
Die Welt, bei diefer ruhmlichen Verfammlung 
Nicht ferne war; und donnergleich getroffen 

Bon Gottes Stimme, fah den hohen Mann, 
Dem foldes Zeugnig ward, er eine Weile 
Verwundert an; drauf floh voll Neid und Wuth 
Zu feiner Statt er hin und ohne Säumen 

Nief er zum Math die Seinen in der Luft, 
Zehnfach umbillt in dichten, finftern Wolken, 
Die düfterfte Verfammlung; unter ihnen, 

Der Blick beftürzt und trübe, ſprach er fo: 


Shr alten Heren der Luft und meiten Welt 
(Denn Lieber doch denk ich der Luft, die wir 
Von WAlters her erobert, als der Hölle, 

Des und verhaften Wohnorts,) wohl wift ihr, 
Wir mandy Jahrhundert, nach der Menfchen Jahren, 
Wie diefe Welt befeffen und beherrfcht, 

Nad unjerm Willen, was auf Erden vorgeht, 
Ceit Adam und fein ſchwaches Weib, die Eva, 
DOurd mich bethirt, von Eden fern; obmohl 
Voll Furcht ftets harrend, wenn die Todeswunde 
Von Cva's Samen auf mein Haupt verhängt 
Wird fein. Des Himmels Schlüfje zögern lange, 
Denn ihm ift kurz die Tängfte Zeit; und jest, - 
Zu bald für ung, durchkreiſten ſchon die Stunden 
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Den Raum der Schreedendzeit, nach melcher wir 
Die Langit gedrohte Wunde dulden miijjen, 
(Wofern wir's Fünnen, wenn al’ unjre Macht 
Mit dem zertretnen Haupt nicht foll zerichellt fein, 
AM unjre Freiheit, unjer Sein im fchinen 
Errungnen Neiche hier der Erd’ und Luft); 
Denn Schlimmes meld’ ich jet: ded Weibed Same, 
Hierzu bejtimmt, ift jüngit vom Weib geboren, 
Grund zu gerechter Furcht gab die Geburt ung; 
Doch fein Erwachſen nun zur Jugendblüthe, 
Voll Tugend, Anmuth, Weisheit, zu vollbringen 
Das Höchite, Größte, mehret meine Yurcht. 

Vor ihm, fein Nah'n verfündend, ijt gefandt, 

Wis Herold ein Prophet, der alle ladet 

Und vorgibt, im gemeihten Strom fie vein 

Bon Schuld zu waſchen, fie gefchict zu machen, 
Ihn, fo gereinigt zu empfangen, oder 

Als König ihn zu ehren; Alle kommen, 

Gr felber lief fich unter ihnen taufen; 

Nicht dah er reiner fei, nein, zu empfangen 

Des Himmeld Zeugniß, dah hinfort die Völker 
Nicht zweifeln wer ev fei; Ehrfurcht. erwies 

Ihm der Prophet; ich fab, da aus der Fluth 

Gr jtieg, den Himmel über ihm entfalten 

Die Pforten von Kriftall; es ſchwebt' auf ihn 
Dann eine Taube (mas es auch bedeute), 

Und droben (hört! ich) rief ded Höchiten Stimme: 
„Dies iſt mein Lieber Sohn, mein Wohlgefallen.“ 
So ift die Mutter fterblich, doch fein Water 

Aft er, der da ded Himmel! Herrichaft hat: 

Und wad wird er nicht thun, den Sohn zu fürdern ? 
Den Erjtgebornen Fennt ihr, fühltet ſchmerzlich, 
Wie wns fein Donner zu der Tiefe trieb: 

Wer diefer, muß fich zeigen; Menſch jcheint er 
Nach allen Zügen, doch fteahlt fein Geficht 

Den Glanz von feined Vaters Glorie wieder. 
Shr feht, wir jtehn am Abgrund der Gefahr, 
Die langen Streit nicht zuläßt, der vielmehr 


a 358 | 


Wir etwas Plötzliches entgegnen müſſen 

Gewalt nicht, leiſen Trug und feine Schlingen), 
Gh’ ex erſcheinet an der Völker Spike, 

Ihr König, Führer und der Erde Höchſter. 

Ich unternahm, da es kein Andrer wagte, 

Allein den Schreckenszug, um aufzuſuchen 

Und zu verderben Adam, und vollbracht' es 

Mit Glück; nun trägt mich eine ſanftre Reiſe, 
Der Weg, da einmal günſtig er erfunden, 

Gibt gute Hoffnung ähnlichen Erfolgs. 


Er ſchwieg und ſeine Worte hinterließen 
Beſtürzung bei der hölliſchen Schaar, verwirrt 
Und überraſcht von tiefer Furcht bei ſolcher 
Betrübten Kunde; doch da war nicht Zeit 
Dem Bangen und dem Kummer nachzuhängen: 
Einmüthig überließen ſie die Sorge 

Und Leitung dieſes großen Unternehmens 

Ihm, ihrem großen Führer, deß Verſuch, 

Die Menſchen zu verderben, wohlgelungen 

Bei Adam's Untergang; der ſie auch führte 
Aus tiefer Hille Nacht im Licht zu wohnen, 
Als Herrfcher, Fürſten, Könige, ja Götter 
Von manchen fchönen Reidy’ und meitem Lande. 
Zum Jordanſtrand lenkt er den leichten Schritt 
Mit Schlangenlift umgürtet, wo zu finden 

Er hofft den Neuerflärten, diefen Menfchen 
Der Menfchen, der als Gottes Sohn betätigt, 
Verſuchung, alle Lit an ihm zu prüfen ; 

Zu ftürzen ihn, den er erhoben glaubte, 

Zu enden hier fein langgenoſſnes Reich ; 

Dod) führt! er unwillkuͤrlich fo mix aus 

Den Tanggefaßten, feſtbeſtimmten Rathſchluß 
Des Höchſten, der, in ſtrahlender Verſammlung 
Der Engel laͤchelnd ſprach zu Gabriel: 

Heut’, Gabriel, ſollſt Du fammt allen Engeln, 
Mit Menfchen oder menfchlichen Geſchäften 
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Verkehrend, Elar bewiefen fehn, wie ich 


erfüllen 
Mit der ich Dich zur reinen Jungfrau fandte, 
Daß einen Sohn fe bald gebären wird; 

Der reich an Ruhm und Gottes Sohn genannt ; 

Du ſprachſt zum Zmeifelnden, wie ihr died Fünnte 

Gefchehn, der Jungfrau: kommen werd' auf fie 

Der heil'ge Geiſt, umſchatten werde fie 

Des höchſten Macht. Den Menfchen, nun erwachſen, 

Ihn würdig feiner göttlichen Geburt 

Und hohen Weilfagung zu zeigen, ftell ich 

Fortan dem Satan blos; verſuch er ihn 

Mit höchfter Schlauheit, weil er ftolz fich rühmt 

Der großen Feinheit vor der Rotte feiner 

Abtrünnigkeit; gelernt wohl könnt' er haben 

Defcheidenheit, jeit ihm's bei Hiob fehlichlug, 

Def feit Beharren überwältigte, 

Was feine wilde Bosheit auch erfand. 

Gr wiſſe, daß ich Fann den Menjchen zeugen 

Aus Weibesfamen, ftärfer zu begegnen 

AL feiner Reizung und all feiner Macht 

Bulegt, zu treiben ihn zurück zur Hölle; 

Durh Sieg gewinnend, was der erite Menſch 

Durd) Trug bethört verlor. Doch erjt will ich 

Ihn üben in der Wüſte; dort foll er 
Den eriten Grund des großen Kampfed legen, 

Gh’ ich ihn fende, zu belegen Tod 

Und Sünde, jene beiden großen Feinde, 

Durch hartes Dulden und Erniedrigung: 

So fiegt die Schwachheit über Satand Macht, 

Die ganze Welt und Laft ded fünd'gen Fleiſches, 

Dah all die Engel und atherifden Mächte, 

Die Jetzt- und Nachwelt dran erfennen mögen, | 
Bon welder hohen Tugend ich ermählt | 
Den edlen Mann, mit Recht genannt mein Sohn, | 
Erlöfung zu verleihn den Menjdhenfindern. 
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So ſprach der ew'ge Vater und der Himmel 
Schwieg ſtaunend; dann brach er in Hymnen aus; 
Bewegt nach Himmelstonmaß kreiſten fingend 
Sie um den Thron, indeß die Hand zugleich 
Sang mit der Stimme; doch dies war der Inhalt: 


„Sieg und Triumph dem Sohne Gottes, der 
Den großen Kampf beginnt, mit Waffen nicht, 
Mit Weisheit Höllenliſt zu überwinden! | 
Der Vater Fennt den Sohn; drum magt er fider 
Die Kindestugend, ob auch ungeprüft, 

Troß allem, was verfuchen und verführen, 
Verlocken, ſchrecken, untergraben mag. 

Vergeblich ſeien alle Höllenliſte 

Zu nichte werdet, all’ ihr Teufelsränke!“ 


So ſcholl hr Weih- und Lobgeſang im Himmel; 
Es ging indeß der Gottesſohn verweilend 

Noch in Bethabara, dem Ort der Taufe, 

Ernſt ſinnend und erwägend in dem Herzen, 
Wie ev ded Menſchen-Heilands großes Werk 
Began’ am beſten und wie er zuerſt 

Sein nun gereiftes Gottesamt verfinde, 

Einft einfam Hin, geführt vom Geift und tiefen 
Gedanken, um fo beffer zu verfehren 

Mit Einfamkeit, bis er, von Menfchen fern, 
Voll von Gedanken, Schritt für Schritt geführt, 
Die nahe wilde Wüſte num betrat, 

Wo er, umringt von düften Schatten, Felſen, 
Die heilige Betrachtung fo verfolgte: 


„DO, welche Menge von Gedanken hauft fic 
Auf einmal in mir, während ich ermäge, 

Was ich im Innern fühle, was ich höre, 

Wie oft von außen es mein Obr erreicht 

Zu meinem jeß'gen Zuftand fchlecht fich ſchickend! 
Als ich ein Kind noch war, gefiel mir nie 

Ein kindiſch Spiel; mein Trachten war allein 
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Zu Ternen und gu wiſſen, umd zu thutt, 

Was für's Gemeinwohl gue; ich ſchien mir nur 
Dazu geboren, Wahrheit zit befördern 7 
Und Alles Recht. So, über meine Jahre 

Las ich des Herrn Gefetz, und fand ed ſüß, 
Macht’ es zu meiner Luft und ward darin 

So ſtark, daß, eh’ mein Alter maß 

Zwei Mal ſechs Jahr, zu unſerm großen Feſt J 
IH in den Tempel ging, wm dort zu hören 

Die Lehrer ded Gefeßes, und zu Fagen 

Was mein und ihre Kenntni fordern finnte; 
Bewundrung ward mir; doch died ward nicht Alles, 
Was meinen Geift entflammte: Siegesthaten ' 
Und Heldenwerke glühten mix im Herzen, 

Vom NRömerjoch wollt’ Israel ich retten ; 

Dann unterwerfen auf der ganzen Erde 

Die rohe Macht, tyranniſche Gewalt, 

Dis frei die Wahrheit, Hergeftellt die Gleichheit, 
Dod) fchien mir's menfchlicher und himmrlifher, 
Mit janften Wort befiegen willige Herzen, 
Das Werk der Furcht durch Ueberredung fchaffend ; 
Zu prüfen und zu lehren irre Seelen, 

Die nicht mit Abficht böſe, mit verführt; 

Und die Verftockten tur zu unterwerfen. 

Die Mutter, all mein Trachten bald gewahrend 
Durch manches einzle Wort, war innen: froh 

Und fprach beifeit zu mir: „Di hegſt Gedanken, 
Die groß, doch. nähre fie und laß fie fteigen 

So hoch ald heilige Tugend, Achte Wahrheit 

Sie heben kann, ob höher arch denn Alles; 
Durch unvergleichlich Thun bewähre Du 

Den Vater, der mit Nichts vergleichbar tft, 

Denn Du bijt Feines ird ſchen Mannes Sohn; 
Ob fie Dich auch won niedrer Herkunft glauben, 
Dein Vater it der ew'ge König, herrſchend 

So hier als dort, bei Engeln wie bei Menſchen; 
Ein Engel propheeit’ es, daß empfangen 

Du märjt in mir, der Jungfrau, und er ſprach, 











* 362 ) 


Du würdeſt groß fein, Davids Thron erwerben, 
Ohn' Ende werde fein Dein Königreich). 

Als Du geboren, fang ein hehrer Chor 

Bon Engeln, im Gefild bei Bethlehem, 

Den Hirten, die Nacht3 bei den Hürden machten, 
Die Kunde, der Meſſias fei geboren, 

Wo fie ihn finnten fchaun; fie famen bald, 
Geleitet zu der Krippe, wo Du lagit, 

Kein beiirer Raum war übrig in dem Haus, 
Ein Stern am Himmel, nie zuvor gejehn, 
Führt auch die Weifen her vom Morgenland, 
Zu ehren Dich mit Weihrauch, Gold und Myrrhen; 
Sein Strahlenlauf Tieß fie die Stätte finden, 
Sie fagten, Dein Stern fei es, neuerglüht, 

Zu zeugen, dak der König fei geboren. 

Much der gerechte Simeon und Hanna, 

Die Scherin, von Träumen unterrichtet, 

Sie fanden Dich im Tempel und dort jprachen 
Vorm Altar und vorm Priefter fie ein. Gleiches 
Von Dir zu Allen, welche gegenwärtig. “ 


Auf diefe Kunde forſcht' ich im Geſetz 

Und den Propheten eifrig, was gejchrieben 

Von dem Meffias, unjern Echriftgelehrten 

Zum Theil befannt, und fand, von dem fie sprachen 
Sei ih; vorzüglich, daß ich wandeln müſſe 
Durch viel Verfuchungen, ja felbjt zum Tode, 
Eh' das verheißne Neich ich Fünnt' erlangen, 

Lind Eühne für die Menfchheit, deren Sünden 
Gewicht allein mein Haupt zu tragen hätte, 
Doch, nicht verzagt noch bang darum, erharrt' ich 
Die Zeit, bis daß der Täufer (dei Geburt, 
Obwohl ich ihn nie fah, mir wohlbefannt), 

Jetzt Fam er, der da früher fommen follte 

Und vor dem Heiland, ihm den Weg zu bahnen. 
Sch Fam, den Andern gleich, zu feiner Taufe, 
Die mir von Gott ſchien; er erkannte mich 
Sofort, mit lauter Stimme mich verfündend, 
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WS den (fo ward die Weifung ihm bom Himmel), 
Ms den, deß Herold er allein; zuerft 
Wollt’ er die Taufe nicht an mir, dem Größern, 
Bollziehen und war Farum zu überreden. 
Als aus dem reinigenden Strom ich jtieg, 
That auf fein Thor der Himmel und es fchmebte 
Von dort der Geift auf mich gleich einer Taube, 
Und endlich jcholl noch meine? Vaters Stimme 
Hörbar vom Himmel, der mich anerkannte, 
Mich feinen lieben Sohn hieß, der allein 
Ihm mohlgefiel; fo mußt ich, daß erfüllt 
Die Zeit, dag ich nicht mehr im Dunkeln lebe, 
Nein, Öffentlich) begänne, wie's am beiten 
Dem Anfehn ziemte, das der Himmel Tieh. 
Nun hat ein ftarfer Antrieb mich geführt 
Zu biefer Wildnif hier, zu welchem Swed 
Weiß ich noch nicht, brauch’ es wohl nicht zu willen, 
Denn was ich wiffen foll, enthüllt mix Gott.“ 


So ſprach der Morgenftern, damals im Wufgang, 
Und, fchauend rings, fah er auf jeder Seite 
PBfadlofe Wiifte, düſtrer Schatten voll; 

Des Weges hätt! er nicht geachtet, Rückkehr 
War jchwierig, da Fein Menjchentritt fich zeigte; 
Und weiter zog es ihn, doch von Gedanken 
Degleitet, die von Zukunft und Vergangnem 
Sein Herz bewohnten, wie fie ſchörer machen 

Die Einſamkeit, als trefflichite Gejellichaft. 

So lebt er vierzig Tage, fei's auf Höhen, 

Sei es im fchatt'gen Thal, ob jede Nacht 

Gedeckt von einem Cichbaum, einer Geber, 

Um fid) vorm Thau zu fchügen, oder aud) 

In einer Höhl' etwa, iſt nicht befannt ; 

Und nicht? genoß er, fühlt! auch Feinen Hunger 
Bis diefe Zeit vorbei; dann hungert' er 

Dei wilden Thieren, die fein Anblick zähmte 

Sie thaten ihm fein Leid, ob wach, ob ſchlafend; 
Der gift'ge Wurm, die glüh'nde Schlange floh ihn, 


’ er 
A? Se 
~ * — 


Der Löw' und milde Tiger hielt fich fern. 
Doch, fieh, jest nahte fic) ein alter Mann 

In ländlichen Gewand, der fchien zu fuchen 
Ein irrend Schaf, auch wohl gefallnes Holz, 
Zu ſchützen fich beim fcharfen Wind im Winter, 
Wenn er durchnäßt vom Feld am Abend fam’ ; 
Neugier'gen Bliks fah ihn der Mann erſt an, 
Dis er dann zu ihm redete tie folgt: 


„Herr, welcher Unfall führte Dich hieher, 

So fern vom Pfad der Menfchen, die vorbeiziehn 
In Karamanen; einzeln wagt' ed Feiner, 

Der je zurückgekehrt und jeinen Leichnam, 

Zerſtört durch Durſt und Hunger, bier nicht lieh. 
So mehr frag’ ich und wundre mich fo mehr, 
Weil Du der Mann fcheinft, den der neue Täufer 
So hod) geehrt jüngjt an der Jordanfurt, 

Den Gottes Sohn er bie; ich fah und hörte, 
Denn die wir in der Wüſte wohnen, gehn 
Manchmal, gedrängt durd) Mangel, doch hinaus 
Zu einer nahen Stadt (Die nächit ijt fern), 

Wo wir voll Neugier hören, was ſich Neues 
Degibt; jo Fommt auch das Gerücht zu wns.“ 
Gs ſprach der Gottesfohn: Wer her mich führte, 
Bringt mich auch forts fonft fuch’ ich Feinen Führer. 


„Sin Wunder könnt' es wirken,“ fprad der Hirt; 
„Sonſt wift ich Feinen Weg; wir leben bier 
Bon Laub und harten Wurzeln, mehr gewöhnt 
An Durſt als dad Kamel, zu trinfen gehn 

Wir weit, die wir zum härtiten Loos geboren; 
Doch biſt Du Gottes Sohn, ei fo befiehl, 
Daf diejer harte Stein zu Brode wird, 

So rettet Du Dich ſelbſt und labſt auch uns 
Mit Nahrung, die wir Armen felten Eoften,“ 


Er ſchwieg, und Gotted Sohn erwicderte: 
„Dünkt Did) dad Brod fo Fräftig? Heißt es nicht 
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(Ich weiß Du biſt ein andrer als Du ſcheinſt), 

Der Menſch lebt nicht von Brod nur, jedes Wort 
Vom Munde Gottes nährt ihn, der mit Manna 
Hier unſre Väter ſpeiſte! Vierzig Tage 

War Moſes auf dem Berg, und aß und trank nicht; 
So lang auch ging Elias ohne Nahrung 

Durch dieſe dürre Wildniß; ich nun auch: 

Warum ſuchſt Du mir Mißtraun einzuflößen, 

Und kennſt mich doch, fo gut, als id) Dich kenne?“ 


Nicht mehr verſtellt, erwiederte der Erzfeind: 
„s iſt wahr, ich bin der unglückſel'ge Geiſt, 
Der ich, mit Tauſenden vereint zum Aufruhr, 
Verlor die ſel'ge Stellung, fortgebannt 

Vom Heil mit ihnen zu der tiefiten Tiefe, 
Doch nicht am Schreckensort fo fehr beichränft 
Durch harte Strenge, daß ich öfters nicht 
Verließ' den Schmerzensferker, mich zu freum 
Der vollen Freibeit auf der Erde Rund 

Und in der Luft; vom Himmel felbjt bin ich 
Bisweilen noch nicht völlig ausgeſchloſſen. 

Mit Gotte3 Kindern fam auch ich, da er 

Sn meine Hände Hiob bergab, 

Zu prüfen ihn und feinen Werth zu zeigen; 
Da er den Engeln auftrug, König Whab, 
Den Stolzen, mit Betrug zu überliften, 

Dae er bei Ramoth fie, nahm ich auf mich. 
Das Amt, weil jene zögerten: Die Zungen 
All feiner falſchen Seher logen nun 

Zu feinem Untergang, wie ich bemirkte; 

Sch thu’, wads er gebeut. Verlor ich auch 
Des erften Glanzes viel und Gotted Liebe, 
Verlor ich es doch nicht zu lieben, mindſtens 
Zu fchaun und zu bewundern was ich (eh 
Bon Gutem, Schönem, Tugendhaften trefflich ; 
AU mein Gefühl war’ fonft erjtorben ganz; 
Muß ich alsdann nicht wünfchen Dich zu jehn, 
Und Dir zu nahn, won dem ich weiß, daß er 
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Erklärter Gottesfohn, Weisheit zu hören 

Bon Dir, zu fchaun Dein Göttergleiches Thun? 
Der Menſch Halt meiſt mich fir der Menfchheit Feind: 
Weßhalb follt’ ich das fen? Sie thaten nie 

Mir Unrecht und Gewalt; durch fie verlor 

Sch nicht, wads ich verlor, gewann vielmehr 

Durch fie, was ich gewann, mit ihnen wohnend, 
Theilhaber diefer Gegenden der Welt, 

Wo nicht ihr Herr; oft Teih' ich ihnen Hilfe, 

Oft Rath durch Zeichen und Vorherfagung, 

Durch Antwort und Orakel oder Träume, 

Damit fie ihre Zukunft darnach richten. 

Neid, jagt man, fet mein Grund, um zu gewinnen 
Gefährten für mein Elend und mein Web. 

So war's wohl anfangs; näher num vertraut 

Mit Weh jedoch, fühl! ich e8 aus Grfahrung, 
Gemeinfhaft in der Qual theilt nicht den Schmerz, 
Und mildert Feine! Menfchen eigne Laft. 

Geringer Troft, war’ mir der Menſch gefellt! 

Am meilten (könnt! e8 minder?) fchmerst mich, daß 
Gefallnen Menfchen Rettung wird, mir nie. 


Mit Ernft erwiederte der Heiland drauf: 

„Du leideft billig: Du beftehft aus Lügen 

Bon Anbeginn und mirft in Lügen enden; 

Du prahlit, Du dürfeft fliehn die Go’ und fommen 
Zum Himmel: freilich Fommft Du, wie ein armer, 
Gefangner, niedrer Slave fommt zur Stätte, 

Wo er zubor gefeifen hat im Glanz, 

Nun abgefebt, verachtet und verſchmäht, 

Nicht mitleidswerth, gefcheuet, nur ein Schaufpiel 
Des Untergangs und Hohns für alle Bürger 
Des Himmeld; diefer fel'ge Raum gibt Dir 
Nicht Seligkeit noch Freude, nein, entflammt 
Nur Deine Qual, verlorne Wonne zeigend, 

Der Du nicht theilhaft mehr; und fo bit Du 
Am meifter in der Hölle, wann im Himmel. 

Du biſt jedoch der Himmel! Könige dienftbar. 
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Nennft Ou Gehorfam, was Die nur die Furcht 
Erpreßt, fo wie die Luft am Lebelthun? 
Bewog Did) Bosheit nicht allein, zu ‚schaden 
Dem frommen Hiob, graufam zu beladen 
Mit Leid ihn? Doch er fiegte durch: Gebuld, 
Der andre Dienft war Dein erwählt Gefchäft, 
Zu fein ein Lügner in wierhundert Mäulern; 
Denn Lügen iſt Dir. Unterhalt: und Nahrung. 
Auf Wahrheit macht Ou Anſpruch; jed’ Drafel 
Ging von Dir aus, und was sft bei den Völkern 
Mehr wahr bezeugt? Darin lag Deine, Lift, 
Zu fürdern Lügen durch ein wenig Wahrheit. 
Wie waren Deine Sprüche? Doch nur dunkel, 
Zweideutig, trügeriſch durch Doppelfinn, 
Dem Frager unverftändlich meift, und fo, 
Weil unverftanden, ganz wie nicht gefannt! 
Wer, der zu Deinem Altar ging um Math, 
Kam weifer, unterrichteter zurück, 
Zu fuchen oder flehn wad ihn betraf, 
Und fiel nicht eh'r in ded Verderbens Schlinge? 
Mit Recht hat Gott die Völker Deinem Trug 
Dahingegeben, feit fie Gigendiener ; 
Dod) mann, ev Willens, feine Vorjehung, 
Die Du nichit Fennft, denfelben darzuthun, 
Wo haft Du dann die Wahrheit her, wenn nicht 
Bon ihm und feinen Engeln, die regieren 
In jedem Reich! und Deinen Tempeln felbit 
Zu nahn verfchmähend, Dir befehlen mas 
Bis auf den Fleinften Punkt Du Deinen Glaub'gen 
Berfünden ſollſt? und Du, voll Furcht und Zittern, 
Gehorchft gleich einem niedrigen Schmaroger, 
Und fchreibft Dir die gefprochene Wahrheit zu. 
Doch bald wird Dir entzogen diefer Ruhm; 
Nicht mehr follft Du durch Wahrfagung betrügen 
Die Heiden; die Orakel Hiren auf, 
Und Du wirft nicht mit Pomp und Opfer mehr 
Befragt zu Delphos oder irgendwo; 
Sie werden ſtumm Dich finden jedenfalls. 
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Sein lebendes Orakel fandte Gott 

- Bur Welt nun, lehrend feinen letzten Willen; 
Läßt feinen Geift der Wahrheit firder wohnen 
In frommen Herzen, ein Drafel, gnügend 
Für alle Wahrheit, die zu wiſſen gut.“ 


So fprad) der Heiland; doch der fchlaue Feind, 
Ob innen auch von Zorn und Haß gequält, 
Beritellte fid), indem er fanft erwiedert: 

„Scharf war Dein Vorwurf, hart bedrangteft Du 
Mit Thaten mich, die nicht mein Wille, nur 
Mein Elend vief hervor. Wo fündeft Du 

Den Armen, der nicht öfterd müßte weichen 

Bon Wahrheit, wenn ihm dienlicher zu Tügen, 
Zu fagen und zu widerrufen, oder 

Zu täufchen, fehmeicheln oder abzuſchwören? 
Dod) Du bijt über mich geftellt, mein Herr; 

Sch muß und fann von Dir geduldig tragen 
Vorwurf und Tadel, froh, fo zu entkommen. 
Hart ijt der Wahrheit Weg und rauh zu mandeln 
Sanft fpricht der Mund fie, gern hört fie das Ohr, 
Da gleid) Gefang und lötenton fie Flingt; 

Was Wunder dann, wenn gern von Die ich hörte, 
Was fie befichlt? Bewundrung Teiht der Tugend 
Der Menfch, der fie nicht übt; erlaube mir, 

Daß ich Dich höre, mern ich komme (da 

Kein Menſch ja Fommt,) und mindeftens zu reden, 
Verzweifl' ich auch, fie zu erreichen je. 
Dein Water, der da heilig, weif und rein, 

Läßt auch den falfchen, heuchlerifchen Briejter 
Sein Heiligthum betreten und bedienen 

Den Altar, beige Dinge da berührend, 
Gelobend, betend; feiner Stimme würdigt 

Er Bileam, den Schnöden, doch begeiftert 

Als ein Prophet; verleih auch mir den Zutritt.“ 


Sein Untlig unverändert fprach der Heiland: 
„Dein Kommen hieher, Fenn’ ich auch Dein Ziel, 
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Verbiet' ich nicht; thu, wozu Dir Crlaubnif] 
Bon oben wird; denn mehr vermagft Du nicht.” 


Er fprad nichts mehr; und Satan, tief fich beugend 
In grauer Heuchelei, verfdwand, fich löſend 

In dünne Luft; doch nun begann die Nacht 

Mit düſtren Schwingen doppelt zu umfchatten 

Die Wiifte; Vögel ruhten in den Neftern ; 

Und wilde Thiere ftreiften durch den Wald. 
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weiter Srfang. 


Die Neugetauften nun, die noch vertweilten 
Am Jordan mit dem Täufer, die dort fahn 
Ihn, den fie jüngjt fo deutlich nennen hörten 
Jeſus Meſſias, Gotted wahren Sohn, 

Und foldy erhabnem Ausſpruch Glauben Tiehn, 
Und mit ihm fprachen, mit thm mohnten, nämlich 
Andreas, Simon, fpäter vielberühmt, 

Samt Andern, die die heilige Schrift nicht nennt: — 
Shu miffend nun, die Wonne, jüngft gefunden, 
(So jüngft gefunden und fo fchnell verloren) 
Begannen fie zu zmeifeln manchen Tag, 

Und mit den Tagen wuchſen ihre Brweifel. 
Dann meinten fie, er fei gezeigt allein, 

Und eine Zeit lang nun bei Gott, wie einft 
Auch Moſes auf dem Berg war, lang vermißt, 
Und der Thisbit, der auf gen Himmel fuhr 
Auf feurigen Wagen, einft zurückzukehren: — 
Und wie einft die Prophetenſchüler fuchten 
Elias den Verlornen, fo auch diefe 

Auf jedem Orte bei Bethabara, 

In Jericho, der Balmenftabt, in Arnon, 

Dem alten Salem, in Madara auch, 
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Und in den Mauern einer jeden Stadt 

Diefjeit bes breiten Sees Genezareth, 

Und in Peräa; doch es war umfonft. 

Am Sordanufer dann, bei einer Bucht, 

Wo Wind mit Mohr und Weiden flüfternd fpielt, 

Da haudhten fchlichte Fiſcher (größer find 

Sie nicht genannt), die hier in niedrer Hütte | 

Beifammen wohnten, ihre Klagen aus | 

Des unerwarteten VBerlujtes wegen: | 
| 





„Die plöglich, ach! find mir von hoher Hoffnung 
Herabgefallen! Unfer Auge fah 

Den Heiland ficher fommen, den die Vater 

So lang’ erharrt; wir hörten feine Worte, | 
Und feine Weisheit, voll von Wahrheit, Huld. | 
„Jetzt, jet ift die Befreiung ficher da, 

Der König Bsracls wird hergeitellt,“ 

So jauchzten wir, doch unfre Freude Fehrte 
Sich bald in Unruh’ und in neuen Schreden: 
Denn wohin ging er, welder Zufall rip 
Ihn von uns? will nach der Erjcheinung 

Gr wieder geh'n, aufjchiebend die Erwartung 
Auf neue? Gott von Gsrael, entjende 

Du den Meſſias, denn die Zeit it da; | 
Die Könige fich, wie Dein ermablted Volk \ 
Sie drücken; wie die ungerechte Macht | 
Sie ficigern, wie fie hinter fic) geworfen | 
Die Furdht vor Dir; auf, räche Deinen Ruhm 
Und mache frei Dein Volk von ihrem Joch. 
Doch harren wir; fo weit hat er’3 vollbracht, 
Gejendet den Gefalbten, ihn enthüllt und; 
Durch den Propheten zeigt! er öffentlich 

Ihn an, wir haben mit ihm felbit geredets 

So laßt ung fröhlich fein und alle Furcht us 4 
Der Vorfehung vertraun; er wird nicht fehlen 
Wird ihn uns nicht entziehn, zurück sicht wefeiy 
Den ſel'gen Aublick neckend nicht entzie 
Bald jehn wir unfre Hoffnung, 
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So fchipften fie aus Klagen neue Hoffnung, 
Zu finden, den fle ungefucht erft fanden; 

Doch feine Mutter fah die Andren Fehren 

AM von der Taufe, nur nicht ihren Sohn, 

Der auch nicht mehr am Jordan meilete, 

Sie ſpürt' in ihrer Bruft, ob ſtill und rein auch, 
Doc mütterliche Sorg’ und Furcht fich regen, 
Und Bangen, dad fie fo in Seufzer hüllte: 


„OD, was frommt mir der hohe Ruhm nun mehr, 
Zu haben Gott empfangen, was der Gruß: 
„Heil, Benedeite, vor den Yrau'n gefegnet!” 
Da ich an Sorgen minder nicht erhöht, 

Und reid) an Furcht, mehr als die andern Yraun, 
Durch die geborne Frucht; die ich gebar 

Sn einer Zeit, wo eine Hütte kaum 

Sich ringsum zeigte, mid) und ihn zu fehirmen 
Bor rauher Luft; ein Stall war unfre Wärme, 
Die Krippe, fein; und bald doch mußt ich flichn 
Fern gen Agypten, bid der blut’ge König 
Geftorben, der fein Leben fucht und füllte 

Mit Kinderblut die Straßen, Bethlehems ; 

Nach unfrer Rückkehr aus Agypten mohnten 
Wir manches Sahr in Nazareth; fein Leben 
War ruhig, ftill, befchaulich, keineswegs 
Berdächtig einem Konig; aber num R 
Zum Mann erwachien, anerkannt, hör ich, 
Bom Täufer, Öffentlich gezeigt, als Sohn 
Erflärt vom Himmel durd) ded Vater Stimme, 
Harrt ich auf Anderung; zur Ehre? nein, 

Zum Sh con prophezeit, 

? m foll 
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Und in den Mauern einer jeden Stadt 

Dieſſeit ded breiten Sees Genezareth, 

Und in Peräa; doch es war umjonft. 

Am Sordanufer dann, bei einer Bucht, 

Wo Wind mit Rohr und Weiden flüfternd fpielt, 
Da hauchten fchlichte Fiſcher (größer find 

Sie nicht genannt), die hier in niedrer Hütte 
Beifammen wohnten, ihre Klagen aus 

Des unerwarteten Berlufted wegen: 


























„Die pliglich, ach! find wir von hoher Hoffnung 
Herabgefallen! Unfer Auge ſah 

Den Heiland ficher fommen, den die Väter 

So lang’ erharrt; wir hörten feine Worte, 

Und feine Weisheit, voll von Wahrheit, Huld. 
„Set, jest fit die Befreiung ficher da, 

Der König BsraclS wird hergeftellt,“ 

So jauchzten wir, doch unjre Freude Fehrte 
Sih bald in Unruh’ und in neuen Schreden: 
Denn wohin ging er, welcher Zufall rip 

Ihn von uns? will nach der Erſcheinung 

Er wieder geh'n, aufjchiebend die Erwartung 
Auf neue? Gott von Jorael, entfende 

Du den Meſſias, denn die Zeit ift da; 

Die Könige fieh, wie Dein erwähltes Volk 

Sie drücken; wie die ungerechte Macht 

Sie jteigern, wie fie hinter fich geworfen 

Die Furdt vor Dir; auf, rade Deinen Ruhm 
Und mache frei Dein Volk von ihrem Jod). 
Dod) harren wir; fo weit hat er’3 nollbracht, 
Geſendet den Gefalbten, ihn enthüllt ung; 
Durch den Propheten zeigt! er öffentlich 

Ihn an, wir haben mit ihm ſelbſt geredet; 

So laßt und fröhlich fein und alle Furcht 
Der Vorjehung vertraun; er wird nicht fehlen, 
Wird ihn und nicht entziehn, zurück nicht rufen, 
Den fel'gen Anblick neckend nicht entziehn ; 
Bald jehn wir unjre Hoffnung, Freude nieder.‘ 

























































































So ſchöpften fie aus Klagen neue Hoffnung, 
Zu finden, den fie ungefucht erft fanden; 

Doc feine Mutter fah die Andren Fehren 

AM von der Taufe, nur nicht ihren Sohn, 

Der auch nicht mehr am Gordan wweilete, 

Sie ſpürt' in ihrer Bruft, ob ftill und rein auch, 
Dod) mütterliche Sorg’ und Furcht ſich regen, 
Und Bangen, dad fie fo in Seufzer hüllte: 


„DO, was frommt mir der hohe Ruhm nun mehr, 
Zu haben Gott empfangen, was der Gruß: 
„Beil, Benedeite, vor den Frau'n gefegnet!“ 

Da ich an Sorgen minder nicht erhöht, 

Und veih an Furcht, mehr als die andern Fraun, 
Durch die geborne Frucht; die ich gebar 

In einer Zeit, wo eine Hütte Faum 

Sich ringsum zeigte, mich und ihn zu fchirmen 
Bor rauher Luft; ein Stall war unfre Wärme, 
Die Krippe, fein; und bald doch mußt ich fliehn 
Fern gen Agypten, bis der blut’ge Künig 
Geſtorben, der fein Leben ſucht' und füllte 

Mit Kinderblut die Straßen, Bethlehems; 

Nach unjrer Rückkehr aus Agypten wohnten 

Wir manches Jahr in Nazareth; fein Leben 

War ruhig, till, beſchaulich, keineswegs 

Verdächtig einem König; aber nun . 

Zum Mann erwachien, anerkannt, hor’ ich, 

Vom Täufer, öffentlich gezeigt, als Sohn 

Grflart vom Himmel durch ded Vater Stimme, 
Harr? ich auf Anderung; zur Ehre? nein, 

Zum Kummer, wie Greis Simeon propbezeit, 
Daß er zum Fall und Aufftehn vielen foll 

Sn Jsrael gereichen, und zum Zeichen 

Dem widerſprochen wird und das mein Herz 
Durdhdrang’ als Schwert; died ift mein hohes Loos, 
Und die Erhöhung zu dem höchiten Leid; 

Leidvoll, ſcheint's, kann ich fein und felig auch); 
Darüber will ich grübeln nicht und Flagen. 
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Dod wo verweilt er mn? Cin grofer Plan 
Birgt ihn; ald er noch Faum zwölf Jahre fah, 
Berlor ich ihn, doch fand ihn fo, daß ich 
Erkannt', er könne nie fich jelbit verlieren, 

Er zöge nach nur feines Vaters Werken; 

Sch fann, wads er gemeint und nun verſteh' ich's; 
Weit mehr verbirgt er feine Ferne nun 

Zu einem großen Blan; jedoch gewohnt 

Din ich zu harren in Geduld; mein Herz 

War längſt ein Vorrathshaus für große Dinge, 
Für Neden, die auf Wunderthaten deuten.” 


Alſo Marie, erwagend oft und finnend, 

Was ihre BemerFenswerthes war begegnet, 
Seit fie den eriten Gruß gehört, erharrte 
Demiithig in Gedanfen die Erfüllung; 

Indeß der Sohn, in wilder Wüfte mandelnd, 
Allein, doch heiligiter Betrachtung voll, 

Still in fich felbjt werfan€ und auf einmal 
Sein ganzes großes Werk nun vor ſich ſah; 
Wie zu beginnen und wie zu vollenden 

Sein irdifcher Zweck und feine hohe Sendung: 
Denn Satan, fchlau die Wiederfehr bemäntelnd, 
Hatt’ ihn allein gelaffen, eiligit ziehend 

Zur mittlern Region der dichten Luft, 

Wo feine Mächt'gen all im Rathe fafen; 
Dort, weder Prahlerei noch Freude zeigend, 
Defümmert und beſchämt, begann er fo: 


„Des Himmels alte Söhn', ätheriſche Throne, 
Jetzt Höllengeifter, deren jeder herricht 

In feinem Clement, mehr wahr benannt 

Der Erde, Luft, des Waſſers, Feuers Mächte, 
(Daß unfre milden Site fonder Störung 

Wir jo behielten!) folch ein Feind erftand 

Und anzugreifen, der nicht3 Kleiners droht, 

Als uns hinab zur Hölle zu vertreiben; 

Sch, wie ichs unternahm, verſehn mit Vollmacht 
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Von der Verſammlung, fand ihn, forſcht' ihn aus, 
Verſucht' ihn; doch ich fand weit andres Werk 
Zu thun, als mir bei Adam ward, dem erſten 
Der Menſchen; fiel der auch durch Weibes Lockung, 
Steht er weit tiefer doch als dieſer Mann; 

Iſt er der Mutter nach ein Menſch, ſo lieh 

Ihm doch der Himmel übermenſchlich Gut, 
Vollkommenheiten, Tugend, hehr und göttlich, 
Und einen Geiſt, das Größte zu vollziehn. 

Drum kehrt' ich wieder, damit nicht Vertraun 
Auf glücklichen Erfolg, wie einſt mit Eva, 

Euch täuſche mit dem allzuſichern Wahn 

Von ähnlichem Erfolg; ich fordr' euch all 

Bereit zu ſein mit Hand und Rath zur Hilfe; 
Damit ich nicht, der erſt ich ſtets geglaubt 

Mir gleiche Niemand, übertroffen werde.“ 


So ſprach die alte Schlange, zweifelnd; alle 
Verhießen mit Geſchrei den höchſten Beiſtand, 
Wie er befahl: als unter ihnen aufſtand 

Belial, der lüſternſte gefallne Geiſt, 

Der ſinnlichſte, fo wie auch, nächſt Asmodi, 
Der geilſte Incubus, der alfo rieth: 

„Stellt Weiber ihm vor's Aug' und in den Pfad, 
Die ſchönſten von der Menſchen Töchtern Allen: 
Viel Schöne gibts in jedem Lande, gleich 

Dem Mittagshimmel; Göttinen mehr ähnlich, 
Als ird'ſchen Weſen, anmuthvoll, beſcheiden, 

In Liebeskunſt geübt, magiſch beredſam, 
Jungfrauenmajeſtät mit Mild und Sanftmuth 
Gepaart, doch furchtbar für den Nahenden, 
Geſchickt zurückzumeichen und dabei 

Die Herzen nachzuziehn in Liebesnetzen. 

Solch Weſen weiß zu mildern und zu zähmen 
Den ftrengiten Sinn, die rauhfte Stirn zu glätten, 
Entnervend, ſchwächend mit mollüft'ger Hoffnung, 
Mit Lüfternheit zu ziehen und zu lenfen 

So die entjchlofjenfte mannhafte Bruft, 


Wie der Magnet der Eiſen härtſtes zieht. 

Frau'n, wenn fonft nicht, bethirten auch das Hers 
Des meifen Salomo, bid daß er baute, 

Sich beugte vor den Göttern feiner Weiber.” 


Satan ertwiederte mit fchneller Antwort: 
poelial, in fehr ungleicher Schale wägſt 
Du Andre nad) Dir felbjt; weil Du von je 
In's Weib vernarrt marit im bewunderteft 
Deijelben Farbe, Form und Liebesreiz, 
Meinft Du, es freue jeden folches Tandeln? 
Schon vor der Simdfluth warfit Du und die Deinen: 
Die Sohne Gottes fälfchlich heifend, hier 

Das Auge Tüftern auf der Menschen Richter; 
Shr paartet euch mit ihnen, zeugtet Kinder. 
Sahn wir und hörten wir nicht oft berichten, 
Daß Du an Höfen, Yürftenzimmern Tauerft, 
In Wald und Hain, an mood'ger Quelle Rand, 
Sm Thal, auf grüner Au, um nachzuftellen 
Dort einer Schönen, Clymene, Kallijto, 
Daphne famt Semele, Antiope, 

Amymone, Syrinx und andern mehr, 

Dein Handeln auf verehrte Namen bürdend, 
Neptun, Apollo, Jupiter und Ban, 

Faun, Satyr und Sylvan? Doc jeden lockt 
Dergleichen nicht; viel gibt's der Menfchenfühne, 
Die lachelnd nur betrachteten die Schönheit 

Und ihre Lockung, jedes Angriffs fpottend, 
Weil fie viel Würdigered im Sinn gehegt! 
Gedenke des Pelleiichen Crobrers, 

Des Jünglings, wie des Morgenlandes Schöne 
Verächtlich er nur fah, werächtlich mied; 

Wie er, benannt von Afrika, entlich 

Troß feiner Jugend, das Iberiſche Madden, 
Und Salomo, der lebt' in Ruh’ und Fülle 
Von Ehre, Reichthum, Glück und wollte nichts 
Grftreben, al3 genießen feine Lage; 

Drum war er blosgeftellt der Weiber Lockung; 
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Dod er, den wir wverfuchen, iſt viel weifer 

Ws Salomo, von mehr erhabnem Geift, 
Geeignet und beftimmt zur Ausführung 

Des Höchiten. Welches Weib wollt ihr wohl finden, 
Ob auch der Ruhm, das Wunder diefer Zeit, 
Dem feine Mufe Teihet einen Blick 

Der Sehnfucht? Oder wenn fie, zuberfichtlich, 
Verehrt als Kön’gin auf der Schönheit Thron, 
Herabjtieg', mit dem Zauberreiz umgürtet 

Zu fejfelu, wie der Venus Gürtel einft 

(So fpridjt die Fabel) died bei Zeus vermocht. 
Wie würd’ ein Blick von feinen edlen Brauen, 
Wie auf der Hoh’ des Tugendbergs gelegen, 
Berachtet fie entwaffnen und vereiteln 

AU ihren Pus; den Stolz des Weibes dämpfen, 
In Scheu vermandelnd! Es befteht ja Schönheit 
Nur in Dewund'rung ſchwacher und gefang’ner 
Gemiither; hört die auf, fo fchrumpft die Pracht 
Der Schönheit in gemeinen Tand zufammen, 
Beſchämt bei jeder plöglichen Verachtung. 

Drum müfjen feine Feſtigkeit wir prüfen 

Mit höhern Dingen, fcheinbar mehr gepaart 

Mit Werth und Ehre, Ruhm und Lob des Volkes, 
An folchen Klippen fcheiterten die Größten ; 

Mit dem auch, mad nur zu befried'gen fcheint 
Grlaubte Regung der Natur, nichts weiter; 

Sch weiß, er Hungert jest, wo Nahrung fich 
Nicht findet, in der milden Wiifte: Laßt 

Das Werk nur mir; Fein Vortheil foll entgehn, 
Zu prüfen feine Kraft fo oft ich Fann.” 


Gr ſchwieg, verncehmend ihren Tauten Beifall; 
Dann mählt! er eine Schaar von Geiftern aus, 
Ihm gleich an Arglift, die er mit fich nahm, 
Alsbald zur Hand zu fein auf feinen Wink, 
Wenn eine thät'ge Scene fet zu fpielen 

Von Mehrern, jeder feine Rolle fennend; 

Mit diefen flog er drauf der Wüſte zu, 
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Wo unter Schatten noch der Gottedfohn 
Verweilte nach der vierzig Tage alten, 
Und, hungernd jet zuerit, fo zu ſich ſprach: 


„Wie endet dies? Schon vierzig Tage lang 
Durchire' ich dieje Wiifte, Menjchennahrung 
Nicht Foftend, noch begehrend, doch died Faſten 
Nenn’ ich nicht Tugend, rechn' e3 nicht zu dem, 
Was id) bier leide; wenn Natur nichts fordert, 
Wenn ohne Nahrung, ob fie nöthig auch, 

Gott die Natur erhält, ijt Ruhm dann dulden? 
Nun aber fühl! ich Hunger, welcher zeigt, 

Natur bedarf, wads fie verlangt; doch Gott 

Kann died auf einem andern Weg befried’gen, 
Wenn gleich der Hunger bleibt; und bleibt er fo, 
Daß er mich nicht zerjtört, bin ich zufrieden, 
Kein Leid befürchtend von des Hungerd Nagen; 
Auch kümmr' ich mich nicht drum, da ich genährt 
Bon beijeren Gedanken, da ich hungre, 

Nur deito mehr zu thun ded Vaters Willen.” 


Es war die Zeit der Nacht, als fo der Sohn 
Auf ftillem Pfade fann, dann legt' er fich 

Hin unter's nahe wirthliche Gezelt 

Bon dicht verwebten Bäumen; er entichlief, 
Und träumte, wie die Epluft pflegt zu träumen, 
Von Speiſ' und Trank, dem Labjal der Natur: 
Ihn deucht‘, er ftand am Bach Kirith und ſäh 
Die Naben in den horn'gen Schnäbeln Nahrung 
Elias bringen, früh und fpät, gelehrt, 

Ob gierig auch, fich felber zu enthalten; 

Gr fah auch den Propheten, wie er floh 

Zur Wüfte, dort entfchlafend endlich unterm 
Wacholder; mie er dann ermwachte, fand 

Sein Mahl er auf den Kohlen zubereitet, 

Der Engel hieß ihn aufitchn und e3 eſſen, 

Gr af zum zweiten Male nach der Ruh), 
Woduch ihm Stärfung ward für vierzig Tage; 
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Bisweilen theilt’ er mit Cliad, oder 

War Daniels Gaft bei feiner Hülfenfrucht. 

So ſchwand die Macht; der Morgenbote, die Lerche, 
Verließ dad Melt, hochfliegend, zu verkünden | 
Des Morgens Nahn und grüßt ihn mit Gefang: 
So leicht ftand auch vom Rafenbett fest auf 

Der Heiland, findend, alles war nur Traum; 

Mit Faften fchlief er ein, erwachte faftend. 

Auf einen Hügel lenkt' ex feine Schritte, 

Bon deiien hohem Gipfel rings zu fpähn, 

Nach einer Hütte, Schafhürd? oder Heerde ; 

Doch fah er Hütte nicht, noch Heerd' und Hürde; 
Ein ſchöner Hain Tag in der Tiefe blos, 

Vom Sang melodifcher Vögel wiederhallend: 
Dorthin ging er, entfchloffen dort zu ruhn 

Am Mittag, und betrat die Schattengänge 

Gar bald, burchwandelnd all' die düſtern Pfade, 
Inmitten eine wald'ge Scen’ eröffnend; 

Ein Werk ſchien's der Natur (durch Kunſt gelehrt) 
Und für ein abergläubiſch Aug' ein Ort 

Für Nymph und Satyr; er beſchaut' ihn rings, 
Als plötzlich vor ihm ſtand ein Mann; kein Bauer, 
Wie früher, ſondern zierlicher gekleidet, 

Als ob in einer Stadt, am Hof erzogen, 

Und freundlich redet' er ihn an, wie folgt: 


„Wie Du erlaubt, dienſtfertig kehr' ich wieder, 
Doch um ſo mehr erſtaunt, daß Gottes Sohn 
So lang' in dieſer wilden Oede blieb, 
Entblößt von Allem und, wie ich wohl weiß, 
Nicht ohne Hunger; Andre von Bedeutung, 
(Sagt die Geſchichte) nahten dieſer Wüſte; 
Die flücht'ge Magd mit dem verſtoßnen Sohn, 
Dem Ismael, fand doch durch einen Engel 
Hier Hilfe; dad Gefchlecht von Israel 

War? hier verhungert, lie nicht Gott vom Himmel 
Das Manna regnen; der Prophet, der Fühne, 
Aus Thishe, ward hier mandernd auch gefpeiit 
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Du würdeſt groß ſein, Davids Thron erwerben, 
Ohn' Ende werde fein Dein Königreich. 

Als Du geboren, ſang ein hehrer Chor 

Von Engeln, im Gerd bei Bethlehem, 

Den Hirten, die Nachts bei den Hürden machten, 
Die Kunde, der Meffias fei geboren, 

Wo fie ihn Fünnten fchaun; fie famen bald, 
Geleitet zu der Krippe, wo Du lagit, 

Kein bejirer Raum war übrig in dem Haus, 
Ein Stern am Himmel, nie zubor gejehn, 
Führt auch die Weifen her vom Morgenland, 
Zu ehren Dich mit Weihrauch, Gold und Myrrhen; 
Sein Strahlenlauf ließ fie die Stätte finden, 
Sie jagten, Dein Stern fet ed, neuerglüht, 

Zu zeugen, daß der König fei geboren. 

Auc der gerechte Simeon und. Hanna, 

Die Echerin, von Träumen unterrichtet, 

Sie fanden Dich im Tempel und dort jprachen 
Vorm Altar und vorm Briefter fie ein. Gleiches 
Von Dir zu Allen, melche gegenwärtig. “ 


Auf diefe Kunde forſcht' ich im Geſetz 

Und den Propheten eifrig, was gejchrieben 

Von dem Mefliad, unjern Schriftgelehrten 

Zum Theil befannt, und fand, von dem fie sprachen 
Sei ich; vorzüglich, daß ich wandeln müſſe 
Durch viel Verfuchungen, ja jelbjt zum Tode, 
Ch’ das verheißne Reich ich Fünnt' erlangen, 

Und Eühne für die Menfchheit, deren Sünden 
Gewicht allein mein Haupt zu tragen hätte, 
Dod), nicht verzagt nod bang darum, erharrt' ich 
Die Zeit, bis daß der Täufer (dei Geburt, 
Obwohl ich ihn nie jah, mir. wohlbefannt), 

Jetzt Fam er, der da früher kommen follte 

Und vor dem Heiland, ihm den Weg zu bahnen. 
Ich Fam, den Andern gleich, zu feiner Taufe, 
Die mir von Gott ſchien; er erfannte mich 
Sofort, mit lauter Stimme mich, verfündend, 
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Als den (fo ward die Weifung ihm bom Himmel), 
Mls den, def Herold er allein; zuerſt 

Wollt' er die Taufe nicht an mir, dem Größern, 
Bollziehen und war kaum zu überreden. 

Als aus dem reinigenden Strom ich ftieg, 

That auf fein Thor der Himmel und es fchmebte 
Von dort der Geift auf mich gleich einer Taube, 
Und endlich jcholl noch meines Vaters Stimme 
Hörbar vom Himmel, der mich anerkannte, 

Mich feinen lieben Sohn hieß, der allem 

Ihm mohlgefiel; fo mußt ich, daß erfüllt 

Die Zeit, dag ich nicht mehr im Dunkeln Tebe, 
Nein, öffentlich begänne, wie's am beiten 

Dem Anfehn ziemte, das der Himmel lieh. 

Nun hat ein ftarfer Antrieb mich geführt 

Zu diefer Wildniß hier, zu welchem Zweck 

Weiß ich noch nicht, Brauch’ e3 wohl nicht zu wiſſen, 
Denn was ich wiffen foll, enthüllt mir Gott.“ 


So fprad der Morgenftern, damals im Wufgang, 
Und, fchauend rings, fah er auf jeder Seite 
Pfadlofe Wüſte, düſtrer Schatten voll; 

Des Weges hätt! er nicht geachtet, Rückkehr 
War fhwierig, da Fein Menfchentritt fich zeigte; 
Und weiter zog es ihn, doch von Gedanken 
Degleitet, die von Zukunft und Vergangnem 
Sein Herz bewohnten, wie fie ſchörer machen 
Die Einſamkeit, al trefflichite Geſellſchaft. 

So lebt er vierzig Tage, fei's auf Höhen, 

Sei e3 im fchatt'gen Thal, ob jede Macht 

Gedeckt von einem Eichbaum, einer Ceder, 

Um fid) vorm Thau zu ſchützen, oder aud) 

In einer Höhl' etwa, ift nicht befannt ; 

Und nicht? genoß er, fühlt! auch Feinen Hunger 
Did diefe Zeit vorbei; dann hungert’ er 

Dei wilden Thieren, die fein Anblick zähmte 

Sie thaten ihm kein Leid, ob wad, ob fhlafend; 
Der gift'ge Wurm, die glüh'nde Schlange floh ihm, 
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Der Löw' und milde Tiger hielt ſich fern. 
Doc, fieh, jegt nahte fic) ein alter Mann 

In ländlichen Gewand, der fchien zu fuchen 
Ein irvend Schaf, auch wohl gefallnes Holz, 
Zu fchügen fich beim fcharfen Wind im Winter, 
Wenn er durchnäßt vom Feld am Abend fam’; 
Neugierigen Blicks fah ihn der Mann erjt an, 
Bis er dann zu ihm vedete wie folgt: 


„Herr, welcher Unfall führte Dich hicher, 

So fern vom Pfad der Menfchen, die worbeiziehn 
In Karawanen; einzeln wagt' es Feiner, 

Der je zurückgekehrt und jeinen Leichnam, 

Zeritört Durch Durſt und Hunger, hier nicht lieh. 
So mehr frag’ ich und wundre mid) fo mehr, 
Weil Du der Mann fcheinft, den der neue Täufer 
So hod) geehrt jüngſt an der Gordanfurt, 

Den Gottes Sohn er hieß; ich fah und hörte, 
Denn die wir in der Wüſte wohnen, gehn 
Manchmal, gedrängt durch Mangel, doch hinaus 
Zu einer nahen Stadt (Die nächt ft fern), 

Wo wir voll Neugier hören, mas fich Neues 
Degibt; fo Fommt auch das Gerücht zu und.“ 
G8 fprach der Gottesfohn: Wer her mich führte, 
Dringt mich auch fort; ſonſt fuch’ ich Feinen Führer. 


„Ein Wunder könnt' es wirken,“ fprach der Dirt; 
„Sonft wift ich Feinen Weg; wir leben bier 

Bon Laub und harten Wurzeln, mehr gewöhnt 
An Durſt als dad Kameel, zu trinfen gehn 

Wir weit, die wir zum härtiten Lond geboren; 
Dod) bift Ou Gottes Sohn, ci fo befiehl 
Daß dieſer harte Stein zu Brode wird, 
So retteſt Du Dich ſelbſt und labſt auch uns 
Mit Nahrung, die wir Armen ſelten koſten.“ 
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Er ſchwieg, und Gottes Sohn erwiederte: 
„Dünkt Dich das Brod fo Fräftig? Heißt 8 nicht 
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(Ich weiß Du biſt ein andrer als Du ſcheinſt), 
Der Menſch lebt nicht von Brod nur, jedes Wort 
Vom Munde Gotted nahrt ihn, der mit Manna 
Hier unjre Vater fpeifte! Vierzig Tage 

War Mofes auf dem Berg, und aß und trank nicht; 
Sp lang aud) ging Elias ohne Nahrung 

Durch dieje dürre Wildniß; ich nun auch: 

Warum ſuchſt Du mir Mißtraun einzuflößen, 

Und kennſt mich doch, ſo gut, als ich Dich kenne?“ 


Nicht mehr verſtellt, erwiederte der Erzfeind: 
„8 it wahr, ich bin der unglückſel'ge "Seit, 
Der ich, mit Taufenden vereint zum Aufruhr, 
Verlor die fel'ge Stellung, fortgebannt 

Vom Heil mit ihnen zu der tiefjten Liefe, 
Dod nicht am Sechreckensort fo jehr beſchrünkt 
Durch harte Strenge, daß ich öfters nicht 
Verließ' den Schmerzenäferfer , mich zu freum 
Der vollen Freiheit auf der Erde Rund 

Und in der Luft; vom Himmel felbjt bin ich 
Bisweilen noch nicht völlig auögeichlofien. 
Mit Gottes Kindern Fam auch ich, da er 

In meine Hände Hiob übergab, 

Zu prüfen ihn und feinen Werth zu zeigen; 
Da er den Engeln auftrug, König WAhab, 
Den Stolzen, mit Betrug zu überliften, 

Dak er bei Ramoth fiel, nahm ich auf mich. 
Dad Amt, weil jene sigerten : Die Zungen 
All ſeiner falſchen Seher logen nun 

Zu ſeinem Untergang, wie ich bewirkte; 

Ich thu', was er gebeut. Verlor ich auch 
Des erften Glanzes viel und Gotted Liebe, 
Verlor ich e3 doch nicht zu lieben, mindftens 
Zu ſchaun und zu bewundern was ich feb 
Von Gutem, Schönem, Tugendhaftem trefflich ; 
AL mein Gefühl wär' fonft erftorben ganz; 
Mus ich alsdann nicht wünfchen Dich zu ſehn, 
Und Dir zu nahn, non dem ich weiß, daß ex 
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Erklärter Gottesfohn, Weisheit zu hören 

Bon Dir, zu ſchaun Dein Göttergleiches Thun? 
Der Menfch halt meiſt mich für der Menfchheit Feind: 
Weßhalb follt’ ich das fen? Sie thaten nie 

Mir Unrecht und Gewalt; durch fie verlor 

Sc nicht, was ich verlor, gewann vielmehr 

Durch fie, was ich gewann, mit ihnen wohnend, 
Theilhaber diefer Gegenden der Welt, 

Wo nicht ihr Herr; oft leih’ ich ihmen Hilfe, 

Dft Rath durch Zeichen und Vorherfagung, 

Durd Antwort und Orakel oder Träume, 

Damit fie ihre Bufunft darnach richten. 

Heid, fagt man, fei mein Grund, um zu gewinnen 
Gefährten für mein Elend und mein Web. 

So war's wohl anfangs; näher num vertraut 

Mit Weh jedoch, fühl! ich es aus Erfahrung, 
Gemeinfchaft in der Qual theilt nicht den Schmerz, 
Und mildert Feined Menfchen eigne Laft. 

Geringer Troft, war’ mir der Menſch gefellt! 

Am meiften (könnt! e8 minder?) ſchmerzt mich, daß 
Gefallnen Menſchen Rettung wird, mir nie. 


Mit Ernſt eriwiederte der Heiland drauf: 
„Du Teideit billig: Du beftehft aus Lügen 
Bon Anbeginn und wirft in Lügen enden; 
Du prahlit, Du dürfeft fliehn die Hol’ und fommen 
Zum Himmel: freilich kommſt Du, wie ein armer, 
Gefangner, niedrer Sklave fommt zur Stätte, 

Wo er zubor gefeifen hat im Glanz, 

Nun abgefest, verachtet und verfchmäht, 

Nicht mitleidswerth, gejcheuet, nur ein Schaufpiel 
Des Untergang und Hobns für alle Bürger 

Des Himmel3; diefer fel'ge Raum gibt Dir 

Nicht Seligkeit noch Freude, nein, entflanunt 

Nur Deine Qual, verlorne Wonne zeigend, 

Der Du nicht theilhaft mehr; und fo bit Du 

Am meifter in der Hölle, wann im Himmel. 
Du bift jedoch der Himmel! Könige dienftbar. 





Nennſt Ou Gehorfam, wad Dir mur die, Furcht 
Grpreft, fo wie die Luft am Lebelthun? 

Bewog Did) Bosheit ‚nicht allein, zu ſchaden 
Dem frommen Hiob, graufam zu beladen 

Mit Leid ihn? Doch er fiegte durch: Geduld. 
Der andre Dienft war Dein erwählt Gefchäft, 
Zu fein ein Lügner in vierhundert Mäulern; 
Denn Lügen it Dir, Unterhalt: und Nahrung. 
Auf Wahrheit machit Ou Anſpruch; jed’ Orakel 
Ging vow Dir aus, und was iſt bei den Völkern 
Mehr wahr bezeugt? Darin lag Deine Lift, 
Zu fördern Lügen durch cin wenig Wahrheit. 
Wie waren Deine Sprüche? Doch: nur dunfel, 
Ziveibeutig, triigertidh. durch Doppelfinn, 

Dem Frager unverftändlich meijt, und fo, 

Weil unverftanden, ganz wie nicht gefannt! 

Wer, der zu Deinem, Altar ging um Math, 

Kam weiſer, unterrichteter zurück, 

Zu fuchen oder flehn mas: ihn betraf, 

Und fiel nicht eh'r in ded Verderbens Schlinge? 
Mit Recht hat Gott die Volker Deinem Trug 
Dabhingegeben, feit fie Gigendiener ; 

Dod) mann. er. Willens, feine Vorjehung, 

Die Du nichit kennſt, denfelben darzuthun, 

Wo haft Du dann die Wahrheit her, wenn nicht 
Bon ihm und feinen Engeln, die regieren 

Sn jedem Reich’ und Deinen Tempeln felbft 

Zu nahn verjchmähend, Dir befehlen mas 

Bis auf den Fleinften Punkt Du Deinen Gläub'gen 
Berfünden follft? und Du, voll Furcht und Zittern, 
Gehorchſt gleich einem niedrigen Schmaroker, 
Und jchreibjt Dir die gefprochene Wahrheit zu. 
Dod) bald wird Dir entzogen diefer Ruhm; 
Nicht mehr follft Du durch Wahrfagung betrügen 
Die Heiden; die Orakel hören auf, 

Und Du wirft nicht mit Pomp und Opfer mehr 
Defragt zu Delphos oder irgendwo; 

Sie merden ſtumm Dich finden jedenfalls. 
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Sein lebendes Orakel fandte Gott 

. Bur Welt nun, lehrend feinen legten Willen; 
Age feinen Gelft der Wahrheit firder wohnen 

In frommen Herzen, ein Orakel, gniigend 

Für alle Wahrheit, die zu wiſſen gut.” 


So ſprach der Heiland; doch der ſchlaue Feind, 
Ob innen auch von Zorn und Haß gequält, 
Verjtellte fi, indem ev fanft erwiedert: 

„Scharf war Dein Vorwurf, hart bedrangteft Du 
Mit Ihaten mich, die nicht mein Wille, nur 
Mein Elend vief hervor, Wo fändeſt Ou 

Den Armen, der nicht öfters müßte weichen 

Von Wahrheit, wenn ihm dienlicher zu Fügen, 
Zu fügen und zu widerrufen, oder 

Zu täufchen, fchmeicheln oder abzuſchwören? 
Dod) Du bijt über mich geftellt, mein Herr; 

Ich mug und Foun von Dir geduldig tragen 
Vorwurf und Tadel, froh, fo zu entkommen. 
Hart ift der Wahrheit Weg und rauh zu wandeln 
Sanft fpricht der Mund fie, gern hört fie das Ohr, 
Da gleih Gefang und Flbtenton fie klingt; 
Was Wunder dann, wenn gern von Dir ich hörte, 
Was fie befichlt? Bewundrung Teiht der Tugend 
Der Menfch, der fie nicht übt; erlaube mir, 

Dah id) Dich höre, mern ich fomme (da 

Kein Menjc ja fommt,) und mindeftend zu reden, 
Verzweifl' ich auch, fie zu erreichen je. Ä 
Dein Vater, der da heilig, weif und rein, 

Läßt auch den falfchen, heuchlerifchen Priester 
Sein Heiligthum betreten und bedienen 

Den Altar, heil'ge Dinge da berührend, 
Gelobend, betend; feiner Stimme würdigt 

Er Vileam, den Schnöden, doch begeiftert 

Als ein Prophet; verleih auch mir den Zutritt.“ 


Sein Antlig unverändert ſprach der Heiland: 
„Dein Kommen hieher, kenn' ich auch Dein Ziel, 
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Verbiet' ich nicht; thu, wozu Dir Crlaubnif] 
Von oben wird; denn mehr vermagft Ou nicht.” 


Er fprad nichts mehr; und Satan, tief fich beugend 
In grauer Heuchelei, verfchtwand, fich löſend 

Sn dünne Luft; doch nun begann die Nacht 

Mit düftren Schwingen doppelt zu umfjchatten 

Die Wüſte; Vögel rubten in den Meftern ; 

Und wilde Thiere ftreiften durch den Wald. 
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Sorter EShefang, 


Die Neugetauften nun, die noch vermeilten 
Am Jordan mit dem QTäufer, die dort fahn 
Shn, den fie jüngft fo deutlich nennen hörten 
Jeſus Meffias, Gotted wahren Sohn, 

Und folch’ erhabnem Ausſpruch Glauben Tiehn, 
Und mit ihm fprachen, mit ihm wohnten, nämlich 
Andreas, Simon, fpater vielberühmt, 

Samt Andern, die die heilige Schrift nicht nennt: — 
Ihn miffend nun, die Wonne, jüngft gefunden, 
(So jüngft gefunden und fo fchnell verloren) 
Begannen fie zu zweifeln manchen Tag, 

Und mit den Tagen wuchſen ihre Brweifel. 
Dann meinten fie, er fei gezeigt allein, 

Und eine Zeit lang nun bei Gott, wie einjt 
Auch Mofes auf dem Berg war, lang vermißt, 
Und der Thishit, der auf gen Himmel fuhr 
Auf feurigem Wagen, einjt zurüdzufehren: — 
Und mie cinft die Prophetenjchüler fuchten 
Elias den Verlornen, fo auch diefe 

Auf jedem Orte bei Bethabara, 

Sn Sericho, der Balmenftadt, in Wrnon, 

Dem alten Salem, in Machära auch, 
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Und in den Mauern einer jeden Stadt 

Dieſſeit des breiten Sees Genezareth, 

Und in Peraa; doch es war umfonft. 

Am Sordanufer dann, bei einer Bucht, 

Wo Wind mit Rohr und Weiden flüfternd fpielt, 
Da haudhten fchlichte Fiſcher (größer find 

Sie nicht genannt), die Hier in niedrer Hütte 
Beifammen wohnten, ihre Klagen aus 

Des unerwarteten Verluſtes wegen: 


„Die plöglich, ach! find wir von hoher Hoffnung 
Herabgefallen! Unfer Auge fah 

Den Heiland ficher fommen, den die Vater 

So lang’ erharrt; wir hörten feine Worte, 

Und feine Weisheit, voll von Wahrheit, Huld. 
„set, feet ift die Befreiung ficher da, 

Der König Jsraels wird hergeftellt,“ 

So jauchzten wir, doch unfre Freude Fehrte 
Sich bald in Unruh’ und in neuen Schreden: 
Denn wohin ging er, welcher Zufall rip 

Son von uns? will nach der Gricheinung 

Er wieder geh'n, aufichiebend die Erwartung 
Auf neue? Gott von Jorael, entfende 

Du den Meffias, denn die Zeit ijt da; 

Die Könige fieh, wie Dein ermahlted Volk 
Sie drüden; wie die ungerechte Macht 

Sie ſteigern, wie fie hinter fic) geworfen 

Die Bucht vor Dir; auf, rade Deinen Ruhm 
Und mache frei Dein Volk von ihrem Joch. 
Dod) harren wir; fo weit hat er’3 nollbracht, 
Gefendet den Gefalbten, ihn enthüllt wns; 
Durch den Propheten zeigt! er öffentlich 

Ihn an, wir haben mit ihm ſelbſt geredet; 

So laßt und fröhlich fein und alle Furcht 

Der Vorfehung vertraun; er wird nicht fehlen, 
Wird ihn uns nicht entziehn, zurück nicht rufen, 
Den ſel'gen Anblick neckend nicht entziehn; 
Bald jehn wir unjre Hoffnung, Freude wieder.” 





So ſchöpften fie aus Klagen neue Hoffnung, 
Zu finden, den fie ungeſucht erft fanden; 

Doc) feine Mutter fah die Andren Fehren 

AM von der Taufe, nur nicht ihren Sohn, 

Der auch nicht mehr am Gordan weilete, 

Sie ſpürt' in ihrer Bruft, ob ftill und rein auch, 
Doch mütterliche Sorg’ und Furcht ſich regen, 
Und Bangen, das fie fo in Seufzer hüllte: 


yO, was frommt mir der hohe Ruhm nun mehr, 
Zu haben Gott empfangen, was der Gruß: 
„Heil, Benedeite, vor den Frau'n geſegnet!“ 

Da ih an Sorgen minder nicht erhöht, 

Und reich an Furcht, mehr ald die andern Braun, 
Durch die geborne Frucht; die ich gebar 

In einer Zeit, wo eine Hütte Faum 

Sich ringsum zeigte, mich und ihn zu fehirmen 
Bor rauher Luft; ein Stall war unfre Wärme, 
Die Krippe, fein; und bald doch mußt ich fliehn 
Fern gen Agypten, bid der blut’ge König 
Geſtorben, der fein Leben fucht und füllte 

Mit Kinderblut die Strafen, Bethlehems ; 

Mach unjrer Mick Fehr aus Agypten wohnten 

ir manches Jahr in Nazareth; fein Leben 

War ruhig, ftill, befchaulich, Feineswegs 
Verdächtig einem König; aber nun i 
Zum Mann erwachien, anerkannt, hör' ich, 

Vom Täufer, öffentlich gezeigt, ald Sohn 

Grflärt vom Himmel durd ded Vaterd Stimme, 
Harrt’ ich auf Anderung; zur Ehre? nein, 

Zum Kummer, wie Greis Simeon prophezeit, 
Dah er zum Fall und Aufftehn vielen foll 

Sn Israel gereichen, und zum Zeichen 

Dem widerſprochen wird und das mein Herz 
Durchdräng' als Schwert; died ift mein hohes Loos, 
Und die Erhöhung zu dem höchiten Leid; 
Leidvoll, fcheint’s, Fann ich fein und felig aud; 
Darüber will ich grübeln nicht und Flagen. 
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Doh wo verweilt er nun? in groper Plan 
Dirgt ihn; als er noch kaum zwölf Jahre fah, 
Verlor ich ihn, doch fand ihn fo, dap ich 
Grfannt', er könne nie fich jelbft verlieren, 

Er zöge nach nur feines Vaters Werken ; 

Sch fann, was er gemeint und nun verſteh' ich's; 
Weit mehr verbirgt er feine Ferne nun 

Zu einem großen Blan; jedoch gewohnt 

Din ich zu harren in Geduld; mein Herz 

War längit ein Vorrathshaus für große Dinge, 
Für Neden, die auf Wunderthaten deuten.” 


Alſo Marie, erwagend oft und finnend, 

Was ihr Bemerkenswerthes war begegnet, 
Seit fie den eriten Gruß gehört, erharrte 
Demüthig in Gedanken die Erfüllung; 

Indeß der Sohn, in wilder Wüfte wandelnd, 
Allein, doch heilighter Betrachtung voll, 

Still in fich felbjt verfanf und auf einmal 
Sein ganzes großes Werk nun vor ſich fab; 
Wie zu beginnen und mie zu vollenden 

Sein irdiicher Zweck und feine hohe Sendung: 
Denn Satan, fchlau die WiederFehr bemäntelnd, 
Hatt’ ihn allein gelaffen, eiligit ziehend 

Zur mittlern Negion der dichten Luft, 

Wo feine Mächtigen all im Nathe fahen; 
Dort, weder Prahlerei noch Freude zeigend, 
Bekümmert und bejchämt, begann er fo: 


„Des Himmels alte Sibn’, ätheriſche Throne, 
Jetzt Höllengeifter, deren jeder herrfcht 

In feinem Clement, mehr wahr benannt 

Der Erde, Luft, des Wafferd, Feuers Mächte, 
(Da unfre milden Sige fonder Störung 

Wir fo behielten!) folch ein Feind erftand 

Und anzugreifen, der nichts Reiners droht, 

Als uns hinab zur Hölle zu vertreiben; 

Sch, wie ichs unternahm, verfehn mit Vollmacht 
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Bon der Verfammlung, fand ihn, forſcht' ihn aus, 
Verſucht' ihn; doch ich fand weit andres Werk 
Zu thun, ald mir bei Adam ward, dem erſten 
Der Menfchen; fiel der auch durch Weibes Lockung, 
Steht er weit tiefer doch als diefer Mann; 

Sft er der Mutter nach ein Menfch, fo lich 

Ihm doch der Himmel übermenfchlich Gut, 
Vollfommenheiten, Tugend, hehr und göttlich, 

Und einen Geilt, dad Größte zu vollziehn. 

Drum Eehrt ich wieder, damit nicht Vertraun 
Auf glüdlichen Erfolg, wie einft mit Eva, 

Euch täuſche mit dem allzufichern Wahn 

Bon ähnlichem Erfolg; ich fordr’ euch all 

Dereit zu fein mit Hand und Math zur Hilfe; 
Damit ich nicht, der erſt ich ſtets geglaubt 

Mir gleiche Niemand, übertroffen werde.“ 


So Sprach die alte Schlange, zmeifelnd; alle 
Berhiegen mit Gefchrei den höchſten Beiſtand, 
Wie er befahl: als unter ihnen aufitand 

Belial, der Tüfternfte gefallne Geift, 

Der finnlidfte, fo wie auch, nächſt Asmodi, 

Der geilfte Incubus, der aljo rieth: 

„Stellt Weiber ihm vor's Aug' und in den Pfad, 
Die fchönften von der Menfchen Töchtern Allen: 
Biel Schöne gibt? in jedem Lande, gleich 

Dem Mittagshimmel; Göttinen mehr ähnlich, 
Als ird'ſchen Weſen, anmuthvoll, befcheiden, 

In Liebeskunſt geübt, magiſch beredſam, 
Jungfrauenmajeſtät mit Mild und Sanftmuth 
Gepaart, doch furchtbar für den Nahenden, 
Geſchickt zurückzuweichen und dabei 

Die Herzen nachzuziehn in Liebesnetzen. 

Solch Weſen weiß zu mildern und zu zähmen 
Den ſtrengſten Sinn, die rauhſte Stirn zu glätten, 
Entnervend, ſchwächend mit wollüſt'ger Hoffnung, 
Mit Lüſternheit zu ziehen und zu lenken 

So die entſchloſſenſte mannhafte Bruſt, 
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Wie der Magnet der Cijen härtſtes zieht. 

Frau'n, wenn fonjt nicht, bethirten auch das Herz 
Des meifen Salomo, bis daß er baute, 

Sich beugte vor den Göttern feiner Weiber.” 


Satan erwiederte mit fchneller Antwort: 
„Delial, in ſehr ungleicher Schale wägſt 

Du Andre nach Dir felbjt; weil Du von je 
In's Weib vernarrt warſt und bemunderteft 
Deffelben Farbe, Form und Liebesrei;, 

Meinft Du, ed freue jeden folches Tandeln? 
Schon vor der Simdfluth warfft Du und die Deinen 
Die Sihne Gottes fälfchlich heißend, hier 

Das Auge Tüftern auf der Menſchen Töchter; 
Ihr paartet euch mit ihnen, zeugtet Minder. 
Sahn wir und hörten wir nicht oft berichten, 
Daf Du an Höfen, Fürftenzimmern lauerſt, 
In Wald und Hain, an moos'ger Quelle Rand, 
Im Thal, auf grüner Au, um nachzuftellen 
Dort einer Schönen, Clymene, Kallijto, 
Daphne famt Semele, Antiope, 

Amymone, Syrinx und andern mehr, 

Dein Handeln auf verehrte Namen biirdend, 
Neptun, Apollo, Jupiter und Ban, 

Faun, Satyr und Sylvan? Doch jeden lockt 
Dergleichen nichtz viel gibt's der Menſchenſöhne, 
Die lachelnd nur betrachteten die Schönheit 
Und ihre Lockung, jedes Wngriffs fpottend, 
Weil fie viel Würdigered im Sinn gehegt! 
Gedenfe des Pelleiſchen Crobrers, 

Des Fiinglings, wie de} Morgenlandes Schöne 
Berächtlich er nur fah, verächtlich mied; 

Wie er, benannt von Afrika, entließ 

Tro’ feiner Jugend, das Sberifche Mädchen, 
Und Salomo, der lebt! in Ruh' und Fülle 
Von Ehre, Neichthum, Glück und wollte nichts 
Erftreben, als genießen feine Lage; 

Drum war er blosgeftellt der Weiber Lockung; 
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Doch er, den wir werfuchen, tft viel meifer 

Als Salomo, von mehr erhabnem Geift, 

Geeignet und beftimmt zur Ausführung 

Des Hichiten. Welches Weib wollt ihr wohl finden, 
Ob auch der Ruhm, dad Wunder diefer Zeit, 
Dem feine Muße leihet einen Blick 

Der Sehnſucht? Oder wenn fie, zuderfichtlich, 
Verehrt als Kön'gin auf der Schönheit Thron, 
Herabjties’, mit dem Zauberreiz umgürtet 

Zu feifeln, wie der Venus Gürtel einft 

(So fpricht die Fabel) died bei Zeus vermocht. 
Wie würd’ ein Blick von feinen edlen Brauen, 
Wie auf der Hoh’ ded Tugendbergs gelegen, 
Berachtet fie entwaffnen und vereiteln 

Ul ihren Pub; den Stolz des Weibed dämpfen, 
Sn Scheu verwandelnd! C8 beiteht ja Schönheit 
Nur in Bewund'rung ſchwacher und gefang'ner 
Gemiither; hört die auf, fo fehrumpft die Pracht 
Der Schönheit in gemeinen Tand zufammen, 
Beichämt bei jeder plößlichen Verachtung. 

Drum miiffen feine Feſtigkeit wir prüfen 

Mit höhern Dingen, fcheinbar mehr gepaart 

Mit Werth und Ehre, Ruhm und Lob ded Volkes, 
An folchen Klippen fcheiterten die Griften ; 

Mit dem auch, was nur zu befried’'gen jcheint 
Grlaubte Negung der Natur, nichts weiter; 

Sch weiß, er Hungert jet, wo Nahrung fid) 
Nicht findet, in der milden Wüfte: Lage 

Das Werk nur mir; Fein Vortheil foll entgehn, 
Zu prüfen feine Kraft fo oft ich Fann.” 


Gr ſchwieg, vernehmend ihren Tauten Beifall; 
Dann wahlt' er eine Schaar von Geijtern aus, 
Ihm gleich an Arglift, die er mit fich nahm, 
Alsbald zur Hand zu fein auf feinen Wink, 
Wenn eine that'ge Scene fet zu fpielen 

Von Mehrern, jeder feine Rolle Fennend; 

Mit diefen flog er drauf der Wüſte zu, 
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Wo unter Schatten noch der Gottesſohn 
Veriweilte nach der vierzig Tage Faften, 
Und, hungernd jegt zuerſt, fo zu fich ſprach: 


„Die endet did? Schon vierzig Tage lang 
Durchire' ich dieſe Wüſte, Menjchennahrung 
Nicht Foftend, noch begehrend, doch died Faſten 
Nenn’ ich nicht Tugend, rechn’ ed nicht zu dem, 
Was ich bier leide; wenn Natur nichts fordert, 
Wenn ohne Nahrung, ob fie nöthig auch, 

Gott die Natur erhält, it Ruhm dann dulden? 
Nun aber fühl! ich Hunger, welcher zeigt, 

Natur bedarf, was fie verlangt; doch Gott 

Kann died auf einem andern Weg befried’gen, 
Wenn gleich der Hunger bleibt; und bleibt er fo, 
Daß er mich nicht zerjtört, bin ich zufrieden, 
Kein Leid befücchtend von des Hungers Nagen; 
Auch kümmr' ich mich nicht drum, da ich genährt 
Bon beijeren Gedanken, da ich hungre, 

Nur defto mehr zu thun des Vaters Willen.” 


Es war die Zeit der Nacht, ald fo der Sohn 
Auf ftillem Pfade fann, dann legt' er fich 

Hin unter'8 nahe wirthliche Gezelt 

Bon dicht verwebten Bäumen; er entichlief, 
Und traumte, wie die Eßluſt pflegt zu träumen, 
Bon Speiſ' und Tranf, dem Labjal der Natur: 
Ihn deucht', er ftand am Bach Kirith und ſäh 
Die Naben in den horn'gen Schnäbeln Nahrung 
Elias bringen, früh und fpät, gelehrt, 

Ob gierig auch, fich felber zu enthalten; 

Er jah auch den Propheten, wie er floh 

Bur Wüfte, dort entjchlafend endlich unterm 
Wacholder; wie er dann ermwachte, fand 

Sein Mahl er auf den Kohlen zubereitet, 

Der Engel hieß ihn aufitchn und es eſſen, 

Er aß zum zweiten Male nach der Rub’, 
Wodurch ihm Stärkung ward für vierzig Tage; 
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Bisweilen theilt’ er mit Cliad, oder 

War Daniels Gaft bei feiner Hülfenfrucht. 

So ſchwand die Nacht; der Morgenbote, die Lerche, 
Verließ das Neft, hochfliegend, zu verfünden | 
Des Morgens Mohn und grüßt! ihn mit Gefang: 
So leicht ftand aud vom Rafenbett fest auf 

Der Heiland, findend, alles war nur Traum; 

Mit Faften fchlief er ein, erwachte faftend. 

Auf einen Hügel Lenk’ ex feine Schritte, 

Bon deſſen hohem Gipfel rings zu fpabn, 

Nach einer Hütte, Schafhürd? oder Heerbe ; 

Doch fah er Hütte nicht, noch Heer und Hürde; 
Ein jchöner Hain Tag in der Tiefe blos, 

Dom Sang melodifcher Vögel miederhalfend: 
Dorthin ging ev, entfchloffen dort zu ruhn 

Am Mittag, und betrat die Schattengänge 

Gar bald, burchwandeind all’ die büftern Pfade, 
Inmitten eine wald'ge Scen’ eröffnend; 

Ein Werk fchien’8 der Natur Courd Kunſt gelehrt) 
Und für ein abergläubiſch eg ein Ort 

Für Nymph und Satyr; er befchaut' ihn rings, 
Als plöglich vor ihm ftand ein Mann; Fein Bauer, 
Wie früher, fondern zierlicher gekleidet, 

Als ob in einer Stadt, am Hof erzogen, 

Und freundlich redet’ er ihn an, wie folgt: 


„Wie Du erlaubt, dienftfertig Fehr’ ich wieder, 
Dod um fo mehr erftaunt, daß Gotted Sohn 
So lang’ in diefer wilden Dede blieb, 
Entblöpt von Allem und, wie ich wohl weif, 
Nicht ohne Hunger; Andre von Bedeutung, 
(Sagt die Gefchichte) nahten diefer Wüſte; 
Die fliicht'ge Magd mit dem verftognen Sohn, 
Dem Ismael, fand doch durch einen Engel 
Hier Hilfe; dad Gefchlecht von Israel 

War’ hier verhungert, lief nicht Gott vom Himmel 
Das Manna regnen; der Prophet, der Fühne, 
Aus Thisbe, ward hier mandernd auch gefpeijt 
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Zweimal, da eine Stimm ihn lud zu ejjen: 
Dein dachte Niemand diefe vierzig Tage, 
Fürwahr verlaffen vierzig und noch mehr.“ 


Und Sefus fprad: „Was fchliegeft Du daraus? 
Die hatten's nöthig; — ich, Du fiehft es, nicht.“ 




































Der Satan ſprach: „Weswegen hungerit Du? 

Sag’ mir, wenn man jegt Speife vor Dich ftellte 
Wird ft Die nicht eſſen?“ „Senachdem , “ prach Jeſus, 
„Der Geber mir gefiel.“ „Wie könnteſt Du Dich deshalb 
Wohl weigern?“ ſprach der ſchlaue Feind. „Haſt Du 
Kein Recht auf Alles, was erſchaffen iſt? 

Sind Dir nach Recht nicht alle Weſen ſchuldig 

Dienſt und Gehorſam, auf Befehl nicht harrend, 

Nein, alle Kräfte bietend? Nicht erwähn' ich, 

Was unrein durch's Geſetz, was man den Götzen 

Erſt gab, was Daniel verſchmähen konnte; 

Auch nicht, was Dir ein Feind beut, wär' Bedenken 
Nutzlos in harter Noth dann auch! Doch ſieh, 

Natur, beſchämt, vielmehr bekümmert wohl, 

Daß du ſollſt hungern, hat herbeigeſchafft 

Aus jedem Clement den beſten Vorrath, 

Dich, ihren Herr, mit Chre zu bewirthen: 

Du darfjt nur niederfigen und genießen.“ 


Das war Fein Traum, denn als er auögerebet, 
Sah unfer Heiland, feinen Blick erhebend, 

Auf weiten Raum und in dem breititen Schatten 
Die reichite Tafel, Füniglich bedeckt 

Mit viel Gerichten, Speifen edler Art, 

Wildpret und mild Geflügel in Paſteten; 

Dom Spieß auch und gefotten, würzig duftend; 
Ein jeder Fiſch war da aus Meer und Fluß, 
Aus Teich) und munterm Bach, in Schaal’ und Schuppen, 
Das Köftlichfte, was man nur haben kann 

Vom Pontus und den afrifanifchen Küften. 
(Wie einfach war, mit foldem Mahl verglichen, 


Der Apfel Chens, welcher Eva lockte!) 

An einem Nebentifch, beim Wein, verbreitend 
Den fchönften Duft, ftand eine Reih’ won Knaben 
Jn reicher Keidung und von fchönrer Farbe, 
Als Ganymed und Hylas; mehr entfernt 

Im Grün bald hiipfend, feierlich bald ftehend, 
Sah man Dianas Nymphen und Najaden, 

Mit Dlum und Frucht aus Amalthead Horn, 
Und Hesperidenmädchen, welche fchiner, 

Als fie vor Alters einft erdichtet oder 

Seit man von Feenmädchen fabelte, 

Die da im meiten Walde trafen Ritter 

Von Logred oder von Lyones, Lancelot, 

Und Bellead und Pellenor. Inzwiſchen 
Vernahm harmonische Weifen man von Saiten 
Und Flöten, füß und zauberifch; und Winde 
Vom fanftiten Hauche wehten von den Schwingen 
Arabiens und Flora frühfte Düfte. 

So war die Pracht; und num erneuerte 

Mit Crnft die Einladung der böſe Feind: 


„Bas zügert Gotted Sohn zu efjen hier? 

's ift nicht verbotne Frucht; Fein Bann verbeut 
Die reinen Speifen zu berühren; arch 

Leihn fie Erfenntniß nicht, zumal des Böſen, 
Nein, Leben leihn fie, und des Lebens Feind 
Zertören fie mit füßer Luft, den Hunger. 

AI died find Geifter aus der Luft, dem Wald, 
Dir dienftbereit, und fommen, Huldigung 

Und Anerkennung Dir, dem Herrn, zu bieten. 
Was zügerft Du, Sohn Gottes? Sek’ Dich, if!” 


Jeſus erwiederte gelaffen ihm: 


“vs 


— 


„Sprachft Qu nicht, daß ich hätt ein Recht auf Alles? 


Wer hindert meine Macht, dies Recht zu brauchen ? 
Soll ich mir fchenken laſſen, was mein eigen, 
Worüber ich nad) Luft gebieten Fann? 
Gewif, auch ich vermag fo bald als Du 
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In dieſer Wildniß einen Tiſch zu ſchaffen, 

Zu rufen Engelſchaaren mir zum Dienſt, 

In Glanz gehüllt, die meines Bechers achten: 

Was drängſt Du Dich zu dieſem Dienſte nun, 
Umſonſt, weil er nicht angenommen wird? 

Was haſt mit meinem Hunger Du zu thun? 

Dein prächtig Leckermahl veracht' ich, halte 

Auch Dein Geſchenk nicht für Geſchenk — für Trug.“ 


Voll Unzufriedenheit ſprach Satan nun: 

„Du ſiehſt, daß ich auch Macht zu geben habe; 
Dict’ ich aus dieſer Macht freiwillig Dir, 

Was ich gewähren Fonnte, wem ich wollte, 
Und lieber grad’ an diefem Orte Dir 

Sn offenbarer Moth zu helfen fuche, 

Warum jchlägit Du e8 ab? Jedoch ich feh’, 
Was ich auch biet! und thu, erweckt Verdacht ; 
E3 werden Andre diefes Alles nützen, 

Die mohl verdient den fern geholten Raub.“ 
Damit ſchwand Mahl und Tafel fchnell hinweg, 
Bei dem Getös von Klau'n, Harpyenjchmwingen ; 
Der Täftige Verfucher nur blieb da 

Und fegte die Verfuchung fort, wie folgt: 


„Der Hunger, der jed’ andred Ween zähmt, 
Greift Dich nicht an, und rührt Dich alfo nicht; 
Auch Deine Mäßigkeit it unbezwinglich, 

Denn Feine Lokung weckt Dir die Begier; 
Und all Dein Sinn fteht nur auf hohe Pläne 
Und Thaten; aber womit fdafft man die? 

Die großen Thaten heifchen große Mittel; 

Du bift von niedrer Herkunft, unbekannt, 

Dein Vater it ein Zimmermann, Du felbft 
Daheim in Armuth, Mangel aufgezogen, 

Hier in der Wüfte nun des Hungerd Beute: 
Wie und in welcher Hoffnung ftrebit Du denn 
Nah Grife? Woher willft Du Anfehn Teihn? 
Welch ein Gefolge Fannft Du Dir gewinnen, 








| Und wie dad Volt an Deine Ferfen Fetten 

Fir längre Zeit, alg Du es nähren Fannft? 
Geld bietet Ehre, Freunde, Sieg und Herrichaft: 
Was hob Antipater, den Edomiten 
Und feinen Sohn Herodes, der geſetzt 
Auf Juda's Thron, auf Deinen Thron, wenn es 
Nicht Geld war, das da mächt'ge Freunde warb? 
Daher, wenn Grofed Dir eritreben willſt, 
Erwirb erſt Reichthum Dir und haufe Schage, 
Was gar nicht ſchwer, wenn Du gehorfam mir: 
Neichthum ijt mein, dad Glück in meiner Hand; 
Die ich begünft'ge, fie gedeihn in Neichthum, 
Da Jugend, Muth und Weisheit Mangel leiden.” 


Jeſus erwiederte geduldig ihm: : 
„Doch Neichthum, ohne jene drei, Fann nie 
Herrichaft gewinnen oder fie behaupten. 

Und died bezeugt manch alted Reid) der Erde, 
Dei all dem höchſten Reichthum aufgelöft ; 

Indeß, mit jenen Tugenden begabt, 

Manch Armer doc das Größte hat vollbracht; 
Gideon und Jephta und der Schäferfnabe, 

Def Stamm fo mand Jahrhundert Juda's Thron 
Dejeiien hat und neu erwerben fol, 

In Israel zu bereichen dann ohn' Ende. - 
Kannſt Du der Heiden (denn mir ift gar wohl 
Befannt, was in der Welt, werth der Crinnrung, 
Geſchehen ijt,) Dich nicht entjinnen auch: 
Quintius, Fabricius, Curius, Regulus? 

Denn hoch fdas’ ich die Namen diefer Armen, 
Die Grofed Fonnten thun, Reichthum verachtend, 
Ob ihn die Hand von Königen auch bot. 

Und wads fcheint mir zu mangeln, daß ich nicht 
Sn diefer Armuth auch bald wirken fann, 

Was fie vollbrachten, und vielleicht noch mehr? 
Drum rühme Neichthum nicht, dad Biel der Ihoren, 
Der Weifen Laſt, ja Fallſtrick; tauglicher, 

Zu hindern Tugend und fie abzuftumpfen, 
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Als fie zu rubmediwerther That zu treiben. 
Wie, mern mit gleichem Abjcheu ich verwerfe 
Reichthum und Herrſchaft? Nicht weil, eine, Krone, 
Die golden fcheint, doch nur ein Dornenkranz, 
Der Muh’, Gefahr, fchlaflofe Macht und: Sorgen 
Dem bringt, der trägt das Königsdiadem, 
Wenn auf ihm jedes Menſchen Bürde liegt; 
Denn darin ja befteht des Könige Amt, 
Sein befter Ruhm, fein Hauptverdienjt und Ehre, 
Daf für's Gemeinwohl all die aft er trägt. 
Doch er, der in fich jelbft regiert, beherrjchend 
Furcht, Leidenjchaft, Gelüft, Ht mehr ein König; 
Dies ſchafft fich jeder Weil und Tugendhafte ; 
Wer's nicht erlangt, ftrebt übel, zu beherrichen 
Der Menjchen Staaten, unlenffame Völker, 
Da er der inneren Anarchie erliegt, 
Der innern Leidenfchaft, die ihn: bezwingt. 
Dod) Völker führen auf der Wahrheit Pfad. 
Durch Lehre, fie vom Irrthum zur Eréenninif 
Zu führen, daß fie wiirdig Gott verehren, 
Died ijt mehr königlich; died ſtärkt die Seele, 
Deherricht das Innere, den edlern Theil; 
Das Andere regiert allein den Leib, 
Oft durch Gewalt, die einem edlen Geijt, 
So herrſchend, nie ein Acht Vergnügen sft; 
Auch galt, ein Königreich verſchenken, ftets 
Fur größer, edler, und e3 aufzugeben 
Für weit großmüthiger, als anzunehmen. 
Neichthum ijt alfo nuglos, an ſich felbft, 
So wie fiir Deinen Grund, warum man ihn 
Erſtreben folle: daß man fo erreiche 
Cin Scepter, def Entbehren meijtend beſſer.“ 
! 
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EDritter Sſang 


Vo ſprach der Gottesſohn; und Satan ſtand 
Stumm eine Zeitlang, keiner Antwort mächtig, 
Da widerlegt er war und überführt 

Der ſchwachen Gründe, wie der falſchen Abſicht; 
Doch endlich, ſammelnd alle Schlangenliſt, 
Sprach er mit ſanftem Wort ihn ſchmeichelnd an: 


„Ich ſeh, Du weißt, was nützlich iſt zu wiſſen, 
Kannſt, was das Beſte, ſagen und auch thun; 

Dein Thun iſt wie Dein Wort, Dein Wort gewährt 
Den rechten Ausdruck Deinem großen Herzen, 
Worin des Guten, Weiſen Vorbild wohnt. 

Wenn Könige, Voͤlker Dich um Rath befragten, 
So war Dein Rath wie das Drafel Urim 

Und Thummim, die weiffagenden Meinode 

Auf Aarons Bruft, und, gleich den alten Sehern, 
Unfehlbar; oder würdeſt Ou gefudt 


Zu Thaten, welche Kriegsrüftung verlangen, 


So würde Dein Geſchick der Anführung 

Gin folded fein, daß Deiner Tapferkeit 

Die ganze Welt nicht in der Schlacht wermüchte 
Zu widerftehn, mar’ Deine Schaar auch Flein, 


Warum verbirgft Du diefe Göttertugend, 

Nur im Verborgnen lebend, noch verborgner 

Sn rauber Wildniß? Was entziehit der Welt 
Du die Bewund'rung Deiner Thaten, dic) 

Dem Ruhm, der Ehre, die der einzige Lohn, 
Der da zu hohen Werfen reist, die Flamme 
Der höchſten Geifter, der geläutertiten 

Und himmlischen, fonft alle Luft verachtend, 

Für Schlacken haltend alle Shag’ und, Güter, 
Und Macht und Winden, die die höchſten wicht? 
Du bit an Jahren reif genug; weit früher 
Gewann ded macedontfchen Philipp Sohn 
Schon Alien und befaß den Thron des Cyrus; 
Der junge Scipio hatte fchon gebeugt 
Karthagos Stolz; Pompejus überwunden 

Den Bontifchen König und Triumph gefeiert. 
| 
































Doch reife Jahre ſammt dem veifen Urtheil NP Oe 
Verlöſchen nicht, nein, nähren Ourft nach Muh. 
Der große Cafar, jest fo viel bewundert, ‘bale 
Ward, unt fo alter, wm fo glühender auch ' 

Nach Ruhm und weinte, dafs fo lang“ ev Tebte | 
Ruhmlos; doch it gu fpat es nicht bei Dies owe. 


Darauf ertwiedert unfer Heiland ruhig: 

„Du bringft mich dahin, Neichthum nicht zu fuchen 
Der Herrichaft megen, noch die Herrichaft wegen , 
Des Nuhms, trog aller Deiner Gründe Denn 
Was ijt der Ruhm, als nur des Rufes Schimmer, 
Des Volkes Loh, wenn immer reines Lob? 

Und mas dad Volf, als cine wirre Heerde, 

Ein bunter Haufe, der gemeine Dinge 

Erhebt, die eigentlich nicht werth ded Lob's? 

Das preift, bewundert, und weiß doch nicht was, 
Noch wen, allein wie einer führt den andern; 

Was it's für Luft, gelobt zu fein von Solchen, 

In ihrem Mund als ihr Geſchwätz zu Leben, 

Da doch ihr Tadel war’ cin ziemlich Lob? ’ 
Dep Loos, ders wagt, nicht mehr als gut zu fein! 


Verſtändig, weife find von ihnen wenig, 

Und Ruhm wird faum erzeugt von Wenigen. 
Der wahre Ruhm und Preis ijt es, wenn Gott, 
Zur Erde Ihauend, billigend bemerkt 

Den Edeln und im ganzen Himmel ihn 

| Den Engeln nennt, die dann mit wahren Beifall 





Sein Lob erzählen; fo that er mit Hiob, 

Als hier und oben feinen Ruhm zu fünden, 

Wie Du zu Deiner Schmach Dich wohl oe 
Er fragte: Sahſt Ou meinen Diener Hiob 
Berühmt war droben er, Hier kaum — 

Wo Ruhm iſt falſcher Ruhm, weil er ſich beut 
Ruhmloſen Dingen und unwürd'gen Menſchen. 
Die irren, die es rühmen, zu bezwingen 

Durch Waffen weit und breit, zu unterjochen 
Das weite Land, Feidſchlachten zu gewinnen, 

Zu ſtürmen Städte; was thun siete Helden, 

Als rauben, bremen, morden nur und Fnechten 
riedfert'ge Völker in der Fern und Nah’, 
Gefangen, und der Freiheit würd'ger dod) 

Als die Bezwinger, die zurückelaſſen 

Nichts als Ruinen, wo ſie ſich auch nahn, 
Zerſtörend jedes blühende Friedenswerk; 

Und dann von Stolz geſchwellt, ſich Götter nennen, 
Wohlthäter für die Menſchheit und Befreier, 
Verehrt durch Tempel, Prieſter und durch Opfer? 
Der nennt ſich Sohn des Zeus und der des Mars, 
Bis der Ersberer Tod fie kaum für Menſchen 
Erkennt, durch ſchnöde Laſter tief entſtellt, 

Wo barn ſchmachvoller Tod ihr rechter Lohn. 
Dod) wenn am Ruhm auch etwas Gutes ijt, 
Wird durch ganz andre Mittel ed erreicht, 

Ohn' allen Ehrgeiz, Kriegswuth und Gewalt; 
Durch Fricdensthaten, durch erhabne Weisheit, 
Geduld und Mäpigung; ich nenne. ftets 

Shn, den Dein Unrecht, himmliſch fanft ertragen, 
Beruͤhmt in einer duntelit Zeit gemacht; 

Wer nennt nicht ehrend den geduld’gen Hiob? 


— — 0D—rr—— — — JRR? 


Auch Sofrates, (mit Recht zunächſt genannt,) 
Der litt für feine Lehr und für fei Chi, 
Der Wahrheit Willen, ungerechten Tod, 

Lebt nun im Nuhme gleich dem größten‘ Helden. 
Doch wenn für Chr und Ruhm etwas gethan, 
Geduldet ift; wenn Scipio Ruhmes wegen 
Frei fein vermüftet Land von Puniſcher Wuth 
Gemadht, fo bleibt die That doch ungepviejen, 
Zum wenigiten dee Mann, und er verliert 
Den Lohn, bejteht der auch in Worten nur. 
Soll Ruhm ich fuchen, wie ihn Eitle ſuchen, 
Dft unverdient? Nicht meinen uch’ ich, feinen, 
Der mich gefandt, fo zeugend, wer ich: bin. 


Mißmuthig fagte der Verfucher drauf: 

„Denk' nicht jo fchlecht vom Ruhm, darin am mindſten 
Dem großen Water gleichend. ; Er fucht: Ruhm, 
Zu feinem Ruhm fchuf, ordnet: und regiert 

Cr Alles; nicht zufrieden, daß im Himmel 

Ihn jeder Engel rühmt, ‚verlangt er Ruhm 
Don Menjchen auch, von. Guten mie von: Böfen, 
Kein Unterſchied, ob weiſe fie, ob. nicht; 

Vor allen Opfern und geweihten Gaben 
Verlangt er Ruhm, und Ruhm empfängt ev auch 
Von allen Völkern, Guden, Griechen oder 
Darbaren, ausgenommen Feind; von und, 

Die feine Feinde heißen, will er Ruhm.‘ 


Mit Warm’ antwortet! unfer Helland drauf: 

„Mit Recht; denn da fein Wort erſchaffen Alles, 
Swar nicht, als erften Zwecks, ded Ruhmes willen, 
Nur feine Güte darzuthun, zu leihn 

Sein mitheilbared Gute jeder Seele 

Freigebig: Was fount’ auders er erwarten, 

Ws Rum und Segen, nämlih DOankfagung, 

Die leichtejte, bereiteite Vergeltung 

Bon denen, die fonft gar nichts bieten könnten, 
Und, died nicht bietend, ihm allein wohl gaben 


Unehr und Schmach? Die fchlechtefte Vergeltung, 
Unpaſſenden Erfag für fo viel Wohlthat! 

Doch warum foll nad Ruhm der Menfch denn jagen, 
Der nicht3 fein eigen nennt, dem nichts gehört, 

Als nur Verachtung, Schande, Schmah? Der aud) 
Für mandy empfangne Wohlthat nur geworden 

Bon Gott abfällig, undanfbar und falich, 

Und fo fich felbit beraubt des wahren Guten; 

Und gottesläfterlich doch möchte nehmen, 

Das, was mit Necht doch Gott allein gehört; 

Und Gott hat fo viel Güte dod und Huld, 

Daß fie, die fürdern feinen Ruhm, nicht ihren, 

Er felbjt zu hohem Ruhm erhöhen mill.“ 


So fprach der Gottesfohn; und wieder hatte 
Satan nicht Antwort, fondern ftand betroffen 
Bon eigner Sündenſchuld; denn er verlor 
Selbit allen Ruhm, weil unerfättlich er; 
Doch bald fiel ihm ein andrer Einwand ein: 


„Vom Ruhme,” fprach er, „denke wie Du willſt; 
Mag fein, ob er der Mühe werth, ob nicht. 
Dod) für ein Königreich bift Du geboren, 
Beltimmt für Deines Vater Davids Thron, 
Weil Deine Mutter feines Stammes; doch ruht 
Dein Recht in madht'ger Hand, die den Beſitz, 
Grlangt durch Waffen, nicht fo leicht wird meiden: 
Judäa, wie all das gelobte Land, 

Steht ald Proving jegt unter röm'ſchem Joch, 
Tiberius eigen; und ed wird beherrſcht 

Stet3 mit Gewalt; oft haben fie entmeiht 

Den Tempel, dad Geſetz durch fehnöden Eingriff, 
Vielmehr durch Greuel, fo wie einft gethan 
Antiochus: und meinft Du zu gewinnen 

Dein Recht durch Müßigſein und Einfamkeit? 

So that nicht Maccaband, der fich zwar 

Zurück zur Wüfte zog, jedoch mit Waffen; 

So oft befiegt’ ex einen mächt'gen König, 
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Daf, ob aud) Priefter, doc, fein Hans erlangte, 
Die Kron’ und Davids Thron für fich errang, 
Zufrieden einft mit Modin und der Borftadt. 
Neizt Dich mein Reid, fo thu’ es Pflicht und Eifer, 
Und Pflicht und Eifer find wiht träg, fie ſchaun 
Wachſam aufs Stirnhaar der Gelegenheit: 

Sie find fich felbft vielmehr Gelegenheit; 

Der Eifer fiir Dein Erbe, Pflicht, zu retten 
Dein Vaterland aus heidnifcher Gewalt. 

An beiten jo erfüllt, beftätigft Du 

Die Seher, die Dein endlos Neich befangen ; 
Das Reich, fo fel'ger, um fo eh'r ed anfängt: 
So herrſche; was kannſt Du jet Velfres thun? 


Darauf war unferS Heilands Antwort fo: 

„Zu feiner Zeit erfüllt fic) Alles wohl; 

Und Zeit ijt da für Alles, fprach die Wahrheit. 
Sagt der Propheten Schrift von meinem Reich, 
Daß e3 nie enden fol, fo hat der Vater 

Sn feinem Rath auch den Beginn beftimmt; 
Gr, deffen Hand die Jahr' und Zeiten lent. 
Wie, wenn fein Rathſchluß, daß ich ext verfucht 
Sn niederm Stande fei, in Miplichkeit, 

Durch Trübfal, Unrecht und Beleidigung, 
Beratung, Hohn und Schlingen und Gemalt, 
Erduldend und enthaltfam, ftill erwartend, 

Ohn' alle Zweifel, daß er wiſſen möge, 

Was ich Faun dulden, wie gehorchen? Wer 
Wn beiten duldet, Fann am beiten handeln ; 

Am beiten herrſcht, wer exit gehorchte gut; 
Gerechte Prüfung died, bevor ich werth, 

Ohn' Ende und Wechſel dann erhöht zu fein. 
Dod) was geht Dich es an, wann ich beginne 
Mein ewig Königreih? Warum bit Du 
Beforgt? Wozu: die Nachforfhung? Weift Du 
C3 nicht, daß mein Erftehen it Dein Fall, 
Dak mein Erheben nur Dein Untergang? 
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Gequalt im; Innern fagte dev VBerfuchert  . op 
„Died fomme, wenn es kommt; auf Gnade darf 
Ich nicht mehr hoffen; gibt es Schlimmees noch? 
Denn wo Fein Hoffen blieb, blieb Feine Furcht 
Und giebt es Schlimmres, qualt mich bie Erwartung 
Des Schlimmern mehr als das Gefühl es Fann. 
Sch wollt ich wär beim Schlimmften s>'S. ijt mein, Hafen, 
8 ift mein Aſyl und meine letzte Aub'; 

8 ift mein erwünſchtes Biel, mein letztes Gut. 
Mein Fehler war mein Fehler, mein Verbrechen 
War mein Verbrechen, durch ſich ſelbſt verdammt; 
Und ſo wird's auch beſtraft ſein, ob Du herrſcheſt, 
Ob nicht; obwohl zu dieſem ſanften Antlitz 

Ich möchte fliehn und hoffen, daß Dein Reich 
(Wie mir Dein mildes Angeſicht verſpricht), 

Statt zu verſchlimmern meinen übeln Zuſtand, 
Steh' zwiſchen mir und Deines Vaters Zorn, 

(Def Zorn mich mehr erſchreckt als Höllenglut,) 
Als Schirm, als eine kühle Schattenwand, 

Gleich einer Sommerwolke. Wenn ich nun 

Zum Schlimmſten, was geſchehen kann, ſo eile, 
Warum gehſt Du ſo langſam dann zum Beſten, 
Zum Seligſten für Dich und für die Welt, 

Daß Du, dev Würdigſte, ihr, König ſeiſt? 

Du zögerſt wohl, verſenkt im tiefes Sinnen, 

Des kuͤhnen, hohen Unternehmens wegen! 

Kein Wunder; denn ob auch in Dir vereint, 

Was nur Vollkommnes kann im Menſchen liegen 
Und was ſein Geiſt kann faſſen und erwägen, 

Doch war Dein Leben ſtill, daheim verbracht, 
Kaum ſaheſt Du die Städte Galiläas. 

Einmal des Jahrs Jeruſalem und gwar 

Nur kurze Zeit: was konnt'ſt Du da erkennen? 
Du ſahſt die Welt nicht, ihre Herrlichkeit, 

Reich’ und Monarchen amd der Höfe Pracht, 

Die hejte Schule der Erfahrung, wo 

Man Alles lernt, was) grofe Thaten wirkt 

Ein Weifer ohn' Erfahrung. bleibt dod). ftets 


Furchtſam und trig’ aus Neulingsſchüchternheit, 
(Wie er, der, Efel fuchend, fand ein Neich,) 
Voll Unentſchloſſenheit, ſcheu, ohne Kühnheit ; 
Hin führ id) Did, wo Du der Anfangdgründe 
Bald ledig wirft, und fiehft vor Deinem Blick 
Die Reiche diefer Welt und ihre Pracht; 

Ein guter Anfang Dich zu unterrichten, 

So fähig felbit, in Füniglicher Kunſt 

Und Meifterfchaft, damit Ou wiſſen magft, 
Wie fid ihr Widerftand am beften bricht.“ 


Damit (fo mächtig war er damals) nahm 

Er Gottes Sohn auf einen hohen Berg. 

E3 war ein Berg, an deffen grünen Fuß 

Sich eine Heitre Fläche ringsum dehnte; 

Zwei Flüff entftrdmeen aber feiner Sette, 
Geſchlängelt einer und der andre g’rade, 
Dazwiſchen lag ein fchönes Land, durchſchnitten 
Von Fleinern Fliffen, und zulegt gewährten 
Vereinigt fie dem Meere den Tribut; 

Das Land mar reich an Korn, an Del und Wein; 
Im Thale Minder, auf den Höhen Schafe; 

Aud) Städte, hochgethürmt, die fcheinen Founten 
Die Sige mächt'ger Fürften; und die Fernſicht 
War folchen Umfangs, dak man Hier und da 
Nod Raum für Bde, dürre Wüſte fchaute. 

Zu diefer Berghöh brachte dee Merfucher 

Den Heiland und begann aufs New zu fchwaken: 


„Wohl find geeilt wir über Berg’ und Thaler, 
Wald, Feld und Fluten, Thurm und Tempel meffend 
So manche Meile ſchnell; hier ficheft Ou 

Aſſyrien, feines Neiches alte Grangen 

Arared und das Caöpifche Meer; von da 

Gleich weit zum Indus Bftlich wie zum Gufrat . 
Gen Weiten und noch drüber; füdlich Tiegt 

Die perfifhe Bucht und unzugänglich dort 

Arabiendg Wüſte; hier liegt Nmive, 


Sn feinen Mauern Tagereifen Tang, 

Erbaut vom alten Minus, als der Sit 

Bon jener erften goldnen Monarchie, 

Auch Sig ded Salmanaffar, dejjen Glück 
Israel, lang gefangen, noch betranert ; 

Dort Babylon, das Wunder aller Zungen, 
Gleich alt, doch new erbaut von ihm, der zweimal 
Suda und Deine? Baterd David Haus 
Gefangen nahin, Serufalem zerſtörte, 

Dis Cyrus fie befreite; feine Stadt 

Berfepolis fieh dort und Bactra dort ; 
Ekbatana zeigt ihre Binnen dort, 

Dort Hefatompylos die hundert Thore; 

Eufa, beim Wmbraftrom Choaspes dort, 

Den Könige nur trinken; jüngern Ruhms, 
Erbaut von den CEmathiern oder Parthern, 
Seleucia, die große, Nifibig, 

Artarata, Teredon, Ktefiphon, 

Sie alle fannft Du Teichtlich überjehen. 

Sn allen diefen herrſcht der Barther jest 
(Schon feit Jahrhunderten, geführt vom großen 
Arfaces, der died Reich zuerſt gegründet) 

Bon Antiechiend Königen gewonnen. 

Bur rechten Zeit kommſt Du, um feine Macht 
Zu überfhaun; denn eben hat verfammelt 

An Ktefiphon fein Heer der Partherfönig 

Zu ftreiten mit den Seythen, deren Einfall 
Zerftörte Sogdiana; eilig zieht 

Zu ihrem Beiftand er; fieh, nur vom Weiten, 
Die Taufende, wie Friegerifch gerüftet 

Sie hinziehn, ftählern it ihr Pfeil und Bogen, 
Gleich furchtbar, ob fie fliehen, ob verfolgen; 
Sie al? find Neiter die vortrefflich ftreiten ; 
Sieh, wie fich ihre Heerichau Friegriich zeigt 
Im Keil, im Biere, Halbmond und in Flügeln.“ 


Gr ſchaut' und fah wie unzählbare Schaaren 
Der Stadt entftrömten, leichtbewaffnet alle, 
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An Panzern und in Friegerifchem Stol;; 

Die Roſſ' in Panzern auch, doch flin® und ftark, 
So zog die Reiterei, die Bluth’ und Auswahl 
Aus jegliher Provinz von Land zu Lande; 
Bon Arachofia, Candaor gen Oſt, 

Und Margiana bis zu Kaukaſus' 

Hirkaniſchen Klippen und Iberiens Thälern ; 
Von Atropatia und den nahen Chnen 

Bon Adiabene, Medien und dem Süden 

Von Sufiana bid Balfara’s Hafen. 

Gr fah gereiht fie in der Schlachtorbnumg, 

Wie fchnell fie ſchwenkten, flichend vorwärts ſchoſſen 
Der Pfeile fcharfen Hagel ind Geficht 

Der Feinde, die fie flichend übermanden ; 

Das Feld, ganz Eifen, war ein jchimmernd Braun. 
Auch Fußvolk gab eS zahllos, auf den Flügeln 
Sn Stahl Geharnifchte zum flehenden. Kampf, 
Streitwagen, Elephanten auch, mit Thürmen 
Voll Schügen, auch der Pionniere viel, 
Bewehrt mit Art und Spaten, um zu ebnen 
Die Hügel, Holz zu fällen, auszufüllen 

Das Thal, in Chnen Hügel aufzumerfen, 

Mit Brüden ftolke Ströme mie mit Soden 

Zu überbau'n; Maulthiere famen dann, 

So wie Komerle, Dromedare, Wagen, 
Defrachtet mit dem krieg'riſchen Geräth. 

Solch eine Macht und fold) ein weites Lager 
War nicht beifammen, als einft Agrifan 
Delagerte mit feinen nordfchen Mächten 
Albracka, wie die Sage fpricht, die Stadt 

Des Galafron, von da aus zu gewinnen 

Der Weiber Schönfte, die Angelika, 

Die feine Tochter und um welche dod) 

Manch’ tapfrer Mitter, von den Heiden theils, - 
Theil von den Helden Karld ded Großen warb. 
So und fo zahlreich war die Ritterſchaft, 

Bei deren Anblick Satan Fühner ward 

Und zu dem Heiland fo aufs Neu begann: 
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„Damit Du fiehft, daß ich nicht Deine Tugend 
Umgarnen will, vielmehr auf gutem Grund 
Defeft'gen Deine Wallfahrt: hör! und merke, 
Wozu ich Dich hierher geführt und Dir 
AL diefe Pracht gezeigt: Dein Königreich, 
Bon Engeln und Propheten gwar verfimdigt, 
Erlangſt Du dennoch nie, wenn Du Dich nicht 
Bemühſt glei) David, Deinem Vater; ſtets 
In allen Dingen und bei allen Menfchen 
Setzt die Vorherjagung voraus auch Mittel; 
Sie wiederruft ihr Wort, wenn Mittel. fehlen, 
Doh, wenn Du auch befäheft Davidd Thron, 
Von allen frei betätigt, Samaritern 
Wie Juden: Könnteft Du dann hoffen, ihn 
Lang zu genießen, ruhig und gefichert 
Indeſſen Dich zwei folche Feind umfchließen, 
Die Römer und die PBarther? Daher mußt 
Du einen Dir verbinden: erft den Parther, 
(Nach meinem Rath,) weil näher und weil jüngjt 
Er zeigte, wie fein Einbruch jchaden Fann, 
Da er gefangen Deined Landes Kin'ge, 
Antigon und Hyrfan entführte, troß 
Den Nömern: mein Werk foll ed fein, den Parther 
Anheimzuftellen zur Verfügung Dir, 
Durch Biindnif oder Sieg, wie Du es wählſt: 
Durch ihn wirft Du gewinnen, ohn’ ihn nicht, 
Das was allein Dich wieder fegen Fann 
Auf Davids Königſitz, fein wahrer Erbe 
Hefreiung Deiner Brüder, der zehn Stämme, 
Die jetzt noch Mnechte find in feinem Reich, 
Sn Habor und zerftreuet bei den Medern: 
Zehn Söhne Jakobs, zmei von Joſeph, lange 
Für Israel verloren, dienend, wie 
Im Land Aegypten ihre Väter dienten, 
Die zu befreien fchlag' ich Dir mun vor. 
Wenn Du aus ihrer Anechtfchaft diefe führt 

| In ihrem Erbe, dann, und eher nicht, 
Sollft Du auf Davids Thron im Glanze herrfchen 
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Bom Cuphrat bis Aegupten und darüber, 
Und weder Nom noch Cafar wirft Du fürchten.“ 


Der Heiland, unbewegt, erwiederte: 

„Ziel eitlen Pomp von ird'ſcher Macht und von 
Hinfäll'gen Waffen, viele Kriegögeräth, 

Langfam gerüftet, bald zu nichts gemacht, 

Stellt Du vor's Auge mir; und eingeflüftert 
Haft Du viel Politit mir, tiefe Plane 

Yon Feinden, Beiftand, Schlachten und von Bünden, 
Der Welt gefällig, ohne Werth für mich. 

Du fagit, ich muͤſſe Mittel brauchen, da 

Die Weitfagung fonft wiederrufen werde, 

Und mir der Thron entgehn: ich fagte Dir, 
Dah meine Zeit (und mar’ die Zeit für Dich 
Sehr ferne noch!) bis jegt noch nicht gekommen: 
Kommt fie, fo denfe nicht, mich träg' zu finden 
In der Bemühung, oder zu bedürfen 

Des Raths von Dir und jenes läſtigen 
Kriegstroffes, den Du zeigft, der ein Beweis 
Don Menſchenſchwäche mehr it, als von Kraft. 
Die Brüder, wie Du fprichjt, die zehn Gefchlechter, 
Muß ich befrei'n, wenn ich regieren will 

Als Davids wahrer Erbe, der fein Scepter 
Schwingt über alle Söhne Joraels. 

Woher jedoch Dein Eifer? Wo war er 

Für Israel, für David, ſeinen Thron, 

Als Du warft fein Verführer zu dem Stolz, 
Zu zählen Géracl, was da gefoftet t 
Das Leben fiebsigtaujend Joraeliten 

Durch Veit drei Tage lang? So war Dein Gifer 
Damals für Israel; fo jegt für mich! 

Und die gefangnen Stämme ſchufen jelbjt 

Sich die Gefangenschaft, fie fielen oft 

Bon Gott, um Kälber anzubeten, Gütter 
Aegyptens, Baal zunächit und Ajtaroth 

Und all die Gigen bei den Heiden rings, 

Noch abgefebn von ihren vielen andern 



























| Weit ſchlimmeren noch als heidniſchen Verbrechen; 
Auch nicht im Lande der Gefangenfchaft 
Demüthigten fie fih und fuchten reuig 
Der Vater Gott; fie ftarben unbuffertig 
Und liegen ein Gefchlecht zurück, gleich ihnen, 
Zu unterjcheiden von den Heiden Faum, 
Wis durch die eitele Beſchneidung nur, 
Und durch den Gott, vermiſcht mit ihren Gigen. 
Sollt’ id) auf deren Freiheit achten, die 
Defreit zu ihrem alten Erbe gierig, 
Doch undemüthig, reulos, ruchlos zögen 
Zu ihren Göttern, auch vielleicht von Bethel 
Und Dan? Mein, mögen fie den Feinden dienen, 
Die neben ihrem Gott nod) Gowen dienen. 
Er wird zulegt (die Zeit Fennt er am beiten,) 
Wohl rein und reuig auch zurück fie führen, 
Alfyriend Flut zu ihrem Durchzug fpaltend, 
Indeß zum BWaterland fie freudig eilen, 
Wie er das rothe Meer und Gordan theilte, 
Alls zum verheißnen Land die Väter zogen: 
Der Vorfehung und feiner rechten Zeit 
| Sei Alles died von mir anheimgeftellt.” 


So fprach der wahre König Joraels, 

Und gab dem Catan Antwort, die zu nichte 
AU feine Ranke machte. Und fo geht's, 

Wenn mit der Wahrheit Falfchbeit ftreiten will. 
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Wierler EShefang. 


Weftiirst, verwirct durch diefe ſchlimme Wirkung 
Stand der Verfucher, Fonnte nichts erwiedern, 
Gutlarvt in feinem Trug, von feiner Hoffnung 
So oft entfernt, da feine Redekunſt, 

Die feine Zunge glatt, anmuthig machte 

Und über Eva viel gewann, bier nichts 

Gewann, ja, nur verlor; Eva war Eva, — 
Hier fah er fich befiegt, der, felbft getäufcht, 
Voreilig, beffer nicht erwog die Kraft 

Def, gegen den er tritt, jo wie bie feine: 

Doch wie ein Menfch, der ſich für unbefiegbar 
An Lift hielt, endlich überwunden wird, 

Wo ev’S ain wenigften erwartet hat, 

Nun feinen Nuf zu wahren und aus Trotz 

Noch immer den verſucht, der ſtets ihn ſchlägt, 
Und nimmer weicht, obwohl zu größrer Schmach; 
So wie ein Fliegenſchwarm im Herbſt zur Kelter, 
Der ſüßer Moſt entſtrömt, ob vielmal auch 
Verſcheucht, doch ſummend immer wiederkehrt; 
Wie Wogen gegen einen ſtarken Fels, 


— 
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Ob auch zeritäubt, den Andrang ftet3 erneuern, | 
Um (eitler Angriff) nur in Schaum zu enden: — | 
So griff der Feind, ob ftetd zurückgewieſen, 
Gebracht ſchmachvoll zum Schweigen, immer an, 
Und lic nicht ab, zwar am Erfolg verzweifelnd, 
Fruchtlos fein Täftig Drängen zu erneun.  ' 
Den Heiland führt er auf die Abendfeite 

Des hohen Bergs, wo er betrachten Fonnte 

Ein ander Land, lang, doch nicht eben breit, 
Beſpült vom Mittagdmeer und gegen Norden 
Durdhaus begränzt von einer Hugelreih, 

Die feine Frücht! und Wohnungen bejchirmte 
Borm Falten Nord; von dort aus war's getheilt 
Durch einen Strom, an deffen beiden Seiten 
Stand eine Faiferliche Stadt, mit Thürmen 

Und Tempeln, ftolz erhöht auf fieben Hügeln, 
Geſchmückt mit Bogen, Bädern und Theatern, 
Mit Statuen, Aquaduften und Trophän, 

Mit Gärten, Hainen, die dem Blick fich zeigten 
Dort oberhalb von Bergen, zwiſchenliegend 
(Durch melchen wunderbaren Wechſel, oder 

Welch’ optische Fähigkeit des Sehens, ob 
Vervielfacht durch die Luft, ob durch das Glas 
Des Fernrohrs, ware wohl der Forfchung werth,) 
Und der Verjucher brach fein Schweigen nun: 


„Die Stadt, die Du erblicit, fie it bas große 
Glorreiche Rom, der Erde Königin, 

Derühmt, bereichert mit der Völker Beute; 
Dort fieh das Kapitol, das über Alles 

Sein ſtattlich Haupt auf dem Tarpejiichen Fels 
Erhebt, der Fejte, die unitberwindlich ; 

Dort auf dem Palatin das Kaiferichloß, 

Don grofem Umfang und von hohem Bau, 
Das Werk der beiten Meifter, weithin fichtbar 
Mit goldnen Zinnen, Thürmchen und Terraſſen, 
Slanzreichen Säulen. Manches Prachtgebäude 
Daneben, mehr der Götter Wohnung gleich ; 
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So wohl hab’ ich geftellt mein Tuftig Schglas, 
Daß Du dad Yunre wie das Aeufre fichit, 

Die Pfeiler und die Decken und das Schnitzwerk, 
Verfertigt von der Hand berühmter Künjtler 

Sn Gedern, Marmor, Elfenbein und Gold. 
DE auf die Shore nun und fchau die Menge, 
Die aus= und einftrömt dort: fieh die Prätoren, 
Proconjuln, die zu den Provinzen eilen, 

Und wiederfehren in den Staatögemändern, 
Lictoren, mit den Zeichen ihrer Macht, 

Legionen und Cobhorten, und Geſchwader; 
Gejandte, die von fernen Ländern kommen, 

So bunt gefleidet auf der Appifchen Strafe 
Und der Aemil'ſchen; manch’ aus fernften Süden, 
Syen', und wo der Schatten zwiefach fällt, 
Meroe, dem Nileiland; und dann weitlicher, 
Von Bachus Reid) bis Mauritaniend Meer, 
Von Afiend Königen, wobei aud) Parther ; 
Bon Indien und dem goldnen Cherfones, 

Bon Indiens weitefter Inſel Tabrobane, 
Geſichter, ſchwarz, bedeckt mit weißem Turban; 
Aus Gallien, Gades und Britanniend Weften ; 
Germanen, Seythen und Sarmaten, nördlich 
Senfeit der Donau bid zum taurischen Sumpf. 
Die Völker alle huldigen jegt Nom, 

Noms großem Kaifer, deijen weite Herrichaft 
Sn größten Reich, dep Neichthum und Gemalt, 
Seinheit der Sitten, Künfte, Waffen, wie 
Bewahrten Ruhm, Du wohl den Vorzug gibjt 
Vor'm Parthiſchen. Und außer diefen Thronen 
Gibt! nur Barbaren, faum des Anblicks werth, 
Gehorchend Eleinen, weitentfernten Fürſten; 

Da ich Dir died gezeigt, zeigt! ich Div all 

Die Reiche diefer Welt und ihre Pracht. 

Der Kaifer ift nun alt, hat feinen Sohn, 

Alt und wolliijtig und von Nom entfernt 

Sn Capra, jener Inſel, klein, doch feft, 

An der Campaniſchen Küfte, Willens dort 
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Geheim der ſchnöden Lüfte fich zu freun; 
Vertrauend einem jchlechten Favoriten 

Die Herrfchaft, und argwöhniſch doch auf ihn, 
Gehaft und haffend. Mit wie Teichter Müh, 
Degabt mit Herrfchertugend, wie Du bift, 
Erſcheinend und beginnend edle Thaten, 
Könnt'ſt Du vom Thron dies Ungeheuer ftopen, 
Und, ihn an jeiner Statt befteigend, frei 

Ein Siegewolf vom Sflavenjoche machen! 
Mit meiner Hilfe Fannft Du's; mir iſt Macht 
Geliehn und mit dem Necht geb’ ich fie Dir. 
Drum ftrebe nach nichts Fleinerm, ald der Welt; 
Das Höchſt' erftrebe; wenn Du's nicht erlangit, 
So wird für Dich Fein langes Bleiben fein 
Auf Davits Thron, fei prophezeit was wolle.” 


Doch unbemegt ertwiedert Gottes Sohn: 

„Nicht Loken Grif’ und majeftätiich Prangen 
Der Uppigkeit, obwohl man Pracht fie nennt, 
Mein Auge mehr, ald erft der Waffen Glanz, 
Viel minder meinen Geift; fprachft Du auch ferner 
Von ihren Leckerein und Schmwelgermahlen 

Auf Tiichen von Citronenhol; und Marmor, 
(Wovon auch ich gehört, und auch gelefen,) 

Von ihrem Wein von Setia, Cales, Calernum, 
Von Chios, Kreta, wie aus Gold fie fchlürfen, 
Kriftall und Myrrhenbechern, reich befetst 

Mit Perl und Demant; ſprächſt Du auch davon 
Mir, der ich dürft’ und hungre. Dann zeigft Ou 
Gefandte von den Völkern nah und fern: 

Wo it da Ehre? Beitverfchwendung nur, — 
Zu hören hohle Komplünent und Lügen, 
Ausland’sche Schmeichelein? Dann fchwaßeft Du 
Vom SKaifer, wie er leicht zu unterwerfen, 

Wie rühmlih: — ich, fo fagft Du, foll verjagen, 
Ein rohes Unthier; wie, wenn ich zugleich 

Den Teufel ftürze, der ihn fo gemacht ? 

Sein quälendes Gewiſſen mig? ihn finden; 
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Für ihn bin ich nicht da; noch zu befrein 

Died Volk, einft fiegreich, nun gemein und jchlecht; 
Sefnechtet nad Verdienſt; das, einft gerecht, 
Yrugal und mild, gemäßigt, wohl befiegt, 

Doc fchlecht beherricht die Völker unterm och, 
Ihr Land ausplündernd und erfchöpfend Alles 
Durh Lüſt' und Raub; ehrfüchtig erft geworden 
Durch) den Triumph, die höhnende Eitelkeit, 
Dann graufam, bluthegierig durch dad Kampfſpiel 
Der Beitien und der Menfchen mit den Beftien; 
Durch) Neichthum üppig, imm:r gieriger, 

Und durch ihr täglich Schaufpiel meibifch ganz, 
Welch? Weifer, Tapfrer möchte wohl befrei'n 
Sie, fo entartet, durch fich felbft gefnechtet ? 
Macht er die einen Slaven außen frei? 

So wife, wenn die Zeit Fommt, daß ich fite 
Auf Davids Thron, wird mie ein Baum er fein, 
Eich breitend und bejchattend ganz die Erde; 
Auch wie ein Stein, der da zertrümmern foll. 
AM antre Monarchieen in der Welt; 

Und meine Reichs wird dann Fein Ende fein: 
Die Mittel werden da fein; doch von ihnen 
Brauchſt Du zu wiſſen nichts, ich nichts zu jagen.“ 


Zu ihm ſprach unverfhamt nun der Verfucher: 
„Ich jeh, wie Flein Du jeden Vorſchlag achteft, 
Und ihn vermwirfit, weil er geboten mird: 

Nichts will Dir gnügen, fehmwierig und bedenklich, 
Und weiter nichts, als nur zu widerſprechen: 
Indeſſen will auch Du, daß, mas ich biete, 

Sc eben fo hoch fchäße, daß ich nicht, 

Was ich verleih’, für nichts zu geben denke; 
Dies Alles, wads im Augenblit Du fabjt, 

Die Meiche diefer Welt, fie geb’ id) Dir, 

(Denn mir gelichn, leih' ich fie, wem ich will,) 
Nicht3 Kleines! Mit dem Vorbehalt, ſonſt nicht, 
Mit der Bedingung, daß Du niederfällit 

Und mich ald Deinen Oberherrn anbeteft, 
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(Was Teicht gethan!) und fie von mir empfängit; 
Denn was Geringres lohnt fo große Gabe?“ 


Unmillig fprach der Heiland drauf zu ihm: 

„Nie Tiebt' id) Dein Geſchwätz, noch Dein Erbieten; 
Abſcheu trifft beides nun, da Du gewagt 

Die fchändliche, die fündliche Bedingung ; 

Die Zeit erduld’ ich aber, während melcher 

Du haft Erlaubnif über mich. Es heißt 

Das erfte der Gebotes Gott den Herrn 

Sollft Du anbeten, ihm allein nur dienen; 

Du wagſt dem Sohne Gotted vorzufchlagen, 

Zu ehren Dich, Verfluchten? Mehr verflucht 
Für den Verſuch, noch Fühner als bei Eva, 
Und gottesläfterlicher; bald bereueft Du's. 

Die Neiche diefer Welt find Dir gegeben? 

Nur überlaffen, von Dir ufurpirt ; 

Bon Feiner andern Schenkung kannſt Du reden. 
ern Dir gegeben, von wem fonft alsdann, 
Als von der Kön’ge König, Gott dem Höchiten ? 
Wenn Dir gegeben, wie fo ſchön haft Du 

Dem Geber dann vergolten! Danfbarteit 

Sit aber längſt in Dir verloren ſchon. 

Warft Du fo leer von Scham und Furcht, dag Du 
Sie mir, dem Sohne Gottes, bieten Fonnteft” 
Mir, was da mein, durch folchen fchuöden Balt, 
Daß bin ich fall’ und Dich als Gott anbete? 
Heb’ Dich hinweg! Far nun erſcheinſt Du als 
Der Böſe mir, Satan, verflucht auf ewig.” 


Der Böſe fprach zu ihm, von Furcht getroffen: 
„Sei nicht jo fehr beleidigt, Gottes Sohn, 

Da Gottesſöhne Menfchen find und Engel, 

Wenn ich, zu prüfen, ob in höherm Grad 

Du diefen Titel trägit, Dir angeboten, 

Was ich empfing von Menfchen und von Engeln, 
Der Erde, Luft und Flut, des Feuers Fürſten, 
Bon Völkern aud) aus allen Gegenden, 
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Als Gott im diefer und der untern. Welt: — 
Wer Du dann ſeiſt, de Kommen unbeilvoll 
Für mich verfündigt, geht mich an zumeiſt; 
Hat die Verfuchung dod) Dir nicht gejchadet, 
Mehr Ehre nur und Achtung Dir gelafien ; 

Mir nichts genüßt, da ich mein Biel verfehlt. 
Drum laß fie fein, wie fie vergänglich find, 

Die Neiche diefer Welt; ich rathe Dir 

Nicht mehr; erwirb fie, kannſt Du's, oder nicht; 
Du felber fcheinft nach Anderem zu trachten, 
Als einer ird'ſchen Krone; mehr geneigt 

Zu der Betrachtung und zu tiefer Forſchung, 
So wie ſchon jene Jugendthat bewies, 

Da Du, der Mutter Aug’ entichlüpfend, gingjt 
Allein zum Tempel hin, wo man Dich fand 
Bei erniten Mabbi's, ftreitend über Punkte 

Lind Fragen, wie vor Mofes’ Stuhl fie paſſen, 
Belehrend, nicht belehrt. Es zeigt die Kindheit 
Den Mann, wie Morgen zeigt den Tag: — fei ruhmvoll 
Durch Weisheit; und fo wie Dein Reich fich breitet, 
So breite ſich Dein Geift auf alle Welt 

In Kenntnif, die da alle Ding? umfaßt. 
Erkenntniß gibt allein nicht Mofes’ Lehre, 

Der Bentateuch, und der Propheten Schrift; 
Auch Heiden haben Weisheit, jchreiben, lehren 
Gar wunderbar, von der Natur erleuchtet, 

Und mit den Heiden mußt Du viel, verkehren, 
Sie, wie Du denkft, durch Ueberredung lenfend ; 
Ohn’ ihre Kenntnif, wie willft Ou mit ihnen, 
Wie fie mit Div, die Unterhaltung pflegen? 
Wie willft Du fie belehren, wie vernichten 

AM ihren Gößendienft und falfchen Glauben ? 
Irrthum fällt durch die eignen Waffen jchnell. 
Schau nochmals, eh’ mir diefen Berg verlafjen, 
Gen Welten, mehr gen Südweit, blicke hin, 
Yo eine Stadt fteht am Agäifchen Meer, 

Bon edlem Bau, die Luft rein, leicht der Boden; 
Athen, dad Auge Griechenlands, die Mutter 
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Der Künft und der Beredfamfeit, die Heimath 
Berühmter Weifen oder ihr Aſyl, 

Sn ihrem angenehmen Aufenthalt, 

Stadt oder Borftadt, Gang’ und Schatten hegend 
Für Lernende; dort der Akademie 

Dlivenhain, der Aufenthalt des Plato, 

Worin der Attiſche Vogel feine Lieder 
Vollwirbelnd fingt den Sommer lang; und dort 
Ladet oft der blumige Hymettushügel, 

Mit dem Geſumme fleiß ger Bienen, ein 

Zu ernſtem Sinnen; dort rollt der Iliſſus 
Sanftrauſchend; innerhalb der Mauern fchau 
Der Weifen Schule; feine, der erzog 

Zum Welteroberer den Alexander, 

Dort dad Lyceum und die Stoa dort: 

Dort Hört und lernſt Du die geheime Macht 
Der Harmonie, gelegt in Tin’ und Verſe 
Durd Stimm’ und Hand; und mannichfache Rhythmen, 
Äoliſche Zauber, doriſche Geſaͤnge, 

Und deß, der ihnen Athem gab, doch höher 
Noch fang des blinden Melefigenes, 

Daher Homer genannt, def herrlich Lied 
Phöbus als eigened in Anfpruch nahm ; 

Dann, was erhabene Tragöden Tehrten 

In Chiren oder Samben, fie die beiten Lehrer 
Moral fer Klugheit, finnvoll aufgenommen 

In Furzen Sprüchen, während fie vom Schickfal 
Zufall * Wechſel dieſes Lebens handeln, 
Großthaten, Leidenſchaften trefflich ſchildernd; 
Dann geh' zu den berühmten alten Rednern, 
Die mit hinreißender Beredſamkeit 

Beliebig lenkten wilde Demokraten, 

Das Arſenal erſchütterten und über 

Hellas hindonnerten bis Macedonien 

Und Artaxerxes Thron; dann leih dein Ohr 
Der Weltweisheit, die von dem Himmel ſtieg 
Zum niedern Haus des Sokrates; fieh dort 
Sein Haus, den, mohlbegeijtert, bag Orakel 


413 


Den weiſeſten der Menfchen hich; dei Mund 

Entftrömten honigſüße Ströme, wäſſernd 

Die Schulen all’ der alten und der neuen 

Akademien mit den fogenannten 

Beripatetifern, Epifuraern 

Und ſtrengen Stoifern; erwäge died 

Hier, oder wie es Dir gefällt, daheim, 

Bis Zeit Dich reift für eines Reiches Laft; 

Die Regeln machen Dich zum wahren König 

Schon an Dir felbjt, nod mehr, vereint mit Herrfchaft.” 


Zu ihm Sprach weislich unfer Heiland fo: 

„Denk' nicht, daß died mir fremd fei; oder dene, 
Ich wif? es nicht; defhalb bin ich wohl Fundig 
Def, mas ich muß; er, der von Oben Licht 
Empfängt, vom Buell des Lichts, er hat nicht nöthig 
Noch andre Lehren, waren fie auch wahr; 

Doch faljch find jene, wenig mehr als Träume, 
Vermuthung, Phantafie, nicht feit begründet. 
Geftand der erſt' und meifefte von ihnen 

Doh ein, er wiffe nur, daß er nichts wiffe; 

Ein Zweiter fiel auf Fabeln, Bhantafien ; 

Der Dritte zmeifelte, felbft an dem Mlarften; 

Ein Andrer lief das Glick beruhn auf Tugend, 
Jedoch vereint mit Reichthum, Tangem Leben; 

Auf Körperluft, forglofer Rube Jener; 

Der Stoifer auf philofophijdem Stolz, 

Der Tugend hieh; fein tugendhafter Menſch, 

Weif und vollfommen, im Befig von Allem 

Gott gleich; oft vorgezogen ohne Scham, 

Da er nicht Gott, nod) Menfchen jcheut, verachtend 
Luft, Reichthum, Qual und Pein, und Tod und Leben, 
Das er, gefällt e3 ihm, verläßt, zum mind’ften 
Sich) brüftend, daß er's könne, denn es ijt 

ALP fein langweilig Schwatzen Prahlerei 

Und Kunftgriff; Ueberführung zu vermeiden. 

Ach, Fünnen lehren fie und nicht mißleiten 
Unwiſſend über fic), mehr über Gott noch, 
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Und wie die Welt begann, wie fiel der Menſch, 
Erniedrigt durch fich felbjt, von Gnad' abhängig? 
Sie ſchwatzen viel vom Geift, doch ftet3 verkehrt, 
Sn fic) fpahn fie nach Tugend; allen Ruhm 
Sich ſelbſt anmafend, geben Gott fie Feinen ; 
Deichuldigen gar ihn mit gewohnten Namen, 
Gli, Schickſal, als ob er auf ird'ſche Dinge 
Nicht achte. Wer bei diefen wahre Weisheit 
Aufjucht, dem wird fie nicht; er trifft, weit ſchlimmer, 
Durch Trug ihr faljched Chenbild wohl nur, 
Und leeren Dunft. Biel Bücher auch ermüden 
Wie weile Männer fagen; wer ftet3 Tieft. 

Und zu dem Leſen Geift und Urtheil nicht, 
Gleich oder höher, mitbringt (und mas er 
Selbjt bringt, braucht er das anderswo zu fuchen ? ) 
Bleibt immer ungewiß und ſchwankend, tief 
Gelehrt in Büchern, feicht doch in fich felbjt, 
Deraufcht und überfüllt, nur Eleinen Land 

Statt auserlefner Dinge, werthlos, fammelnd, 
Wie Kinder Kiefel fammeln an dem Strand. 
Und wollt? ich in der Einfamkeit mich meiden 
An Dichtung und Muſik, wo fand? ich eher 

WS in der Mutterfprache diefen Troft? 

AM unſere Gefchichten und Gefege 

Enthalten Hymnen, unjre Pjalmen find 
Kunftreich gefchrieben, die hebräifchen Lieder 

Und Harfen, die in Babylon fo wohl 

Des Siegerd Ohr behagt, befunden Flar, 

Daß eher Hellas uns die Kunft entlehnt; 
Schlecht nachgeahmt, da fie am lautſten fingen 
Die Lafter ihrer Götter und die eignen, 

In Fabeln, Hymnen, lächerlich hinftellend 

Die Götter und fich felber ſchamlos ganz. 
Streich ihre ſchwülſtigen Epitheta, 

Dik aufgelegt, wie Schmin® im Angeficht 

Der Bublerin, fo wird der Reft, nur dünn 
Beſät mit etwas Mugen und Vergnügen, 

Nicht merth fein des Vergleich! mit Siond Liedern, 
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Fur jeden Achten Kunſtgeſchmack vortrefflich, 
Die würdig preifen Gott und die ihm gleichen, 
Den Heiligften und feine Heiligen, 

(So wie von Gott begeiftert, nicht von Dir,) 
Und auger wo moralifche Tugend wird 

Gezeigt durch der Natur Licht, nicht in Allem 
Verloren völlig. Ihre Medner dann 

Stelljt ald die Höchiten ihrer Kunft Du bin; 
Staatdmänner find fie freilich und, wie's fcheint, 
Auch Liebe hegend für ihr Vaterland; 

Dod) Hier weit unter unferen Propheten, 

Den Gottgelehrten, die da beijer Lehren 

Die Achten Regeln bürgerlicher Herrichaft, 

Als alle Redner Griechenlands und Roms. 

Wm Flarjten, Teichteften lernt man aus ihnen, 
Was Völker glücklich macht und bleiben läßt, 
Was Königreiche ftürzt und Städte fchleift; 
Dadurch und durch's Geſetz wird groß ein König.” 


So jprad der Gotttesfohn; dod) Satan, völlig 
Im Nachtheil nun (da alle feine Pfeile 
Erſchöpft), fprach ernften Blicks zu unferm Herm: 


„Da weder Neichthum, Ehre, Kunft nod) Waffen, 
Nicht Reid) noch Herrfchaft Dir gefällt, noch fonft 
Etwas in finnigem und thät'gem Xeben, 

Was ich Dir anbot, Dir zu Chr und Ruhm: 
Was thuft Du in der Welt? Die Wildnik ift 
Für Dich der befte Platz; dort fand ich Dich 
Und dorthin bring ich Dich; allein erwäg', 

Was ich vorausgefagt, bald haft Du Grund 

Zu mwünfchen, daß Du nie zurückgewieſen, 
Bedenklich, ängſtlich, Dir gebotne Hilfe, 

Die bald mit Leichtigkeit gebracht Dich hätte 
Auf Davids Thron, den Thron der ganzen Wel, 
In vollem Alter jest, in Deiner Zeit, 

Da fich erfill die Weiffagung von Dir. 

Nun aber, wenn ich etwas lef am Himmel 
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Und wenn der Himmel etwas fchrieb vom Schickſal, 
Wobdurc der Sterne Schaar und einzle. Zeichen, 
Die fi) begegnet, mir zu leſen geben, 

So wird Dir Widerftand, Schmerz, Müh' und Hag, 
Hohn, Vorwurf, Kränfung und Gemaltthat, Streiche, 
Und schließlich noch ein Tod voll Graufamfeit ; 

Sie finden Dir ein Reich, doch welch’ ein Neich, 
Ob mahr, ob bildlich, das erfenn’ ich nicht, 

Nok wann; gewißlich ewig: wie ohn’ Ende, 

Ohn' Anfang auch, denn Feine feite Zeit, 

Die in der Sternjchrift ftände, gibt mir Aufſchluß. 


Sp fagend, nahm (er mußte, feine Macht 

Sei noch nicht aus) und führt er zu der Wüſte 
Den Gottesjohn zurück und ließ ihn dort, 
Scheinbar verjchwindend. Dunkel hob fich nun, 
Wie Taglicht ſank, und bracht’ im Dämmern Nacht, 
Sein ſchattig Kind, fie beide körperlos, 
Deraubung nur ded Lichts und Tagesferne. 
Der Heiland, fanft und ruhig im Gemiith 

Nach feiner Luftfahrt, mühvoll zwar vollbracht, 
Hungrig und. frierend, ging zur Mube jest, 
Wh, unter einem Dache fchatt'ger Baume, 

Sn ihren aftigen Armen dicht verflochten, 

Sein Haupt vor Nachtthau, Nebel Schuß erhielt; 
Dennoch jchlief er umſonſt; an feinem Haupte 
Stand der Verfucher, der den Schlummer jtürte 
Mit garſt'gem Traum. Und beide Wendefreie, 
Des Himmeld Enden donnerten; die Wolfen 
Entjendeten aus manchem graufen Riß 

Ungeitig milden Negen, untermijcht 

Mit Bligen, Gluth und Waſſer zum Berderben 
Berjühnt: auch in den Felfenhöhlen fchliefen 
Die Winde nicht, von den vier Enden ftürzten 
Sie raufchend über die geplagte Wirte, 

Worin die höchiten Fichten, ob gewurzelt, 

So tief als hoch, fo wie die ſtärkſten Eichen 
Den ftarven Macken beugten, fturmbeladen, 
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Und oft entwurzelt. Schlecht warjt Du beſchirmt, 
Geduld'ger Gottesfohn, doch unerfchiittert 

Standft Du! Auch blieb der Schrecken dabei nicht; 
Du warſt umringt von Höllengeijtern, Furien, 
Sie heulten, Freijchten, fchrieen, cin'ge zielten 

Nah Dir mit Glutgeſchoß, indeiien Du 

Still, fündlos, friedlich, unerſchrocken ſaßeſt! 

So ſchwand die fchlimme Nacht, bis hold der Morgen 
Im grauen Weihgewand gepilgert fam, 

Def Strahlenfinger ftillte das Gebrüll 

Des Donner? und die Wind und Wolfen bannte, 
Sammt den Gejpenftern, die der Feind erweckte, 
Um zu verfuchen Gotted Sohn mit Grauen. 
Geflart war nun von kräft'gern Sonnenftrahlen 
Die Erde rings, getrocknet war die Näſſe 

Bon feuchten Pflanzen, Bäumen; und die Vögel, 
Die Alles frifcher nun und grüner jahn, 

Nach folder Macht von wilden Stürmen voll, 
Sie fangen herrlicher in Bujch und Zweigen, 
Des Morgens fiife Rückkehr zu begrüßen. 

Auch jest, bei diefer Freud’ und fchönem Morgen, 
War, nachdem all’ died Unheil er verübt, 

Nicht fern der Fürft der Finſterniß: fcheinbar 
Des ſchönen Wechfels froh, fam er zum Heiland ; 
Doch nicht mit neuer Lift (fie war erſchöpft,) 
Nach feiner Testen Schmach vielmehr entjchloiien, 
An bejferm Glück verzmeifelnd, feine Wuth 

Und Troß zu zeigen, weil fo oft verichmäht. 

Er fand auf einem fonn’gen Hügel ihn, 

Degranzt gen Nord und Veit von dichtem Wald; 
Dom Wald fam er, geftaltet wie gewöhnlich 

Und fprach forglofen Toned fo zu ihm: 


„Fin fchöner Tag grüßt Dich nach fchlimmer Nacht, 
Sohn Gotted: die Zertrümm'rung hört’ ich, tie 
Wenn Erd’ und Himmel ftürzten, doch ich jelbit 

War fern; und folder Sturm, fcheint er den Menfchen 
Den Pfellerbau des Himmels auch bedrohend, 
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So wie der Erbe diiftre Bafis unten, 

Sit dod im Ganzen fo gering und harmlos, 

Wo heilſam nicht, als wie ein Niefen für 

De Menfchen Fleine Welt und bald vorüber; 
Dod) da fie fchädfich oft, fobald fie treffen 

Auf Menfchen, Thiere, Pflanzen, wild, verheerend, 
Wie Stürm’ in menfchlichen Verhältniſſen, 

Ob deren Häuptern fie, bedrohend, brüllen, 

So find fie Zeichen oft, weijfagend Böſes: 

Der Sturm warf meiſt auf diefe Wirte fich 
Auf Dich zunächt, der Du allein hier wohnft. 
Sagt! ih Dir nicht, wenn Du die rechte Zeit, 
Dereit mit meiner Hilfe, zu geminnen 

Dein Biel, verwärfit, und Alle überließeſt 

Dem Stoß ded Schickfals, Deinen Weg verfolgend 
Zu Davids Thron, Fein Menfch weiß mann, denn Beides, 
Das Wann und Wie, iſt nirgendwo gejagt? 

Du wirft, wozu Du bift beſtimmt, Fein Zweifel; 
Denn Engel kündeten's, verbergend nur 

Die Zeit und Mittel. Jeglich Ding gefchieht, 
Nicht wenn es muß, nur wens am beiten Fann; 
Erwägſt Du das nicht, wirft Du ficher finden, 
Was ich vorausgefagt, manch harten Angriff. 
Von Widerftand, Gefahr und Pein, eh’ Du 

eft halten wirft das Scepter Jsraels; 

Die ahnungsſchwere Nacht, da Dich umringt 

So manche Schreeden, Stimmen, Wunder, mag 
Dih warnen, als ein fichres Zeichen nun.“ 


So ſchwatzt' er, mährend Gottes Sohn hinging, 
Nicht meilend, und nur furs zur Antwort gab: 


„Du find'ft mich fchlimmer nicht, als naß; der Schreden, 
Wovon Du fpridft, that mir fein ander. Leid; 

Auch fürchtet’ ich dad nie, ob er auch tobend 

Und drohend nah: Was er ald Zeichen thut, 
Weiffagend, Unheil Fündend, das veracht’ ich, 

Als falſch, und nicht von Gott gefandt, von Dir, 
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Der, wijfend, daß ich trotz Dir herrichen merbe, 

Mir Beiftand aufdringt, daß es, nähm' ich ihn, 
Zum mind'ften fchien‘, als hatt ich Macht von Dir, 
Ehrſücht'ger Geift! Gält'ſt gern für meinen Gott; 
Und ftürmft, im Wahn, Dein Schreckniß mache mich 
Geneigt! Laß ab (Du bit entlarvt und mühſt 
Vergebens Dig), unnüg mich zu beläft'gen.” 


Zu ihm Sprach, muthentflammt, nunmehr der Feind: 
„So hör’, 0 Davids Sohn, GSungfrau= Geborner, 
Denn ob Du Gotted Sohn, bezweifl' ich noch; 
Bon dem Meſſias hort’ ich die Verkündung 

AM der Propheten; Dein Geborenwerden, 

Erflärt von Gabriel, wußt' ich fogleich, 

Hört’ auch der Engel Sang bei Bethlehem 

Sn jener Nacht, die Dich den Heiland nannten. 
Seitdem lich ich nicht ab, ftets zu betrachten 

Dich in der Kindheit, Jugend, wie nun endlich 

Als Mann, obwohl im Stillen noch erzogen: 

Bis an der Sordanfurt, wohin zum Täufer 

Die Menge Tief, auch ich mit Andern, (freilich 

Nicht um getauft zu fein,) Dich eine Stimme 

Dom Himmel Gotted lieben Sohn genannt. 
Seitdem hielt ich Dich werth des nähern Anblicks, 
Genaurer Forſchung, daß ich mücht? erfahren, 

An welchem Grad und Sinn Du Gottes Sohn 
Genannt, wads einfach nicht zu deuten war. 

Auch ich bin Gotte3 Sohn, ich war's zum mind'iten ; 
War ich 8, bin idys auch; Verwandtſchaft bleibt; 
Ein jeder Menſch ift Gottes Sohn; Dich glaubt! ich 
Sn einem höhern Sinn dafür erklärt. 

Bon Stund an wacht ich drum auf Deine Schritte, 
Lind folgte bid zu diefer Wüſte Dir, 

Wo ich, nach jeglicher Vermuthung, finde, 

Daf Du zu meinem Todfeind bift beſtimmt: 

Ein guter Grumd, daß ich vor Allen juche 

Zu Fennen meinen Gegner, wer und twas 
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Gr ift, fein Willen, feine Macht und Plane; — 
Durch Rede, durch Vertrag, Kampf oder Bund, 
Ganz oder theilweis ihn mir zu gewinnen: 
Gelegenheit fand ich hier, zu erforfchen, 

Zu prüfen Dich und fand Dich mohlbewährt 

In jeglicher Verfuchung, wie ein Fels 

Von Demant oder wie ein Centrum feft; 

Zum höchſten nur ein Menfch, der weil’ und gut, 
Nichts mehr; denn Neichthum, Ehre, Herrichaft, Ruhm 
Ward ſchon verachtet und Fann ed noch werden. 
Zu wiſſen drum, was mehr Du bift als Menſch, 
Werth Gottes Cohn genannt zu fein vom Himmel, 
Muß ich auf andre Weife nun verfahren.“ 


So fagend nahm er ihn und trug ihn, ohne 
Das Flügelroß, hin durch die hohe Luft, 
Weit über Wüſt' und Ebene dahin, 

Bis unten herrlich Tag Jeruſalem, 

Die heil’'ge Stadt, mit hocherhab'nen Thürmen, 
Und höher noch der prächtige Tempel ragte, 
gern fiheinend wis ein Alabajterberg, 

Gefrint mit goldnen Epigen: aber bier 

Setzt' auf des Tempels hichfte Zinn’ er nun 
Den Gottesfohn, indem voll Hohn er ſprach: 


„Da fteh’, wenn Du willft ſtehn; aufrecht zu ftebn 
Prüft Dein Geſchick. Auf Deines Waters Haus 
Hab’ ich Dich hochgeftellt ; je höh'r, jo beffer; 
Zeig Deine Herfunft mim; fannft Du nicht ftehn, 
Wirf Dich hinab: wenn Gottes Cohn Du, ficher! 
Gejchrieben fteht, Befehlen wird er Dich 

Den Engeln, daß auf ihren Händen fie 
Empfangen Dich, damit Du nicht etwa 

An einen Stein den Fuß Dir ftoßen mögſt.“ 


Zu ihm Sprach Jeſus: „ES fteht auch geichrieben, 
Berfucht nicht Gott den Herm.” Er ſprach's und ſtand; 
Ded) Satan, vor Entjegen ftarrend, fiel. 
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So wie der Erde Sohn, Antäus (Kleines 

Mit Größtem zu vergleichen,) in Iriſſa 

Mit Zeus’ Sohn, dem Alciden, kämpft' und oft 
Geworfen, ftet3 erftand, meil neue Kraft 

Gr immer von der Mutter Erd’ empfing, 

Vom Fall erfrifcht, nur heißern Kampf beginnend, 
Dis in der Luft erwürgt er ftarb und fiel: 

So fiel, nach manchem Sturz, der ſtolze Satan, 
Dei frischem Angriff, mitten in dem Stolz, 

Als er gehofft, des Siegerd Fall zu fehn; 

Wie Thebens Unthier, das fein Rathfel aufgab 
Und Jeden, ders nicht Töfte, gleich verfchlang, 
Als Einer es gelöft, vor Gram und Arger 

Sih jelber warf von der Jsmeniſchen Höh': 

So, ftare vor Furdt und Bangen, fiel der Feind 
Und brachte feiner Schaar, die ſaß im Rath, 
(Freudloſe Siegeszeichen feines Werfs!) 
Verderben und Verzweiflung nur und Schmach, 
Der ftolz gewagt, den Heiland zu verjuchen. 

So fiel der Feind; und eine Ylammenfchaar 
Von Engeln naht! alsbald im fchnelljten Flug, 
Lind nahm ihn fanft auf ihre weichen Schwingen 
Von feinem harten Stand und trug ihn aufwärts, 
Wie auf dem meichiten Pfühl, durch heitre Luft; 
Dann jegten fie in blum'gem Thal ihn nieder 
Auf grüne Bank und breiteten vor ihm 

Ein himmliſch Mahl, göttlich ambroſiſche Früchte, 
Gepflüct vom Lebensbaum; vom Lebensquell 
Ambrofiichen Trank, der bald den Müden jtärkte, 
Heritellend, was der Hunger (wenn es Hunger) 
Geraubt, fo wie der Durſt; ald er genoſſen, 

So jangen Engelschöre Himmeldlieder 

Zum Preiſe feines Siegs, den er errang 


In der Verfuchung über feinen Feind: 


„Ded Baterd wahres Abbild, ob Du thronjt 
Im Schoos der Seligfeit und Licht aus Licht 
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Empfangend, ob Du fern vom Himmel wohnſt 
Sn Fleiſcheshüll' und in des Menſchen Form, 
Durch Wildniß ſtreifend: an jedwedem Orte, 
Stand, Kleidung und Bewegung, ſtets ausdrückend 
Den Gottesfohn, mit Gottes Macht begabt, 

Zu ftreiten gegen Deine’ Vater! Feind, 

Des PBaradiefed Dieb! Ihn haft Du längſt 
Defiegt und ftürzteft ihn mit feiner Motte 

Vom Himmel; den betrognen Adam rachteyt 

Du jeto, und vereitelnd die Verſuchung 
Gewannft Du dad verforne Paradies, 
Vernichtend den betrügeriſchen Naub. 

Er darf fortan nicht mehr dem Paradies 
Verfuchend nahn; entzwei find feine Schlingen: 
Denn, ſchwand auch jener Sig der ird’fchen Wonne, 
Ein finer Paradies ift mun gegründet 

Für Adam und für fein’ ermählten Sohne, 

Die Du, ald Heiland, einzufegen kommſt, 

Wo ficher fie, zu ihrer Zeit, dann wohnen, 
Nicht bang mehr vor Verjucher und Verſuchung. 
Du aber, Höllenfchlange, herrſchſt in Wolken 
Nicht lange; wie ein Herbftitern oder Blitz, 
Fällſt Du vom Himmel, unter feine Füße. 

Zum Zeichen def fühlt Du vorher die Wunde, 
(Dod) noch nicht Deine legte, tödtlichite,) 

Dei diefer Rückweiſung empfangen, feierſt 

Auch in der Holle Feineswegd Triumph: 

In allen ihren Thoren Flagt Abaddom 

Um Dein verwegnes Wagſtück. Hiernach lerne 
Mit Ehrfurcht ftet3 zu fürchten Gotted Cohn: 
Er, der gan; waffenlos Dich jagen tvird 

Allein mit feiner Stimme Schrecken fchon 

Bon dem dämoniſchen Sig, der graufen Wohnung, 
Dich und die Deinen; beulend flichn fie dann 
Und flehu, in einer Säuenheerde fie 

Zu bergen, daß er fie nicht in die Tiefe 

Zur Qual verbanne fchon vor ihrer Zeit. 

Heil, Sohn des Höchſten, Erbe beider Welten, 
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Des Satans Sieger! Auf Dein glorreih Werk 
Geh’ ein, beginn’ die Menfchheit zu erlöfen.“ 


So priefen Gotted Sohn, den fanften Heiland, 
Als Sieger fie, vom Himmeldmahl erquickt 

Auf feinen Weg mit Freud’ ihn führend; einfam 
Und unbemerkt Fehrt er zum Haus der Mutter. 





Leipgig, Drud von Friedrib Andra. 
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